


I

—

D

E
E

AS
RE

SPREE
DO
TA

E
OR
SLS

PN
LTI

u

E

EAR
E
E

E
e
E

E

AD
Ín

LES

-

—_



iLI
D pes



e EE è

AE
e E

VAT

GA ¡8 nh R

LS D,CERI
>

«LT tA /

Me

Ea i,

R CS
EA C

&

PREN N
Ü N

Î
è

Gs. LEA1%Wt
RE N HS M Bia Wi,

BLS LSP
A

FA
A

I:
A

«EH

R À
>

OTS pil

ARAL 5

tsA
27 SEAUE

La
A

tA Da



Herrn Paul von Stetten,
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Einleitung,
BriefwechſelzwiſchenderFraupon

und

demVerfaſſerderBriefe.
(ShirhabenSiehrenFontenelleivieder, meinHerr.DieGeſprächevon

E,GŸmchrals einerWelt habenmir auſſerordentlichwohlgefallen.Fch
| wußtenicht, daßdieWelt ſogroßiſt!Ichbewunderewie leichtder

Verfaſſerdieſoſchwere,ſotrockeneund ſonſtfüruns Frauenzimmerſoun-
angenehmſcheinendeMaterie,abgehandelthat. Meiſtenshabeichalles

begreifenkönnen,ſowenigichauchſonſtvon derStern- WiſſenſchaftBegriffe

gehabthabe.Fndeſſen, ſogutmir guchdieſesBuch gefallenhat, ſoverlange
ichdochvon dieſerArt nichtsmehr. Ichförchteesmöchtennichtalledergleichen
SchriftſtellerFontenellensWiß , ichabernochwenigerdieEinſichtſeinerMar-

quiſehaben,und úberhguptswürdeichbaldſowieLucindeim Orakelſagen:
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_ Was qualt ihr mich mit euren Sternen,
Es if umſonſtſpahrteure Müh!
Ich mag die Stern-Kunſtnichterlernen,

Jch ſag?es euch,ichhaſſeſie,
|

SchickenSie mirwiedereinmahletwas Hiſtoriſches,ichleſeeslieberund begreifs

fe es beſſer.Aber einmahletwas wahres.Romanen habeichnun genug geles

ſen,ſiegefallenmirnichtmehr„ ſieſindmir e>elhafſt, vielleichtbinichſchonzu
altdazu. Die ewigeLiebediedarinnaufallenBlätternherrſchet, wird mir

gänzlichzuwieder.Sie wiſſenwohl,das deutſcheFrauenzimmer,zumahldas
“

inAugsburg,iſtvon keinemſolchenCaracter.Wir lachenüberdieZärtlichkeiten
derverliebtenSeufzer, überdieKnie-Fälle„- ÜberdieEntzückungenund über

diePedrilledieſichaus Liebezu ihrenLaurenermorden wollenund immer bey
Lebenbleiben, welchesman dochfaſtin allenNomanen findet, wann ſieauch

nochſogutgeſchriebenwären. Wir — ichredevon ſolchendieZuchtund Lebenss

Art haben— wir wiſſenvon keinerandernalsvon derregelmäßigſtenLiebeund
Zärtlichkeitdiewir gegen einenBräutigam, gegeneinenMann, habendürffen
undſollen,Hältman uns deßwegenfüreinfältig?ch willmichnihtdarum

fränken.Ichbingewiß, daßunſereEmpfindungenallezeitmehrmitderTu-

gendübereinkommenmüſſen,alsalleinNomanenangeprießeneverführeriſche
Zärtlichkeiten.Gibt esjaFrauendiehierinnanderſtalsihgedenken“mögen,
ſoſindes dorhderengar wenige.Doch,ichſchweifeaus. Jchſchreibe, Sie

um einBuch zubittendas hiſtoriſhund wahriſt.Aber,das ſageichIhnen,
es muß angenehmgeſchriebenſeyn. Kein di>kerQuartant,noh wenigerin

Folio.SolcheVücherſindmir zu gelehrt,und dafürwillihnichtangeſehen
werden. WiſſenSiewas ? Kommen Sie heutenachTiſchezum Caffeezu uns.

BringenSie mir einBuchmit„ ichwillbaldſchenobesmixgefallenkgnn.Abex
kommen Siegewiß,icherwarteSie. |

E  Æ LL

Sie habenconiedereinBuch ausgeleſen, Madam. Bald iſmein

ganzerVorrathzuEnde,und er iſtdochnichtklein.BaldhabenSie allesgeles

ſen, was ih einemFrauenzimmerempfehlenkönnte.Fontenellekommt zuruck
und Sieverlangenwiederumetwas neues, etwas wahresund ernſthaftes,doch -

vabei



dabeykurzesund angenehmes. Wo nehmènSie aber Zeither zum Leſen?Sie
habenwichtigeHauß-Geſchäffteund ſtchenihnenmitallemRuhme vor. Sie
habenKinderund erziehenſiemitallemFleiße; Sie vergnügenſichmitkünſtlis
cherArbeit,Sie übenſichinderMuſick,Sie entziehenſichnichtden Geſellſchaf-

ken und dennochleſenSie ſovieleBücher.Gewiß,ichbewundereSie,wieſehr
müßenSievon ihremGemahl geliebetwerden ! Allein,ichverdenkeSie nicht

darumtvann Sie nichtsaſtronomiſchesmehrverlangen, dann ichbinſelbſtkein

groſſerFreunddavon. DergleichenSchriften,wie galleandereaus dertheore-
tiſchenWeltweißheit,ſindallzutrockenfürSie,undSieleſenwieeinFrauenzimmer
leſenſoll,nichtebenum gelehrtzuwerden, ſondernum denGeiſtzubeſchäffti-
gen, ſichzuunterrichtenund aufeinenüblicheWeißezuvergnügen.Alleingar
wenigeIhresgleichengedenkenſowieSie. Wievielebeluſtigenſichmitden ab-
geſchmackteſtenRomanen? ObwohlenderCaracterganz wohlgetroffeniſt,den
Sievon unſermFrauenzimmermachen; obwohlman hierwenigvon übertriebe-

nenZärtklichkeitenundSchäfer- Empfindungenhöret, ſogibtesdochviele,die
gargernedavon leſen.Zum Glücke,jazum groſſenGlückemachtes keinen.�

tiefenEindrucknochLuſtzurNachahmung.Es wäreſonſtbetrübt,zumahlbey
denjenigen, denen dabeyderGebrauchderWelt unbekanntiſt.Allein,was ,

follichIhnenfüreinBuchmitbringen? Es gibtſovielesnichtvon derArt wie

Sie esverlangen, zumahlwann ichdasjenigewas Sie ſchongeleſenhaben,davon
abziehe.AberichwillnachſuchenundichbringeFhnengewißetwas. Fch will

nochetrioasmit mirnehmen,etwas neues das Sie nochnichtgeſehenhabenwer-

den, Sie ſindeineFreundin, wo nichtſelbſteineKennerinvon Künſtenund
von allemwas ſchôniſt.Ichhabeetwas dergleichenerhalten,dasZhnengewiß
gefallenwird. Es ſindKupferſtiche,welchediewichtigſteBegebenheitenunſe-
res Vaterlandesvorſtellen,Ich habeKünſtlerund Verlegerüberredetdieſe
Arbeitanzugreiffen,

— jaſollih es ſagen? — ichhabeſieihnenangegeben.
Man hatjadieGeſchichteder ganzenWelt inKupferſtichegebracht,warum

ſolteesnichtauchmit derunſrigenthunlichſeyn?Zſtſiezu gering? Zſtnicht
AugsburgeineStadt, diein allenTheilenderWelt bekanntiſt?Sind nicht
diewichtigſteBegebenheitendamit und barinnvorgefallen?und verdientſiees
nicht, daßdieKünſtlerihrzurEhreſichbemühen, da ſieſchonſeitſolanger
ZeiteineMutter , Beſchüßerinund Pflegerinder nüblichſtenund ſchönſten

Künſtegeweſeniſt?Doches wirdſichdavon heuteNachmittagetroasmehreres
|
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reden laſſen.Dann ihnehme IhreEinladungmit vielemDankan. ‘Ver-

laſſenSie ſichdarauf,ichkomme gewiß,

A ES eS

WiſſenSiewoohl, meinHerr, daßichgeſternmitFhnendie Zeitganzbeſon-
ders vergnügtzugebrachthabe? Aber,wiſſenSieauch,daßichmichheuteganz
beſonderskränke?Sie habenmir ihreKupferſticheerklärt; ih habeIhnenſehr
aufgemerckt; keinAug habeihvon Ihnenabgelaſſen;ichhabe geglaubt, es

würde mir keinName , keineHandlungentgehenkönnen, und heute— den-

fenSie nur was ichfüreinGedächtnushabe— heuteweißichfaſfnichtsmehr
davon. Fh habezwar meinenMann gebethen,mir wiederdaraufzu helfen,
alleindas iſzwar einlieberygeſchickterMann ; vielleichtweißer auchalles#0
gutwieSie alleiner iſzu vielinGeſchäfften,und ichweißnicht, ih meyne
er hatdieGabe odervielmehrdieGedult etwas vorzutragen, nichtin dein

Grade. Kurz,ih weißnichtvielmehrvon dem was Sie mir erzählethaben.
Aberihwilleswiſſen, ichſageesIhnen. Fchwill es nichtnur fürmichſelbſt
wiſſen, ih muß dieKupferſticheauchmeinenKindernerklärenkönnen, und ich
willXhnendie erſteAnweiſungzuderGeſchichteihresVaterlandesgeben.Dann
es iſtſo,wieSie geſterngeſagthaben: esiſtunverantwortlich- unferGeſchlecht,
von dem was ſichinunſermVaterlandzugetragenhat„ ingänzlicherUnwiſſen-
heitzulaſſen.Hingegenwäre es etroasvon groſemNuben,derJugendbey-
zeiteneinenBegriffvon ſolcherGeſchichtezugeben„- und dadurchdiejenigeLiebe
einzupflanzen, dieeinjederBurgerſeinemVaterlandeſchuldigiſt.Jhr-Ge-
danke beyAngebungder Kupferſticheiſtgut,allein, führenSie ihnauh aus.

WiſſenSie wohlwas ichſagenwill? Sie könnennichtallen,diedieſeVorſtellun-
gen ſchen,mündlichErläuterunggeben, und dochiſtſienöthig, und das gedop-
peltunddreyfach;ſehenSie es nichtan mir? Nun alſowann Sie esnichtmünds
lichthunkönnen,wohlanſothunSie es ſchriftlih,IchhôreIhreAntwort.
Sie werden ſagen:Es ſindWerke und Geſchichtbüchergenugvorhanden,wor-

inn mandie Erläuterungfindenkan. Es iſtwahr,SiehabenRecht.Schöne
Werke , vortreflicheGeſchichtbücher, ih weißes, wann ichſieſchonniegele-
ſenhabe,fürGelehrte,fürLeuthedieinGeſchäfftenſigen, abernichtfüruns.

UnjermGeſchlechtund auchderJugendſindſiezuweitläufſtigund zu beſchwer-

lich|
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lich. TauſendDingedicjenenzuwiſſenunentbehrlichſind,diebaben
to

(virnicht
nöthig.FungeLeutheaberkommen immer weiter,und wannſiegröſſerwer-

den und ſtärkereSpeißeverdauenkönnen,alsdennmüſſenſiediegroſſeWerke
leſen,und ſiewerden ſiemit gröſſermNusen leſen, wann einGrund dazu
ſchongelegetiſt.Sie werden fernerſagen: EineGeſchichteläßtſichnichtſo
ſchreibenwieeinNoman. Aber ich.dächtedoch,hatFontenelleeineAnleitung
zurStern-KunſtfürunſerGeſchlechtgeſchrieben,ſomuß es auchmit derGe-
ſchichteangehen,danndietrockenſteiſtnoh angenehmerals dieAſtronomie.
Da werdenSie ſagen: Ich bin nichtFontenelle,Nun, davon willih nicht
reden, Siemöchtenglauben,ichwolteIhnenſhmdäuchlen,und das weißichwohl,
davonſind ſiekeinLiebhaber.Kurz,.ichbitteSie,nehmenSie dieArbeitvor,
erklärenSie miralleWocheneinStück„dasſchreibenkommtSie janichthartan.
Fürdas übrigewillihſelbſtſorgen,wann esIhnenzuvielMühemacht.Wol-
lenSie nicht? Nein „ Sie könnenſichnichtentſchuldigen.Sie müſſenes mir

zugefallenthun,wann Sie auchſonſtniemandwollten.FchwerdeSie ſolange
bitten,ſolangebitten,bißSieendlichdieFederergreiſfenund meinemVerlan-
geneinGenügeleiſten :

|

E C E

__
Was muthenSiemirzu,Madam? IchſolleineGeſchichteſchreiben?Eine

GeſchichtefürdasFrauenzimmer? und SieglaubenichhabeGeſchicklichkeitdazu?
GewißSie trauen mir zu vielzu, wofernesanderſtnichtbloßeSchmäucheleyen
ſind,dieSiemir machen.MeynenSie wohlesſeyeinerley, etwas erzählenoder

etwas ſchreiben?Nein wahrhafſtig, dasleztereiſtmit vielenSchwierigkeiten
verknüpfet.Ein Wort das meinemMund entfährt, wird mir nichtſehrzur
Laſtgelegt, ſobaldes abergeſchriebenodergedrucktiſt, ſomuß ichdafürgut
ſtehen.Es iſtwahr,Sie habenmeine.Eigenlicberegegemacht:Eswärewas
ſchmäuchelhaftesfürmichetwaszu ſchreiben,dasIhremGeſchlechtenutenund

gefallenkönnte.Fchſtellemir dabeydielebhafteſteBilderimGeiſtevor. Fc
ſeheSie,Madam, wieSie dasBuchvor ſichhaben„ wieSiebalddieBilder,
bald dieErklärungaufmerkſambetrachten, beyeinigenBlätterneinfröhliches
Geſichtzeigen, beyandern aberniedergeſchlagenſind.HernachſeheihSie
iviederumapycinemkleinenTiſche;SieLAA flcinenSohnundIhreliebe

Fochter“
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Aber in den neuern Zeiten? Ey da werden wir uns wohl in Achtnehmen„ dann

8 % Se
Dochterbeyſich, diederMuktterſoähnlichwird , und ihrſovielFreudemacht.
Sie zeigenihnendieGemählde,Sie erzählenihnendabey,und gebenihnenLehs

ren, und dieliebeKleinehôrenJhnenſoaufmerkſamzu,wiewann es Mäahr-
gen vom KnechtRuprechtwären.UndbeyſolchenBildernſprichtdieEigen-
Liebe: Wags. Alleinwie räumenwirdie Schwierigkeitenaus dem Teg?
EinFontenellemöchteeswohlthunkönnen.Abèr Sie habenRecht, Madam,
ichbin nichtFontenelle.Schmäucheleyenfürdas ſchôneGeſchlechtundwikige
Einfälleanzubringen, das wärewohlwiedermeinen ganzenCaracter. Sie
__Tennenmich,So ſehrihIhrGeſchlechtverehre, ſoſehrhaſſeihdiejenige, wels

chees bloßmit wißkigſcheinenden, meiſtensaberleerenund abgeſhmakten
Scherzen, zu unterhaltenſuchen.Nein,gewißSie ſindmehrwerthalsein

ſolchesVerfahren.Sie verlangenes auh nihtMadam, aberſuchenes

nichtvielleichtandere? Meiner Geſchäfſtewegen kanichdieArbeitwohlangreife
fen. Sie ſindſomúhſam nicht,und bisdaßſieſichvermehren, macheich
mir einepatriotiſcheFreudedaraus , dieKünſteaufzumunternund meine

Freundezuvergnugen.Ichhabenun einigeTageüberIhrVerlangennachge-
dacht.F< ſucheIhnen zu gefallen,dann IhreFreundſchaftgehtmir über

alles.Nun willichFhnenmeinenEntſchlußandeuten, undwillhörenwit erJh-
nen gefallenwird. Nur einetroeneErklärungderBilderzu ſchreiben, das

willmix nichtein,Noch wenigerbin ichwillenseineganzeGeſchichteunſerer
Stadtaufzuſesen.Wie thörichtwärederEinfall, da wir ſchonſovortreffliche
Werke davonbeſigen? HingegeniſtdieſesmeineAbſicht: IchwillIhneneinen

“

Hauptbegriffvon unſererGeſchichtezu gebenſuchenz-ichwillIhnendievors

nehmſteVeränderungen,dieſichmitunſererStadt zugetragenhaben, erzählen5

Sie ſollendiewichtigſteBegebenheitendieſichdarinnereignethaben, beſchries
ben finden, und von denberühmteſtenunſererLandsleuthe, ſowohlvon männlis

emals vom ſchönenGeſthlechte,ſollenSieNachrichtfinden,und dadurchwerden
dieVorſtellungenhinreichenderläutertwerden. IchwillmirdieSreyheitnehmen,
meineAnmerkungenüber dieSittenund dieLebens- Art nah den Verände-

rungender Zeitenbeyzufügen,dabeyaber michallerPartheylichkeitund aller

Satyregänzlichenthalten.AufdieſeArt willichesverſuchen,Mit denälteſten
- Zeitenwird es ſiham leichteſtenthunlaſſen.Da hatalleswas ichſchreibe,
keineFolgen.Dann in diplomatiſcheStreitigkeitenlaſſenwir uns nichtein.

Sie



LE oy
Siewollendoc)nicht daßichin Verdruß komme ? Das beſtewärevielleichtwann
allesunteruns bliebe.AlleindieEigenliebemachtmir denVorivurff: Ob ich
nichtmehrerevergnügenund mehrerennüslichſeynwollte? Achkönntees zwar

öffterabſchreibenlaſſen,wann aberſolcheAbſchriftenalsdannin unrechteHän-
dekämen,und vielleichteinmahlohnemein Wiſſenund Willéngedru>ktwürden?
Wann Dingedarinnſtünden,dieendlichwohleinSreunddem andernſagen,
dieman abernichtſoleichtbekanntmachendarf? Da wäreéswohlärgerals

-

zuvor. Und nocheinZweifelfälltmir bey: Wird auchwohldieſeArbeitab?
gehen? Gibt es wohl inAugsburggenug Liebhabervon Künſten„ dieſoviel
daraufwenden? WerdenAuswärtigenihtſagen: Was gehtuns Augsburg

an? FreylichſolltedieSchönheitderArbeit denAbgangderKupferſticheauch
auswartsbefördern;aber wie wird es mit meinerArbeitſtehen?Ichwill
Ihnen nunbald eineProbedavon geſchriebenſchicken,Sagen Sie mir,ſchrei-
ben Sie mir was Siedavonhalten.Sie ſindzuſcharffſinnig, alsdaßichnicht
“einrichtigesUrtheilvon Fhnenerhaltenkönnte.I erwartees,ſobaldSiedie
Probegeleſenhaben. i

LE Zx
IchhabeIhreProbegeleſen, meinHerr, und ſiehatmir gefallen.Nun

machenSie daßſiegedrucktwird,und fahrenSie fort.IhreEinwürfferühren
michniht. Achhoffe,dieArbeitſollihrenAbgangfinden.Fchhabenoch:tis
nen Einfall, der vielleichtetwoas dazubeytragenkan.Aber lachenSie nichtdar-
über,dann von einemFrauenzimmeriſtes unerwartet. Sie verſprechenmir

eineGeſchichtederSittenund Lebens- Art, und warum nichtauchderKünſte?
Siè habenſelbſtgeſagt,AugsburgſeyſeitlangenZeiteneineMutter, Beſchü-
kerinund PflegerinderKünſtegeweſen,und wirwiſſenſowenigdavon. Könns
tenSie nichtdazueineAnleitunggeben?WäredieſesnichteineerwünſchteGeles

“genheitdazu?Achweiß,Sie habeneinegroſſeSammlung vonNachrichtendie

dazudienen. Fn ihremHaußeiſtkeingeringerVorrathvon Kunſtſachehn,
WohlanſorückenSie herausdamit; laſſenSie auchandereetwasvon ihren
Nachrichtentufommen, underſesenSiedenMangelden wirdaran haben.Fh
weiß,undſogehtes nochhunderten, ihhabees offtgehöret, inAugsburghas
ben groſſeKünſtlergeleberzes hatgroſſe.Mahler,Kupferſtechery UABD echa-
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Mechaniker, Goldſchmiedeund vielerleyandereArtenvon Künſtlerngegeben,
und es gibtauchihrernoch,aberdasif alleswas ih weiß. hre Arbeiten
findmirunbekanntunddaraufwäreih neugieriggenug. Dieſeswürdeviele
vom männlichenGeſchlechtebewegenihreBlätterzu leſen.Dieſeswürde auch
fremdeFreundederKünſtereibenſichſolcheanzuſchaffen.Dann heutzuTag if

_man aufdieGeſchichtederKunſtbegierigeralsjemahls, und dieKunſt-Ge-
ſchichtevon AugsburgmüßtegewißdarinneinigesAnſehenhaben.Dadurh
würdeihreArbeitnichtnur angenehm,ſondernauchgemeinnüblichwerden. Sie
würdendenſowohlverdientenKünſtlerneinAngedenkendadurchſtiften;Sie

- würdenLeuthe,diebißherdabeyganzgleichgültiggeweſen, aufmerkſammachen,
und ihnenmehrEhrerbiethunggegendieKünſtebeybringen, alsſiebißhergezei-
gethaben;Sie würdenendlichauchjungeKünſtler,denen es nihtan Genie,
wohlaberan Ermunterungfehlet, reizenſichanzugreiffen,da ſieſchen, daßih-
rerVorfahreninSchriftenmitEhrengedachtwird. Danndie Ehreernähret

die Künſte, und, dasAngedenkenſcinerVerdienſtedurh Schriftenausge-
breitetzu ſehen, iſtetroasdas nichtjedemzu Theilwird,aberauchnur ſolchen
gebühret,diees verdienen.Dasiſtes was ihIhnennochrathe.Unternehmen
Sie es,eswirdSienichtgereuen. Zwarwird es mehrMühekoſten.Fedoch
ermunternSieſichdazudurchdieFreundſchaftderSiemichwürdigen,und durch
denDank, den ichund alledieSie zuvergnügenſuchen, und zumahlalleLiebs
haberderKünſteIhnengebenwollen,wannVE Arbeitfoausfallenwird, wie
{ir esunsR MDA

e a LE

"Sie habenmir einemühſameArbeitaufgeladen, Madam, und dennoch
findeichihrenNathſehrgut, und unſchäbbar, weilervon Ihnenkommt. Esiſt
wahr, ichhabevieleNachrichtengeſammlet,ichhabemir ſeitverſchiedenenFahs
renum dieGeſchichtederKünſteMühe gegeben,dieſichnichteinjedergibt,
aberichhabenun auchDinge,dienichteinjederhat. Die Freundſchaftund

Bekanntſchaftdervornehmſtenund berühmteſtenunſerernochlebendenKünſtler,
und derNachkommenderverſtorbenen, wie auchdieErfahrungandererGönner,
denenichdavor vielenDankſchuldigbin,hatmichindenStand geſett, daßich
vor vielenandernetroasvon denSUREſchreibenkönnte,Alleinesſienmixu.
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zu wichtigzu ſeyn.Bloß aufIhreErmunterungtwillihes angreifen, twvann

ichaberkeinenVeyfallfinde,ſomögenSie auchdieSchuldmitmir tragen.Doch
erwarten Sie von mir keineLebens- Beſchreibungvon Künſtlern,und keinege

haue BeurtheilungihrerWerke. Einanderer, der mehrGeſchickdazuhat,
mag ſichdarübermachen, und ichwillihmmit meinerSammlung gernedienen.
Fh willnichtdieGeſchichtederKünſtler, ſondernderKünſteangreifen.Fh
willNhnenzeigen, woieſiehierentſproſſen,geroachſenund zugenommenhaben,
und endlichinFlorgekommenſind.KeineKunſtſolldavon ausgenommenſeyn;
ichwilldieNamen allerdieſichhervorgethanhaben, anzeigen,und ihrebeſte

Arbeiten bemerken. Und auf ſolcheWeiſewird bekanntwerden,was wir

hierfürgroſſeMänner in ſovielenKünſtengehabthaben.Jhnen einAnge-
- denkenzu ſtiften,dazufindeichmichzu ſchwach;Leuthevon Genie aberzu ers

muntern, das wäreetwas,welchesih ſehnlichſtwünſchte.O wann dieſesge-
ſchehenkönnte, wie gerne wollteih dieEhre,diemir daraus zuwüchſe, mit

&Fhnentheilen.Dann einpatriotiſcherLiebhaberderKünſtekankeingröſſeres
Vergnügenfinden,als wann er ſichet,daßſeineBegierdedieKünſtezu er-

muntern , nichtfruchtlosgeweſeniſt, und wieviel trägtnichtderFlorderſelben
zum Wohl und zurEhreunſererStadt bey? Sie habenNecht,durchihren
Rathkan dieſeArbeitnublich, und gefälligerwerden. IchhabedieProbeder
Erläuterungen, dieSie,Madam, geſehenhaben, dem HerrnVerlegergezeigt,
und binvon ihndarumerſuchetworden. Fchhabemichnichtlangebittenlaſ-
ſenund ſieihmzugeſtellt.Nun mag er ſiemitoderohnemeinenNamen drucken

laſſen,ih willmi< darum nichtsannehmen.Er willdamiteinenAnfang
machenund hatmichum die FortſekungderErläuterungengebethen.Er hat

gutenMuth Liebhaberzu finden,welcheden Fortgang.dieſerArbeitunterſtüßen
werden. Aber er hatauchunſernBrief-Wechſelgeſchen, den wirdarüberge-
führethaben. Er hatmichauh darum angeſprochen,weiler glaubte,er

würdeihmzu einerVorredeund Einleitungdienen,und ih binſofreygeweſen,
Madam, und habeihm JIhreund meineBriefezugeſtellt,Werden Sie aber

nichtdarüberzürnen?dochnein,Ihr Natne bleibtverborgen, wann auch

ſchonder meine bekanntwerdenſollte.So baldwiederumvierStückevon
denKünſtlerngefertigetſind,ſowillih michnichtdamit ſäumen, ſiedurchein

an Sie,Madam,ſo wiedas eregerichteteSendſchreibenzuerläuteren,Schon
in dem folgendenwillichAgesden Gedanken,

den ihZhnenſchuldigbin,
B 2 “M



zu berühren,und der Kün�te, ſovielſichvon dieſendunklenZeitenthunläßt,-

gedenken. O wann nur alle diejenige,denen etwas aus der Geſchichteder
_

Kunſtbekanntiſt,zumeinenBemühungenbeytragenwollten!ArbeitenSie auch

“fürmih, Madam, munternSie alleauf,dieSiekennen, mirNachrichtenvon

_Kunſtſtükenund- Künſtlernmitzutheilen, mein Name iſbekanntgenugin

“derStadt, und alleandereſindbekannt, diean dieſemWerke theilhaben.
Wann ‘es dieFreundeder Künſtedur ihrenBeytragbefördernwollten,

“alsdann wollteih mi< in den Stand ſeen, mein.Vaterlanddurcheine

 Kunſt-Geſchichtezu ehren.Einen Verſuch, wie dieſerſeynſoll,binich

im-Standezuwagen , durchdieSammlungendie ichſchonbeſiße.Jereis

er ichaber-bin, ‘jemehrkan ih mittheilen.IndeſſenhabeichdieEhre,
__ Madam, michIhnenund allen,diedieſenVorſtellungenund Briefen,wann

_ſiciagedrucktwerdenſollten,JhrenBeyfallgönneninôgen.,zuempfehlen,und
Ahnenzuverſprechen,daßmichkeineMühe daurenſoll,

|

3E

|

wofernih ihnerhalte.
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Zu Erläuterungder Vorſtellungen,
1. LebensartderVindelicier,

2.Der VindelicierGoktesdienſt.
3. EinführungderRöm, Colonie.
4.Bekehrungder H. A�ra.

____

Madam!

À
$

ergreifedieFederum eineArbeitanzufangen, diemirvon Jhneniſtaufgetragen
worden. Auf FhreErmunterungwillichmirMühegeben, Jhneneinenfurzen
Begriffvon derGeſchichteunſersVaterlandesvorzutragen, und dardurchzugleich“

unſereVorſtellungenaus derAugsburgiſchenGeſchichteerläutern,Wie rühmlichiſtes für
Sie,Madam,daßSiemehralsandereihresGeſchlechtszuwiſſenverlangen,daßSie ſichum
nüsßlicheund ernſthaffteWiſſenſchaftbemühen, und dabeynichtnur fürſichſorgen, ſondern
ſichauchandererVergnügenund Nubenſo eyffrighabenangelegenſeynlaſſen,Jk etwas

gutes,ecwasnüßliches,etwas augenehmesan

LEArbeit,ſoiſtman FJhnendenDank davor
á
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| Nußender Geſchichte.
ſchuldig,dann ohneJhreErmunterungwürde ichſolchevielleichtnichtunternommen
haben, |

Ichwillmichenthaltenhierden NußenderGeſchichtezu rühmen, und einLiedzu
ſingendas ſchontauſendmahliſtwiederßohletworden,obwohlenvielleichtniemandals
einRollin, odereineBeaumontdaran gedachthaben, ſieauchihremGeſchlechteanzupreiz
ſen.Esiſtzwar wahr, SiehabennichtnöthigdieGeſchichteſichbekanntzumachen,
ſowiederjenigewelcherdieRechteeinesStaateszuwiſſenverlangt, Sie habennichtnd-
thigDinge, diefürjenenvon äuſſerſterWichtigkeitſeynfönnen,zuunterſuchen,Er
mag ſichdiekleinſteArtikuleinesFriedeneſchluſſesbekanntmachen, diegeringſtePuncte
einesVertragsſicheinprägen,Sie abermögenſichbegnügenzu wiſſen,daßeinFriede
iſtgeſchloſſen, oder einVertragerrichtetworden. BleibenSie immer beydemGroſſen
ſtehen, machenSie ſichdieGeſchichtederWelt ,dieVeränderungderReiche, beſonders
‘desjenigen, indem Sieleben,überhauptsbekannt,und wenden Sieſicham haupt{ächlichſten
zu der GeſchichteihresVaterlandes.Dieſesgehdretmit zum Wohlſtandeund erheitert
die ErkäntnusaufeineungemeineWeiſe,und beförderteinVergnügendas beſſerund
daurhaffteriſt,alsalleArienvon Beluſtigungen.Allein, wenden Sie ſichalsdannauf
dasjenige, was im menſchlichenLebenſogroſſenNußenverſchaffenkann. BetrachtenSie
dieWege derVorſichtinden Handlungender Menſchen, dieGöttlicheHeimſuchungen
und Züchtigungen, und hernachauchwieder dieGöttlicheHülfe, Jn dieſenBe-
trachtungenwerden Sie finden,daßkeineZeitſohartiſt, wo es nichtnochhärteregegeben
hâtte;daßfeineNothewigwähret, ſondern.dáßwiederumHülffeerſcheinetund beſſere
Zeitenſichzeigen, und dieſeBetrachtungwirdSie lehren, ſichvor keinerdrohendenNoth
zuföorchten, wann Sie erſcheinetdarinnſtandhafftzu ſeynund nichtzuverzagen,hingegen
aberſichmic derHoffnungbeſſererZeitenbeſtändigzu tröſten.BetrachtenSie auchdie
Tugendenund taſterderMenſchen, ihreBelohnungund ihreBeſtraffung.O wie viele
vortreflicheLebens-Reglenlaſſenſichnichtaus ſolchenBetrachtungenziehen!Wie glücklich
iſtderMenſchdernichterſtdurcheigeneErfahrung, ſondernſchondurchdieBeyſpiele
andererflugwird,dieThatenderTugendhaftennachahmet, und dieFehlerderLaſterhaften
vermeydet.,Dasiſt eingroſſerVortheilden wir aus der Geſchichteziehen,unddazuiſt
dieGeſchichteder Sittenund des LebenseinzlerberühmterLeuthevornehmlichdienlich,
DieſeStücke.werden beydieſerArbeitmein beſtändigesAugenmerkverbleiben,da-

mitichSie mitNu6benund Erbauungbeluſtige.Und wann ich auchnichtimmer meine

eigeneBetrachtungenhinzuſeße,ſobinichverſichert,daßihrWib,ſiebeſſermachen
wird,alsichzu hun im Standeſeynmöchte. FIPA

Es ſollnunmehrmeineerſteArbeitſeyn, Jhnenvon den erſtenBewohnernunſeres:
Landes, und von denErbauernunſererStadt,einigeNachrichtzu geben,

Es fehltnichtviel, daßnichtunſerelteſteChronickſchreiber,aus übertriebenerLiebe
undHochachtungfürihrVaterland,ihreGeſchichte, ſowieMoſesdieGeſchichtedesmenſchs
lichenGeſchlechtesangefangenhaben.Sie habenwunderlichesZeuggeträumtund Dinge
weißzu machengeſucht, dieſichſchonvor derSündfluthinAugsburgſollenLE: / aves



Der VindelicierLebensart. Ic

haben:
“

Jch habezwey ſtarkeAbhandlungengeſehen, |:dann ſolchezu leſenwär mir

unmöglich,:|wo indereinenbehauptetwurde, daßdieerſteBewohnerunſererGegen-
‘denvon den Trojanernhergekommenwären, welchesaberdieandereſtandhaftund mit

vielerMühe widerlegte.Einerhatwiſſenwollen, daßdieAmazonen, diebekanntefrie-
 geriſcheWeiber, einVolk aus Aſien, oderwoher? vertrieben, welchesſichalsdannhieher
geſeßet.DieſerRabenerſeinerZeitſeßthinzu,es wären vieledieſerWeibermit ihnen
hiehergekommenund hättenihreArthfortgepflanzet,und ſieblühete.noch.unter dem

weiblichenGeſchlechte.EbendieſerweißdieNamender altenRegentendes Volkes,
‘uad ihreGrabſtättenſindihmnichtverborgen.Allein, allesdieſesſindFabeln.Das
Aelteſtewas wir finden,iſt, daßeinanſehnlichesVolk dieGegendenum den Lechund
‘dieWertachbewohnet, welchesdeutſchenUrſprungsgeweſenund unter dem Namen der

Vindelicierbekanntworden iſt.“WirwollendieſesVolk näherkennenlernen,und ih
‘willJhnenvon ihrenSittenund Lebensart, ſovielmir bekanntiſ, erzehlen,

Die Vindelicier,wie alleDeutſche,wohntenin keinenordentlichenStädtenwie 1x.
wir , wenigſtensſtundenihreHäuſer, oder vielmehrHüttennichtnahebeyſammen, und
waren nichtmitMaurenumgeben. Sie waren völligfreyeteuthe,und erwähltennur

Herzoge, welcheſieim Krieganführten, dann derKriegwar dieHauptbeſchäfftigung
derMänner,und wann keinKriegwar, ſowar es dieJagd. Sie hattenzu vielMuth
um ſichmitHarniſchenund Helmenzu bede>en; ihreWaffenwaren Spießeund Streit-
‘folbenzum Angriff,und SchildezurVertheidigung.JhreKleidungwaren Häutevon
ſelbſterlegtenThieren,und dieHörnerſolcherThierewaren oftder Männer Kopfpusb.
Sie waren ehrliche,gerechte,keuſche,vornehmlichabertapfereLeuthe,AllealteDeut-
ſchewerden einerUnmäßigkeitim.Trunk beſchuldiget, und warum ſolteman ſieaus-
ſchließen? dochſietrankennitheWein, ſonderneinenvon GerſtengeſottenenTrank.
Die Frauen, derenKeuſchheitſehrerhobenwird,mußtengeſchäfftigerals ihreMänner
ſeyn.Dann wann derMannnichtim Feldoder aufderJagdwar „ ſolegteer ſichauf
ſeineBârenhautund ſchlief, oder eras und trank,dann andereArbeitenhielter für
ſchimpflih.Die FrauabermußtefürdieKinderund das Haus ſorgen, den Aer
aberverſaheman durchLeibeigene, das iſt,Leuthedieman im Kriegzu Gefangenen
gemacht, und derenNachkommen. Doch man könntevielvon ſolchenDingenſchreiben
und dochberuhetgarvielesnur aufMuthmaſſungen, dann dieNachrichtendiewirhaben
ſindſehrmager.

Wie wäre es uns , Madam, wann wir in ſolchenZeitenlebten?Zwar, wir wür-
den dieſerLebensartgewohntſeyn,und unter denWölfenmitheulen, aberwie wäre es

“uns, wann wir plôblichaus unſererjesigenWelt indieſeZeitenverſeßtwürden? Sceellen
Sie ſicheinmahldiehieſigeGegendvor. KeineStadt, keinDorf, keinSchloß,kein
Garten, da und dortelendeHüttenvon Holzgebaut, kleineFelderdabeymicZäunen
umgeben, indenHüttenHerr, Frau,Kind,Knecht,Magd,Ochſen,Kühe, Pferde,
um einFeurherumaufeinerStreu;anſtattSammt und Seide, Thierhäute;dieganze
Gegendmit Wald bewachſen,dieWieſenaberan beedenUfernderFlüſſemit Sand
bedecfeundüberſchwemmez;jedochehrliche, keuſche, tapfereLeuthe,MöchtenSieHey
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beyihnenſeynund unterihnenwohnen? Nein , werdenSieſagen, ſeydſoehrlich, ſo
gerecht, ſofeuſch, ſotapferals ihrimmer wöllt, fürmichſeydihrniht. Für mich
auchnicht,Madam. Jchhabemir oftmeinElendvorgeſtellt, wann ichgedachthabe,
ichhâtteauchin dieſenZeitenkönnengebohrenwerden, dann ſiewiſſen,Kriegund Jagd
ſindmeine Hauptneigungenniche,Was würde aus mir-gewordenſeyn? Jchglaube
einDruide.

T7

WiſſenSie auchwas einDruide war ? DruidenundDruidinen, das waren eine

“Artvon Geiſtlichen, von Dichtern,von Sängernund Sängerinnen, welchezurVer-=
ehrungderGottheitbeſtimmetwaren. Dann Sie darfennichtglauben, daßunſereVor=
fahreninAnſehungderGottheitwie dasViehgelebethaben.Sie habenallerdingsein
GöttlichesWeſenerkannt und verehret.MangibtihnenSchuld,ſiehätteneineGôt= -

tin,Namens Ciſa,gehabt; ſiehâttendieStadt, oder den Plabwo ſiegewohnet, da-

herCiſaragenennt;der jeßigeEiſenberghâttedamahlsCiſenberggeheiſſen; ſiewäre
daſelbſthauptſächlichverehretworden,und-dieMeynungiſtſoallgemeinworden, daß
man nochîn neuern Zeiten,das Bild dieſerangeblichenGottheitalseinenWetterhahnen
aufden Perlachthurngeſeßthat. Jh willſienichtgänzlichvon dieſerAbgöttereyfrey
ſprechen, dochſcheinetes mir wahrſcheinlicherzu ſeyn, daßſie, gleichwieandere Deut-

ſche,eineGottheitverehret, ohneihreinBildzuſeen,Die Verehrungaber geſchahe-

inheiligenHainen, mit Opfern,mitSingenundTanzen.Sie ſangentiederzuEhren
ihrerGötterundHelden,Die Druidenwaren ihreDichter, Geſchichtsſängerund ihre
Rechtsgelehrte.Die LiederenthieltenihreWeißheit,ihreGeſchichteund Geſebeund ſie

“waren die ganzeGelehrſamkeitunſererVorfahren,Die Druidenund Druidinnenſan=
gen dieLiedervor, der Sohnlernte ſievom Vater,und ſokamen ſieaufdieNachkom-
menſchaft, und nur Schadedaßnichtsdavon bißaufuns gekommeniſ, Leſenund
ſchreibenwar ihreSachenicht, Nichteinmahlein Druide verſtundedas. Sie

machtenihreVerſeaus dem Stegreiffe,und man ſagtvon dieſenDruidenwärendieMei

ſterſängerhergekommen, welcheſichan einigenOrteninDeutſchland, bißaufunſere
Zeitenerhaltenhaben,GlaubenESienun nicht, daßicheinDruide worden wäre? Die
GeſchichteiſtmeinLeben,und VerſeaufDruiden Art,wollteichauchzuwegengebracht
haben, JchhätteliebereineHeldenchatbeſungen, alsbegangen,dannſogehtes
immer: |

Der fann mitLuſtzu Feldeliegen,
Und denerſchröcktder bloſſeNamen Held.

Und Sie,Madam, wärenſienichtaucheineDruidinnworden? Sind nichtMuſikund
Tanzen1hrliebſtesVergnügen?und das waren dieBeſchäfftigungenderDruidinnen.
Freylichnichtaufdem Clavier, freylichnichtinMenueten oderengliſchenTänzen, doch
hattenſieJnſtrumentedieeinenThonvon ſichgaben,und machtenSprüngedieweder

AS
nochgelauffenwaren „, das war ihreMuſikund ihrTanz.- DochzurGes

chichte.
_JchdarfJhnennichtſagen

,

Madam ,
wer dieRömer geweſenſind, dannſieſind

Ihnenbekanntgenug, Siewiſſenes, es war das mächtigſte, dasfürchterlichſteVolk
« in
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“in derWele, nicheskonnte mehrder Gewalt ihrerWaffenwiberſkehen, nd ſiehatten
ſchonden gröſtenTheilderdamahlsbekanntenWelt unterſich-gebrache,Mur dieDeut-

ſche bliebennochzu bezwingenübrig,und waren. wegen ihrerhartnäckigenTapferkeit,
und úbermäßigenLiebezurFreyheitihregröſteFeinde.CäſarführteKriegemit ihnenz
Er überwand ſie,aberer bezwangſieniche.AuguſtusempfanddieMachtihrerWaf--
fenin denNiederlagenſeinerHeere.Er wurde erbittertdadurch, er griffſiemit neuer
MachtaufallenSeitenan, und-ſeinAbſehengiengauchaufunſeteVindelicierund ihre
Bundsgenoſſen,VielleichthättenſieinRuhebleibenkönnen,wann ſiegewollthätten.
Die Rômer kamennicht an ſie,ſiewaren einarmes Volkbeydem nichtszu ſuchenwar;
ſieaberund ihreNachbaren, lauterkriegeriſche, unbändigeVölker, fielendieRömiſche
Staatenan, und wolltenBeuthedarinnmachen,Siezogenaus ihrenLändernmit
Weib und Kind und ihrerganzenHaushaltungfort,ſieſtreifftenbißnah Jtalien,

raubten,ſängtenund brannten,und beunruhigtendieRömer. JſtswohlWunder
wann ſieerbittertwurden ? AuguſtusſchickteſeineStiefſohnemit zahlreichenHeeren
gegen ſie.Tiber, der Aelteretrafſienaheam Bodenſeean, er griefſiean, erſchlug
ſie,und ihreNiederlagewarentſeblich, dochauchderVerluſtderRömer warnichtge-
ringe. Druſus,derjüngereBruder ſolltean ihnenlernen,er bezwangſievöllig,er

drangihnennach, er bemächtigteſichihrerWohnpläbe, und alſokam er auchinunſere
Gegenden.Er beſchloßdaſelbſteineStadtanzulegen, und eineBeſaßungdareinzu
werffen, ‘um diebezwungeneVölkerimZaumezu halten, danndie Lageaufdem Hügel
zwiſchenbeedenFlúſſen, war dazunichtungeſchi>t.SoliefdieſerKriegfürdas Volk
ab. GlaubenSie mir,Madam , diedamahligeArtKriegzuführen,war weitentſeß=
licher, alsſiezu unſernZeiteniſ, man mag ſichnochſofürchterlicheVorſtellungenda-

von machen.Damahlsruheteman nichteher, bisdaßeineNationvölligausgerottet
war, Die AnzahlderTauſendendiedamahlsaufden Schlachtfelderngeblieben,war

weitgröſſerals alleswas wir jemahlszu unſernZeitengehörethaben. Nichtswar
ſchimpflicherals‘dieFluchtergreifen,nichtshärter,alsum dieFreyheitkommen,

Die deutſcheWeiber hattendavor einſolchesEntſetzen, daßſie,wannſieſichinGefahr
ſaheninKnechtſchaftzu fallen,ihreKindertodſc{lugen„ ſichſelbſtabererſtachenoder

erhenkften.Ob es auchunſereVorfahrenſogemacht,davon habeichkeineNachriche,'
dochiſtes wahrſcheinlih,Genug,ſiewurden von den Römern bezwungen, und eine
RômiſcheColoniewurde inihremLandeangelege.Davon willichJhnennunmehrers.
zehlen,damitSie ſichvon dem EntſeßendesKriegesdabeyerhohlenmögen.

|

Es gehtnuneigentlichdieGeſchichteunſererStadtan; wir ſindbeydem Zeitpunkt
inwelchemſieiſt*erbauetworden und ihrenNamenerhaltenhat,Es ſollſolcheszwölfFahre.
vor AnfangderChriſtlichenZeit- Rechnunggeſchehenſeyn,und der 29.Sept.wird als
derTagangegeben, an welchemman dieRômiſcheColonieeingeſühret.Vielleichtkommt

dieVermuthungdaher,weilſeitundenklichenZeiten, an dieſemTageeingroſſesFeſt
undeinJahrmarktgeweſeniſt,Bey EinführungRömiſcherPflanzſtädteſindjederzeitbe-
ſondereGebräuchebeobachtetworden;dieſehatdieHanddesKünſtlerszum Theilvorge-
ſtellt, und dieſewillichJhnenkurzbeſchreiben, TEEN
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18 Römi�che Pflanzſtadt.

Z. Wann derRömiſcheRathdieErrichtungeinerPflanzſkadtbeſchloſſenhatte,ſoere
nannteer gemeiniglich600.Mann von veraltetenSoldatenzu derſelbenBewshnern.Er

ſebteúberſiedreyangeſeheneMänner , welchediePfianzſtadt, inAnſehungderReligion
und Policeybeſorgten.Wann ſieangekommenwaren,beſtimmtendieſedreyMänner die

Gränzen,Man ſeßtegroſſeund kleineGränzſteine,man umpflügtedieStadt und

hieltedabeyfeyrlicheUmgängeund Opfer.Die dreyMänner verordneteneinenRath,
dieOpferprieſterund alles-roaszu EinrichtungguterPoliceyund des heydniſchenSot-

tesdienſtesgehörte.Die KaiſeraberſeßbtenhernachihrenLandpfleger, und ſowar die

Pflanzſtadterrichtet.

Die Nômerwaren ganz andereLeuthealsunſerealteDeutſche,Sie bauecteneine

_Seadtdie ſichſehenließ,und einSchriftſtellerderungefehr200, JahrenachihrerErbauung
gelebet,hatAugsburgeineſehrprächtigePflanzſtadtgenennet.Wir habenzwar gar

wenigerechteMerkmahlevon der Gröſſeund SchönheitdieſerStadt. Sie iſtſeitdem

mehrals einmahljämmerlichzerſtöhretworden,und nichtsiſtuns mehrzum Angeden-
fendavon úbríggeblieben, alseinige, gröſtenTheilsſchadhafteund mithalbvergangenen
Äuſfſchriftenund BildernverſeheneSteine,dieSie ſelbſtda und dortgeſehenhaben
werden.GroſſeSchäßefürVerehrerderAlterthümer, dieabernichtvon jedermann
ſohochgehaltenwerden, Man muthmaſſet, dervornehmſtePlaßder Stadt ſeyda ge=-

weſen,wo jeodieDomkircheſtehet, und dortſeyedas Richthaußnebſtandern offent=
lichenGebäudengeſtanden.Alleines iſtſchwerdieſesgewißzubeſtimmen.AnTemplen
und heydniſchenGößenwird es auchnihtgemangelthaben. Dann ſoklugund.

geſittetauch dieRömer gegen die Deutſchengeweſenſind,ſowaren ſiedochviel

abergläubiſcheralsdieſe.Sie werden auchihreBäder und Schaupläßegehabthaben,
dann von Schauſpielenwaren die Romer groſſeFreunde, Sie liebtentuſt-und
Traurſpiele, ſieliebéendieKämpfeder Fechter, unter ſich,oder mit wildenThieren,
oder der wildenThiereunter einander, und cs mußteBlut geben, wann ihnendieſe
Spielegefallenſollten.WünſchteaSie ſichwohlauchdergleichenzu ſehen?

DieſeRömiſchePflanzſtadt, welchevon ihremStifterdemKaiſerAuguſt,Auguſta
derVindelicieriſtgenennetworden , und nochjet Augsburg,das iſt, Auguſtusburg
héiſſet,war nachderZeitin ziemlicherRuhe,und dieFnnwohnerdes tandeshielten
fichfriedlichmit den Bewohnernder Stadt;wenigſtensiſtunter der langenReihe
von RômiſchenKaiſernnichtsvorgefallen,welchesvon uns angeführtzu werden verz

diente,ausgenommendie Ausbreitungdes ChriſtlichenGlaubens, davon ih Jhnenbald
mehrereNachrichtgebenwerde. Da dieSöhnedes groſſenTheodoſiusdas Reich
theilten, fielAugsburgden abendländiſchenKaiſernzu. Alleinalsdannkamen diebe

crúbteZeiten, da esdergänzlichenZerſtöhrungund Zernichtungſonahegekommeniſ;
davonwillichJhnenzuandernZeitenNachrichtgeben.

SieſindohneZweifelaufdasjenigebegierig, was ihJhnen, alseineSachevon
Wichtigkeit,dieſichnochunter der Römer OberherrſchaftinAugsburgzugetragenha-
benmag, angeprießenhabe, nehmlichaufdieAusbreitungder ChriſtlichenLehre,und
davonwillichJhuennunmehreinigeNachrichtmittheilen,Es läßtſichdieZeit, wanit
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Die H, A�ra.
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unſereReligionhierzu erſtgegründetworden , nichtgenaubeſtimmen.Einigeglauben,
und derenMeynungifganzwahrſcheinlich, es habenſichnachderZerſtöhrungderStadt

Jeruſalem,unter den zerſtreutenJuden, auhChriſteninunſereGegendengeflüchtet,
und habenihrenGlaubengegründet.Andereträumen von einemChriſtlichenKönigaus
Schottland, der Luciusgeheiſſen, ſeinReichverlaſſen,und zu Augsburgund anderer

Ortendas Evangeliumgeprediget.Dieſenhabeichſelbmit einerCrone aufdem
Haupte,den Scepterin der Hand |:wer wüßteſonſtdaß er einKönigwäre?:|auf
einerCanzel, inHolzſchnittſehr{dn vorgeſtelltgeſehen.Es. ſolldamahls, das iſt
faum 2909. JahrnachChriſtiGeburt, auchſchonSt. GalliKirchleinbeySt. Stephan
gebauetworden ſeyn,alleines iſtallesdieſesVorgebenungewißund groſſenTheils
auchunwahrſcheinlich,und alſomögenSie davon halten, was Sie wellen, Die

Geſchichteder H.A�rawird mehrgeglaubt,und hatbeygroſſenGeſchichtsſchreibern
Beyfallgefunden.Sie ſollhauptſächlihzuSrundlegungdes Chriſtenthumsin un:

ſererStadt Gelegenheitgegebenhaben, und alſoverdientſieJhnenerzehletzu
werden.

|

Die Elternder H.A�raſollenvon königlichemGeblüteaus Cyperngebürtigge-4.
weſenſeyn, und ſi,aus mir unbekanntenUrſachen,nahAugsburggeſeßethaben.Vor
ihrerBekehrungwar A�raeinePrieſterinder Venus , und alſo“gewißkeineHeilige.
Îndeſſenfügtees ſich, daßbeyder entſeßblichenVerfolgung,dieKaiſerDiocletiange-
gen die Chriſtenerreget, ein ChriſtlicherBiſchof, Namens Marciſſus, mit ſeinem
GehülffennachAugsburgkam , Und beydieſemMädgenund ihrerMutter Herberge
ſuchte.Er thates aus den reineſtenAbſichten, nehmlichum dieſeLeuthezubekehren.

- Sein Gebeth, ſeinWandel,ſeineLehren,rührtendieA�ra. Sie nahmUncerricht
im ChriſtlichenGlauben an, ſieverließihrengottloſenLebenswandel, und nichtnurſie,
ſondernauchihrenochlebendeMutter , ihreMägde, jaihrganzesHauß lieſſenſich
taufen,derBiſchofweyhetehieraufdas Hauß zu einerKirche,und zog ſeinerWege
weiter. Der damahligeLandpflegerGajuserfuhrdieſeBegebenheit.Er vernahmauch,
daßſichdurchdieſeLeuthedieChriſtlicheReligionauszubreiten‘anfienge, und.als ein

eofrigerHeydeſuchteerihrzu teuren. Er ließA�rengefängliheinziehen.Mié
guten und hartenWorten ſpracher ihrzu, und ſuchteſiezu bereden,daßſieden
heydniſchenGößenwiederum opferenſollte.Alleinvergebens,ſiebliebſtandhaftin

ihremGlauben und zogdenMarctyrertodallenGlückſeligkeitendieſesLebensvor. Gajus
ließihrenWunſcherfüllen,Weil ſieſichſeinemVerlangenbeſtändigwiederſeßte, ſo
ließer fieaufdieJnſuldes techsführen,wo dieUbelthäterhingerichtetwurden , und

daſelbſtlebendigverbrennen. JhrLeichnamſollvom Feurganzunbeſchädigtgeblieben
feyn, und ihreMutter ſammtden Mägdenſollenihnvon derJnſulabgehohlt, und in

einderMutterzugehörigesGrab aufdem Plaß, wohinman nach derZeitSt.Ulrichs-
Kirchegebauet, gelegethaben.Junder darübergebauten:HütteſollendieſeLeute, nebſt
andern , die dur<hA�rensMartyrertodbekehretworden,vielmahlszuſammengekom-
men ſeynund gebethethaben, Gajusaber ſolldaraufBefehlgegebenhaben,
‘dieſeLeuthezu zwingenden Göbenzu opfern, und wann ſieſichweigertendieHütte
über ihnenanzuzündenund ſiezu verbrennen,und dieſesſollauchvollzogen, und

alſoallen, ſowie A�render Martyrertod¿8Theil
worden ſeyn,
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EE Nömi�cheSitten.
So wirddie Geſchichteerzehléund geglaubt.Ohngeachtetſenichtaufdiebe-

währteſteZeugnuſſe-gegründetiſt, ſomag ſiédochwahrſeyn, wenigſtensin der
N Hauptſache.Ob aberſchondamahlsderChriſtlicheGlaube feſtgegründetworden,

ob der ausgeſtreuteSaame Wurzelgefaßt,*oder ob durchdieVerfolgungenderHeys
den,dieaufgekeimtePflanzewiederausgereutetworden, davonfindenſich"keineſichere
Nachrichten, jabeynaheiſt das lebtereleichter, als daserſterezuglauben.
| IchwillJhnenvon den SittenderRömern nichteſagen,dann ſieſindJhnen
aus andern Schriftenzu ſehrbekannt,Da ſienichtmehrdiealteFreyheithatten,
ſondernvon Kaiſernbeherrſchetwurden,ſowaren ſieauh nichtmehrdiealteFreunde
derTugend,nichtmehrdieWunder des Muths und derTapferkeitdie ſievormahls
geweſen.Sieergabenſichder Weichlichkeitund Wolluſt,wozu ſieihreGötterlehre

- anfriſchte.SelbſtKünſteund Wiſſenſchafftenzerfielenmit der MachtihrerWaffen,
und nur dieBau-Kunſtwurde în vortrefflichenWerken nochgebetund gezeiget.Bey
uns ſindauchvon derſelbenalleBeweißthümer, dergleichenman nochſomancheinden
StädtenFtaliensfindet, gänzlichzernichtet, und dieUrſachendavon werden Sie indem

folgendenBriefeumſtändlichhôren. So iſallesin derWelt derVeränderungun=
terworfenundſelbſtStahlund Marmor ſindderZeitund denZufällenuntergeben.

Mun if alſoderAnfangzuVollziehnngihresVerlangensgemacht,Madam. Jch
habeJhnenvon denerſtenBewohnernunſeresLandes,von ihremGottesdienſt,von

ihrerBezwingungdurchdieRômer, von derErbauungunſererStadt,und von dér

StiftungunſererChriſtlichenReligiondarinn, Nachrichtgegeben,SindSie auch
wohldamit zu frieden?Wann ichdieſesverſichertwäre,mit gröſtemEyferwollte
ichin dieſerArbeitfortfahren,und michkeineMühe dauren laſſen.“So bald vier
neueVorſtellungendieHandderKünſtlerverlaſſenhaben, ſowillichmichdaran machen,
Sie Jhnenzu erläutern.- Wir werden infürchterlicheZeitengerathen,Entktſeßliche
Verwüſtungen„ unerträglicheTrangſalenergehenüberunſerVaterland,und es iſt
oftam Rande des Verderbens. Aber dieHand der Vorſehungreißtſieherausund
erhältſie,ſodaßſieauchjebtnichtunter diegeringeStädte des deutſchenReiches
zu zähleniſt,Es wird darinneineZeitkommen, da wir völligvon neuem werden:

anfangenmüſſen, weil von der altenStadt,von ihrenGebäuden, von ihrenBez:

wohnernnichtdas geringſtemehrganz und ſtehendda ſeynwird, Alsdannwird?
einelangeReihevon unruhigenkriegeriſchenZeitenfolgen, in denen dieneue Stadt

ſich“nichtwird erholenkönnen. Endlichaber werden Tagedes Vergnügensſich
“zeigen, die,wannſieſchondurh manchenRegenund Ungewitterunterbrochenſind,
dennochSie ergdbenwerden. Dasalles ſollenSie im FortgangemeinerErläuterungen

Erfahren.StärkenSie michzu meinerArbeitdur ihreGewogenheit,
underhaltenSie

nsdurchihreFröhlichkeitMGeeSaune,



Zweyter Brief.
Zu den Vorſtellungen,

5. Geſchichtedes Attilaund derHexe.
6. Der Heil.Columbanus.
7. KaiſerOttens SiegüberdieHunnen.

. ZerſtöhrungderStadt unterKaiſerLotharn.

uns; EineReiſedurchunbewohnteGegendenund fürchterlicheWüſten, wo

wir grimmigeThiereantreffenwerden,und erſtgegen das Ende Ausſichten,
“diezwar nochnichtangenehm�iſind , aberdochnachden

_
vorhergegangeneneinigeEr-

quicunggeben.Wir wolleneineGeſchichtevon 800, Fahrendurchwandern,Sieiſt
trocfen,betrübt, entſezlich,Mur wenigeZeilenwillih derGeſchichtewidmen , her
nach aber michzu dem Zuſtandder Sitten,der Wiſſenſchaftenund Künſtewenden,
umzu VollziehungJhresVerlangenscinenAnfangzumachen,Zwarim ganzeniſtauch

i

ì

;
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Sie ſich, Madam, wir habeneineweiteund beſchwerlicheReiſevor



22 Wanderungen der Völker.

dieſerTheileinerGeſchichteangenehm,UndſowieallegroſſeVeränderungen, von vie

lerWichtigkeit,Man ſiehtdasmächtige, das für unüberwindlichgehaltenerômi-
ſcheReichzerfallen, von wildenVölkernangegriffen,vernichtet, und aus deſſen
Trümmern neue Reicheentſtehen, wodurchder Grund zu dem jeßigenZuſtandunſeres

|

Welttheilesiſgelegetworden, Hieraberiſtnichtdavon, fondernnur von unſerer
Vaterſtadtdie Rede, Dieſewar ein Balldes Glückes ſo langedieWanderungen
der Völkerdauerten,Sie war ein Raub.baldvon dieſemund baldvon jenem,und
wurde jederzeiterbärmlichmitgenommen.Dochih willmi nähererklären.

—

Das rômiſcheReichkam inAbnahmzhingegendiedeutſche,und anderemäch-
tigeVölker aus dennordlichenGegendenEüropensverbandenſichmit einander, und

zogenmit unzählbarenHeerendaher, es gänzlichzu ſtürzen,Die Gothenvemächtigs
cen ſichdes grôſtenTheilsvon JFtalien„-dieFrankenGalliens,-dieSachſenEngellands,
dieWandalen Spaniens,dieAllemannenund.Sueven--aberbeunruhigtenunſereGes

gendenmit unaufhörlichenStreiffereyen,,bißſie ſichendlichauchderſelbengänzlich
bemächtigten, odervielmehrdieNömexihnenwiechen, und unſereStadtihremSchicf-
ſalüberlieſſen. |

i

S, WährenddieſerZeitkam nochder Einfallder Hunnendazu,einesungezähm-
ten , räuberiſchenVolkes, welchesſichPannoniens,das iſtdes jeßigenUngarns, be-

_ mächtigethatte,und in bie rômiſcheProvinzenmitgroſſerMachteingedrungenwar ;

m
ein Einfallder weitentſezlicherwar als allevorige,FhrKönigAttilaiſtſobekannt,

ahr daßichihnnur nennen darf. Er nannte ſichſelbſtdieGeißelGottesund verwüſtete
AE allesmit Feuerund Schwerdtwo er hinkam, - Bey AugsburgaberfollſeinMuth
4351,einenSchandfle>erhaltenhaben.Man ſagt,er habemit ſeinemHeereaufunſere

Stadt zugehen,
und ſiegleichandern zu einemSteinhauffenmachenwollen. Er ſoll

bißan die Uferdes techsgekommenſeyn,und St. A�ra Capelleverwüſtethaben.
Als er aberdurchden Flußſeßbenwollen, ſeyeihmeinabſcheulichesaltesWeib , auf
einem ebenſohâßlichenPferdentgegengekommen,habeihndreymalmit fürchterli-
cherStimme angeruffen:ZurückAttila,darüberſollder Heldſoſehrerſchro>enſeyn,
daßer mit ſeinemganzenHeerdie Fluchtergriffen,und unſereGegendenverlaſſen
habe,Die Geſchichteiſtder Fnnhaltdes Gemähldesan Barfüſſer- Thor, das der-

mahlenmeiſtensvergangeniſt,FúrdieWahrheitwillih nichtgutſtehen,dann es

gibtLeuthewelchebehauptenAttilawäre nie in unſereGegendengekommen,Fudeſ-
ſenſolltees michverdrüſſenwann ſienichtwahrwäre „ dann ſieiſteinmahlrecht
artig,und ganz unwahrſcheinlichiſtſieebenauchnicht..Dann häßlicheböſeWeiber
könneneinemwohlForchteinjagen, ſiedarffennichteinmahlHexenſeyn,

Dochwas Attilanichtgethan, das‘thatenhernachdieAllemannen und Sueven.

SieplúndertenAugsburgmehralseinmahlaus,und dieKaiſernahmenſichihrerim
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ChriſtlicheReligion.Der Heil.Columbanus. 23

geringſtennichtsmehran, daſieanderwärtsgenug zu thunhatten,Endlichwurde
dieStadt völligeinSteinhaufenund von der Prachtder römiſchenPflanzſtade
war nichtsmehrübrig.

‘Allein,einigeZeithernach, und vielleichtindmehrals 100. Jahredazwiſchen
verfloſſen, entſtundeaus denTrämmernder zerſtöhrtenStadt eineneue, Es ſammle-
te ſichwiederum einVolcfzuſammen, und erbauteaufden altenPlaseinStädtlein".
‘odereineBurg , wovon nochda und dort die Mauren ſtehen.Es wollteſichohne
Zroeifelvor den herumſtreiffendenVölkern damit in Sicherheitſeßen, und ficheine

SchuzwehrdagegenvcZ.haffen.Dann oftgenug wurde es baldvon dieſemald von

jenembeaängſtiget, bißſichzuleztdieFrankenauchdieſerGegendenbemächtiget.Die
“Sueven und Allemannen, zuwelchendieBewohnerunſererStadtgehörten,nahmen
von derſelbenKönigenGeſeßean, und erkanntenſiefürihreOberherren.Dadurcher-
hieltezwardieStadt etroasmehrRuheund Sicherheit, welchejedochdurchdie Be-
âängſtigungender

TOE BojenundHunnennochvielmahlsunterbrochenwurde,

Mittenunter dieſenentſezlichenordiVerwüſtungenundGrauſamkeiten,6.
nahmder chriſtlicheGlaube,der ſchonſeitlangerZeiteinenGrund in unſerenGegen-

den gefaßthabenmochte, immer ſtärkerzu. DerheiligeColumbanus, AbtzuLeuxeil,
von GeburchabereinSchottländer, kam nachAugsburg.Er predigtedaſelbſtdas
Evangelium.Viele lieſſenſichbekehrenund empfingenvon ihm dieheiligeTauffe.
BaldbekannteſichdergröſteTheilder Burgerzu ſeinerLehre,und ſiebathenden Kô-
nigderFrankenihneneinenBiſchofzugeben.Dieſergabihnengegendas Ende des 599,
ſechſtenJahrhundertsden Sozimus,und dieſerwar demnachder erſteBiſchoff.Er
und vieleſeinerNachkommenwaren nochkeinemächtigeHerren.Sie wohntenmit
ihrenChorbrüdernbeyſammen, - verwaltetenden Gottesdienſt,ſtundender Seelſorge
vor

, und erwarbenſichdadurchdas VertrauenihreruntergebenenHeerde.Mach
und nacherhieltenſieweltlicheGewalt und Anſehen,Kaiſer, Königeund andere

Wohlthäter, ſchenktenihnenund der KirchegroſſeGüter, ſiekamen zugroſſerMacht,
regiertenalsFürſten,zogenals Kriegsleuthezu Felde, und trachtetenvielmahlsnah
der Stadt Freyheit.Manerrichtctealédann auchandereStifter, Klöſter, Kirchen,
Capellen, Hoſpitälerund Siechenhäuſer, und jemcehrſichdieStadtvergröſſerte, jes
mehrnahm dieAnzahlſolcherStiftungenzu, und dieFrömmigkeitderBurgertrug
am MAesdazubey.

4

AugsLburgerhoblteſichfeetderRegierungder fränkiſchenKönige,dann es hat-
te mehrRube. Es wurde anſehnlicherunter KaiſerCarldem Groſſen, dann dieſer
Heldbeſchüztees mit ſeinerMacht, ſeinerKlugheitund ſeinemGlücke. Zwar kamen
nochôftersdieräuberiſcheHunnenund drohetenmit Brand und Verwüſtung; allein

der KaiſerſtellteihnenſeineMachtMaa , und niemahlsCUORſieder‘MeiMeia
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24 Hunnen. Der Heil.Ulrich.-
788,Meiſterwerden.KaiſerCarlſchikte:derbeängſtigtenStadt,derenVorſtädtecaszer-

*nichtetwaren, mächtigeHülfe; man ſchlugdieRäuber, und 29. vornehmeGefangene
wurden an dieStadtmaur aufgeknüpft, wie ſieverdienten, Alleindas ſchröckteſie
nichtab. Nachdemdas fränkiſcheReichunter Carls Enkflengetheilet, und dadurch
Deutſchlandein-beſonderesReichwordenwar, forchtenſieſichnochweniger,und fa-

men noch dſterszurü>um neué *Beuthezu hohlen.Sie verheertenhauptſächlich
Schwabenund Bayren,undbeyAugsburgaufdem Lechfeldeſchlugenfieden lezten

910.Königaus CarlsHauſe,tubwigdas Kind,aufdas Haupt, wobeywohlauchunſere
Gegendenmüſſengelittenhaben,Heinrichder Finkler, einHerrvon großenVerdien-
ſten,hatteendlichdas Herz,Anſtalten.gegen ſiezu machen,„und ſiezu demüthigen.
Siewürden vielleichtſchondamahlsdas Wiederkommen vergeſſenhaben„wann nicht
tudolph,einSohnOttensdesGroſſen,derſichgegenſeinemVaterempörechatte,ſieher
“aufgerufenhâtte.Sie kamen,jedocherſtnachdemſichLüdolphſchonwiederum mit

ſeinemVater durchVorſpruchunſeresBiſchofs,des heiligenUlrichs,verſöhnethatte,
955.und nahetenſichAugsburg.Der Kaiſer-zogihnenmit einem wohlgerüſtetenHeer
“entgegen.Erbereitetefich,ihneneinTreffenzu liefern,“BiſchofUlrichund ihm
[mitGebethund Volk bey.Mangriefſieaufdem Lechfeldan, und ſchlugſiegänz-
lich, und ſeitdieſerZeithattenunſereMauren vot dieſemGeſindeRuhe, Man legt

- denen von AugsburgeinengroſſenRuhmin dieſemTreffenbey. Dem VBiſchofſoll
ein Engelvom Himmelwährenddemſelbenein-Creusgebracht;,

einStolzhirſchſoll
7.der Stadt Paniergeführet; die Weber ſollenvon einem hunniſchenHeerführereinen

_Schliderbeuthet,und derKaiſerſolldieſenSchildderZunfftzum Wappengegebenhaben.
Wie viel daran gegründetſeynmöchte, willichnichtbeſtimmen.So vieliſrichtig,
daßdas Handwerk�iſichdamit großmacht,und zu ZeitendieſenSchiidmit groſſer
Feyerlichkeitin einem anſehnlichenUmgangeherumzu tragenpflegt,wieſolcheserſt
vor wenigenJahrengeſcheheniſt.

Hieriſder Ort Ihnenvon dem beiligen
U

Lilrichetwas zuerzählen.Unſereca-
“ tholiſcheMitburgerhaktenihnvor einen Heiligen, wir aberkönnen ihm unſereEhr=

:GEROng, alseinem

Een flugenund rechtſchaffenenMannnicht0eragei|

Ulrichſtammteaus dem berühmtenGeſchlechteder Grafitv0Miba, Dillín-
“genund Wittislingen,Sein VaterhießHubaldusund ſeineMutter,Dietberga,
war eineTochtereinesHerzogsiin Schwaben,Es irdſchon,-als er nocheinKind
war , von ihmvielgutesgeweiſaget.Alsu indieSchulezu St. Gallenſtellte,
ſagteihm eineDienerindes Kloſters,daßer BichFzu Augsburgwerdenwürde.
Er famalsdann zu dem BiſchofAdalberohieher, welcherſehrvielaufihnhielt,und
ihm dieGeſchäfteſeinesBißthumsanvertraute. Vonhierreißteer nachRom,wo
¿ihmabermahlspropheceytwurde,daßer Biſchofwerden ſollte,und dieſesgeſchahe
‘auchwürklichnashernach,zugroſſerE

der COIE unddes Vols, Als
er
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‘er nun Biſchofwar , bezeigteer ſichſehrmildthätiggegendieArme,und war hinge-
genfehrhartan ihm ſelbſt,Er aß keinFleiſch,trug ein wollenKleidaufbloſſer
Haut, bethete,ſehrandächtig,und hielteſehrfleißigMeſſe.Er wardabeyaberein
muthigerKriegsmannund hatgegendieHerzogeinBayren, ſelbſtHeereangeführet,
Er wurde von HerzogArnolphin ſeinem-SchloſſeSchwab- Menchingenbelagert,
‘vonſeinemBruder und Vetteraber, | welchedas Schloßentſeßten, wiederumbe-
freyec.Er war aucheinklugerStaatsmann und deswegenan KaiſerOttensdes
GroſſenHofein groſſemAnſehen.ErließſichalsMittelsmannzwiſchenihmund
ſeinemempórtenSohnLudolphgebrauchen, und brachtedieAusſöhnungglüklichzu

. Stande. Er war der Stifterdes Hoſpitalszum heiligenCreuß,welchesnachder
ZeiteinKloſterwordeniſt.St, A�raCapellam Lech, dievon den Hunnenzerſtdh-
“retworden , bauteer wiederauf,und errichtetedas adeliche.Stiftzu St. Stephan,
wohiner ſcineSchweſterEleuſinaoderElinſindazurerſtenAebtiſſinbeſtellte,Nicht
wenigerſtiſteteer auh St. JohannisKirche,und machteOtto- Beuren zurAbtey.
Unter der ZeitſeinesbiſchöflichenAmtesreißteer zweymalnachRom, und auchan
‘verſchiedeneandereOrte;währendſeinerAbweſenheitaberübergaber dieweltlicheGe-

ſchäftedesBißthumsſeinemVetterAdalbero, mit dem man abernichtſowohlwie mit

ihmzufriedenwar, Er ſollden Geiſtder Weiſſagunggehabthaben;und wann er
reißte,oder auf ſeinemWagen fuhr„ ließer ſichallezeitgeiſtlicheBüchervorleſen.
Endlichda er wohlaltworden , und geſchendaßſeinEnde herannahete, haterſeinen
Haußrathund Kleiderunter dieArme austheilenlaſſen.Es war abernichtmehrda,
alsetlicheHembden, ſiebenoder achtTiſchtücher,zwey Vellis,undinſeinerCaſſezehen
Schilligan Geld, Er ſtarbim 83.JahrſeinesAlters,und wurde in St. Ulrichs
und A�raKirchebegraben, und zwanzigJahrnach,ſeinemTode heiliggeſprochen.
Erſollin ſeinemLebenvieleWunder ‘gethanhaben, und vieleſollennach.ſeinemTode
beyſeinemGrabe geſchehenſeyn.Dochwann Siebegierigſindſolchezuwiſſen,ſower-
denSie ſolchean einemandern Ortefinden,Vor wenigJahren( 1762.)iſtſeinLeich

nam erhoben, ineinem feyrlichenund ſehrvolfreichenUmgang umhergetragen,und
ſeinAngedenkendadurchwiederum erneuret worden, welchesauchin der Geſchichte
niemahlsverlöſchenwird,

/

|

|

Durch dieſesTreffen, welchesmir zu der Ausſchweiffungzu BiſchofUl:
rihs Leben Gelegenheitgegeben, hattezwar unſere&Ztadt vor den Hunnen
Ruhe,alleines ſtundenbaldandereFeindegegen ſieauf,welcheſieebenſoſehrbe-
ängſtigten.Die Uneinigkeiten,in welchendie Kaiſeraus den ſächſiſchen, fränkiſchen
undſchwäbiſchenHäuſernmit dem päbſtlichenStuhlſtunden,verurſachtenentſezli-

__ che*Zerrüttungenin dem römiſchenReiche.Augsburgwarallezeitaufder Seiteder

Kaiſer,ſo baldnun dieFeindeder Kaiſerſichuns näherten,ſowurde die Stadt
 berennt, und meiſtenserobert, geplündertund verwüſtet.Es iſtfaſtunglaublichwas

unſereStadt von dergleichenUberfällenauszuſtehengehabt, und man muß ſichwun-
dern, daßnichtauchihrName dadurchH vertilgetworden, ‘Wannich ſage,daß
SAA ALE X 3
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26 ZerſtóhrungderStadtunterKaiſerLotharn.
ſie,ſeitdem ſievon den Römern verlaſſenworden , bißaufdieZeitenderſchwäbiſchen

T084.Kaiſer, dreyſigmalſolchenZufällenausgeſeztgeweſen, es reichtnichtzu ; dann nur

S8

ſeitCarl des GroſſenZeiten, iſſiemehralszehenmalvon den Bayren, beſonders
HerzogWelphen, von andern Feindender Kaiſer,jaſogarmanchmahlauchvon Kai=
ſernund ihrenHeerenbelagert, erobertund zerſtöhretworden. Unter KaiſerLotharn
war eineder leztenVerwüſtungen.Wir habendavon eine Beſchreibungin einem

Briefedes hieſigenBiſchofsWalters,an einenzuBamberg,undvielleichtiſtesJhnen
nichtzuwieder, wann ichJhnendaraus etwas erzähle.

TU |

Als KaiſerLotharnachAugsburgkam,hatte( wiederBiſchofſchreibt)ſowohl
2
dieGeiſtlichkeitalsdas Volkdarüber,„einegroſſeFreude,und ſieverſprachenſichdavon
‘vielgutes. Alleinkurzvorhergeſchahes , daßeinigemuthwilligeBurger, den Bi-

hof von Aix, Legatendes heiligenStuhls, der durchdieStadt an den Hofdes Kai-
ſersreißte,ungeachteter unter dem Geleitdes Biſchofswar, angriffenund plünder-=
ten, Darüber klagtederBiſchofbeydem Kaiſerund den Fürſten,Währenddieſer
Zeitentſtundein der Vorſtadtein Lermenunter Käuffernund Verkäufern,und vor

nehmlichfaiſerlichhenBedbienten=Man ſchlugSturm , es liefendie Burgerzuſam-
men ,

diefaiſerlichenSoldatenrottetenſichgleichfalls, und allesergriefdieWaffen.
Der Kaiſerbejorgk-Verrätherey, (und vielleichtnichtohneGrund , dann man weiß
anderſtwoher, daßder BiſchofnichtſeinbeſterFreundgeweſen) inſonderheitda er

auchdieDomkirchemit Soldatenbeſeztſahe.Der ſehralteund ſchwacheBiſchof
ließſichvon zween Geiſtlichenmittenunter den Auflaufftragen, und zwar in ſeinem
biſchöflichenOrnate; der Kaiſeraber fielúber den Biſchofund ſeineLeuthe
her, und ließohneAnſehender,Perſonbeyder DomkirchePfaffenund Layennieder-
hauen.Vielewurden gefangen, vielein die Fluchtgetriebenund vieleverwundet.
Der Biſchofaberfam,wiewohlaufHändenund Füſſenkriechend,nochglücklichdavon,
und verſtekteſichin der Domkirchebeydem hohenAltare. Yndeſſengiengder Ler-
men inder Stadt immer fort;man zündetedie Häuſeran, entheiligtedie Capellen,
verbranntevieleKirchenund plünderteſiereinaus. Man erbrachdieKlöſter,und

zerſtreuteMöncheund Nonnen, VieleWeiberwurden geſchändet, ihreKinder zum
Theilgefangenweggeführt, zum Theilermordet. EndlichmachtedieNachtdem Streit
ein Ende,dochdieDomkirchebliebvom KaiſerdieganzeNachtbelagert.Der Bis

chofhatteſichwiederum® craus gemacht, und lagin einerGaſſe, bißihnder Erz=
biſchofvon Magdeburgin ſeinHauß, wohinkeinFeurgekommen, aufgenommenhat.
Denandern Tag zogderKaiſerwen er wollteaus derDomkircheheraus, und ſchlepte
ſieinFeßlenmit ſich, ſeinLageraberſchluger vor derStadtaúf, Dendritten Tagkam
er wiederum herein, ließdieMauren und Thúrmezerſtöhren,und zerbrechen,und

nachdemallesdurchRaub und Brand verheeretworden , zoger den vierdtenTagfröh=
lichab , und verliesdieStadtin den erbärmlichſtenUmſtänden.

WiegeſielJhnennun dieſeWirthſchaft? AufſolcheWeiſekamesoft, undunſere
JahrbücherredenumdieſeZeitenfaſtvon nichtsalsvonplúndern,verbrennenundzerſtöh-

:
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Großes Zwiſchenreich. 27

ren. ZumGlückwar dieſesdieleztevon den groſſenVerwüſtungenund abſcheulichen
Scenen,DieSittenwurden etwas gelinder,und man wurde auchimKriegemenſchlicher.
Die Stadt wurde gegen ſchnelleUberfällebeſſerverwahret, und wann ein Uberfallge-

ſchah, ſotrafer nur diein den Vorſtädten, welchejedochihrebeſteSachengeſchwind
in dieStadcfluchtenfonnten. Zu demewaren diemeiſteKaiſerder Stadtgewogen,
und zumahldieaus dem HauſeHohenſtaufenihregroſſeFreundeund Beſchüber.
DieſeHerrenhieltenſihſehroftîn unſererStadt und Nachbarſchaftauf,ſtellten

“

Reichstägeund andere Zuſammenkünftedaſelbſtan, und verſorgtenſiemit Geſeßenund
Ordnungen,dadurchfamſieinAufnahme,wurde ſtarkbevölkert,

und mithinimmer
gröſſer.Sie hatteneinSchloß,Namens Gunzilleoder Cunzenlechin der Nähe,
wo ſieſichoftmit einergroſſen"Hofſtadtverweilten.Ungeachtetes weitläufftigund

großgenug geweſenſeynmuß, ſoiſtdochnichtdie'geringſteSpuhrmehrvonſeiner
tagevorhanden.DieſeHerrenwaren nichtnur Heldenim Krieg,und groſſeRegen-
ten,ſondernauh Gönner der Künſteund Wiſſenſchaften, ſo ſchlechtauchdamahls
nochihrZuſtandgeweſen.Das betrübteSchicfſalwomit ſichdieſesmächtigeHauß
geendiget, verdienetMitleiden, dann ber lezte,Conradin, Königvon Sicilienund

Herzogin Schwaben, derauchhierLandvogtwar , wurde zu Neapolisgrauſament-
hauptet,Dochdieſesgehdretjeztnichtfüruns.

Es fam hieraufeineZeitdienichtbetrúbternoh verwirrterkönntegedachtwer-
den. Das ReichhattekeinOberhaupt; alleStände des Reichswaren gegeneinan-

der ; man erwéhltebalddieſenbaldjenenzum Kaiſer.Der hieng-dem an, derjenem,
einjederthatwas er-fürguthielteund underdrüftediekleinere,

Der Marder fraßdenAuerhahn,
|

Den Marder würgtder Fuchs,den Fuchsdes WolfesZahn.

AugsburglitteauchbeydieſenallgemeinenUnruhen.BiſchofHartmann,ein herrſchſüch=
tigerHerr,wolltefichzuvielherausnehmen.Die Burgerzerfielenmitihm,und ihre
Sachenmuſtenmit den Waffengusgemachtwerden, weilman nirgendsklagenfonn-
te. Sie zogenalſogegen einanderzu Felde,und das Volk des Biſchofswurde beym
Hammelbergtapfergeſchlagen.Ob aberdabeyſovieleLeuthegeblieben, wie in dem

TreffenbeyZorndorff,daran habeichUrſachezu zweiflen,Hieraufmachteman Friede,
und dem unruhigenBiſchofgelangenſeineAbfichcennicht. |

Endlichvereinigtenſichdie Churfürſtenund erwähltendenklugenund ctapfern

Kaiſer.DieſerſtelltedieRuheim Reichund auh inAugsburgwiederher.Erlegte
dieJrrungenzwiſchendem Biſchofund der Stadt bey,beſtättigtedie'Sammlungen
der Rechte,diewir das Stadtbuchnennen , und.begabteſiemit herrlichenFreyhei-
ten,

Seine

Stifterdes mächtigenöſtreichiſchenHaußes, Rudolphen,Grafenvon Habſpurg, zum13
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28 Sitten und Lebens
Seine Nachfolger beſchüztenunſereStadt ſowieer,und vermehrtenihreFreys
heiten,Dadurchkam ſieín groſſesAnſehen,und nahm darinn immer mehr zu.
Zwar wurde ſienochzum öfternvon Feindenbeunruhiget, alleinſiewar nunmehrim
Stande ihnenWiederſtandzu thun,und durfteſichnichtzu ſehrvor ihnenförchtén.
DochvondieſenKriegenoder Fehden, wie ſiegenennetwerden , willichFJhnennäch-
ſtensNachrichtgeben.Hiermuß ihnur noh anrühmen,daß unter den Be-

ſ{hüßernund Gönnern unſererStadt hauptſächlichKaiſerLudwigaus Bayrengeweſen,
welcherthrvortrefflicheFreyheitenertheilethat, dagegenihmaberauchdieſelbemitun-

verbrüchlicherTreue zugethangeweſeniſt.Es warſeinCanzler,UlrichLuithold,ge:
nannt Hangenohr,eingebohrnerGeſchlechtervon Augsburg.Der Kaiſergebrauchte.

ihnzu den wichtigſtenGeſchäften, er aberunterließnicht, der.Stadtdes KaiſersGna-
de zu erhalten. :

Madam z Nachdemih Jhnennun wiederum vierStückeaus derGeſchichteerz
flârethabe, ſowilliches wagen FhneneineAusſichtin einbenebeltesFeldzuzeigen,
wo ſtedem ungeachtetVergnügenfindenwerden, Wir wolleneinenBlickaufdie
SittendieſerZeitenwerfen,und dieLebensartunſererVorfahren,ihreWiſſenſchaf-
ten und ihreKünſtebetrachten,NichtsiſtangenehmernochlehrreicheralsdieſerTheil
derGeſchichte, der jedochvon den meiſtenGeſchichtsſchreibernmeiſtenshindangeſezt
wordeniſ, AlleinSie werdenfinden, es giengbeyuns wie beyallenandern Völ-
fernund Städten. JedesVolk iſtbeyſeinemUrſprungwildund rohegeweſen;das
habenfievon unſernVorfahrenden Vindeliciernſon im vorigenbemerkenkönnen.
Meiſtenshat,entweder derUmgang mit geſitteternVölkern,odereinvon derVorſicht
mit beſondernGaben ausgerüſtetesOberhaupt,

die unbändigeSittengezähmet, und

auchdieſeAnmerkungwird hierſtattfinden,Der Umgangmit den Römern hat ge-

wißdieBewohnerunſererGegendenſanfterund geſälligergemacht, alsſievorherwa»
ren,alleindieUbermachtbarbariſcherVölker,welchedie Römer vertrieben,muß auch

den Sittengeſchadethaben, bißendlichein Heldwie CarlderGroſſeaufgeſtandeniſt,
und durchBeyſpieleund GeſeßebeſſereSitteneinzuführengeſuchethat,Jn furzem
würdendieDeutſchedas geſitteſteVe!k worden ſeyn,wann ſeineNachfolgerſeinenGeiſt
gehabt, und ſowie er davor geſorgethâtten,Sie aber,waren meiſtensnur Kriegs-
Helden, oder dochzu ſchwacheine ſolcheVerbeſſerungzu Stande zu bringen,daher
gienges auchdamit ſehrlangſam.Die Waffenzu führen, war faſtdie einige
Kunſtund damit waren kriegeriſcheTugenden, Laſterund Sittenverbunden.Doch
ſehenSie ſichimmer in der Geſchichteum , immer werden Sieden Menſchenfin-
„den, Es iſimmer das Geſchöpf,das von ſeinenBegierdenund Leidenſchaftenherum
getrieven,und von Ehrgeis, Habſuchtund Wolluſtbeherrſchetwird,es iſtnur. der

Unterſchied,daßes nach-VerſchiedenheitderZeiten,derStände und der Erziehungdort
aufeineroheund wilde,hieraberaufeinefeineund geſitteteWeißegeſchiehet.Wann
einerdort einenFeindhatte,dem er gleichoder úberlegenwar , ſogriefer ihno�entlich
an, und ſchlugihn,wanner konnte,tod, Heutzu Tagchutman es nichtpA;
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Sitten und Lebensart, 29
ſondernman fängtProceſſemit ihm an, oder ſuchtihn“aufandereWeiſe

Wibeleidigen,Yndeſſeniſtdie Begierdezu ſchadengleich.Der Menſchbleibt
enſch. :

|

Sie werden mir nichtzumuthenkönnen,Madam, daß i<hJhnenvielesvon
den Sittenund derLebensartunſererVorfahren,aus denjenigenZeitenmelde, da

dieRômer unſereGegendenverlaſſen,. bißaufdieZeitender Kaiſeraus dem Hohen-
ſtaufiſchenHauſe, Wir habenbiß dahinkeineeigeneſichereNachrichtenvon unſerer
Stadt. Kaum wiſſenwir dieNamen der Biſchöfe, kaum erfahrenwir aus deralls
gemeinenGeſchichte, daßes eineStadt gegebendieAugsburggeheiſen,und wann

ſienichtmanchmahlvon Kaiſernwäre beſuchtworden,wann ihrnichtöftersvon ih-
ren FeindendieEhrewiederfahrenwäre ſiezu plündernund zu zerſtöhren, ſowüßten

. wir vielleichtgarnichts.So weniggabenſichdamahlsunſereVorfahrenMühe, ih-
re Geſchichteaufzuzeichnen,und wann es auchgeſchehenwäre,ſomüßtebeydenviel
mahligenVerwüſtungenalles verlohrengegangenſeyn.UrtheilenSiealſoaus was

fürQuellenichNachrichtenzu der Geſchichteder Sittenund Lebensartin dieſenZeiz

A hâtteſchöpfenſollen,FndeſſenwillicheinenaufMuthmaſſungengegründetenVers
qu wagen, ©

Ichſtellemir eineStadt-vor,die inihrenRingmaurennichtgargroßiſt,Auſz
ſerden Mauren und den Thürmcendaran,ſeheichnichtsals nur hölzerneGebäude.
Kein Hauß iſvielgröſſernochſchöneralsdas andere,und ſelbſtdie Kirchenſindin
Riegelgebaut.Der KaiſerhatdarinneinenPallaſt, der auchvon Holzgebauetiſz;

[nur ſtehteinſtarkergemaurterThurmdabey, der im Fallder NothzurSchußwehr
dienet, Jn dieſemHofewohntderVogt. Jn der MittederStadt iſtaucheinWacht-
Thurm,aufwelchemman eine-

groſſeGegendüberſieher.Jn einemgroſſenHauſe
beyder Hauptkirchewohnetder Biſchofmit ſeinenChorbrüdern,Jn den hölzernen.
Häuſernder StadtwohnenlauterKriegsleuthemit ihrenWeibern und Kindern.Wann

ſienichtin den Waffenſind,ſohabenſiewenigGeſchäfte.Sie habenihreLandgüter,
“Aecferund Wieſenin der Gegend, dieſelaſſenſiedurchihreLeibeigeneanbauen, und

von deren Früchtenlebenſie,der einemehrder andereweniger, zwarnichtinUberfluß,
dochohneMangel, JhreLeibeigeneſindauchihreHandwerksleuthe, ihreSchmidte,
Schneider, Schuſterund Bauleuthe.Sie habenwenigund nichtsſchônes,und was

ſiebrauchen,fan von ſolchenund ihrenWeibernleichtgemachtwerden. Die Frauen.
unſererKriegsleuthetragenAchtaufihreKinder, und ſorgenfürdieKüche,und wann
ſichinFriedenszeitenihreMänner mit der Jagdund dem Trunk beluſtigen,ſobleiben
ſiezu Hauſeund fli>enihresMannes Kleider.Doch,dieLeibeigenewerden nah
und nachfreygemacht, ſieziehenauchin dieStadt , undſuchenSicherheithinterund.
beyden Mauren,indem ſiedieVorſtädtebauenund bewohnen.Daſie keineFeldgüsz
ter haben, ſonährenſieſichvon der ArbeitihrerHände,und verkauffenihreArbeit
an dieReichere,und dadurchentſtehenR Acad , dochanfangsnur ſolche,die
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Uh zur



zo’ Sitten ünd Lebensarf.

zur Nothdurftgehören, keine die’ nur zur Uppigkeitund zum Wohllebendienen. Sie

mehrenfichtäglich „- und die Zahl der Fnwohner wird dadurch groß. Endlich giebt
man ihnenauh Waffen zur Vertheidigungder Stadt ; ſiewerden Burger,und genieſ-
ſengleicheRechtemit den alten. MebenihnenwohnenauchJudenin den Vorſtäd-
cè , dieſetreibeneinekleineHandelſchafft;nachund nachwird ſiewichtiger.Die
Chriſtenſehendaßman dadurchzu Vermögenkommen fan,und ahmenihnennach,"
und Augsburgwird einHandelsort.DieſeLeuthelebennachſehrungewiſſenRechten.
WanneinStreitentſtehet,wird er mit der Fauſtausgemacht,Oder man lauffcvor
denVogt, dieſerhâltunter freyemHimmelGericht,und nimmt einigeSchdppenaus den

altenBurgerndazu,und ſpricht, oder wann er nichtweißwie er ſprechenſoll, gez

bietheter beedenTheilenzukämpfen,Wann es gutgeht,ſobittetman den Biſchof
Schiedsrichterzu ſeyn,-deraberdurchdieſesZutrauen,das man zu ſeinerFrömmigkeit
und Gelehrſamkeithat, auchimmer mehrMachtund Anſehenin weltlichenDingen
erlange.So roheman lebt,ſofrommiſman dabey, und ſoehrerbicthiggegen die

Kircheund Geiſtlichkeit.Man ſchenkeihnenGüter,ewigeZinſeund Grundzinſe,
man biethetihnenſeineGüter,Häuſerund Grundſtückezu Lehenan, und ſtiftetKirs

chen-,Klöſter, Capellen, Meſſenund Jahrtäge.Jm Eſſenhältesder Reichenicht
vielbeſſerals der Arme; man trinstviel,aberſchlecht,ſchläftaufhartenBetten,
und ſiztaufhölzernenBänken und Stühlen.Man kleidetſichingrobenWollenzeug
und ſuchtkeineZierdedarinn, Man iſtauchnichte>elha�}tund dieReinlichkeitiſt
hiernichtzu Hauſe.Meiſtensabergehendie Männer gewaffnet, oder dochniemahls
ohneSchwerdt.Soſtelleih mir den ZuſtanddieſerZeitenfür.Jchſchlieſſedas

meiſteaus den folgendenZeiten,von denen ich‘beſſereNachrichthabe,

Gleichwohlwar auchum dieZeitenderKaiſeraus dem ſchwäbiſchenHauſe,und
riachdenſelben-bißaufCarlnden IV. dieLebensartnichtebenvon derfeinſten, dochfin-
det man einenAnfangzur Beſſerung.Es fiengennun auchLayenan zu leſenund-
zu ſchreiben, wir bekameneinigeGeſeße, und obſiewohlwenigund ebennichtſonder=
lichausgedachtwaren, ſohatteman dochetroas,wornachman ſichrichtenkonnte, Es

iſ nocheinaltesBuchvorhanden, welchesin den Sitten,diebaldaufdas groſſeZwiz
ſchen- Reichgefolgetſind,eineziemlicheErläuterunggiebt.FJchmeyne das Achtbuch,
worinn allediejenige,diewegen ihrerVerbrechenmit derAchtgeſtraffetworden, auf=
gezeichnetſind.Es gehörtbeynaheein Berufdazues zuleſen,und erwecketkein
VerlangenſolcheZeitenwiederum zu erleben,So rohewaren. ſienochdamahls,und
wiemögenſieerſtvorhergeweſenſeyn?Die Achtwar eineStraffefaſtfüralleAr=
tenvon Verbrechen,dannſeltenſtraffeman mitdem Tod. Wie wildund rohees aber
nochdamahlszugegangen, iftaus dieſemBuchezuerſehen,Es vergiengnichtleicht
einJahr,wo ſichnichtzehenoder zwölfTodſchlägeereigneten.Die Heimſuche, da'

nehmlicheinerden andern mitgewaffneterHandin ſeinemHaußund Gut überfiel,ihm
beraubceoderermordete,war nochnichtsungewöhnliches.DergleichenThäterwurs'
Gi dei
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den auf Anrufender Anverwandten des Erſchlagenenzu einerGeldbuſſeangehaltenund

derStadt verwieſen.Diebſtählegeſchahenunzählich; Verbrechengegendas ſechſte
GebothaufeineviehiſcheWeiſe, und dieStraffenwaren nichthart.Beſchäßereyen
und Betrügereyenwaren ganz gemein,und ſelbſtdievornehmerelieſenöftersſolchezu
Schuldenkommen. Doch, wie esebenimmerzu gehenpflegt, ſolcheDingekommen
aufdieNachweltund guteThatenbleibenverſchwiegen.Man kan dem ungeachtetauch
gutesvon unſernAltenanrühmen.Sie waren inHandelund Wandel,im Umgang
und Nedengeraderund einfáltigeralswir. Sie wußtenwenigvon Schmäuchlenund

Häuchlenund falſchenHöflichkeiten.FhregerichtlicheHandlungenwaren kurz,und
wann einer jaeinenungerechtenSprucherhielte,ſowurde er dochnichtlangevorher
gepeiniget.Wann man ſtrafte,ſogeſchahees ohneAnſehender Perſon,und indem

Achtbuchfindetman dieNamen vielervornehmenLeuthe.Die Stolzhirſchenwaren

mächtigeBurger, alleinſiefiengenMeuthereyengegendieObrigkeitan, und deswe«

gen wurden ſieaufewigmit Weib und Kind“der Stadt verwieſen,- Conrad Portner
war Stadtpfleger.Alleiner ließſichbeſtechen, beſchäßtedieJuden, hieltees mitder
StadtFeinden,und fieng,da er dem Verderbennahewar, allerleyböſeStreichean,
wie es allezu machenpflegendieÜbertriebenehrgeißigſind,und mit-denen es aufdie
Neigegeht,Alleinungeachteter Stadtpflegerwar , ungeachteter beyKaiſerCarl
dem IV. in groſſenGnaden ſtunde, wurde er dennochder Stadt verwieſen,Er kam

"dadurchinſolchesElend,daßer einenSachwalterder Bauren aufdem Tand abgab,
und endlichingrôſterDürftigkeitſtarb.Das war einMann,dem vormahlsWellen«
burgneb vielenandern Gütern gehörte, alleiner war ſelbſtSchuldan ſeinemUn-

glü>,Jn derArt mit groſſenHerrenumzugehenund zuhandlen, ‘herrſchtegleichfals
eineEinfalt, diewohlheutzu Tagnichtmehrſtattfindenmöchte, Ein Beyſpiel
davon wird Jhnenſolchesbeweiſen,Da ſichzum öôfternzwiſcheneinem benachbarten
Herzogund der Stadt Frrungenerhoben, wurden endlichbeedeTheilederſelbenüber«

drúßig.Um üblenFolgendavon vorzubauen„, ſezteman eine Art einesGerichtsnieder,
welchesaus achtMännern beſtunde,wozu jederTheilvierſezte,und vor dieſemſollten
dieKlagenangebrachtwerden. Nun war leichtzu vermuthen, daßſichdabeydie
Stimmen öfterstheilenwürden,und dagegenerſannman dieſesſinnreicheMittel.

Die beedeTheilemuſtenWürfel-nehmenund werfen:welcherTheilwenigerwarf,
der hatteeineStimme verlohren, mithinhatteder andere TheileineStimme mehr,

und alſohatteder StreiteinEnde. Jn andern Fällengabman einenObmann dazu,
und alsdann fam es daraufan, aufwelcheSeiteſichdieſerſchlug; keineArt aberhat
in dieLängegut gethan.Bey Verkauffungvon Gütern,Vertauſchungenoder allen

Verträgen, wo einTheil-demandern etwas zuentrichtenhatte, war die Geiſſelſchaft
oder das Abſteigenüblich,und dieſemRechtunterwarſenſichFürſtenwie Gemeine,

Es hattedamitdieſeBeſchaffenheit.Wann einerbeyeinem ſolchenVertragnichtal-
lesſogleichzur Richtigkeitbringenkonnte,ſomuſteer dem andern Bürgenſtellen.
Dieſemuſten, wann er ſeinWort nichthaltenkonnte,auferforderndeſſen,dem ſie
geſtelltwordenwaren , mit Roß,LAOund®Knechten, dann es waren
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Sitten, Geſeze,Wiſſenſchaften.
mächtigeRitterodervornehmeBurger,in einem dazubeſtimmtenGaſthofeſtellen,
und darinnaufKoſtendes ſaumſeligenſolangeliegenbleibenund zehren, bißer ſein
Verſprechenerfüllethatte,

os

E

Wir hatcen, die Wahrheitzugeſtehen,ſchle<hteSitten-und Policey-Geſeße.
KaiſerFriedrichder T. gabder Stadt einRechtund Maas. Er ſezte.dieRech-
te des Vogts,des Biſchofs,des Burggrafens, des Münzmeiſtersund der Stadt
aus einander,aber von Sittenwar darinnnichtdie Rede. Er vergleichtdieStadt
einem Schiffe,das ohneRuder,Maſtenund Segelaufdem Meer herumſchwebt,
und ſeinVergleichiſ gur. Der Rath ſorgtehernachſelbdafür, und bez

müúheteſicheinebeſſerePoliceyeinzuführen, und zu Handhabungder Gerechtigkeit
beſſereOrdnungzu geben, und daraus entſtundedas ſogenannteStadtbuch,wel»
chesauchviele Sitten- Geſeßeenthäle,Fndeſſengabes nochtauſendFälledie
darínnnichtenthaltenwaren , wo dieRichternichtwuſten,wieſieſprechenſollten,

und alsdann hattedas Kampfgerichtſtatt;wer darinn ſiegte,hatteRecht. Die
Verordnungiſtin dem Stadtbuchenthalten,allein kein Beyſpielhabeichaller
Bemühungungeachtetnichtgefunden,und dennochiſtgar nichtdaranzu zweiflen,
DergleichenGerichtewaren in ganz Deutſchlandgewöhnlich,Man verließſichin
zweifelhaftenFällenaufdergleichenGottes- Urtheil, aufKämpfe,Feur- Proben,
glühendeEiſen, heiſſesWaſſerund das 2008;und hoftees würde diegöttlicheGe-

rechtigkeitdabeyunmittelbarerWeiſeder guten Sache beyſtehen.Yndeſſenwaren
in dem Stadtbuche, welchesheutzu Tag wenigGebrauchmehrhat,und bloßzu
Erläuterungder Alterthümer-dienet,auchGeſeßzediezur Aufnahmder Handlung
und des Nahrungſtandesgereichten,wovon ichFhnenaber ein andermahlbeſſere
«Nachrichrgebenwill, Festbin ih Willens , an der JhnenverſprochenenGe-

ſchichteder Wiſſenſchaftenund Künſte(@2)hiereinenAnfangzu machen.

NachdemKünſteund WiſſenſchaftendurchdieEinfällederbarbariſchenVölkeraus
„Jtalienwaren vertriebenworden ,herrſchteinallenAbendländerndie gröſteDunkelheit.
Zwar ſuchteCarl der GroſſeſeineVolker daraus zu reiſſen, alleinſeineBemühun-
gen fruchtetenwenig.Mur die Geiſtlichekonntenleſenund ſchreiben,und dieſes
brachtejiezu ſolcherMacht und Anſehen,dann man vertraute ihnendiewichtigſte
Reichsgeſchäfte,da konntenſiethunund auswürkenwas ſiewollten,Alleinſie
thatennichtmehrals ſiemuſtenoder ihnennüzlihwar. Wank einerin ſeinem

K lde

(2) Wann ich von Wiſſenſchaftenund ſnd.Bey andern Dingen iſ es nichtnö-
Kunſtenrede,#0willih dieQuellen gnzei-thig..Wer mir nichtaufmein Wort glauben
gen wo" ih meine Nachrichtenhernehme, will,derfindetgar leichtdie Beweiße,
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teil ſiezerſtreutund nichtjedembefannt-
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GeſchichteſeinerZeitſchrieb,ſowar es etwas groſſesunddenno<war
ſeineArbeitmeiſtenselendgenug. Ein ſolcherMann war ohneZweifelhierdergeiſt-
licheMachäusKorſang,derden KaiſerHeinrichden TV. in PredigtenundSchrif-
ten vertheidigt,und einſolchermag auchſeinGegnerder Dom- HerrLambertGe-
roch,der der hieſigenSchulevorgeſtanden,geweſenſeyn.Solchewaren auchim vier-
zehendenJahrhundertdieGeſchichtſchreiberbeySt. Ulrich,Ulrichund ConradWel-
ling,nebſteinigenandern , dieLebensbeſchreibungender Heiligen, und anders geſchrie-
benhaben.(#6)Siehattenzwardie PflichtdieJugendzu unterweiſenbliebenaberbey
denGlaubenslehrenund einerunvernünfftigenVernunftlehreſtehen; von andernWiſ-
enſchaftenhôrteman nichts.(c)Und ein Gottes-Gelehrtervon dieſerArt magauch
derhieſigeFranciſcanerMönchDavid de Auguſtageweſenſeyn, der nochim drey-
zehendenJahrhundertverſchiedenetheologiſcheSchriftengeſchriebenhat.(>)Alles
was bißauf die Zeitendes KaiſersFriederihsdes zweytengeſchrieben
wurde,geſchahineinerſehrſchlechtenlateiniſchenSprache.MureinigeDichterbe-
dientenſichder deutſchen.Die Beſtedavon lébtenzu den Zeitender Kaiſeraus
‘demſchwäbiſchenHauſe, welchedieKünſteund Wiſſenſchaftenmehrals ihreVor-
fahrenliebten.FhreGedichteſindzum Theilnochvorhanden,undwegen der na-

türlichenEinfalt,die darinnherrſchet,beyKennernbeliebt, Jchfindedarunterauch
einesvon einem Raimar Vydeller.Dieſesiſtein Mamen einesAugsburgiſchenGe-

O , ih will aber nichtſoverwegenſeynihnfüreinentandsmannauszuge-
M

Wasſollih Fhnen von

*

KünſtenſagenMadam ? oder waren dawohl
Künſtewo man ſichalleinmit derNothdurftbegnügte? Das Bauen war keineKunft.
Manbaute alleinum ſichund ſeinenHaußrathvor Ungewitterzu bede>en,man ſaheweder
aufDaur nochwenigeraufSchönheit.Die meiſteHäuſerwaren nur von Holz,undal-
ſoder Vergänglichkeitzu ſehrunterworfen,und wer einSteinhaußhatte,muſtecin
reicherMann ſeyn; alleinauchbeydieſènwurde nichtaufZierdegeſehen.Mur bey
Kirchenſuchtemanetwasdergleichenanzubringen.Wir nennen dieſeSchönheitdengothi-
ſchenGeſchma. Er iſtzuvielberhäuftund esmangeltihmallenthalbenan geſchickterVer-

hâltnusder Theile,Jn Deutſchlanddaurte er bißgegen Ende des fünſzehendenJahr-
hunderts.VonſolcherBaukunſtiſtdieDomkirche, welcheſchonim Fahr988. der

damahligeBiſchoftuithold,ſowie ſienochſtehet, nur ‘daßſieeinigeZeithernach
nochmehrerweitertund mit Thürmengezieretworden,gebauethabenſolle,(F)Man
ſichetan dieſemGebäude,daßes damahlsauchBildhauer» odervielmehrSteinmetßen

E 3 i in

0 Cruſius inden ſhwäbiſhenJah! (> T.Hr.Sen. Bru>ers6 anbtia
bdern. von ihm,in us Miſcellaneis.
(c)Wendlers lateiniſcheAbhandlungvon (e)Sammlung von Minneſingern2, Theil,

den Verdienſtender Stadt Augsburgum die“ 110.

Gelehrſamkeit,11,Abh,I.SO AE CELY in der Hierarchia1. Theil,
153,



BD Kün�te und Wiſſenſchaften.
in Augsburggegeben, es iſtaberebendieſerMangelderVerhältnisund derZeichnung
an ihrerArbeitauszuſesen.Mochweitſchlechterwaren dieStempelſchneider, wovon

unſerenochúbrigealteBiſchofspfennigeeinenBeweisgeben.Doch ſiehetman einige
alteSiegeldienocherträglichſind, und dieſewaren ohneZweifeleineArbeitderGold-
ſchmiede, dienoh heutzu Tag dergleichenbeyihrenMeiſterſtückenmachenmüſſen.
Dannwir hatteninden älteſtenZeitenGoldſchmiedehier,ſiegehörtenzu derMünze,
und waren desMúnzmeiſtersHaußgenoſſen.JnderDomkirche,gegenderfinſternGräbd,
iſteinThormit zwo metallenenThürflügeln,woraufvieleHeiligein erhabenerArbeit

zu bemerkenſind.Schonim Jahr1075.ſollendieHaußgenoſſendieſeThürehaben
machenlaſſen,Darausiſt dieArbeit, um nichtzu ſagendieKunſt,der altenZeiten
zu erkennen.(œ)Von derMahlerkunſtläſtſichnichtsſagen,ichkan michauchnicht
rühmendas geringſtevor dem fünffzehendenFahrhundertgeſehenzuhaben,Zwariſtder
Name Mahler"bekannt, es mögenabervielmehrTünchergeweſenſeyn.Aus den ge-
mahltenFenſterſcheibenin gedachterDomkirche, dieaberwohlſchwerlichdieſeZeiten
erreichen,lâſtſichwohlaufdie Gúte und SchönheitihrerFarben,abernichtauf
den Werthder Zeichnungſchlieſſen,Die Muſicwurde in Kirchenund Klöſternals
eineKunſtbetrachtet.Sie beſtundeim Singenund der Orgel,und vielleichtlaut-

ſchallendenblaſendenFnſtrumenten,Die Orgelnkamen aus Griechenland.Schon
zu Carldes GroßenZeitenwurden ſiein Deutſchlandbekannt.Fn Venedigwurden
ſiezu erſtin den Kircheneingeführtund von dortmögenſieauchbaldhiehergekommen
ſeyn.Ein alterhieſigerAbtvon Sé. Ulrich,Udalſchalcusvon Mayſach,der im Jahr
1126, Abt worden,war eingroſſerDichterund TonkünſtlerfürſeineZeit.Er hat
tobgeſängeaufden heiligenUlrichund dieheiligeA�rageſeßet,welchenochheutzuTag
in den hieſigencatholiſchenKirchengeſungenwerden. (6) Auſerden Kirchenwar die
edleTonkunſtbloßzum Tanzverdammt,und von Poſſenreiſernzu Begleitungihrer
Liedleingebraucht.Mit einemWort derZuſtandderKünſtewar betrübt, ſiewiederum
empor zubringendaswar beſſernZeitenvorbehalten, und aufſolchewillichSie vertrô-

Eben ſowenigdarfenSie ſichvon dem Zuſtandder Wiſſenſchaftenverſprechen.
IchhabeſchonderGelehrſamkeitder Geiſtlichengedacht,und wenigdaraus gemacht,
dochnochwenigerwuſtendieLayen.Zwargab es einige,welcheden-TitulMeiſter
aufwelſchenSchulenerhaltenhatten,es waren aberſehrwenige.Murdieſe,und der

Stadtſchreiber, konntenſchreibenund leſen.Es waren alſodamahlsdieBurgerent-
weder obrigkeitlichePerſonendiedem gemeinenWeſenohneWiſſenſchaftvorſtunden, und
dennochgutregierten, ‘oderKriegsleuthe,und das waren dieGeſchlechter,Wie

ges
:
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(g)Khamm im I. Theil183.S, ___(&])Khanimim Ill.Theil37. S.
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úbt ſieinden Waffengeweſen, iſtdarauszu erſehen, weilihterſovielezu ritterlichen
Würden gelanget, wie dannKaiſerAdolphihrereineganzeGeſellſchaftaufeinmahlzu
Ritterngeſchlagen.Oder ſiewaren Kaufleuthe, dann ſchonim dreyzehendenJahrhun-

dert war AugsburgkeinegeringeHandelſtadt; oder es waren Handwerksleuthe.Ge

Tehrteund Künſtlergabes nichtoderdochſehrwenige.Jchwolltemichgerneîn die

Häuſerwagen , ichfindeaberwenigreißendesdarinn, Die Frauvom Hauſeträgt
SorgefürihreKinder, und Reicheund Arme werden aufeine Art erzogen,Sie

“

verſiehetKüche, Kellerund Ställe,ſpinntund würktmitihrenMägden, und wann

ſievon einerFreundinbeſuchtwird,ſeztſieihrMeth vor. Der Mann nimmt die

Gefällevon ſeinenGüternein,rechnetan den Fingernoderdur<hBaurenzahlenmit

der Creide, mitſeinenBauren ab,oderer gehtſeinenoffentlichenGeſchäften,ſeiner
Handlungund ſeinemHandwerknach.“Die Männer hattenvon jeherdîeGewohn-
heit,Abends zu zechen.Dieſesgeſchahevon den vornehmernaufdem Rathhauſe

|

beymWein , von dengeringernbeymBier. Manchegiengendarinn zu weit und es

gabdabeyMord und Todſchlag,Von Frauenzimmern,das um Geld feiliſt,waren ſie
auchfeineFeinde, und dahergabes offentlicheFrauen- Wirthehier, dieihreWaare
beyNachtaufden Perlachführtenund feilbothen,Die Faßnächtwurde heiligge-
halten.Esliefdarinnjedermannmit VorbindennächvenetianiſcherWeiſe, allein

dieObrigkeitſchaftees nachund nachab, (27)Das Tanzenwar hauptſächlichaufHoch-
zeitengewöhnlich,Von den erbaren,nachderZeitgewöhnlichenGeſchlechtertänzen,
hôrtman um dieſeZeitſowenigals von Turniern, Man ſpielteauchſchonmic
_Cartenund Würflen,Wie man um dieſeZeitgekleidetgeweſen,iſtnichtſoleichtzu
beſtimmen.Soviel ih muthmaſſe, habendieKleiderder Männer mit dem Schnitt
der jeßtüblichenſogenanntenFaquinsvielähnlichesgehabt, und zwar trug man ſie
im Winter mit Belzgefüttert,Zu Bedeckungdes HauptestrugenſieHüte, oder
Barete,

*

JhreBeinkleiderund Strumpfewaren von einemStückeund ihreSchuhe
hölzern,FragenSie michnichtsvon derKleidungderFrauen.Wann ichauh Nach-
richtenhätte, ſowäre ichvielleichtdennochzu ungeſchiktſiezubeſchreiben.Eine Art
von Schleyrenwar ihrKopfbußund der StoffihrerKleidungwar von Wollen. Mehr
kônteichJhnendave nichtmelden. Und alſomag es auch mit der Beſchreibungder

altenSitten,Künſteund Wiſſenſchaftenfürdieſesmahlgenug ſeyn.

Nun, Madam,  erhohlenSie ſich,unſerelangeReiſehatendlichein Ende.
Die Wüſteneyen,

dieKlippen, dieAbgründe,die zerſtörteStädte,dieHöhlender
reiſſendenThiereſindzurü>gelegt.Wir ſindheftigangefallenworden,kaum ſind
wir den Gefahrenmit dem Lebenentgangen, aberdochſindwir hindurchgedrungen

und

O DieſesbezeugenvielealteNaths-Verordnungen,

©
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und nun auf dém Wegein beſſereund endlichinglúcfſeligeGegendenzugelangen,.Aber
habenSie nichtauchMitleidenmit unſererStadtgehabt? HatJhnennichtAttila
mit allenden barbariſchenVölkern, die ſiegeänſtigethaben, Schröenund Entſetzen
gemacht? Und was ſagenSie zu den Sitten? WünſchenSie ſichwohlmit gutemGe-
wiſſenſolcheZeitenzurü>? Jchnicht,Madam. Doch diefolgendeZeitenwèrden ma-

chendaßSie dieNochdervergangenenvergeſſen,ſindſienichtgleichdie ſchönſte, ſo
“

ſindſiedochweitangenehmeralsdievergangene.FreuenSie ſichdarauf,Madam,
“bald willichFhnendieBeſchreibungdavonliefern,YJudeſſenaberbleiben
LEE _—____ Sie mir beſtändiggewogen, |

-
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Dritter Brief.
Zu den Vorſtellungen.
9. Einführungdes Zunftregiments.

10. Zerſtöhrungdes SchloſſesWellenburg.
x1. HerzogErnſtin Bayrenund GeorgRem.

12. KaiſerSigmundbeyeinemGeſchlechtertanz.

zu ſchreiben.Weil Sie übermeinen lezternnichtungedultigworden ſind,
ſowollteih es wagen Sie nochmahlsaufdieProbezu ſtellen, und eineZeit

von ungefähr100, Jahrenmit Fhnendurhwandern. Alleinichüberlegtees , und

fand,daßSie endlichdochverdrüßlichdarüberwerden müßten,Dann obwohlen100,
Jahrekaum derachteTheilvon derZeitdesvorigenBriefesſind, ſoſindwir doh
nunmehraufunſererReiſe, (erlaubenSie das alteGleichnusfortzüſeben,) iînganz
andern Gegenden,Jchwilleben nichtſagendaßſieſchönſind,nein,Madam,
es gibtnochda und dortBergeund Morâáſte,und unſereWege ſindnochda und dort

mit DornenundDiſtelnbewachſenund mit

“atisbeſezt, wo wirunsN4 múſſen,

TR Fchhattemir vorgenommenJhnenheuteeinenrechtlangenBrief
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mü��en , und wann wir ſchonfeineLôwen und Tigermehrzu beförchtenhaben,ſoſind
es dochWölfeund Bären. YJndeſſenfindenwir auchda und dortvortreflicheAusſich=
ten, und tuſtwälder,und Blumen , beywelchenwiruns aufhaltenund unſereReiſe
verlängernmúſſen,Wir habenaucheinenMehrheiternHimmel, und könnendaher
auchunſereGegenſtändebeſſererbli>en, da wir vorherwie in einemdien Nebel ge-
wandeltſind, der dasmeiſteunſernAugenverborgenhat. Indeſſeniſtdurchdieſe
Vorſichtmein heutigesSchreibenfaſtzu kurzworden,AuſſereinigenAnmerkungen
überdieSittenund den ZuſtandderWiſſenſchaften,hatteichnichtszu thun, alsJhnen
dievierVorſtellungengeradehinzu erklären, und dieentworfeneGeſchichtezuerzählen.
Sie werden alſodieſeKürzenichtmeinerNachlaäßigkeit,ſondernderBeſchaffenheitdieſes
Zeitpuncts, inwelchemſichdievorgeſtelltevierBegebenheitenzugetragenhaben, zuſchreis

ben müſſen. i

Wir kommen nun mitunſererGeſchichteinbeſſereund etwas erleuchtetereZeiten,
*

QwarhabenwirſchonvondenZeitendesgroſſenZwiſchenreichesan , einigeeigeneMachs
richten,da wir vorherallesfaſtaus fremdenentlehnenmüſſen, wirhabenUrkunden,
das iſ, pergamenteneBlätter, dieuns Mäuſeund Würme nochgelaſſenhaben, auf
‘velcheneineSchriftbeynahevergangenund unleſerlichiſt.Jedochwer dieKunſtſie
zu leſenverſteht,derwirddadurchin den Stand geſezt, dieStadt auchnachihrerin-
nern Verfaſſungkennenzu lernen, und zumahl,,dieEinrichtungdes Regimentsnebſk
ſeinenVeränderungenzu betrachten, und deswegenſindauchſolcheBlättereinemUeb-
haberweitangenehmer, alsvielleichtFhnendieſchönſteArbeitvon brabantiſchenSpi-
ßenſeynmöchte, da Sie hingegenan Urkunden, weder ihremäuſſerlichennochinnerlis
<enWerthnach, nichtdas geringſteVergnügenhabenwürden.

Wird es mir wohlzuverzeihenſeyn

,

Madam , wann ichJhnenalseinemFrauens«
zimmer, dieſeltenaufſolcheDingebegierigſind,auchſienichtzuwiſſennöthighaben,
etwas von unſernaltenVerfaſſungenerzähle,und werde ih mich“nichtdadurchdem
SpottederKunſtrichterausſeßen?dochichweiß,daßih ſchonmanchmahldieEhre
gehabthabe,inJhrerGegenwartvon ſolchenDingenzuſprechen,ichweißauch, daß
IhnendabeydieZeitnichtlangeworden iſt. Jh willes alſowagen , und ichmuß
es thun,wann Sie anderſtdieGeſchichte,welchedarauffolget, verſtehenſollen.

AugsburgiſtjederzeiteinefreyeStadtgeweſen, und hatniemahlskeinenandern
Oberherrenalsden deutſchenKönigund römiſchenKaiſererkannt,ſeitdem dieWans«
derungender Völkeraufgehörthaben, und das ReichineineordentlicheGeſtaltgekom-
men iſt,Zwargehörteſieunter das HerzogthumSchwaben, die Herzogeaberhatten
derStadt wenigzubefehlen.Die KaiſerhatteneinenVogthier,derihreAngelegen-
heitenbeſorgte,und ſeineMachtwar in den altenZeitengroß.Der Biſchofhatte
aucheinigeRechtehier,dochwir wollenſiehiernichtunterſuchen,es iſtvon anz

dern nachder tângeund nachder Breitegeſchehen,Die BurgerhatteneinenRath,
der das Beſteder Stadtbeſorgte.UnſereNachrichtengehennichtſoweitdaßwir
ſagenfônntenwann eigentlichdieſeOrdnungeneingeführtworden wären. Der Rath
beſtundeſeitundenklichenZeitenaus zweyenStadtpflegernund 12,RathgebenEYY

(e, Ui nza
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AnzahlbeyAnwachsder Buêëgervermehret.wurde, Die Rathgebenwurden aus den
alten Burgern die Schild und Helm fähig, d. i. nach unſererArt zu reden,von Adel
waren

, erwählet,Solchehieltenſichhäuffigin der Stadtauf; theilswaren von

uraltenZeitenhier,theilszogenvon ihrenLandgüternherein,undtheilsſeztenſich
hieheraus andern Städten, Je gröſſerund volkreicherdieStadtwurde,jemehr
nahmauchdieMacht des Rathszu, und dieGewalt der Vögteab , dann dieStadt

verſchafteſichdagegenkaiſerlicheFreyheiten.Man fan dieſemRegimentnichtſchuld
geben, daßes herrſchſüchtig,eigennüßigund gewalthätigverfahrenwäre,dann was

etwan eineroderderanderezu ſchuldenkommenlaſſen, das ſindFehlerderMenſchen
und dergleichenwerden ſichinallenRegimentsartenzutragen, ſolangeMenſchenzu
Würden kommen. Man kanim Gegentheilwohlbehaupten, daßdieRathsherren
Élugund weißlichregieretund ſchonden Grund zu Aufnahmder Handlungund des

Nahrungſtandesgeleget, aufden hernachdas zünftiſcheRegimentgebauethat, So -

vielzurEinleitungindiefolgendeGeſchichte, |

Da das gemeineVolk ſehrzahlreich, ſtarkund mächtigan Vermögenwurde,
(‘dannAugsburgwar jeßteineder mächtigſtenHandelſtädteim mittäglichenDeutſch=-
land,)ſoſuchtees nachdem Exempelanderer, zumahlſchweißeriſchenStädte,welche
dieZunſteeingeführethatten, gleichfallsam RegimentTheilzu bekommen. Es
macheteetlichevergeblicheVerſuche, endlichaberdranges mitGewalt hindurch.Die
Handwerkerrotcetenſichin völligerRüſtungzuſammen, und zogenmitihrenPanieren
auf. Sie beſeztendieThoreund den Perlachplaß, und nachdemderRathdurchdie
beedeStadtpflegerwar zuſammenberuffenworden , beſeztenſieauchdas Rathhaus.
HieraufſchitenſiedieHaupträdelsführeran den Rath; von dieſenwar derSprecher
Hans WeißoderWizzigeinWeber,docheinklugerund beredterMann. Dieſe
verlangten,

derRathmöchtedieRegierungniederlegen, und ſiederGemeineúberlaſſen.
ErſollteihrauchdieSchlüſſelzurSturmgloce,Rathhaus, Schazkammer,auchdas
Stadtbuchund Jnſiegelübergeben, und wann das geſchähe, ſolltefeinemKathsherrn
ein Leidwiederfahren,Der Rathbedachteſich; abernichtlange.Wasſollteer thun?
KeinBeyſtandwar zu hoffen, derPôpelwar aufgebracht,wer weißwas er zu thun
im Stande geweſenwäre? Die Rathsherrengedachten, es iſtbeſſernachgebenals den

Kopfverlieren,und dieſeshättegeſchehenkönnen, denn was derPopelanfängtdas
iſtgewaltthätig, und war in dieſenZeitennochmehr.Sie thatenalſowas man von

ihnenverlangte.Manrichtetedas RegimentaufzünftiſcheWeiſeein.AlleBurger
mußtenſichin eineZunftbegeben, nur dieſenicht,welcheSchildund Helmfähigwa-
ren, wann ſienichtwollten, Aus beydenTheilen,nehmlichaus dieſen, welcheman
von derZeitan Geſchlechternennte,und aus den Zünften, wurde einRatherwählt.
Er hattezween Burgermeiſter, einenvon Geſchlechternden andern von Zünften.
Doch dieganzeEinrichtunghabenſienichtnôthigzu wiſſen.GenugdieſesRegiment
wurde von KaiſerCarl dem IV. nachvielenBemühungenbeſtättigt,

E:

IndeſſenſindderStadtdurchdieſeVeränderungmancheWiederwärtigkeitenzu-

gezogenworden, VieleBurgerdieEs
darüberwaren , ſindES mn: 2 aben
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habenſichmitderStadtFeindenvereiniget.Es waren kleineFeinde,wieſiedamahls
Mode waren, jedochwaren ſieunangenehmgenug. Jchmuß oftbeymir ſelbſtlachen,

wann icheinen BlickaufdieſeZeitenwerfe, Ein Edelmann, der etwan zehenUnter-
thanenaufſeinemGut hatte, ſtelltedamiteineArmêéeaufdieBeine,erúberzogſeinen
Nachbar, der ihn.beleidigthatte„ nachgeſchehenerförmlichenErklärung, mit Krieg.
Er triebihm ſeinViehvon derWeide,zündeteſeinenBauren-ihreHäußeran und

lieferteauchmanchmahleneinHaupttreffen,Manche Edelleuthebliebennichtdabey
ſtehen, ſondernſielegtenſichaucheinwenigaufdieStraßenrauberey.- / Sie hatten
wohlbeveſtigteBergſchlöſſer, darinnrüſtetenſieſich,und wann ſieeineBeuthemerkten,
zogenſieaus,plúndertenundraubten,und alsdannzogenſteinihreLöcherund Neſter
zurú>,SolcheFeindenun hatteum dieſeZeitauchAugsburg.FaſtalleEdelleuthe,
diedaSchlöſſeroderVeſtenum dieStadt hatten, gabenſichdamit ab. Siebefanden
fichwohldabey, dann.nachAugsburgbrachteman vieleKauſmannsgüter, und wann ſie.
das merften, fielenſieunverſehensdaraufund plündertenſiereinaus. “Siethaten
nichtnur das. ‘EhedieStadtnochganz beveſtigtwar, waren ſie.ſogut und fielen
mitihrenLeuthenin dieVorſtädteein, zündetenden BurgernihreHäuſerüber dem
Kopfan , und raubtenalleswas ſiefindenund mitnehmenkonnten,Weil ihnenaber
dieStadt zu mächtigwurde,welcheshauptſächlichdaherkam , weil man nebender

groſſenBurgerſchaft, aucheinebeſſerePoliceynachund nacheinführte, dieBurgerſchaft
in Rottenabtheilte,Hauptleucheſebte, auchdafürſorgte,daßjederBurgermitſeinem
Eiſenhut, Handſchuhund Blechharniſchbeſtändigverſehenſeynmöchte,

-

damit man,
wann durchdieSturmglockedieBurgerſchaftzuſammenberufenworden , inkurzemein
Viertel, oderdiehalbeStadt hinausſchienkönnte,um ſolchenRaubereyenzubegegnen,

 mvéewohldieStadtmitThoren, Mauren,Graben und Wachtenum dieVorſtädteherum
nochſchlechtverſehenwar ; ſomachtendieſeEdelleuthewohlgar Bündnuſſegegenſie,
AlleindieBurgerzogenoftgegenſieaus, belagertenihreSchlöſſerund zerſtöhrtenviele,
und wann ſie einenſolchenFeindgefangenbekamen, ſo-giengesihmnichtwohl,Mit
ſolchenFeindennun vereinigtenſichauchdieausgetretteneBurger, und thatenderStadt
groſſenSchaden.SolcheLeuthewaren vornehmlichdievon Ochſenburg,von Mindelz

berg, von Biberbach, von Villenbach, denen auchdieStadtihreSchlöſſerzerſtöhrte,
und eineMengeanderer, Die ärgſtenzurZeitderRegimentsänderungwarendiebayri-
ſcheEdelleutheWaller,mit denen es vieleſolcherBurgerhielten.Dieſeſeztender
Stade durchihreRaubereyénerbärmlichzu , ſiekamen bisfürdieStadtmauren, und
führtenetliheBurger, dieſieantraffen, gefangenfort, und andere dieſichwehren
wollten, ſchlugenſietod. EndlichzogderdamahligeBurgermeiſterRem gegenſeaus,
und hattedas Glúcf,etlichevon dieſervornehmenBande gefangenzu bekommen.Sie
wurdennachAugsburggebrachtund ohneVerſchubbeyNachtund brennendenFackeln
vor dem Rathhausenthauptet,Jh muß hieranmerken, daßdie mächtigeStädte,
unter welchedamahlsAugsburgunwiderſprechlichgehörte,zu erſtaufden Gedanken

_gerathen, beſtändigeinegewiſſeAnzahlKriegs- Leutheaufden Beinen zu haltenum
ſichderſelbenim Nothfallbedienenzu können, jedochwurdeihreZahlnachBeſchaf=
fenheitderUmſtändevermehrtodervermindert,Man hieß ſieSöldner,weilſieum
einengewiſſenSolddienten,und ſiewaren meiſtensaus edlenund mächtigenFamilien

-

|
|
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OnſorgundBüttrich.Zerſtöhrungvon Wellenburg.41
aus der Nachbarſchaft, dievielmahlsderStadt’gegen ihreBrüder und Verwandte
dienenmußten. Sie verpflichtetenſich, derStadt fürſichſelbſt,und mit dreyenauch
wohlbißzehenPferdenund Knechtenzu dienen,welchewohlbewafnetſeynmußten.
AuchverſprachenſiederStadt Volk ihreSchlöſſerund Veſtenzu öffnen, damit es

dieſelbeim NothfallalseinenſichernZufluchtsOrt gebrauchenkönnte. Manchmah-
len hattedieStadc fünfzigbishundertdergleicheninihrenDienſten,welchemitih-
ren ¿euthenund derdazugeſtoſſenenbewafnetenBurgerſchaft, leichtdas Anſeheneines
kleinen, dochin den kleinenKriegenfürchterlichenHeeres, habenkonnten.Zumahlda
ſiebaldmitSchießgewehrenverſehenwurden , wieſiein folgendemhôrenwerden.

Jedoch, ih willFJhneneinenſolchenKabenkrieg,wiewohlener vonziemlicher
Wichtigkeitwar , etwas weitläuſtigererzählen.Es lebtenum dieZeitderRegiments-
veränderungzween unruhigeGeſchlechter

,

JacobBüttrichund HartmannOnſorg.
Beede waren unter denMißvergnügten.- JenerhattederStadt ſchonlängſtensVer-

drußgemachtehenochdieHaupthändelangiengen; er hatteſichmit obgedachtenWal-
lernin eínBündnußbegeben, er war ſoverwegen, daßer ſichheimlichin dieStadt

ſchlieh, und dreyBurgergefangenhinwegführenwollte,
' alleiner wurde darüber

ergriffen, verwundetund inVerhaftgebrahe.DurchBeſtechungderWächteraber
entſpranger daraus. Hernachmuß er ih wiederum mit der Stadt ausge1dhs
net haben„ und Burgerworden ſeyn.Onſorgmachteesnichtbeſſer.Es gehörte
ihmWellenburg; dahinſebteer ſichnachder Regimentsänderung‘undbeunruhigtemit

denen Feindender Stadt , welchener das Schloßeingab, allesin derGegend.Er
wurde der Stadtverwieſen, und befehdeteſiehieraufernſtlih,Er wurde füreinen
FeindderStadt erklärt- und das Schloßwurde zerſtöhrt.Hernachmachteman ohne
ZweifelFriede, wenigſtensbefeſtigteOnſorgwiederum ſeinSchloß,Bald darauf
giengendieHändelunter béedenan, BücttrichhatteeineKlagewiderOnſorgenwegen
einerSchuld;‘er brachteſiebeyRathan , alleindas Urtheilfielniht aus, wie er

wünſchte.Er wurde tolldarüber,begabſichaus der Stadt und in den Schuzeines
HerzogsinBayern. Mit deſſenHülfefieler des OnſorgsGüter an. Der Onſorg
bathnun den Rathum Hülfe,den er vormahlsſooftvor den Kopfgeſtoſſenhatte.
Dieſerſagteneindazu,dann man mochteſichſeinetwegennichtgernedieUngnadeeines
HerzogsinBayernzuziehen.DaraufgiengerſtderTanzmit derStadt von neuem
an,* Er.machtemit vielenbenachbartenEdelleutheneinBündnuß, und befehdetenicht
nur dieStadt,ſondernfielauchin Bayernein. Die Landsbergernahmenzwar einen
ſeinerSöhnegefangen,Dieſeraberverſprachihnen, daßer ihneneineSumme Gelds

bezahlen, und ſichdamitinMünchenſtellenwollte,darauflieſſenſieihnloß.Erbez
gabſichnachMünchen, giengzueinemThorhinein, zum andernheraus, und glaubte

nun von ſeinemVerſprechenfreyzu ſeyn. Der alteüberließden mächtigſtenſeiner
Parctheydas Schloß, und alsdanndurfteſichnichtsvor derStadt regen, ſokamenſie
undraubtenund plündertenalles, ſodaßes unerträglichwurde. Endlichverſahen
ſichdieBurger,nebſtden Söldnern,des Vortheils,Sie fielenWellenburgan,
erobertenes, und machtenes zum Steinhauffen, damitaberhatteder Kriegnochkein
Ende, Die Ynſorgenfuhrenmitihreni2 nochimmer fort,und verfolgten

:

3 die

1395

TO,



422
WDS.

von Argon.
die Augsburgerbiß nah Nördlingen.

“

EinsmaßhlsſolltenGütervon dorthieherge-
brachtwerden , das erfuhrenſie, laurtenihnenauf, und würden ſiereinausgeplündert
haben, wann nicht dieaugsburgiſcheSöldnerdazugekommenwären, Dortwurde
nuneine hibigeSchlachtgelieffere.Es bliebenzwey oberdreyMann aufderWahl-
ſtatt, endlichſiegtendie von Augsburgund JosOnſorg,HartmannszweyterSohn,
‘wurdegefangen,Man wollteeinrechtesExempelan: ihmſtiſten, weilaberſehrviele
Fürbittenfürihneinlieffen,ſobeſchloßman ihmdas Lebenzu ſchenken, wann auchder
Vater Ruhegeben, und fürihnbittenwollte. Dieſerwar eigenſinnigund thatsnicht,

ja nochmehr, er triebſeineBefehdungnur jeßtärger.Daraufbeſchloßman dem

1408,
2

jungenHerrnden Kopfabſchlagenzu laſſen.Man hattezugleichvierKnechtegefan-
gen genommen , davon mußtenihrerzwey zu erſtdaran ,

und was dieHerrnſündigten
das mußtendieKnechtebüſſen,VierzehenTagehernach-mußtenauchdieandere
zwey daran;endlichſolltees an den jungenHerrngehen, Aufeinmahlbeſannſich
derVater,und bathum Friede,Man giengihnvon SeitenderStadt gerneein,
und ließden Gefangenenlos, Doch waren dieBedingungendesFriedens, daß
weder er nochſeineSöhnenimmermehrdieStadt betretten,

oderWellenburgwieder
bauenſollten,

FJchwillJhnennocheinſolchesBeiſpielerzehlen,  wobeyeinehieſige{dne
Burgersfraumit verwickeltwar. EliſabethEgen, die Wittwe HeinrichRhe-
lingers,

war noh jungund reich,vielleichtauchſhôn. Es verliebteſichMar=
quartvon Schellenberg,einmächtigerEdelmann aus derNachbarſchaft, inſie.Alles
fam zurRichtigkeit, er machtegroſſeAnſtaltenzurHochzeit, und an ihremNamens-
tag wollteer unter einerBegleitungvon 70. PerſonendieBraut abhohlen.Dar=
unter war nun auchein Edelmann Heinrichvon Eiſenburg,an welchenHansvon

 VillenbachcineAnſprachehatte.Dieſernahmdaher100, Reuter von tandsbergin
Sold, überfielden Hochzeitzug,machteden Bräutigammit ſeinemBruder nieder,
nahmdie andere gefangen, und ſiemußtenſichhernachmitſchweremGelde löſen.
Der Brautigamwar ganz unſchuldiggegen den Villenbach,Daher kamdieferund
zumahlauchdieLandsbergerin Verantwortungund mußtenſeinenErbenGenugthuung
leiſten.Der StreichdesVillenbachswar ebennichtgalantund dieBetrúbnus der
Braut aufdieſeNachrichtiſſichleichteinzubilden.Allein ſietröſteteſichdennoch
und heurathetehernacheinen andern Ritter, nehmlichHanſenvon Königse>.Sie
war von einem damahlsmächtigenund reichenGeſchlecht,FJhrVater LorenzEgen
war oftBurgermeiſtervon der KaufleutheZunft, und nochôfterswar es ihrBruder
Peter, der hernachmit BewilligungdesKaiſers, den Namen von Argonangenom-
men hat, und zu ſcinerZeiteinſehrberühmterund gewaltigerManngeweſeniſ, der
beydem KaiſerSigmundinſehrgroſſenGnaden ſtunde.AlleinſeineSöhnewaren
Taugenichtsvom erſtenRange. Sie begabenſichauchin ſoſhdneGeſellſchaften,

und befehdetendie Stadt dergeſtallt, daßman den Pabſt,den Kaiſerund das Reich
gegen ſieauſbiethenmuſte. Sie wurden aberallerſeitsBettlerdarüber, und das
Geſchlechtſtarbim gröſtenElend aus, SohabenoftrechtſchaffeneElterndasUnglück
ungeratheneKinderzu haben, Vielleichtaberwar auchdieErziehungetwas ſchuld
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daran, Der von Argon, ob er wohlanfangseinguterPatriotwar , und }< das

gemeinebeſteſehrangelegenſeynlies,auchdurchſeineLeutſeligkeitund dieArtigkeit-
ſeinerSitten, ſeineWiſſenſchaftund ſeinenVerſtand, ſichallenthalben, vornehmlich
auchbeydenZunftmeiſtern,dieer lenkenkonntewie er wollte,ſehrbeliebtmachte,war
dennocheitelund hochmüthig,Man konnte ihnnichtgenug ehren.Wannihm etwas

nichtnachſeinemWillengieng,ſodroheteer das Burgerrechtaufzugeben.Er that
es auchwürkliheinmahlund man bathihn-rechtſchônbißer es wiederannahm.
Alleinbeydem nächſtenWiderſpruchkam er aufdieaiceGedankenund gabes abermahls
auf. Erfiengmit derStadteinenweitläuftigenProceßan , erlebteaberdenAusgang
nicht, ſondernwurde zu Wienerwürget, und ohneZweifelhater ſihdurchſeinen
HochmuthdieſesEndezugezogen, dann dierechteUrſacheſeinesUnglücksiſtmir nicht
bekannt. Dieſereitleund ſtolzeMann wolltegroſſeHerrenaus ſeinenSöhnenmachen
und ſeineEnkelnwurden arme Leuthe,Dochdieſesmeldeichnur beydieſergutenGe-
legenheit, dann ſielebtenetwas ſpäther. |

___
Der Tod dieſesPetersvon Argonwurde denheimlichenFehm-Richternzugeſchrieben.

Er wurde zwarinWien erwürget, alleinauchAugsburgwar mitdieſemGerichtegeplaget,
und ichbinſehrgeneigteinefleineAusſchweiffungzumachen,um Jhnendavon cineNach=
richtzugeben, welchemitzuderGeſchichteder SittendieſerZeitengerechnetwerden mag.
Es hattedieſesfürchterlicheGerichtſeinenHauptſißinWeſtphalenund wurde daherauch
das weſtphäliſcheGerichtgenennet.KaiſerCarlderGroſſeſolles gegendie heidniſcheSachs
ſenerrichtethaben, jedochwirhabenhiernichtnöthiguns um dieſeUmſkändegenau zube-
kümmern, Es gehörtenhauptſächlichReligionsſachen, Keßereyenu. d.g. unter daſſelbe,
und es war eineArteinerJnquiſition, dochunter dieſemScheinzoges baldallesanſich,
was nur einwenigdamitverwandt war. Esbreiteteſichnachgehendsfaſtdur ganz
Deutſchlandaus, und inallenStädtenfandman Richterund SchöffendieſesGe-
richts,jaim Jahr1436.waren ihrer31, hierin Augsburg,lauterhieſigeBurger,
die,rie ihreGenoſſen, ſicheinbildetendaßihnenin ihrenSprüchenkeinKaiſernoch
Papſtnichtseinzuredenhätte.- DieſeRichterhattenihreKundſchafter, welcheſich
nachVerbrecherniù der Stilleerkundigten:Der Proceswar ſehrkurz, und derBes

Élagtewurde inderStille.gehenkt, oder erwürgt,ohnevielVerantwortungvon ihm
_ anzuhdren,Was fürentſezlichheUnordnungenund GrauſamkeitenbeydieſemGerichte
vorgegangen„ können Sie ſichleichtvorſtellen,Die Richterund SchöffendieſesGes
richts,waren ebennichtallezeitRechtsgelehrte, vielmehrwaren ganz gemeineLeuthe
darunter, dienichtsvom Rechtwußten,und nur nachſehreingeſchränktenBegriffen,
wo nichtnachwildenLeidenſchaftenhandelten.Dahermachtenſieleichteinen zum
Keter„ der dochvielleichtderehrlichſterechtglaubigſteMann war , wann ſie nur ets

wann einigeReden von ihmhörten, dienichtmit ihrenBegriffenübereinkamen,und
alsdannmußteer ohneGnade und Barmherzigkeithangen.Da ſieaberno< úber

Religionsſachenhinausgiengen,ſowar es ihnennochleichterUngerechtigkeitenzu bez

gehen. Jh weißeinExempel,welchesſichhierzugetragenhat,und welchesnicht
wohlärgerſeynkönnte. SeizGablon einFreyſchöpf, gabdem ClauſenReichenbacher
vierGuldenfürKorn, Da er das Korn habenwollce,leugnetedielerdas — Vn|
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GablonmachtekurzenProces, wär ſelbſtParthey, RichterundVollzieherdesUrtheils,
und henktewegen ſeinervierGulden den Reichenbachauf Dergleichenhimmelſchreyens
de Grauſamkeitenverurſachtenden VerfalldieſesGeriches.Es wurdenichtförmlich
abgeſchaft, aberes vergiengvon ſichſelbſten,und indem folgendenJahrhunderthörte
man nichtvielmehrvon demſelben. y A

Ein Glúckwáre es fúrDeutzchlandgerveſen, wann dieſesGerichtdenRäubereyen,
Befehdungenund Kriegen,womit zumahlunſereGegendengeplagetwurden , Einhalt
zuthunim Stande geweſenwäre. AlleinſolcheMachthattees nichte.UnſereStadt
wurde immerfortdamit heimgeſucht, und hatteſeltenFriedevorden Edelleuthendie

ihrbenachbartwaren. Um ſi aber gegen ſolcheunruhigeKöpfedocheinige
Ruhe und Sicherheitzu verſchaffen, ſahenſihdieStädte und Herrengenöthiget,

Bündnüúſſemit einanderzu ſchlieſſen, und einanderbeyzuſtehen,Dadurchwurden
vieleRaubſchlöſſerund Schlupfwinkelder Räuberzerſtöhretund dem Lande

Sicherheitverſchaft, bißendlichder gebotteneLandfriede, und dieErrichtungder
Reichsgerichte, völligeRuhedavor gegebenhat. Daswaren beſchwerliche, jedoch
abernur kleineKriege, denen dieScadt nochwohlgewachſenwar... Weit gefährli-
cherwaren die Kriegemit den HerzogeninBayern. Dann da unſereStadt:ſonahe
an ihrenLandengelegeniſt, ſokönnenSie leichtſichſelbſteinbilden, daßes zum öôftern
nachbarlicheJrrungengegeben.Damahlsaberhielteman nochnichtvielaufUnterhands-
lungen,ſondernman bedienteſichderWaffen. Sie habenſchonim vorigenvon einí«
gen ſolchenKriegengehört.Die Stadt war darinnman<hmahlunglüflich, zuweilen
auchglücklich.MeiſteasliefendieKriegedahinaus, daßman einanderSchlöſſerbes

lagerteund zerſtörte, oderDörferverbrandteund einesin desandern Landenund Ges
biethenraubte,ſengteund brennte,- ManchmahlmachtenandereStädte mit der

unſrigengemeineSacheund führtengemeinſchaftlicheKriege.MißvergnügteBurger
und andere Feindeder Stadt machtenſihſolcheFrrungenzuNuß , wandten ſichan
dieHerzoge, ſuchtendie Stadt beyihnenanzuſhwärzenund dadurchihreSache
gut zu machen,So machtees der Büctrichſomachtenes 100. andere. Eben un

dieſeZeitenwo wir jeztungefährſind,war eineſtreitigeBiſchofswahlzu Augs=
burg.Der Rachund dieganzeBurgerſchafthieltees mit Friederichenvon Grafs
fene>.Derandere,Anshelmvon Nenningen, hatteeinigenAnhangunter derCleriſey,
Weil er nun wußte, daßihmdieStadt nichtgewogen war, ſvſuchteer ſiebeyden
HerzogeninBayernhineinzu heben, dieſonſtder StadtgnädigeHerrenwaren, und
manchmahlhieherkamen um ſichhierzu beluſtigen.Es fam nochdazu, daßGeorg
Rem, einhieſigervornehmerBurgermit dem NenningerbeſondereJrrungenhatte.
GegendieſennahmenſichdieHerzogehauptſächlichſeineran, und dieStadt hatte
darunterzu leiden.Es kam ſchonzuThâtlichkeitenund dieGüter dernah Bayern
handelndenaugsburgiſchenKaufleuthewurden ſchonmit Arreſtbeleget, endlichaber
wurdemit dem Nenningerder Handelin Güte geſchlichtet,und alsdannwaren auch
die Herzoge,zufrieden.ZuAugsburgwar darübereineſehrgroſſeFreude, dann
dieSachewar ſehrweitausſchend.Andere Städte die mit Augsburgverbunden
waren, nahmenTheildaran, und ſchitenAbgeordnetehieher, um derE|
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Glúcf zu wün�chen , ja ſelbſtdieHerzogeWilhelmund ErnſtinBayern,ehrtendie
Stadt ihresBeſuches,und kamen mit einergroſſenAnzahlvon Grafenund Edlen,
Man ſtelltedieſenGäſtenzu Ehrenein prächtigesTurnieraufdem Fronhofan.
Die Herzogeſtachenſelbſtmit. HerzogWilhelmbezeigteeineauſſeroxdentlicheGe-

“_ſchi>lichkeie.Er hubmanchenaus dem Sattel;jedochder vorgedachteRemhielte
ſicheben ſowohlwie er. Der Herzogſahees , und wurde eiferſüchtigdarüber.
Er ſagte: Wer iſtdann dieſchwarzeKuh die ſotapferum ſihſtößt? (danndie
Remen führen,wieSiewiſſen,einenſchwarzenStierim Wappen,und er führte
ſolchenaufſeinemHelme,)ſieſollhieherkommen und ſichnichtſcheuen,wir-wollen

“aucheins mitihrwagen, Der Rem kam aufdieſeEinladung, er ſtoßte,und war

ſoglüflichden Herzogaus dem Sattelzu heben,und im Fallewurds der Herzog
unmächtig,Als er aberwieder zu ſichſelbſtfam, ſoſpracher : Die Kuh hat
uns hartgeſtoſſen,Wir müſſenden Mann kennenlernen,dann er harſichals
redlicherMann gehalten,Es geſchahauch, der Rem mußtemit ihmſpeiſen,und“
'

hieraufgiengman zum Tanz. HierwurdendieDank ausgetheilet.Man hatte
das Urtheilgefällt: der erſteDank „ derin einemmit einerPerlenſchnurumwundenen

IL.

“

Lorberfranzbeſtunde, gebührtedem Herzog;er aberſprachgroßmüthig: Nein,der
Dank gebührtder ſchwarzenKuh, dann ſiehatihnwohlredlichverdienet, und
er begnügteſichmit dem zweyten,

|

Wir wollenhierim VorbeygeheneinigeAnmerkungenüberdieSittenmachen,
dieſichſeiteinigerZeitum ein merklichesgebeſſerthatten.Es gabzwar noch
vieleroheundkriegeriſcheSeelen, alleindergröſſereTheilwar etwas gebändigter,
und ihwill nichtverheelen,daßichder verändertenRegierungsartauchihrenge-
bührendenTheildavon beyſchreibe,Es kan ſeyn,daßdem ungeachtetſolcheVer-
änderunggekommenwäre,dann wir ſehenan dem Exempelvon Nürnberg, daß

>

dieſeScadt*guchohneZünfte, zugleichmit der unſrigenin einenblühendernZuſtand
und zu beſſernSittengekommeniſt.Allein„ ichwillunpartheyiſchdarein gehen.
Die Zunftmeiſterwaren zwar unruhigeKöpfe, ſiefiengenvieleunnöthigeHändel,
theilsin der Stadt , theilsmit den Benachbartenan , und übernahmenſichihres
Anſehens, zumahlwann Eigennuzin einerSachemit unterlief.Das geſchahaber

meiſtenswann Leuthevon geringemHerkommenund pöpelhafterDenkungsartzuhohen
Würden ſtiegen, welchesmanchmahlgeſchehenmußte. Hingegengab es auchkluge
und patriotiſchéMänner, die ob ſieſchonunter den Zünftenſtunden, dennochvon

gutemHerkommenund Erziehungwaren. Durch deren Rathund Angebenwurde
- eine beſſerePoliceyeingeführt,

*dieStadt beſſerbeveſtiget, und Handlungund Ge-

werb empor gebrachte.Man legtenah und nachdas rohekriegeriſcheWeſenab,
und ſannmehraufWiſſenſchaftund Handlung.Dadurchkam Geld in dieStadt,
und alsdann fiengman an nachetwas mehralsnachder bloſſenNothdurftzu trach=
ten, Die HandlungsgeſchäftetriebenvieleunſererLandsleuthenah Jtalien.Dort

ſahenſiefeinereSitten,ſieſaheneinengutenAnſangvon WiſſenſchaftenundKün-
ſten, einengeſellſchaftlichenUmgang und andereDinge, dieman zu den Annehmlichz
eitendes menſchlichenLebensrechnet,und ſieO Geſchmacfdaran , und brach«

ten

t-



L Sitten.
ten ſolchenin ihrVaterlandzurü>,Es gabeinigeunter uns,welchenichtnur Jta-
lien, ſondernauchandererVölkerund ReicheSittenund Städte,aus bloſſerNeu-
_gierdebeſahen, und davondas Gute zurü>brachtenund ſogut ſiefonnteneinzu-
führenſuchten.Daher wurden endlich,beydem beſſernTheiledieSittengelinder,
derUmgang feutſeligerund es herrſchtedarinn mehrfeines.Man ſahehaupt-

E aufguteZuchtund Erbarkeitdabey, dieGeſchlechterbeeifertenſicheinenguten
organg darinn zu machen,und dieZünftefolgtenihnennach, Eine jedeZunft

hatteihrZunfthaus.Auf demſelbenverſammleteman ſich,theilsum das Beſte
derZunftzubeſorgen, theilsbeyHochzeiten,theilsum Zechenund erlaubteKurz-
weil zu treiben.AnfangshattendieGeſchlechternichtsdergleichen, dann ſiewollten
beyder altenGewohnheitbleiben,aufdem Rathhauszu zechen.Allein, obrigkeits
lichePerſonenaus den Zünften,maßtenſichnunmehrein gleichesRechtan, und

drangenſichin dieſeGeſellſchaften,Oftwaren es Leuthevon niedrigemHerkommen
“und gleichenSitten. Die Geſchlechterflohendieſe,ſieÚberlieſſenihnendas Rath-
, haus,und giengenlieberin Klöſterund geiſtlicheKeller, und beluſtigtenſichdort,
Dadurchaberwurden mancheGeheimnüſſeder Stadt beymWein anLeuthe, die
nichtzu wiſſennôöthighatten,unnöthigerWeiſeverrathen,Sie ſahenes ſelbein,
und errichtetenendlicheineGeſellſchaft, und nahmendareinnur wenn ſiewollten.Ans
fangswar ſiein dem HauſeeinesvornehmenMannes,PeterRiederersaufdem Per-
lah, hernachfam ſieaufdas Tanzhaus,endlicherkauftedieGeſellſchaftgedachtes
RiedereriſcheHausund ließes bauen. GeſchlechterhatteneinangebohrnesRechtdazu.
Wer mit ihnenverwändtund eines gutenHerkommenswar, wurde ohneSchwie:
rigkeitaufgenommen„. wann er ſchonunter eineZunftgehörte,dann auchunter dieſen

“tyaren teuthevon gutem altenHerkommen,- Mit den Frauen‘hattees gleicheBes-

wandnuß.Fremdehatteman gernedarinn,ſiemußtenabérvon rittermäßigemHer-
kommen, oderGeſchlechterdervornehmſtenStädteſeyn, WVornehmePerſonen‘von
AdelbeſuchtendieſeGeſellſchaftund waren vergnügtdarinn, Nach und nachmachten
diejenigediezurGeſellſchaſtgehörten, einenbeſondernStand „ derſichſelbſtinOrdnung
hielt, und inDingenwelchedieGeſellſchaftbetrafen,ſichvon dem Rathnichtseinres-
den ließ,Die von AltershereinRechtdazuhattenhießman Geſchlechter, dieandere,
dievon dermehrerenGeſellſchaft,und beedezuſammendieGeſellſchaftvon derHerren-
Stube, Die Geſellſchaftwurde öftersvon den Zünftenangefochten, und.es gabdar-
UbermancherleyVerdruß.JhregewöhnlicheKurzweil, daranjedochnur dieHerren
Theilnahmen, war, des AbendsbeyeinemGlaßWein zuzechen,Die nichtſoge-

_ wöhnliche, beywelchenſichauchdieFraueneinfanden, waren dieHochzeitenund die
groſſeGeſchlechtertänze,diealleFahrzweymahl, meiſtensin derFaßnachtzeit,gehalten
wurden. DieGeſellſchaſtwar weitgrößeralszuunſernZeiten,und ſahebeſſerzuſammen.
DieKauſfleuthehatteuauchihreStube , dochwaren allezeitdiegrößteund reichſte
davon in derGeſellſchaſtderGeſchlechter.DurchſolcheGeſellſchaftennun, wurden

dieSittengebeſſertund dieLebengartanmuthigergemacht.Jchwillabernichtſagen
daßunſereVorfahrenſchonum dieſeZeitdas Feinein dem Aeuſſerlichender Sitten„
welchesman an den Jtaliänernbewunderte

, gehabthaben, genug ſiewaren nicht
“

mehrſorohewievorhin,und artigerals man damahlsgn vielenkleinenHöfenin
Deutſchlandmag geweſenſeyn,

;
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“K. Sigmundbeyeinem Tatz. E
Sie darfenſichalſogar nichtwundern , Madam , daßdamahlsgroſſeHerrenſo

 verträulichmit Burgernumgegangenſind; daßſienichtnur inRitterſpielenvielmahls
mit ihnengeſtochen,ſondernguchbeyihrenTänzenſichbeluſtigethaben, Dieſesge
ſchahehäufigvon denen HerzogeninBayern,es geſchahevon andern Fürſten, es ge=
ſchaheſelbſtvon Kaiſern,Zu andernZeitenwillih Jhnenvon dieſentuſtbarkeiten
beſſereNachrichtengebên, jebtaberſollenSie einmerkwürdigesExempelvon dieſerArt
hóôren,Um dieſeZeitenwar derReichstagnoh nichtwieheutzu Tagbeſtändigan

__
einemOré, nochimmerfortdaurend.Man ſtellteeinenan wo man wollte,und wann

er zu Ende war giengman wiederaus einander. HingegenerſchienendieKaiſerund
_

FúrſtennichtbloßdurchGeſandte,ſondernihrervielekamen in eignerPerſondazu,
“und wohntenden Berathſchlagungenbey.Augſpurgwar oft,derOrthtoo ſiegehalten
wurden , und hattedaherdas Glück,Kaiſerund Fürſtenin ſeinenMauren zu ſehen.
Sogieng es auchmit KaiſerSigmund, dereingroſſerBeſchüßerderStädte, beſon-
dersder unſern,geweſeniſt.ErliebtedieBurgerund gabihnenherrlicheFreyhei-
fen,und dieBurgerliebtenihn, Sie ſtelltenihmzu EhrenTänzean als er näch
Augsburgkam. Die Geſchlechter,und ihreFrauenund Kinder,erſchienenbeyhunderten
aufdem Tanzhauß,und derKaiſerſelbſtfandſichdabeyein. Er beluſtigteſichund ver-

“yhierauf
einemjedenFrauenzimmereinen Ring,dener ihrſelbſtan denFingerſteckte.

o gnädigwaren damahlsgroſſeHerrengegenunſereGeſchlechter.Vielleichtmag
auchwohldie AnnehmlichkeitunſersFrauenzimmersdazu‘etwas beygetragenhaben.
Augsburgwar jederzeitdeswegenberühmt, janichtnur unter den Reichenund Vor-«
nehmen, ſondernauchunter dem gemeinenVolke, gabes ſchóneMädgen, Die

AgnesBernauerin, einesBaars Tochter, dieeinenjungenPrinzenſoweitverfüh«
“ret,daßer ihrSchlöſſerund Herrſchaftengeſchenkt, und ſiezurGemahlinnehmen
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wollen,hernachaberaufBefehlſeinesHerrnVaters ertränktworden iſt,mag davon

einZeugnußgeben. Dochwer zweifeltdaran ? Die Schönheitbindetſichnicht.an
Stand:und Güter,

*

das iſteinealteErfahrung,Unſervornehmeresundreicheres
Frauenzimmeraber,/ verbandgröſtentheilsSchönheit, Reichthumund Lebensarthmit

einander,und von beyderleyGeſchlecht,trafman hierLeuthean die zugefallenſuche
ten und auchgefielen,Sie wußtenſichwohlzu kleiden.Sie trugengoldeneKetten
und koſtbareRinge. FhreKleiderwaren weit entferntvon den jebigenModen und

trúgenvielleichtnichtvieldazubey. unter uns ihreBildungherauszubringen, dani

dieFrauenſtetenihreKöpfein groſſeSchleyre,daßman wenigvonihremGeſichtzu
ſchenbekam,dochdieGewohnheitmachtalleModen ſchôn.Alleinvon dieſemwill
ichinneuernZeitenmelden,wann ichbeſſereNachrichthabenwerde ſiezubeſchreiben,

FchhabeJhnenobengeſagt

,

Madam , daßum dieſeZeitſchonſehrreicheLeuthe
hiergeweſenſeyenzalleinih wolltefaſtwetten daßSieſichdieſenReichthumnicht

ſo großvorſtellen,alser würklihwar. Es war damahlsnochnichtſovielGeld
inDeutſchlandwie etwan hundertFahrehernach,oder heutzuTag. Die Goldgrua
ben von Peruwarennochnichtentde>t,Wer zwey bißdreyhundertGulden jährlich
einnahm, war ſchoneinreicherMann, und dennochgabes LeuthewelcheeinEinkom
men hattenvon welchemman nochheutzue mic ziemlicherEhrelebenfönnte.
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48 NReichthumund wohlfeileZeiten.

Fch finde von dem von Argon, von welchemih Jhnen ſchonmehrereserzählet, daß
er ein jährlichesEinkommen von fl,2600,genoſſen, deſſenſichdamahlsfeinGraf zu
rühmengehabthabe, und er wirddaheralsder reichſteMann in ganzAugsburgge-
prieſen.Das warein groſſesfürdieſeZeiten, obwohlenes heut"zu Tagfüreinen
SMittelmanngewißnichtsgroſſesgenenntwerden fönnte,Und alſowardieſervon Argon
zu ſeinerZeiteinerſtaunendreicherBurger, undalledieverdienenunter dieſehrreiche
gerechnetzu werden dieüber 1000. fl.Einfommen genoſſen.Der Stifterder Fugge-
riſchenFamilie,errangdurchſeineHandlungindieſenZeitenbaarer3000. fl.und das

wirdalsetwas groſſesangegebenund war es auch.nachderBeſchaffenheitdamahliger-
Zeiten, da das Geld nochſoſeltenwar.

.

Alleinſowird es Jhnennichtergehen,
Madam, wann ſie hôren, wiewohlfeilderPreißderLebensmicteldamahlsgeweſen,
und daßman um Pſfennifîgehabenföônnenwas manheutzu,Tagum etlicheBatenbe:
zahlenmuß. Sie werden ſichdieſeWohlfeilegröſſereinbildenalsfiewürklihwar.
Weil das Geld ſeltnerwar , ſowar es auchin höhermWerth,und einPfenninggalt
wohlmehrals heutzu TageinBaßen. PfenningeUnd Hellerwaren diegewöhnlichſte
MüänzſortènſeitaltenZeiten,und wurden hierinMengeausgemünzt.Alleinwann
dieZahlungenetwas groſſeswaren, ſowurdenſienichtgezählt, ſonderngewogen , und

man rechnetealsdannnachPfunden;ſoverfaufteman einDorfum 50. PfundPfen-
ning;der Sold einesSöldners, der mitdreyKnechtenund dreyPferdendiente,war
monatlich50. PfundHellerund ſoweiter. Jedoch,baldhernachkam dieArtnach
Pfundenzu rechnennachundnachab, und hingegenwurde die Art nah Gulden zu

zählenüblich.Man führteſchondamahlsKlagenüberdasſchlechteGeld, man machte
darúberſehroftVerordnungen, und hielrſi€nichtlange, Dochgenug an dieſerAus-.
ſhweifung,wir wollenuns hierin dieMünzgeſchichtenichteinlaſſen.So vieliſt
gewiß,daß der hoheWerthdes.Geldesund der Mangeldaran,zu den anſcheinen-
den wohlfeilenZeitenſehrvielesbeygetragenhabenmag , dann obwohlenſieuns ſowohl-
feilund gutvorkommen,ſoließtman dem ungeachtetimmer von Theurung,Jch
findein eineraltenChronik: Jm Fahr1374.galteinSchafKorn fünfGulden, einSchaf
RoggenvierGulden, einSchafHaberanderthalbGulden, Ferner,im Jahr1448.
galt.das SchafKorn fünf, ſechs,biszehenPfundPfenningund dieMaaß Nefer=
Wein 6.Pfenning.Jm Jahr1482.galtdas SchafRoggendritthalbGulden, O das
waren goldeneZeiten! werden ſieausruffen,Aber nein,Sie betrügenſichMadam,
damahlswar eineTheurung,Das machtedieSeltenheitund der hoheWerthdes
Geldes, Ein Gulden war damahlswohlſechsheutigewerth. Es war alſoauch

nichtwohlfeilerzu lebenalsheutzu Tag, wann es ſchonſoſcheint

,

dann in ebendem

Werthwie man das Geld ausgiebt,nimmt.man es auchwiederein. GewiſſeDin-
ge dieim Uberflußnochda waren,diewaren freylichin der Thatnochwohlfeilerals

heutzu Tag. Sowar es mit dem Holz. Es waren nochnichtſovieleWälder aus-

gereitet,Man verbrannnochnichtſovielHolzwie heutzuTag,vielleichtwurde auch
inden Häuſernbeſſergeſpahrt,

dieZufuhrwar frey,und alſomußtees wohlfeilerſcyn,
und dennochhôrteman auchſchondamahlsKlagenüberden Holzmangel,Der Wein ‘

mußteauchwohlfeilerſeynals heutzu Tag.  DiezenigewelcheWein tranken, lieſſen
ſichzwardenſelbenin gröſſererMengebelieben, alleinwenigeLeuthetrankena in

:
|
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Vergleichungmit unſernZeiten,zum wenigſtenwar es nichtihrgewöhnlichesTiſchger
tränke,und dochwurde nichtvielwenigerals heutzu Tag, am Neckar,inFranken
und im Tyxolgebauet.Alleinvon vielenandernDingenkanman ſagen,daßſiewúrkz=
lichtheurerals heutzu Tag geweſenſeynmüſſen, wann es uns, da wir dieVerhält:
nußundden hohenWerthdesGeldesnichtüberlegen, ſchonganzanderſtvorkomme,

Ich mußIhnennun auchdurcheinExempelbeweiſen,was ih obenvon den

weitläuftigenReiſenunſerertandsleutheangeführthabe, Unter dieſenwar umdieſe
ZeiteinSebaſtianJlſungbeſondersmerkwürdig.Er reißtedurchdiehalbebekannte
Welt , beſuchtedieheiligeOrteund diemeiſteHöfe,und giengals einirrenderRitter
aufAbentheueraus, nah dem GeſchmadamahligerZeiten.

.

Das ſonderbarſteiſt,
daßer ſeineReiſenſelbſtbeſchrieb, und zwar iwdeutſcherSprache,Ein Scú davon,
welchesſeineReiſedurchSpanienenthält,iſtnoh vorhanden,aufPergamentge-
ſchrièben, und miteînigenjämmerlichgemahltenVorſtellungengezieret, jedochaberwe-
geu deraltenEinfaltder Schreibart, worinn dieWunder der heiligenOrte.und die
SittenderHôfebeſchriebenſind,nichtunangenehmzu leſen.Es kommt micheine
tuſtan Jhnendaraus einScúckmitzutheilen,danndasganze wirdwohlſchwerlich
mehrzum Vorſcheinkommen und nohweniger wird es gedru>twerden. So

ſchreibtunſerReiſender: „„ Darnachführtmichder Heroltzu der Küngin(von
„+ Navarra)diewas ofder wer (imZwinger)um das Schoß,von desgutenUuſffts
,, wegen , da was eingroſſetabernael(Zelt)daſtand� und írJunckfrawen“vnd

,, ſtandbeyir ein mechtigergrafde fos(deFoix)da was ichvor auchbeygewe-
„, ſen,da fneigtih fürdiefingin, dazſprachdergrafſieſolltteuſ<mit mir

1 reden (ſiewar einegebohrnedeutſcheGräfinnvonCleve)aber ſieſchemetſich
„und wellsnitton ,

der grafwelc nitablaſſenſieſeltes ton, da ſprachſieſtet
„und der graftribvilkurzwilmit ir und er liesmir ſagendurchmin tulmezdie
,; kinginwelt dazih vrlaubneme alzgewonheitwere in meinem lande,aber es

,, was an dem Ende eingroſſeSchmach,dochwolts der Grafalſohan und wolt

,, derfünginein fredvnd furzwilmachenalſoÉneigtichniderfürdie finginvnd
,„ tiſſetir Hand als gewonhaict,iſt, vndgengda zu den Junfrawen‘vndvmfieng
ſie und bor in dieHand,dazwas in gar widerdoh wolzdie kinginalſohaben,
¿, und darnachhubſichan eingroſſertanzbeydernachtvnd ſchicketdie küngin
,„„ nah mir an mein Herbergdazichfem,.dakam als cingroßWetter von regon

„,
und von wind,dazichnit dar kont komen, ezwolltfeinUchtlaſſenbreñentc.7

So vieldaraus. Siehtman nichtaus dieſemStückedie Einfalltder Sittender
damahligenZeiten? Die geringePrachtdes MavarriſchenHofes, añ welchemdieKut-
ſchennochnichtúblichgéweſenſeynmögen? und meynet-man nichteinStück aus der

Geſchichteder HaymonsKinderzu leſen? DieſerMann, derſovielerleyVölkerSitz
ten geſchen, wird ohneZweifelnachſeinerZurüfkkunftdavonvieles erzählet, und man=

chesGutes,vielleichtauchbóſes, wird man nachgemachthaben,
“

Indeſſen,wann ichſchonvon verbeſſertenSittenrede,wann ichſagedaßunſere
guteVorfahrenihreHandlungvergröſſertO bereicherthaben,ſodarfenSie den-'

R
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nochnochkeinenSchlußaufKünſteundWiſſenſchaftenmachen,Es heiterteſichzwar
der Verſtandnachund nachauf,alleines war nochimmer eineDâmmerung.Hier
willih den ZuſtandderWiſſenſchaftenund was dazugehöret, bisaufdas 16.Jahr-
hundertbemerken , im Folgendenwillih den Zuſtandder Künſteausführen.

-

Es
*

war nochgroſſeDunkelheitin allenArten der Wiſſenſchaften.Wenige oder gar
feinetaienfonnteman Gelehrtenennen , dieGeiſtlichebliebenimmer nochdieGelehr-
teſteim Volk. FJhreGelehrſamkeithohltendie meiſteaufhohenSchuleninWelſch«
land. Siewar aufdieTheológieund dieſcholaſtiſcheWeltweißheiteingeſchränktund

jwarſehreingeſchränkt.Ein ſolcherGottesgelehrterwar D. JohannesGailer, genannt
Kayſersberger, der im Jahr1487.durchden BiſchofFriederichden 11.vonStraßburg
alsDom-Predigerhieherberufenwurde, undwegen ſeinerFrömmigkeitund ſeinen
Einſichtenin di@Fehlerund GebrechewderKirchebeyKaiſerMaximiliandem I. in

groſſenGnadenſtunde.(a) Ein ſolcherwar auchWolfgangAytinger,der um

gleicheZeitlebte,und aus gleichenUrſachenberühmtwurde. (6) Unter den Geiſtli
chendieſichum dieWiſſenſchaftenMühegaben,waren dievon dem Orden desHeil.
BenedictsbeySt.Ulrichund A�radievornehmſte.Fn dieſemKloſterſammleteman
ſchonſeitden älteſtenZeiteneinenVorrath-von geſchriebenenBüchern, und esgabLeus-
thedarinn, welchenichtnur laſen,ſondernauchſchrieben,wie iches Jhnenſchonvor-
mahlsvon denGeſchichtsſchreibernWellingenbemerkthabe. Dochzu Anfangdieſes
Jahrhunderts, achketeman dieſeBüchernichtſonderlich, manließſieliegenund end=

lichwurde vielesdavonzerſtreut.Um das Jahr1420. aber„ lebte.in dieſemKloſter
einLehrerderGottesgelehrtheitNarcisPfiſter, welcherſichdieſelbeſchrzuNutenmachte
und endlichunter dem Abt Melchiorvon StammheimwurdedieſerVorrathan einen
wohlverwahrtenOrt gebrachtund mit vielenBüchernvermehret.(c) YundieſemKlos
ſterlebte,im 15.JahrhundertSiegmundGoſſenbrotder eineAbhandlungvon dem

UrſprungderStadtAugsburggeſchriebenund dem KaiſerSigmundzugeeignet, inwels

chermehrBeleſenheitinaltenGeſchichts-Schreibern, alsUrctheilskraftzu findeniſt.

_JchhabeſchongeſagtwiewenigGelehrteunter den Layenzufindengeweſen.Un«-
ſereStadtſchreibermußtenwohletwas von Sprachenund den Rechtenverſtehen, warén

auchmeiſtensDoctoresoder Magiſtri,dennochaberals Gelehrtenichtberühmt, und
das fan ih wohlauchvon UlrichRiederernſagen,wiewohler einerdervertraufteſten
NâtheKaiſerFriederichsdes drittengeweſeniſt.(d)

DieArzneykunſtwar nochglücflicher.Es lebtenſchonin dieſemJahrhundert
MeiſterJohannes"Diem und Anton Bernrieder, der ArzneyDoctoren(‘e), jaein
Johannesa Cuba,BartolmeMerlingerund JoſephGrünenbekmachtenſichſelbſt
durchihremediciniſcheSchriftenbekannt.(#) o

|

:

|

Unter

(a) Gaſſer

,

zum Jahr1487. (e) PraſchAugsb,Grabſchriften,I.Th.
(b) Eben daz.I. 1498.inderKircheng. 245. und 278.S, REA

(c) Wendler,in der erſtenAbhandl.2.$. (f)TLT.H. Sen. BruckersAbhandl.von
_(d»> FuggersEhrenſpiegeldes Erzhauſes beruhmtenArzneygelehrtendes XVI.

Oeſterreichan verſchiedenenStellen. __ Jahrh.beydem LebenderOcconen.



Buchdrukerkunſt. =
Unterden übrigenLayenwußteman von Wiſſenſchaftennichtviel, ſovernünftigſie

auchinStaats- Handlungs- und Policeyſachenwaren , dochgab esſchoneinigewelhe |
dieGeſchichteihresVaterlandesunterſuchten,Mein Lieblingunter dieſeniſtBurkard
Zenk. Erhat zwar.-indenaltenZeiten, wie alleſeineGenoſſenſehrgefabelt.Da
aber,wo er dieBegebenheitenſelbſterlebt, hatſeineErzählungeine volllommne
Glaubwürdigkeit.Er war einerdes Rathsund lebtebisaufdas Jahr1470. Die
übrigeſchdneWiſſenſchaftenraſteten.Die Weltweißheit, Naturkunde,Sternkunde
waren in elendemZuſtand. Die-alteSprachenwaren im höchſtenGrad verderbc,

. wiewohldielateiniſcheſoſtarkgebrauchtwurde. Bey derdeutſchenwar Reinigfkeit
und Zierdenochvernachläßiget.Die Dichtkunſtwurdevon denGeiſtlicheninlateini-

ſcherSprachegeübt,alleines war eineReimereyohneGedanken, Jchfindeauh
deutſcheVerſeund Liederaus dieſemJahrhundert, ichwillaberJhremzartenGehör,
Madam ; mit keinemBeiſpieldavon beſchwerlichfallen.Jchweißnichtgewißzuſagen
ob indieſemJahrhundertſchonMeiſterſängerhier-geweſen, es iſtaberſehrglaubbar,
undohneZweifelſinddienochvorhandeneReimen, Probenihres-Wises.

Die Urſachewarum dieDunkelheitin den Wiſſenſchaftennoh ſogroßwar,
warum es ſowenige, ſoſeichteGelehrtegab, fam daher, weilman wenigGelegenheit
hattezu leſen, :und weil dieGeiſtlichegerneſahen,wann ſiedieGelehrtejteblieben,
und ſichMühe gaben, dieLayenan beſſernEinſichtenzu verhindern.Fh darfdieſes:
wohlſagen, dann dieneuere Gelehrteunter der CatholiſchenGeiſtlichkeitmachenſih
ſelbſtkeinBedenkendaraus , es zugeſtehen.Alleines kam inder HelftedieſesFahr=
hundertseineKunſthervor,welchedieBüchergemeinermachte,und auchdentayen,
wohlfeileralsdiegeſchriebenewaren, in dieHändelieferte.FJchmèinedieBuchdru-

_ >erkunſt,derenGeſchichteichhierbeyderGeſchichtederWiſſenſchaften’,diedurchſte
ſoſehrbefördertwordenſind,mitnehmenwill. Bald nachdemſieFohann&Guttenberg,
JohannesGänſefleiſchoder Fauſtund PeterSchäferzuMaynzerfundenhatten, wurde

dieſeKunſtauchhierbekanne. Yn derHerzoglichWolfenbüttliſchenBibliothefindec
man éinBuch,welchesden Tittelhat: Das nachgeſchribenBuch , von derHand zu
teutſchgemachtD. Hartlieb, durchbettund haiſſungFraw-Ana, gebornevon Praun-
ſchweigg, GemachelHerzogAlbrechtsvon Bairen , das iſgeſchehenam Freytagnach
conceptionisMarievirginisglorioſiß.1448. und am Ende ſtehetFergScapfvon
Augſpurg.(2) Es muß aberdieſesWerk, welchesvon der Chiromantiehandelt,
nichtmit beweglichenmetallenenBuchſtaben, ſondern,

wieHolzſchnitte,mithölzernen
Taflengedrucktſeyn. Dieſesnun wardie erſteArt zu drucken, dieLorenzCuſterin
Harlemerfundenhabenſoll.Yn ebendieſemBücherſaaleſiehetman einealtedeut=

ſcheBibel,welchehierinAugsburgim Jahr1447.gedrutworden ſeynſoll, und ſelbſt
inunſererhieſigenStadtbibliothek,habenwir eine,aufwelcherder Name Augsburg
und dieJahrzahl1449. jedochnurdazugemählet, nebenzwey unbekantenWappendes

ehemahligenBeſibersſichzeiget.(6) AlleinbeedeWerke ſindinAnſehungihresAl
|
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(o) UffenbachsReiſen1. Th. 139.S, ___ MagnuslateiniſcheAbhandlungvon
R Eben daſelſt.TenzelsmonatlicheUn- der in hieſigerBibliothe>verwahrten

« «terredungenvom Jahr1662, 665.S, alten Bibel, |
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“ ters‘groſſemStreitausgeſeßet, indem ihneneinigeſolchesabſprechen, andereaberzuge-
ben. Wir wollendieſenStreitnichtausmachen, Madam, und uns an das gewiſſe
halten.Es iſ aberſovielgewiß, daßim Jahr1466,HansBemmlerhierinAugs-
burg einelateiniſcheBibel gedruckthat, dieaberheutzu Tagunter die ſehrſelcne
Büchergerechnetwird. Eben um dieſeZeitwurde eineBuchdrucfereyindem vorhin
gelobtenSt.Ulrichs- Kloſterangelegt„ in welchemverſchiedenejeztſeltneWerkeher=
auszetommenſind.(7) Bemlern,dernochmehrereBücherherausgegeben, folgtenJo-
hannSchüßler,GüntherZainer, Anton Sorg, «HansSchönberger,LucasGeiſſel-
mair und ErhartRachold, dieallebaldnah der Erfindungder Kunſthiergedrut
“haben.Wiewohlalle von ihnenherausgegebeneWerke heutzu Tagſeltenſind,ſo tru-

gendochſie, und diean andernOrtengedrute„. zuVerbeſſerungdesZuſtandesdetWiß
ſenſchaften-nichtwenigbey,Man bekam nun Bücherzu leſen,man fandLuſtdaran,
man ſahden NubenderWiſſenſchaftenein,man fiengan dieSchönheitenzu empfinden,
manlegteſichmit Ernſtdarauf, man;ſchrieb,und baldwerdenSie den Zuſtandder
Wiſſenſchaftenhimmelweitverändertfinden,gegen dem,denichFhnenjeztbeſchrieben

A
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Jedoch, Madam, macheih michnichtlächerlich, daßichJhnenvonſolchen
Dingenſchreibe?Sie ſindim eigentlichenVerſtandkeineGelehrte, und gebenſich
nichtdavor aus , wann ichSie ſchon, wieFontenelleſeineMarquiſe,wegender auſ
ſerordentlichenGaben , dieJhneneigenſind, ſolchezu werden, eineGelehrtenennen

- fönnte. AlleinichwillSie nichterzürnen, ichwillSie nichtdavor ausgeben:- Und

dennochhabeiches gewagetund JhneneinegelehrteGeſchichteunſeresVaterlandeshinz
geſchrieben? Allein, wann ichbittendarf,ſolegenSie jadieſenBogenſolchenNa-
men nichtbey.Jchbiñzuwenig:gelehrtzu einerſolchenUnternehmung,und was ich
geſchriebenhabe, iſnichtsalseinBegrifvom ZuftandderWiſſenſchaften,ſowieich
ihngefundenund mir gemachthabe. Jh glaubees läßtſichvertheidigen, daßich
dieſenJhnenmittheile,wann Sie ſchonkeineGelehrteſind, Weine Arbeitiſtauch
nichtgelehrt, wann ichſchonvon Gelehrten,

-

vonWiſſenſchaftenund von Büchern
geſchriebenhabe,ZudemgehörtdieſeszurGeſchichteder Sittendiehierimmer mein

Augenmerkiſt, und Sie werden finden,daßmit dem Wachsthumder Wiſſenſchaften
«und KünſteauchdieSittenſichgebeſſerthaben.Daun einVolkdaßohneWiſſenſchaf«

ten und Künſtelebt, das bleibtimmer wildund rohe, Cp

(i) Khamm III.Th,83,S, /
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Vierter Brief.

Zu den Vorſtellungen,
13. Turnieraufdem Fronhof.
14. SibillaLangenmantlinin Hainhofetnt.
15.Fürbitteder VittliſchenFrauenfürihreMänner.
16. BurgermeiſterUlrichSchwarzensGefangennehmung.

o

meineBriefe, und durchdieErklärungder augsburgiſchenKupferſtiche,
R zu gefallen, ſogütigaufgenommenworden ſind: das iſtdas Haupts
ſâchlichſtewas ichſuche, nun mögenanderedaran tadlenwas ſieimmer wollen. Dies
ſesmunetert michimmermehraufmit meinerArbeitfortzufahren,und michzu bez

mühen,Jhneninallem, was Sie dabeyverlangenkönnen„ einGenügezu thun,
Sobald ichden Vorſasgefaßthatte,e

eineGeſchichteder Sittenzu liefern»

OY vergnúgtbin i< , Madam , daßmeineBemúhungen, Jhnendur

0



LEER Turniere.

ſobaldnahmichmirauchvor,JhnendietuſtbarkeitenunſererVorfahren!zubeſchreiben.
Sie ſindeinTheilder Sitten, und richtenſichallezeitnachdep!

Genie des Volkes
und nachden NeigungenderPerſonen.KriegeriſcheVölkerliebtenauchkriegeriſche

 SVBeluſtigungen, Friedfertigebeluſtigenſichaufganz andereWeiſe. UnſereVorfahren
waren in ‘altenZeitenkriegeriſh,Bis gegenEnde des fünfzehendenJahrhunderts
daurten dieſeNeigungen„ endlichlieſſenſieaberſehrſtarknach, und was nochúbrig
blieb,das war einbloſſesSchattenſpiel,Handlung,Reichthum,Wiſſenſchaftund

KunſtreichtenandereArtenvon Beluſtigungendar, dienichtswenigersalsein krie-

_geriſchesAnſehenhatten.JchwillJhnenheutevon den friegeriſchenund ein an-

o dermahlvon den friedfeccigenſolcheNachrichtgeben,daßSie mit mir zufriedenſeyn

13,

jollen,
D A

:

Die erſtedavon iſdas TurnieroderRitterſpiel.An dieſerLuſtbarkeitkonnte

nur derAdelTheilnehmen, und unſereGeſchlechter, ſowieauchvielevon der mehrern
Geſellſchaft, dievon turniermäßigemHerkommenwaren , ſinddavon groſſeLiebhaber
geweſen.JhrEndzwecwar, den Adel in den Waffenzu üben;‘ihreErfindungiſt
uralt, damit aberhabenwir nichtszu thun.Hierwurdengtdſſeund kleineTurniere

gehalten.Es kamen oftHerzogevon Bayrenhieher, und ſtachènmit unſernGez

chlechtern, oftkamen vielevom benachbartenAdel,oftauchGeſchlechteraus andern
Scädten. Der gewöhnlichePlabdazuwar der Fronhof.Daſelbſtmachteman groſſe

“und weitläuftigeSchranken, und GerüſtefürdieRichterund fürdieFrauendiezu-
“

ſahen. Die Rittertummelten vor den SchrankenihrePferde,alsdannließman ſie
paar und,paar weiſehinein, da ſtieſſenſiemit gröôſterHeftigkeitaufeinander.< Manch-
mahl,wann wohlgeübtezuſammenkamen , konnteaufetlicheGängefeinerden andern

von der Stellebewegen;manchmahlwurdeeineraus dem Sattelgehoben, und das

war fürden'andern diegrôſteEhre. Wanner fiel, ſowurde er von ſeinenNarren

aufgehobenund beſorget.Dann,einjederRitterhatteetlichein Narrenfleidernum
ſich, diemeiſtensvornehmejungeteuthewaren, Wann alleRittergeſtochenhatten,
fällteman einUrtheilwem derDank gebührte, und er wurde demjenigen, der ihn
verdiente, durchdas vornehmſte,dazuerbethene¿Frauenzimmer, zugeſtelle,Gemeis

niglichbeſchloßſichalsdanndas Feſtmit einerMahlzeitund einemTanz.Waren
beyſolchenTänzenFürſten, ſo erwies man ihnendieEhreund lieszween mit

 Facklenvor ihnenhertanzen, hernachfolgtedieübrigeGeſellſchaftnah dem Range,
wie diePreiſeausgetheiletworden waren, Jn Frankreich, inJtalien,inSpanien
waren -vielerleyGalanteriendabeyúblich, dieman eingeführethatte,um dieRitter

zufühnenund großmüthigenThatenanzufriſchen,-Sie kamen fürdieSchranken,
baldmiteinemBandevon eiñemFrauenzimmer, das wegen ihrerTugendund Schôn--
heitberühmtwar , bald mit ſonderbarenWahlſprüchenund Sinnbildernaufihren“
Schilden„, zuweilenauh mit Kettenund Banden,dieſienichteherablegten,bisſie
fichdurhUeberwindungihresGegnersvon dieſerArt kriegeriſcherKnechtſchaftfrey“
gemachthatcen.Unter den Deutſchen, ſoſehrſieauchdieRitterſpieleliebten,waren
ſolcheStreichenichtſoüblich,ſieſtachenbloßum zuſtechen, um dieEhreſtärkerund.

ta
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Turniere, AE
geſchiftergeweſenzuſeyn, undihreGegnerausdem Sattelgehobenzu haben,
Es magſeyn,daßauchverliebteRittermitgekämpfety alleinesgeſchahnichtſodâufig,undhieriſtmir keinBeyſpielbekannt.

Ubrigensgiengendieſetuſtbarkeitennichtebenallezeitganzvergnügtaus. Es
geſchahmanchesUnglückdabey, dann es hatmancherHals und Bein gebro=

__ <en, und alsdann war dieFreudeſogroßniché.Fndeſſenwaren ſienachdem
_Geſchmader Zeiten,man machteſichnichtzu vielaus einesMenſchenLeben.Und
ichredenochdazunur vondensTurnieren, diezurLuſtgehaltenwurden,dann bey
denScharſrennen, dieeineArt von Duellenwaren,verſtundees ſh von ſelbſten,
daßeineroderder andere tod aufdem Plaßbleibenmußte,DabeyjwarendieKäm-

pferohneHarniſchundbedientenſichſcharferLanzenwie indenSchlachten,jaſielieſſen
TodtenbaarenaufdenKampfplasßbringen,inderenéinerder Gebliebenefortgetragen
wurde. Schonim Jahr1409. warein ſolcheroffentlicherZweykampfzwiſchenGoswin

Marſchallvon- Donnerſpergund DieterichHechſenaer, zweyen fremdenEdelleuthen
hieraufdem Weinmarkt , worinnder erſtereblieb.Die Geſchlechterwaren, wie ich
ſchonſagte,groſſeFreundeſolcherUebungen.Es hatHeldenunter ihnen‘gegeben,
dienichtnur hiertapfergeſtochen, ſondernauh , um ſichzuzeigen,weiteReiſenvor=

genommenhaben,Die gróſteFürſten, dietapferſtenRitter, lieſſenſichoftinKampf
mitihnenein und fietrugenoftvor inenden erſtenDank davon.Es fam ſoweit,
daß.andereEdelleuchedarübererbittertwurden. Es iſauchwürklicheinmahleinRem.
don einemvon Schaumburgdeswegenerſtochenworden. Unſerebefannteſteſind,der im

VorigengedachteGeorgRem,einigeWelſer, tangenmantel, Herwartund.vornehm
licheinigeSulzer, welcheleztereſichganzbeſondershervorgethanhaben,

Vorallen andernaber¿ warein Marx Walterderärgſtetermer.Darfiches
_tvagen,Madam, JhnenſeineeigeneWorte anzuführen, dieer von einemStechen,
beydem er geweſeniſt, gebrauchthat?danner hatalleſeineTurnieremahlenlaſſen
und ſeineeigeneBeſchreibunghinzugefügt,Er mußein ganzerMann geweſenſeyn.
So ſchreibter: „„ Jm Jahr1489.führteichMarxWalter eitiúberausgroſſenSpies,
7, vndtrandt inn auchwider JacobRidlervon Mönichen,,fürallesbeſuchen, danu
,, michbeſuchtenvierder berempteſtenWappenmeiſterſoſieaufdißmahllebten— vndt
7, werdt des beſuechensgar nachenddreyStundt,vnd was alleszu thon,von des
,, Spießwegen , dann er war alſogroß,das Fn OttotaugingeraufſeinRoß nié
,, dufpan füerenfunde,der was mein Wappenmeiſter, aberJrZweentrugenJn
>, aufpan,Einerda vornen , deranderdahindepn, da maintenmeine widertail, Jch
„, füertJn àus einerKunſt,das dann nit on was, dannmit dem Vortheilydes
y mihrniemand weren mecht.Alſogiengedarnach.dieRedeaus , der Spießwere
;, hol,da fuerichMarx Walter zu, und berittmichvngefehraufdem Fronhofzu
jj Augsburg, und hatbeymir einenKnabendienen , derwas im vierzehendenJahr,
„den ließih mir aufden Spießſeßen,nnd fuertJnvberden Fronhofvnd wie-
,„, der herübert, das hatgeſehenvnd iſtdabeygeweſenGrafFriederihvon Oettin-

*

¡7 gen 2, 2c,‘vndſonſtvielLevth„vnd darnach

E ichdas Eiſenvom Spießthav,



6 Schieſſen.
: ¿ ab„dagoßI< einMaasWeins insSpiéßEiſenhindenJns di>hund drancs

|

25 aus‘ 2c,Komm einer heutzu Tag und maches dieſemWalternah, Er hac
auchmanchmahlzwölfNarrenum ſichgehabe, lauterjungeLeutheaus den beſtenFa-
milien, und diegröſſeretrugendieÉleinereaufdanSchultern.EbendieſerWalter
“hatauchverſchiedenemahlmitHerzogeninBayrengeſtochen,

Dochiheilezu einerandernLuſtbarkeit.Dieſesſolleine ſeyndie noch
fortdauret, da hingegendieTurniere“ſchonſeitmehrals 200. JahreneinEnde genom-
men haben.Die VeränderungdéèrWaffenhatteſieannuß, und dievieleUnglücfs--
_fálledieſichdabeyzugetragen,verächtlichgemacht.Sie wurden zwarnichtförmlich
‘âbgeſchaft, aberſiehôrtenvon ſichſelbſtauf. Was etwann nochin etwas neuern

Zeitengeſchah,das war Kinderſpielgegen dem alten. Man kämpftegegen einander
toieComödiantenaufderBühne,und war herzlichfrohwann keinerdem andern

wehegethanhatte.GleichwiedasRitterſpielnur fürden AdeleinekriegeriſcheBelu-
“

ſtigunggeweſen, ſowar es das LuſtſchieſſenfüralleMannsperſonen, ſiemochtenvom
Stand und Würde ſeynwer fiewollten. Dieſeswurdemit derArmbruſt,mitBogen
undendlichmitBüchſengehalten,Armbruſtund Bogenwaren ehemahlsdieWaffen
des Fußvolks, gleichwiedieLanzender Ritterſchaft, dochführteauchdieſedieArm-
bruſtzugleih.Es iſalſokeinWunder wann man in dieſenZeitenſichmitſolchen
Waffengebethat. SolcheUebungenmögenſehraltſeyn,und man<mahlwurden
ſiemicziemlicherPrachtvollzogen, jaes kamenauchgroſſeHerren, wie dieHerzoge
von Bayren, dazu,und choſenmit. Man ſchriebſolcheSchieſſeninderNachbars
ſchaftaus , es kamen vieleFremdedazuhieher, und man hatExempel,daßgegen
500, Schüßenmit geſchoſſenhaben, DieſeSchieſſenwaren anfänglicham Ro<«

ſenauberg, hernachaberhatman efnenandernPlaßim Stadtgraben, und endlichin
, einemGartenvor dem GöggingewThordazugewiedmet, wo ſienochgehaltenwerden.

Das Büchſenſchieſſenwurdeſchonim Jahr1430.am Roſenaubergeingeführt.Es
wurde gleichfallsausgeſchriebenund von groſſenHerrenund andern aus derNachbarſchaft

“

zuweilenhäuffigbeſucht,wie dann einsmahlsüber 900, Schübenhiergeweſenſind
Und ſichgebethaben.Es wurde von dem altenPlaberſtim Fahr1632.vor Jacober
Thorin einenGarten verlegt, wo nochder Schießplaßiſ,und den Namen Ro-

ſenaubeybehaltenhat.JchwillSie abernichtlängermehrdavon unterhalten, dann

- ÎchweißSie ſindkeineFreundinvom Schieſſen,

#1462,

| AberbeyunſernVorfahrendieſovielmahlsim Kriegeverwieltwordenſind,wares
wohlhöchſtnothwendigdaßſieſichindenWaffenübten, und dochwurden ſieauchdadurch
nichtſehrbeyihremaltenMutherhalten, danneineScheibeſchießtnichtdagegen,Das
mahlsaberwarer nochtapfergenug, undſiezeigtenihnin dem Kriegeder um dieſeZeit

tezwiſchenHerzogLudwigin Bayrenund den verbundenenStädtenausbrah,Dann
“Siemüſſenwiſſen,Madam, daßſichdieReichsſtädtewegender häuffigenBefehz
dungengenöthigetgeſehen,in genaue‘Bündnuſſezu tretten, um ſichdadurch.Si-

: cherheitzuverſchaffen,JchhalteaberfürunnóchigJhnendie ganzeGeſchichtevon

Delt



BayriſcherKrieg.
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57

den UrſachendieſesKriegszu erzählen,Sie iſtſehrweitläufig, dann es kam vié-

lerleyzuſammen.Wir wollen beydem bleibenwas uns betriſt,dann wir litten

am meiſten.UnſereStadt , war den Anfällenausgeſezt, deswegenwurde ſie,ſ0-
baldder Krieganfieng,ſtarkbefeſtiget,Man fielvon hierinBayrenaus , plún-
derte,ſengteund brennteund dieBayrenthatenin unſernGegendendesgleichen.
Unter den HauptleuthenhattendamahlsdieAugsburgereinender Schillhanshieß,
und ein muthigerund liſtigerMann war. Er zog mit einemHauſfenVolks über
den Lech,plúnderteallesaus, undmachtezumahlan ViehgroſſeBeuthe. Als

er zurücfzog , fielendieFridbergeraufihnaus. Allein,er ſtelltedieteuthehinter
“ich,griefſieherzhaftan,erſchlugüber100, Maun, und zogalsdann unter groſſem
 FroloenderBurgerſchaft, mit ſeinemRaube glücklichin der Stadt ein. Was
meinen Sie daß er fürdieſeHeldenthatfüreineBelohnungerhaltenhabe?Ein
_ſchónesPferdund zehenbaareGuldenan Geld , und unter ſeine500. Manntheilte
man 8. Eymer Wein aus. HieraufberenntedexHerzogdieStadt,und fiengan

“

ſieförmlichzu belagern.Er verbranntealleGüterin derGegend,welchehieſigen
Burgernzugehörten,und dieLangenmantel, dieRhelinger,

dieGoſſenbrotund andere

litcendabeygroſſenSchaden, :

| °

__ Damahlswar teonhardtangenmantelBurgermeiſter,Dieſerhatteeineſehr
flugeFrau, eine ganzeAbigail,aus dem Geſchlechteder Goſſenbrot.Sie war

währenddesKriegsaufdem SchloſſeHainhoſen, als derHerzogdavor rückenund

es verwüſtenwollte,wie er ſhonmit andern Gütern ihresMannes , aufden er nicht

gar wohlzu ſprechenwar, gethanhatte.Es war ihrbange, dochſiewußteein
Mictel. Die klugeSibille,(daswar ihrName,)machtegeſchwindeinenKranz
zurecht,wandte eineſchônePerlenſchnurherum, und brachteihndem Herzog.Das
Geſchenkhattedie erwünſchteWürkung. Es war an ſichſchönund kam von et-

ner ſchónen, wenigſtens.jungenFrau, Der Herzog s
|

Zog den Degen aus derScheiden
Und ſte>tihnlangſamwieder einz |

er nahnrden Kranzan undzog ab. Daſiehtman was eineklugeFraufürein
Schasiſt. Bald daraufFub der HerzogdieBelagerungderStadtwiederauf,
und es wurde Friedegeſchloſſen,nachdemderKriegvierganzerFahr gedauret,

und Augsburgvieldabeygelittenhatte. E

|

Dieſer Kriegwar zu den ZeitenKayſerFriederihsdes IV.
'

Unterihmgabes
da und dortengroſſeUnruhenim Reiche. Faſteben ſobeſchwehrlihaber waren

diekleineKriege,davon ichJhnenîm vorigenſchon,bißzum Eel vielleicht,
erz

zählethabe, Sie waren unter dieſerRegierung,dieetwasſchwachwar, ſehr
gewöhnlich;dieStadt hattedieMenge kleinerFeinde,dieſichan ihrreibenwollte.
Alleinman muß auchgeſtehendaßdie unruhigeZunftmeiſterſelbſtoftGelegenheit
dazugaben.Wann ein „gemeinerHandwerksmann,einZimmermann,einWeber,
E | QA ein
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Vifttel.

einMezgerder ſh inſeinerJugendwohlnichtswenigersvermuthethätte,undzu
den gröbſtenArbeitenwar erzogenworden , zu Anſehenund Würde kam „ſobildete
er ch ein,ihmſeynichtsan Hoheitzu vergleichen,

und fiengan dieganze Welt
zu-troßen,Dadurchwurden vielegegendie Stadt aufgebracht,und dieſemußte
hernachdarunterleiden,Es gabmanche dergleichenTyrannen, dochwar keinerär-

ger als der bekannteboßhafteBurgermeiſterSchwarz,der jedochſeinenverdienten
tohnempfangenhat,DieſerMann hattein derThatguceNaturgaben.Er hätte
ein,guterBurger, ja wohl.aucheinguterRegentſeynfönnen, wann erredlichge
weſen, und “in ſeinenjüngernJahrennichtzu Axt und Beil, ſondernzu Wiſſen-
ſchaftenund Tugendenerzogenworden. wäre, Sein Vacer war einZimmermann.
Doch,wäre er nichtehrſüchtig, argliſtig,rachgierig,häuchleriſch,kurzallenLaſtern
aufsäâuſſerſteergebengeweſen, ſowürde es ihmnochzur Ehregereichthaben.

- Allein, dur<hBetrug,Uſtund. Häucheley, dranger ſichvon einerWürdezuder
andern;daer aberendlichzuderhôchſten,alsBurgermeiſtergeſtiegenwar

, da-zoger
dieLarveab, und zeigteſichinſeinerganzenHäßlichkeit,Fundeſſenhatteer ſichunter
dem Pôpel, womit derRathbeſeßetwar, einenAnhanggemacht, und.mit dieſem
regierte,oder vielmehrſchändeteer dieganze Stadt,welchedieſeLeutheals ihrEí«
genthumbetrachteten.Sie nahmenGeſchenkean und lieſſenſichbeſtechen.Sie

verkauftendieGerechtigkeit, und gebrauchtendas VermögenderStadtund dermil-
den Stiftungen, als ihreigenes.Sie ſchämtenſichnicht,o�fentlich,ſogarauh
an den Bundsverwandtender Stadt,Raubereyenauszuüben, und dadurchſeztenſie
ihrſelbſtFeindeaufden Hals. Sie ſuchtenhernahim Trüben zufiſchen,und
dadurchihrenEigennußund Ehrgeißszu befriedigen,EhrlicheLeuthewaren Dornen
inihrenAugen,am grauſamſtenaberverfolgtenſieredlichepatriotiſcheMänner „ welche
ſichihrenTyranneyenwiederſeßenund ihrenSchandthatenEinhaltthunwollten.Das
werden Sieaus derjenigenGeſchichteſehen, dieichJhnenerzählenwill. Sie iſtan
ſichtraurig, allein,auchThränengebenoftVergnügen.Ein tragiſcherA�ectbefälle
michjederzeitſooftmir dieſeGeſchichtevorlommt. Sie iſtlehrreichund kaum werde

__ti<mi< enthaltenkönnenweitläuſtigerzuſeynalses bishermeineGewohnheitgeweſen
“iſt.Unter den redlichenMännern

, welchedamahlsden Rathbeſuchten,war Hans
Vittel. Er war zwar nichtGeſchlechter, jedochmit den Geſchlechternnaheverwandt,
von gutemHerkommenund hatteſchonverſchiedenemahldie Burgermeiſterwürdegee
tragen, auchſtunder beyKaiſerFriederichenin beſondernGnaden. DieſerMann
nun hattedas Herz,ſh den Gewaltthätigkeitendes Schwarzensund ſeinesAns
hanges, vor welchenſoevieleredlicheerzitterten, und worüberſienur heimlich
ſeufzten„ offentlichzu wiederſesen,aberebendadurchſi deſſenganzeFeindſchaft
zuzuziehen.Schwarzſuchteihnzu entfernen,deswegenwurde er zu Abordnungen
gebrauche,Vittelwurde dadur<hdem Scheinenachbeehrt,und:Schwarzerhielte
ſeinenEndzweck, den ſcharfenRichterſeinerHandlungenvon ſichzu thun,ohnedaß
er ſeineAbſichtenentdekte. Man ſchiftealſoVittelnan den kaiſerlichenHof,zua
gleichaberauchdenStadtſchreibermit, der SchwarzensTochterinannwar, Als ſie
einsmahlsbeymKaiſer,welcherVittelneinerbeſondernVertraulichkeitwürdigte,Ges

j
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OE 59,

hôr hatten, ſprachderſelbezuVitteln: 2 tieberHerrVitel,tle ſtetsbeyeuch
„„ în dem Rath? Man ſagtbey uns wunderlichDing davon,und wo dem alſo
„„ wäre,könnten wir derStadt,an der uns und dem Reichnichtweniggelegen,
,, was hüúlflihſeyn,ſo wolltenwir uns nichtsdaranirrenlaſſen,dannwir hören
,, daßDiebe und Böſewichtin dem Rathſîben,das uns in dieLängenichtgut-

_,„„dünfketzu leiden,‘ Vittelantwortete hieraufmit Seufzen: „ Ja, Gnädiger
,„ HerrKayſer,es ſtehtübel-

genug, und darfdoh faſtniemand nichtsdazu
„, reden,‘’ Hieraufzog ihnder KaiſeraufdieSeite,und beſprachſichlangeZeit
mic ihm in der Stille, Sie können leichtbegreiffen, daßder Herr.Tochtermann
dieſenVorfall,ſeinemHerrnSchwiegervaterfleißigwird angezeigthaben.Vittel
fam zurú>.Er ſtattetemündlichſeinenBerichtbeyRathab. Hierauffragte
Schwarz: was dann am kaiſerlichenHofefüreinGeſchreyvom RachzuAugsburg

1477.

wäre? Vittel ſagteoffenherzig: Man ſprächeweniggutes davon. Schwarz
fragteweiter: ob er auchden Rathvertheidigethätte? Vittelantwortete: er hätte
zwar das beſtegeredet, es hätteabernichtsverfangenwollen,

*

daherwürde der -

Rathbald ein kaiſerlichesSchreibenerhalten,Hierfiengdie Rachgieran in
SchwarzensHerzenſichzu“entzunden„, dochverbarger ſieunter dem Scheinedes
gemeinenBeſten, Er ſezteVicttelnzu, er ſollteſichmit einem Eide reinigen,
daß er denRathin nichtsangeklagthabe? daraufverſezteVittel: ‘,,Nein,ich
„7 berufemichaufden Kaiſer, beydem habeih meine Sacheſchonausgetragen,‘“

Das war Schwarzengenug. Er ſprach:„ Nun ſowollen wir ſehenobihrmehr
„, ſeyddenn derRath,

‘’ und hießVittelnabtreten,Vittelwurdevon Schwarzen
des Hochverrathsbeſchuldiget, und alsbaldbeſchloßman, ihnund ſeinenBruder
teonhard,der nur da und dortennichtzum beſtenvon Schwarzengeſprochen,in

“

Verhaftzu nehmen, Ein jederkam in ein beſonderesGefängnus, und keiner“
wußtenichesvom andern. Man machteden Proceßſehrkurz.Gleichdarauf
wurde dem Stadtvogtaufgetragen, beeden das Todesurtheilanzukünden,-Er ents

ſezteſichdarúberund ſagtevor dem ganzen Rath: „ Sein tebtagwäre ihn‘keine
„,

Arbeitſchwererangekommenals ebendieſe,dann der frommeHerrVittelwäre-
„„

ein ehrlicherMann die ganzeZeitſeinesLebens und beyjedermanninn - und

„y auſſerhalbderStadt , beyKaiſern,Königen,Fürſtenund Herrenliebundwerth
,» geweſen, nnd das werdeſichmit der Zeitnochzeigen,

‘“ aberSchwarzhießihn
ſchweigen,Als des HanſenVittelsFrauund ihrehochſchwangereTochter, dieſes
erfahren, kamen ſie,mit anderen Frauen, um ihresMannes und VatersLebenzu

I5.

dicten, aufdas Rathhauß.Sie fielendem ſtolzenTyrannenzu Fuß,ſieſuchten|
ihnmit Bittenund Thränenzu ‘erweichen, alleines halfnichts, dieRachemußte
vollzogenſeyn.Die beèdenBrüder vernahmenzum erſtenmahldieGleichheitihres
Schickſals, alsſiezum Tod geführtwerden ſollten,Da ereigneteſicherſteinbe+
weglicherAuftritt.Die beedenBrüderliebteneinander,Sie erſtaunteneinerúber
den andern, und umarmeten ſich,Der Schmerzaberhemmteden Ausbruchder
Worte. Endlichſprachderältere:„ Nun lieberBruder, weiles GOtt.ſogefüget
, hat,daß wir beydeaufeinenTagſterben,undunter derRachbegierdeunſerer

1 Seiz
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| BurgermeiſterSchwarz.

7 Feindeerliegenmüſſen, ſd ſeygedultigund ſtanbHaſtin.deinemGemüth, ‘ſo
„wollenwir heutemit GOttes Hülfeum der GerechtigkeitWillendas ewigeLeben
¡ebeſißen.

‘’ Hieraufverlasman ihnendas Urtheil.Nachdemſiees ganz gelaſſen
angehörtharten, ſprachder Aeltere: „„ Nun müſſees Gott erbarmen,daßwir
,, alleinum der Wahrheitwillenſterbenmüſſen, woran du SchwarzalleinSchuld
,, biſt.Doch jedermannſollwiſſendaßdu SchwarzeinErzdiebbiſt,der dem

,, Rath, auchReichenund Armen das Jhrige,wider Gott , Ehreund Recht
¿7 oftmahlsgeſtohlenund abgetragen“hat.Alleinnoh eheeinFahrvergeht, wirſt
,, du an den Galgengehenktwerden,und daraufwollen wir als frommeehrliche
¡„ ¿eutheſterben.‘‘ Sie wiederhohltenſolcheWahrſagungnochmehrmahlenim
Hinausführen.Als ſieaber auf den Richtplaßgebrachtworden , verzeihetenſie
ihmvor allemVolke,bethetenfürihn, und erdultetenden Tod mit einerStand-

haftigkeit, dieallenUmſtehendenThränenauspreßten.Ueberhauptsverurſachtedieſes
VerfahrengroſſeBewegungenunter der Burgerſchaft.Schwarzforchteſichſelbſtvor

_» einemAuflaufund machtedagegengroſſeAnſtalten,DieFolgenwaren ‘auchbetrübt.
Der ermordetenVittelBruder,einOrdens- Comenthurin Oeſtreich„ unddes einen

Sohn,der zu ihmgeflüchtetwar , befehdetendieStadt. Sie ficlzugleichin kaiſer
licheUngnade, von welcherſieerſteinigeJahrehernachwiederumbefreyetwurde.

Was die VittelSchwarzenprophezeythatten,das wurde auchaufdasges
naueſteerfülle.JchwillſiedeswegennichtfürProphetenausſchreyen, dann ſiewußs
ten ohneZweifel.ſchonwiederKaiſergegenihngeſinnetwar , und ſeine.Laſterthaten
lieſſenauchfeingutesEnde fürihnvermuthen.Es kam auchgleichnachderVittel
Tod ein kaiſerlichesSchreibenihrentwegenan, welches, wann es nochzurechterZeit
hâttefommen fönnen, groſſeVeränderungenwürde gemachthaben;allein,nun war

_eszu ſpath,IndeſſenveranlaßtedieſeBegebenheitdenKaiſeraufdieſenBößwicht-
genauer Achtzu haben, und er gabdem damahligenLandvogtBefehl,ſeineStreiche
und Ungerechtigkeitenzu unterſuchen.Dieſerlegteallesmit einigenGeſchlechternund
andern wenigenredlichenLeuthenim Rathab, und ſieſtelltenallesſogeheiman,
daßSchwarzwürklichnichtdas geringſtemerkte, Er drangſichhingegenin diez

ſemJahr zum ſiebendenmahlin allem,und zum viertenmahlhintereinander, in
das Burgermeiſteramt, welchesalleJahreabwechſelnſollte...Er war dabeyſo

argliſtig,daß,meiſtensdurchſeinenAnhang, zum Burgermeiſtervon Geſchlechtern,
oinaltereinfältigerMann, NamensJosOnſorg,erwähletwurde,derdenNamen

- mit der Thatführte,und ihnin allemſchaltenund walten lieſſe.Unter den vielen

Leuthen, diedamahlsaufdem Rathhaußwaren, undaufden AusgangderWahlbes
gierigwarteten,war auchcin Edelmann Petervon Wertingen.Da dieſerSchwars
zenals Burgermeiſterzu erſtaus der Rathsſtubetretten ſahe,rufteer ihnant
42 O Schwarz! biſtdu wiederBurgermeiſterworden ? ‘du wirſtwohlBurgermeiſter
¡/ bleibenbißman dichan den lichtenGalgenhenfenwird.‘/ AlleinSchwarz
kehrteſich.nichtdaran , undtrieb ſeineStreichenachwie-vor, verachteteauchalle

- 1478,Warnungen,diedeëwegenan ihnergiengen,Nochan dem Tage,der der lezteſeis
;
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ner Herrlichkeitgeweſeniſt,und wo er würklichbedachtwar, eineneue Boßheit
zu vollziehen, ermahnteman ihn,wie einenandernCäſar,nichtin den Rathzu
gehen, alleiner fragtenichtsdarnach,ſondernließvielmehrgebottenenRathanſa-
gen. Doch,da der ganze Rath verſammletwar, trat der StadtvogtGeorgOtto
im Panzerund Harniſch, ſein Schwerdtan der Seite,den Stoß- Degenaufdem
Rúcken und den Fauſt- Hammer in der linkenHand,mit ſeinerWache unvermuthet
in die Rathsſtube,Schwarzenund.ſeinemAnhangwar dieſeErſcheinungerſchröcf=
lich.Hierauffiengder Stadtvogtan zu reden: „„ Jhr fürſichtigenund weiſen
;, Herren, enftſeßet-euchnichtüber mir. FJchhabeeineSacheaufmir, diemir
,, aufmeinen Eyd anbefohleniſt,diemuß ichverrichten.HerrBurgermeiſterihr
;, ſeydmein Gefangener.

‘“ Das war einDonnerwort in SchwarzensOhren,
,, Was ? ſpracher, ichſolleinGefangenerſeyn?Ja, fuhrder Stadtvogtfort,
,, desKaiſersund einesehrſamenRaths.

‘’ Und , ſprachSchwarz,‘“’werhateuch
,, dazuGewalt gegeben?‘/ das werdet ihrhernacherfahren,

‘“/
war die Antwortz

Hierauflegteman ihnund dengröſtenTheilſeinesAnhangesinsGefängnus.Man
brachteihnaufdieTortur. Er bekanntedieabſcheulichſteStreiche,Mord , Ehe-
bruch,Betrügereyund Beſchäßungen.Daraufwurde ihm und ſeinemgetreueſten
Gehülfen, dem BeckenzunftmeiſterJos Taglang,das Urtheilangekündet,mit dem

Stranghingerichtetzu werden , welchesſiebeedewohlverdienethatten,Schwarz
giengnicht“ſoſtandhaftzum Tode wie dieVittel. Die Bößwichtewarfeneinander
alleLaſterthatenvor,dieſiebegangenhatten.Schwarz winſelte,da man ihnauf
den Wagen ſezte,und ihnin ſeinenvölligenſammetnenRaths- Ehrenkleidernan

den Galgenhenfkte,den er furzvorher, dochin ganz andern Abſichten, hatteaus
beſſernund erneuren laſſen.Sein übrigerzahlreicherAnhangwurde der Stadt
verwieſen.Und ein ſowohlverdientesEnde nahm dieſerſchändlichelaſterhafte
Mann, mit ſeinerganzenRotte. O Madam, wie vielſchôneLehrenlaſſenſich
in dieſerErzählungfinden?Wie vielauserleſeneAnmerkungenkann die Sitten-

lehredaraus ziehen?Jt es nichtwahr,daßſieeineder rührendeſteniſt,diein
unſererGeſchichtevorkbommen? Wir ſehenan dem Vitteleinenwahren-Patrioten,
den auchdieForcht, den Haß einesTyrannenſichzu zuzichen, dieForchteines
ſchimpflichenTodes, nichtabhältdieWahrheitzu:reden,und fürdas Beſteſeines
Vacerlandeszu ſorgen, dem aberauchUnſchuldund RedlichkeitzurScübein ſeinen
Verfolgungendienen,und der dadurchdas Mitleidenaller.Herzenan ſichziehet,
jadeſſenAngedenkenauh no< nachſeinemTode deſſelbenwürdigiſt. Schwarz

aber giebtuns, ſowie’ſeinAnhang,dieLehredaßdiejenige, welcheſichdur 2a:

ſer empor ſchwingen, ſeltenihreSachegut hinaustreiben, und meiſtens,wo nicht
wiedieſer, nochim LebenmitSchimpfund Schande, dochbeyderNachkommenſchaft

„mit Verachtunggeſtraffetwerden, Unter derBurgerſchaſtmachtenbeedeBegebens
heitengroſſeBewegungen.Schwarzhattein ſeinemGlückevieleSchmäuchlerund
falſcheFreunde, und nochmehrdieſichvor ihmforchten.Fm Glückverlieſſenihnjene
und allefielenüberihnher.Die Freudewar in der ganzenStadt allgemein.Die
Geſchlechterdie ſeitdexVittelTod ihreStube faſtnichebeſuchetund geſperret,

O
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zum Theil auchſogardieStadtverlaſſenhatten,felltennah dem FalleihresFein-
des , dann das war Schwarzim höchſtenGrade,Luſtbarkeitendaraufan , und man

machteSchmachliederaufSchwarzen.,wieman aufden Tod der VittelTrauerlieder

abgeſungenhatte,welchebecedenoh vorhandenſind.

AuchdieſesUngewitcer-giengendlichvorüber, und dieStadt hattees desKai:
ſersHuldzu danken, Es kamen endlichimmer beſſereund ruhigereZeiten.Gab es

auchſchonim„ReicheKriege,ſowußtenwir dochnichtsdavon. Es kamen beſſere
“Regenten, dieHandlungwar im Florund nichtnur KaiſerFriederich, ſondernauch
König“MaximilianſeinSohn, hieltendie Stadt unter ihremmächtigenSchuse.
Vondieſem,und ſeinenderStadt bezeigtenGnadenwillichSie nächſtensuncterhal-
ten , fürheuteaber mit einerkurzenund vielleichtmagern Anmerkungvom Zu-

“ſtandder Künſtebeſchlieſſen.

| In der Thatkan man dasjenige, was ichjezterzählenwerde , einenAnfang
zu Verbeſſerungdes Zuſtandesder Künſtenennen,jedochkeinenFlorderſelben.
Es war nochalles,was man machte,roheund ſteif,und weit entfernetvon der

Schönheit,welchedochdas weſentlicheder Kunſtiſt, Dochſindwir jeztin dem

Zeiïtpunct,wo man in DeutſchlandgeſchicéteKöpfefindet,welcheſehrnuzlicheund
guteDingetheilserfunden, theilsverbeſſe:tund eingeführethaben, So wenig
KaiſerCarl der TV. von den Geſchichtsſchreiberngelobetwird,ſomuß man dochge-
ſtehen, daß ebenzu ſeinenZeitendieKüujteſichin Deutſchlandzu

-

regen angefan-
gen haben, welcheswohldahergekommenſeynmag, weil ſieetwas friedfertiger
als dievorhergehendegeweſenſind.Man bemerkethauptſächlich, daßzu ſeinenZeiz
ten dieUhrmacherkunſt,Tapetenwirkerkunſt,dieKunſtinGold und Silberzu ſticken
und die BaukunſtihreErfinderund Beſchüßerin Deutſchlandgehabthabenund
beſondershochgeachtetgeweſenſind.(a) Alleinih laſſemichnichtdamit ein
den Zuſtandder Künſtevon Deutſchlandzu unterſuchen, es wirdmir genug zuthun
bleiben, nur von unſermVaterlandedas wichtigſtezu erzählen,

ch könnteaberbeynaheebendieAnmerkungmachendieih geleſenhabe:
Die MenſchenhabenjederzeitdieSchwachheitgehabt, daßſieliebervon dem Zer-
ſtöhrereinesReichs, alsvon demjenigenreden,der es gegründet,oder durchſchône
Künſtegebeſſerthat.(è) UnſerealteGeſchichtsſchreiberſindebenſo. Sie mel-
den uns weitmehrvon Straſſenrauberenund Stöhrerender gemeinenRuhe als
von KünſtlernoderVerbeſſerernnuzlicherErfindungen,Doch kan ichſienichtganz
einesſolchenUndanks beſchuldigen,indem ih dochmanchesaufgezeichnetgefunden
habe,welchesin dieGeſchichteder Künſtegehöret.OhneZweifelkönntees noch,
mehrſeyn,indeſſenmüſſenwir uns mit dem begnügenwas wir haben,FJchwill"

mich

(a) Barre Geſchichtevon Deutſchl,deut, (b> Ebendaf,
Uberſ,IV.Th.824,S.

‘
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michbemühenFhnen die Nachrichtenmitzutheilendie ih gefundenhabe. Yndeſſen
aber, ſageih FJhnenzuvor, ih bindemichhiernichtan einebeſondereOrdnung
und EintheilungderKünſte,JchſchreibeBriefe,und keinephiloſophiſcheAbhanda
lungdavon.

/

|

Meine Nachrichtendieih Jhnendermahlenmicttheilenwill, erſtreehſichvon
der Zeitder Regimentsveränderung, biszu Ende des fünfzehendenJahrhunderts.
Ich willmit der Baukunſtden Anfangmachenund Jhnendas wichtigſtemelden,
das unter dieſerZeitiſtaufgeführetworden, Alleinbeydieſerſchenwir nochim-
mer den gothiſchenGeſchmackingröſtemFlor. Wann auchKunſtund Fleißda-
beyangewendet, und dieſtärkſteDaur erzieletworden , ſofindetman dochwenig
Schönheitdarinn. Das älteſteGebäudevon denen, diebemerktzu werden verdiea
nen , iſtdieDomkirche,von derenerſtenErbauungichJhnenſchonin meinemVor=

lezterneinigeNachrichtgegebenhabe. Alleinih vergasdamahlshinzuzu ſeben,
wie ſienachderZeiterweitertund nachihrerArt verſchönertworden. Es geſchH
ſolcheszum Theilim Jahr1344.da das groſſePortalmit denBildernvielerHeiligen
aus Stein gehauen, gegen UnſerFrauenThorzu, gebauetworden „ hauptſächlich
aber im Jahr1356.da:Marquardvon Rande>,Domcuſtos,der nachgehendsBíz

{hofwurde,den hohenChorgegenMorgenbaute,derdieſerKirchegröſteZierdeiſt,
woobeyzugleichauchdas anderegroſſePortal, gegender-Stadt, iſtaufgeſühretwor=-
den, (c) Es ſindThúrmeund Capellendazugekommenund nachlangerZeitiſt
dieſesGebäude in ſeinennochdaurenden Stand gekommen.Um dieſeZeitenſind
nochmehrereder kleinernKirchengebauetworden , alleinda ſiekeineProbender

__

Kunſtſind,ſohalteichauchnichtvor nôchigſiezu bemerken,

Hingegenaber muß ichderErbauungdes altenRathhauſesgedenken.Sie
fönnenleichtvermuthen, Madam , daßſchonvor uraltenZeiteneinRathhaußhierge-
weſenſeynmüſſe. Man nannte es damahlendas Din- Hauß, und ichbildemir

. ein daßdieKunſtdaran nichtverſchwendetworden. Jm Jahr1296.brannes ab,
wurde aber bald wiederaufgebaut.Es wurde nur von Holzauſgeführt, dennoch
mußtees beynahe100, Jahregut thun,dann erſtim Jahr1385.flengman an es

von Steinénzu bauen, m Jahr1449. wurde es erweitertund mit einem Erker

gezieret,Man bedienteſichzu dieſemder GrabſteinedervertriebenenJuden.Ends
lichſezteman auchum das Fahr1456.einenGlocfenthurndarauf,der von künſtlicher
Arbeitgeweſenſeynſoll,Das Jahrdaraufwurde esgemahlt.(4) Sie werden

mit derZeitgrfahren,wann dieſesGebäude eingeriſſenworden iſt, Der überdem
ThorgeſtandenegroſſeStein mit der Stadt Wappeniſtdermahlenan der Stadt=

Bibliothe>eingemaurt.Ein gleichmerkwürdigesGebäude iſtder Perlachthurn,
Wann er zuerſterbauetworden , findeichniht. FJchhaltedavor , daßer in den

älteſtenZeiteneinWachthurngeweſen,da man aufſelbigemdieGegendauf.viele
J 2 Stun-

(c) Clemens JägersChronikzu dieſen (>) Gaſſerund Jägerzudenangef.Jahren-
Jahren, HollsBeſchreibungſeinerGebaude.
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Stunden weit “über�ehenkan. Wie er ehemahlsausgeſehen, iſtam beſtenaus dem

Gemähldeimgroſſen-Baugartenzu erkennen,wiewohlichnichtglaube,daßdieſes
ſeineerſteGeſtalcgeweſen.Wie er erneuretworden wirdſichim Künſftigenzeigen.

Keine derhieſigenKirchenzieretunſereStadt mehr,als das berühmteReichs-
GotteshauszuSt.Ulrichund Afra.Jchwillvon ihremerſtenUrſprungnichtsgeden-
fen,weiles zumeinem Vorhabennichtgehöret,Man weisnichtsmehrvonihreral:
cen Geſtalé.Sie brannteab,und wurde wiedererbaut.Fm Jahr1467.brachman
ſieab,weilſiebaufälligwar , derThurmaberfielſelbſiein. Das neue Gebäude war

nichtdaurhaft,
dann im Jahr1474. wurde es von einemheftigenWinde niedergeriſ-

ſen.(e) Jm folgendenaberwurde das groſſeGebäudeangefangenwie es nochſtehet,
und hatbeydem Chore,der erſtzuAnfangdes XVI. Jahrhundertsgebauetworden.
iſt, KaiſerMaximilianſelbſtden Grundſteingeleget.(#) Man war damahlsWil
lens zweenThürmeandieſerKircheaufzuführen,(2) alleines unterblieb,man be«

gnügteſichlangenur mit einem hölzernen,bis endlicherſtim Jahr1592. der noch
ſtehendehoheThurmdazugeſeztworden iſt,(6) Die BaumeiſterdieſerGebäude ſind
nichtbekannt, vermuthlichaberwar es Burkart Engelberger,welcherdieSt.Ulrichs
Kirchegebauthat. Er wareigentlicheinSteinmezund wirdaufſeinemGrabſteine

__ beySc, Ulrichder Stadt und dieſerKircheWerkmeiſtergenannt, (7) und hatſich
“

auchſonſtdadurchbekanntgemacht,weiler im Jahr1493.denMünſterthurmzuUlm,
der in Gefahrwar einzuſenken, mit vielerGeſchicklichkeitunterſtüßethat, wofürer
vierhundertGulden Geſchenkund ſeinLebtagfunfzigGuldenGnadengeld, von dem Rath
zu Ulm bekommen hat,(X) Bey den ordentlichenWohnhäuſerndachteman noch

_an nichtswenigersalsan Kunſtund Zierlichkeic.,Vielmehrweißman , daßnochdie
meiſtevon Holzgebaut,mit Schupfenverunſtaltet, auchmit Strohund Schindeln
gedekt, und daherderFeursgefahrſchrausgeſeztwaren , daherman ſolcheDächer

puAnfang
des XV. Jahrhundertsabzuſtellengeſuchthat,(/) So vielvon Ge-

auden,
|

|

ch kommeauf eineandereErfindung, diemehrzum Zerſtöhrenalszum Erbauen

éauget, nämlichaufdas Schiespulver, Srückgieſſenu. d.gl.dieeinigedenen von

Augsburgzugeeignethaben. Jh begehrenichtmit

-

fremdenFedernzuprangen, ich
ſchreibewas ichgefundenhabe.Es iſtdieZeitwann dieſeErfindungzum Vorſchein
gekommenganzungewiß.Die meiſtebehaupten, einFranciſcanerMönch und Chymiſte
zu Freyburgim Brisgau,ſeyeim Jahr1378.von ungefährhinterdas Pulvergekom=

|

i e men,

e)»Gaſſer,Khamm und anderezuangef. richs2c. das im J. 1515, hiergedruckt
úSahren.

:

worden. N

(f>Khamm III.Th, 109,S, (ch)JägersFortſez,zudieſemJ.
(2) WerlichsChronikzum. Yahr 1495. (i)PraſchEpith.Aug.11x.Th.z1.S.

244. S, Ain Form und Vifierder VI

DLA

neuangefangenenSt. Ulrichsuud Afre
ck)„WerlichzumJahr1493.254, S-

Kirchen, bey dem Lebendes H, Ula (12)Gaſſerzum Fahr1404.



SchießpulverundGeſchüße,| GS
men. (‘m) Denen aberwiederſprichteineCanonemit derJahrzahl1303.dieſichindem

*

ZeughauſezuAmberginder obernPfalz-befindenſoll, nebſtderNachrichtdaßſchonim
Jahr1340.die von Quesnoiim Hennegau, aufdieFranzoſendieſiebelagerten,mit
Steinenaus Stückengeſchoſſen.(#2) AuchUnſerehieſigeNachrichtenvon Schies-
Pulverund Geſchüßenreichenweiterhinaus.Jchfindedaßum das Fahr1353.einhieſiger
reicherJudmit Namen TibſileszuErfindungdesPulversdenAnfanggemachthabe.(‘o)
FernerſchreibteinbewährterbayriſcherGeſchichtsſchreiber,als.im Fahr1372. derHer-

. zog Johannesvon BayrenundſeineBrüderdieStadt Augsburgbelagert, ſohabe
man zu Vertheidigungder Stadt,zwanzigmetalleneerſtin dieſemFahrgegoſſene
Maſchinengebraucht,um damitſteinerneKuglenzu ſchieſſen.SechsJahrevorher
habeeinermit Namen JohannesArollienſis, dievon AugsburgſolcheKunſtgelehret.(p)
Ein hieſigerabermeldet: Jm Fahr1378.habeeinJohannvon Arau,hierinSé, Ul-
richs-HofedreyStückegegoſſen, darunter das gröſte127, das mittlere70. und das

Éleinſte50.Schritteweit, Steinegeſchoſſen.Er habedieKunſtſiezu laden und los
zu ſchieſſennur dreyenRathsherrnentde>t, weilman ſiedamahlsnochfehrgeheim
gehaltenhabe.(4) Bald darauf,nehmlichim Fahr.1781.findetman daßauchkleine
Gewehrgar baldînAugsburgbekanntgeweſen,indem der Rachin dem Kriegder
Reichsſtättemit den EdelleutheninFranken,Schwabenund Bayrenzu dem Heerder
Städtezo. Büchſenſchüßengeſchickethat, dieum dieſeZeitnochetwasſeltenesgeweſen
ſeynmüſſen.(7) Dienetnun ſchondieſeKunſtnichtzurErhaltungdes meyſchlichen
Geſchlechts, ſowar ſiedochoftzurVertheidigungder Freyheitnúzlih,und fan den-

nochauchzum Vergnügenangewendetwerden, Es gereichtalſozur Ehreunſeres
Vaterlandes, daßſieindemſelbenwo nichtzuerſterfunden, dochabergar baldinUebung
gebrachtund angewendetworden ſt, ¿

i

Das Schmelzenund GieſſenderMetallewareine ſeituraltenZeitenhierbekannte
und geübteSache.Es mangeltedaherkeinerKirchean Gloken. Manfindetinalten
Chronicfenöftersaufgezeichnet,

in welchenJahrenſolchegegoſſenworden , (s) weil

es mir aber feineSachevon groſſerWichtigkeitſcheint, ſowillichnur ſovielan-
führen, daßim Jahr1339. (alſonochvor den Zeitenmit welchendiefeNachrichtenan-

fangen)eineSturmglockedie40. Centnergewogen,hier,jedochvon einemNürnbers

gerNamens Hugogegoſſenworden. () 4 |

|

Die Glockenwerden nichtnur zum Zuſammenleuthendes Volkes,ſondernauch
zuAnzeigungder Stunden inden Uhrengebrauche,EsſindaberdieUhrenunſtreitig
einedeutſcheErfindung,und ſelbſtvon Ausländernwirduns dieEhredavon zugeſtanden.

Ein BenedictinerMönch,Gerbert, ſollimFahr996.zu Magdeburgdergleichen
|

A éls

(m) TenzelscuridſeBibliothe>vom Jahr - (op)AdelzreiterIk.Th.V. B. 34.n.,
1704, 595.S. (q) Gaſſer4.d.Y.

|

(7 Geſch.der Deutſch,IV.Th, (x) Burk.ZenksChronikud.
MEE L

(5s)BeſondersinJägersChronik,
(0) Clem,Jagerzu d.FF, (+t)Ebendaſ,



66 Uhren.Gold - und Silber-Arbeik,

erdacht haben.(x) Wannſie hierbekanntworden,kanichnichtbeſtimmen.Es ſcheint
man habeſichvor dieſemnachSonnenuhrengerichtet,und dieStunden von denThür-
[men durchStöſſein einHorn, dergleichendieNachtwächterhaben, angezeiget,

bis
man ſîchderGlockenbedienet,Jm Jahr1402. liesderAbt beySt.UlrichJohannes
tauinger, aufdem ThurmdaſelbſteineGlocfemit einerUhraufrichten.(x) Jm Yahr

1406. war im damahlshölzernenThurmaufdem RathhaußſchoneineSchlaguhr, doch
zeigteſienur dieStunden an, und erſtim Jahr1526,wurde eineViertelſtunden-
Glockeaufden Perlach- Thurmgehängt.(y)

Da ichhierſolcheKünſtlerangeführethabe,welchein MetallenihreKunſter- -

wieſen, ſowillih die Goldſchmiedebeyfügen, derenKunſtin Gold und Silberzu
arbeitenvor vielenandern den Vorzugverdienet. Jchdarfihnennichtſagen,Ma-
dam „ daßdieſeKunſtnichtneu iſt.Die Juden, die Griechenund die Römer

hattenſchondievortreflichſteKünſtlerin dieſerArt,und vonden lezterenſindnoh
Arbeitenvorhanden,Jedochiſtes etwas wenigeswelchesbisaufunſereZeitenge-
kommen iſt, dann da Gold und Silber ſehrbrauchbareDingeſind, ſohabendie
Kunſtſtückeaus ſolchemMetallegar oftdas Unglückgehabt,umgeſchmolzenund zu
etwasanderm umgearbeitetzu werden. Die alteDeutſchekanntenAnfangskaum
dieſeMetalle, Da ſieaberſahen, daßſelbſtinihrenLandenSilberminenwaren , und
da dieHandlungdas Gold hereinzog, ſolernetenſieauh deren Gebrauchund be=
ſtimmtenſiezurMünze,

- Damit hattendiealteGoldſchmicdeam meiſtenzu thun,
wie ichJhnenſchongemeldethabe,zugleihwar Preg- und SiegelſchneidenihreAr-
beice.Man lernere aber auchbalddas Silberzu GeſchirrenundGefäſſenanwenden,
und da AugsburgſchonſeitſolangerZeitin ſolchenArbeitenberühmtiſt,ſokan ih
nichtzweiflen, daßman nichtinaltencatholiſchenKirchenſchöngearbeiteteKelche, Re-

liquien- Behältniſſeu. d.gl.antreffenſollte,welchehiergearbeitetſeynmögen. Yun
Sé. UlrichsGotteshaus, iſeinſolesReliquien- Behäâltnißzu derHirnſchaledesH.
Dionyſius,welchesKaiſerCarlder IV. im Jahr1354.dahingeſchenkethat,Dieſes
aberſollvon Praggeſchiktworden ſeyn, woſelbſtſich,alsam Hofedes Kaiſer,ge-
chifteArbeitergefundenhaben.(2) Jchſolltewohlvermuthen, daßauchauffleiſz
ſigesNachſuchenvon hieſigenKünſtlerndieſerZeiten, da oder dorten etwas angetroffen
werden müßte.UebrigensmachtendiehieſigeGoldſchmiedeGeſchirrevon Silber

, und
die Stadt machteſicheineEhredaraus , groſſeHerrenwelchehierdurchreiſetenmit

ſilbernenBechern,Schaalenu.d. gl,zu beſchenken,welcheohneZweifelvon ſchöner
und zierlicherArbeitgeweſenſind.Fernerfiengman auchan dieAltärein den vor-

nehmſtenKirchenmit koſtbarerSilber- und Goldarbeitzu zieren,, Fm Jahr1465.
ſtiftetenzween hieſigeBurger, UlrichArztund JohannSchütter, zweyvergoldeteTafeln
zu zweyen AltareninSt. Ulrichskirche, mit vielenBildern, dieohneZweifelaufge-
lôtetwaren

, ob ſieabernochvorhandenſind,iſtmir unbekannt,(a) PeterMping
(u) Barream ang.Ort. 824,S,

(x) Khamm. IIl.Th. 66.S.

(4)Werlichzu dieſenJahren.

(2) Khamn 1.Th.57. u. $3.S,
(a) Khanmm 111,Th,87.S.
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pfingeinGoldſchmied, machtegegen Ende dieſesJahrhundersaufKoſtenundVer-
langendes BiſchofsFohannesund ſeinerNachfolger,

einenſilbernenAltar in die

Domkirche,woraufdas LeidenChriſtivorgeſtellet, und welcher330. Mark ſchwerif,
Er wurde ſchonim 1482.Jahrangefangen„,kam abererſtim 1508.zu Stande.(è)
UmgleicheZeitmit Rimpfingenwar GeorgSeld,der Vater des nachmahlsberühms-
cen kaiſerlichenKanzlersGeorgSigmundSelds,einſehrgeſchi>terGoldſchmied, von

dem nochzwey ſchöneStückevorhandenſind.- Daseine iſteinegegen24. Mark ſchwere
Monſtranzvon Silber, welche300. Gulden gekoſtethat. Das andereein52,Pfund
ſchweresBildnußdes H.Sympertus.Beede ſindin St.UlrichsReichs-Gotteshaus;
daserſtereiſtim Jahr1489.das zweyteim Jahr1493.von ihmeverfertigetworden.(c)
In ebendieſemGotteshausiſtan dem Behältnuſſe,worinn das Creuzdes H.Ulrichs

aufbewahretiſt,zu ſehen,wieweites dieAltenin Faſſungder Edelſteinegebrachtha-
ben, Es iſtim Jahr1494. gemacht, derMeiſteraberiſmir unbekannt.(4) So
vielmag von Gold und Silberarbeitengenug ſeyn.Kan ichnochmehrereund wichti-
gereinErfahrungbringen, ſowerde ich-mirdieFreyheitnehmenſienachzuholen,Fch
mache mir immer Hofnung,meine Arbeitwerde auh andere Liebhaberder Künſte
aufinuntern, den Kunſtſtückennachzuſuchen, undihreNachrichtenzu deren Geſchichte
beyzutragen.VielleichtkönnenmancheſieinſolchenOrtenfinden, wohinesmir zu
fommen unmöglich,oder dochſehrſchwerſeynmöchte. E

|

O

Ich ſchreitezu einer andern fkunſtreichenund ungemeinnúüzlichenEinrichtung,
dieabermit den vorigennichtdengeringſtenZuſammenhanghat, ichmeyne dieWaſ-
ſerleitungen,- Sie wiſſen

,

Madam, unſerAugsburgiſkſehrberühmtdeswegen.
WenigeEinwohnervon Städtenhabenden Vortheil,daßfaſtin allenHäuſernflieſ
ſendesWaſſeriſt.DieBeguemlichkeitiſtſehrgroß,Siewerdenes ſelbſtempfinden
wan Sie waſchenlaſſen.Wir habendieerſteAnlagezu dieſerEinrichtungunſern
Vorfahrenaus dem XV. Jahrhundertzudanken. Schonim Jahr1412.wurde damit

der Anfanggemache, LeopoldKarggabden erſtenAnſchlagan. Er wolltedas

Waſſervon einemThurmbeydem SchwibogeninſiebenRöhrkaſtenin der Stadt lei-

tent,wovon einerbeySt,Ulrichſtunde.AlleinſeynWerk thatnichtgut, er wurde

angehaltenden Schadenzu erſeßen,
und kam darüberin dieauſſerſteArmuth.(e)

Fchglaubenichtdaßer ſelbſtWerkmeiſtergeweſen.DieKargenwaren damahls
ein angeſehenes,vermöglichesGeſchlecht.Vielleichtwar er einerdes Rathsund
im Bauamt. SeineAbſichtenhättenbeſſeresGlückverdient, dannſiewaren gewißgut.
Man machteſichſeineGedankenzuNubenund ließvierFahrehernacheinenWerkmeiſter
HansFelber, von Ulm,hieherkommen ,

derſieglücklicherausführte.Erlegteſein
Werk beydem rothenThoran , und leltetedas Waſſerbis in H. CreuzerGaſſen,
wo der dermahlenſchadhafteBrunnen"nochvonihm den Namen hat.({) Man

Vels

(b) Khamm I.Th,292.S,/ (e) Gaſſerzu d.J.
|

(c) ebend.III.Th.97. u. 101,S. | (f)ebend.CaſparWalters Hydraulica
/ Auguſtana.(d) ebend.IL.Th,135,S,
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| Mahlerkunſt,

‘verbeſſertelangeZeitan dieſerEinrichtung,Jchfindedaßman un! das Jahr1460.
‘ einenWerkmeiſter

,

HansHornmeiſtervon Jngolſtadtdazugebraucht.(2) Wie

dieſerAnfangnachmahlsnochvielmehrerweitertworden , wird"ſichzuſeinerZeit
zeigen.

i
:

Jedoch, Madam, wir wollenuns nun zu den ſchönenund angenehmenKünſten
wenden , welchenichtſowohlden Nuzendes Menſchen, alsdeſſenVergnügenzum End=«
zweckehaben, ih meyne diejenige,die aufdieKunſtzu zeichnengegründetſind.
BillichhâtteichdievorgelobteGoldſchmiedskunſthieherrechnenſollen, wann mich
‘nichtdieMaterie,worinn ſieſichdarthut,

verleitethâtte,ſieandern beyzuzählen.
Alleinih willhiervon der Mahlereyund den ihram nächſtenverwandten Kün-

ſtenſprechen,in welchenAugsburg{honſehrlangeZeitKünſtlerdargeſtellethat,
die mit allenandern deutſchenKünſtlernſichinVergleichungſtellenlaſſen.Jchhabe
nichtnôthigJhnenvon der ErfindungderKunſtetwas zu ſagen. Die Griechen
und Rômer waren darinngroſſeLeuthe,aberunſereVorfahrennicht. Selbſtin
WelſchlandgiengdieKunſtvölligzu Grunde, und erſtim XIII. Fahrhundert
brachtenſieeinigedahingeflüchteteGriechenwiederempor, Nach Deutſchlandfam
ſieſpather, nehmlicherſtgegenEnde des XIV. da dievon Eyckin den Niederlanden

ſichals berühmteMahlerhervorthaten, und auchdieKunſtmit Dehlfarbenzu mahs
lenerfaſſen,UngeachtetichJhnenſchongemeldethabe, daßwir.vieleherMah=
ler hiergehabthaben, *ſobleibeichdochdabeydaßſiegar ſchlechteLeuthegewe=
ſenſeynmüſſen, Es zeigtſichaus denen WaſſergemähldenaufPergament, -die

man etwann in altenHandſchriftenfindet,Die aufnaſſenWurf an den Häuſernund
in-KirchenangebrachteKunſt,iſvergangen,und derVerluſtiſtwohlnichtzube-
-dauren, Yndeſſenlebteim Jahr1406.einMahlerin Augsburg, der Hans von

Köòzhieß,und in ſeinerKunſtvorzüglichYeweſenſeynmuß. Er mahlteeineTafel
aufden Frühmeß-Altar in St.UlrichsKirche,ohneZweiſelmitden damahlsge=
wöhnlichenLeimfarbenaufHolz,dann ſchwerlichiſ ihmedie ganz neu erfundene
Kunſtmit Oehlfarbenzu mahlenſchonbekanntgeweſen,Jh ſchlieſſeaufdieGüte
dieſesGemähldes, aus dem Lohnden er dafürbekommen. Man bezahlteihmnehms«

®

lich300. Gulden , welchesfürdamahligeZeiteneineerſtaunlichgroſſeSumme iſt.
Ob aber‘dieſervon Köôz/von hiergeweſen? ob er nochmehr gemahlet? wie es

dieſemGemähldeergangen? findeih niche.Um das Jahr1450. lebteeinanderer

Mahler, mit Namen Prengkh,Er mahlteden Perlachthurmund das Rathhaus,
und ichſchlieſſedaraus,daßer zu ſeinerZeitder beſtegeweſen.(7) Wann aber

auchdas Gemähldeauf:friſchenWurf , welchesnochin der evangeliſchenSt.Jacobs-
Kirchezu ſehen, und im Jahr1469.gemahletiſt,(X) von ihmeſeynſollte,ſoiſt
ſichein-ſehrſchlechterBegriffvon ſeinerKunſtzu machen.Ueberhauptswaralles

à A was

(£4VermögeinerVerſchreibungvon (i) Elem.JägersChron,zu d.J.
I

:
|

(k) ChriſtelsGeſchichtederBarfüſſerund
(hi)Hect.MülichsChronickzu d. St,JacobsKirche.



Mahlerkunſt; 69
ivas diealteMeiſterausdieſemJahrhundertmachten, da ſienur Leim-und Waſſer-
Farbengebrauchten, ſehrvergänglich, zu dem fehltes an Zeichnung, Haltungund an

Uchtund Schatten.Man findetaberdennohauchſchonmit Oehlfarbengemahlte
Scücke hier, welchean dieZeiteneinesPrenkhsreichenmögen.Es ſinddergleichen
in derDomkirche,€/) vornehmlichaberweißicheinesin einemangeſehenenHauſe,
welchesbald nachdes berüchtigtenSchwarzensTod muß gemahletwordenſeyn.
DaraufiſtSchwarzmitſeinenKindernund Enkleninbittenderund knienderGe-
ſtaltvorgeſtellé.GOtt der Vater in den Wolken mit einem langenBarkhe, hält
einSchwerdtvon fürchterlicherGröſſegegen Schwarzen.Aber dieMutterGOt-
‘teshältden Hiebmit beedenHändenauf. Es iſteinStückdas wegen desAlter-
thumsund Fleiſſesmerkwürdigiſt, wann ihmeſchonſonſtenalleFehlerſeinerZeiten
anhängen, GegenEnde dieſesXV. JahrhundertslebtehierHansHolbein, ein
Mahler, der ſchonfürſichſelbſtberühmtgenugiſ,nochmehraberwegen ‘ſeines
groſſenSohnes, derſichin der Schweißund in Engellandſo berühmtgemacht
hat. Von dieſemaltenHolbeinſindin St.CatharinaKloſterzweyſchöneGe-
mählde, Das eine iſtder EngliſcheGruß ; das zweyte, das Lebendes Apoſtels
Paulusmit halblebensgroſſenFiguren.Sein dabeyſtehenderName bezeuget:ge-
nug daß ſievon ihmeſind. Er machteſieaufKoſtenUlrichWalters,der ein

groſſerButthäterdieſerKirchegeweſeniſt.(x) Bey einemLiebhaberwar im vo«

rigenJahrhunderteinStück von dieſemHolbein,welchesum einigetauſendGulden
bezahltwordeniſt,wovon ichabernichtweis wo es hingekommen.(æ) OhneZwei
felſindnochmehrerevon ihmehierverſtektund bey.Leuthendieſieweder kennennoch
achten.DaruntérmôgenmancheBildnuſſeſeyn, beywelchenweder ſein, nochder
abgebildetènPerſonenNamen , oder Wappenſtehen,und die dahernichtgeachtet
tverden.Danndas warder altenGewohnheit, daßſtenur dieJahrzahl, wann das

_Gemähldegemachtworden , und das Alterder‘vorgeſtelltenPerſon,und ſonſtnichts,
aufihrePortrâteſezcen,Jh habemichetwas längerbeyihmeaufgehalten,weil
er der erſteunſererMahleriſtvon dem wir noh etwas gutesÚúbrighaben.Von
ſeinemBruder Sigmundweißichwenigerzu ſagen,wiewohlaucher einguterMah=
lergeweſenſeynſolle,(o) i

|

i

Um dieſeZeitwar das Glasmahlenſehrgewöhnlih.Die gemahltèFenſter-
Scheibenin den ‘Kirchenſindmeiſtensvon dieſemAlter, Reicheund angeſehene
teuthemachtenſicheineEhre daraus ſolchezu ſtiften.Vornehmlichſinddarauf
Wappender Stifter,BilderderHeiligen,beyderenZeichnungallesdasjenige,was

beyandernGemähldenauszuſeben, iſt,(pd)
HUN

(1) BlainvilleReiſen.T.Th. S. 1. 2h.249.S.undHerrnFueßleindem
(»2) Walteriſch.Stammbuch.

|

LebenſchweizeriſcherMahler,

(#) VonSandrart ‘in dec deut,Aca, (0? von Sandrart an a.D.
demie, (

&
) Walteriſch,Stammbuch.



70 Holzſchnitte.Bildhauer-Kunſk,
Von Gemähldenmit WaſſerfarbenaufPergament, oder Papieriſ gleichfalls

noch:verſchiedenesaus dieſenZeitenvorhanden, jedochſovielichgeſehenhabe, mei-

ſtensDingedie bloßdas Alterthumund nichtdieKun ſ{häzbarma<ht. Marr
WaltersThurnier- Bücherſindvon dieſerArt , die ohneZweifelzu ſeinenLebzeiten
gemahltworden ſînd, worinner alleTurnierebeydenen er geſtochen, mit ſeinenRü-
ſtungenund Aufzügenvorſtellenlaſſen.Dann dieſesmuß man dem walteriſchen
Geſchlechtezum Ruhme nachſagen,daßes indieſenZeitenvielaufKünſtegehalten,

wie ſichſolchesaus ihrenEhren- Büchernund in KirchengeſtiftetenGemählden, noch
‘darthut,Der übrigenGemähldedieih geſehenhabemag ichnichtgedenken,Bey
Sc.Ulrich,wo man immer unter allenKlöſternam meiſtenaufKúnſteund Wiſſen-
ſchaftenetwas hielte,legte-manſichſehraufdieKunſtzierlichzu ſchreiben,und die

_

Búchermit gemahltenund theilskünſtlichvergoldetenFigurenzu ſchmücken,welche
leztereKunſtheutzu Tageunter dieverlohrnegerechnetwird, Es geſchaheſolches
nichtnur vor Erfindungder Buchdruckerkunſt, ſondernauchnachderſelben.Sol-
cheKünſtlerwaren darinnP.HeinrichPittinger, P.Conradund P.LeonharbWag-
ner, genanntWürſtlen,von welchennochvortreflicheSchriftenin dem Bücherſaaledes

Kloſtersvorhandenſind.(9) Jm Jahr1495. liesdaſelbſtder Abt Johannesvon
GúltlingeneinenGrundrißvon derStadtJeruſalem¡unddem gelobtenLandezeichnen,
welcheshiergleichfallsangemerktzu werden verdienet.(7)

Die Kunſtin Holzzu ſchneidenund es abzudrucken, ſt etwasälterals die

eigentlicheBuchdrucferey.Daß ſiehierbekanntgeweſenkan das Exempeldes
Scapfensbeweiſen, den ih Jhnenin meinem vorigen,beyGelegenheitderBuchz
druckereyangeführethabe, Bey den meiſtenaltenBüchernſindFiguren-vonHolzz
ſchnitten,von der elendeſtenZeichnung,Alleinſiewurden immer beſſer, und zu

Anfangdes XVI. Jahrhundertswurden ſiezu groſſerSchönheitgebracht,Bey -

Gelegenheitder Holzſchnittemuß icheinesſeltenenWerkes gedenken, welcheshier
im Jahr1476.herausgekommen, und nochin unſererStadt - Bibliothe>aufbe-
wahretiſt, weilen darinnſehrviele,wiewohlmathematiſchein Holzgeſchnittene
Figurenzu findenſind. Es iſſolcheseinCalender,des berühmtenFohannes
Königsbergers(Regiomontanus) welchenBernhardMahlervon Augsburg,Petrus
tosleinvon Langencenn,und ErhartRathold, derberühmteBuchdrucker, heraus
gegebenhaben.(s) Manſiehetdaraus,daßſchonum dieſeZeitenauchUÜebhaber
mathematiſcherWiſſenſchaftenhiergeweſen. GiR

N

|

So hoches die altenGriechenundRömer in derBilhauerkunſtgebrachthat-
ten , ſoſehrwar dieſeKunſtindèn barbariſchenZeitenzerfallen,Was wir aus

dem XIV. und XV. Jahrhundertübrighaben,verdienetnichtswenigersals ſchön
und künſtlichgenennetzu werden,vielmehrſindes diefürchterlichſteGeſtalten.Bes

trachtenSie einmahldieFigurenan den PortalenderDomkirche,von denenich
|

: erſt
(4) Khamm Ul. Th, 89,99, u. 115,S, (5) EhingersCathalogusderAugsburg,
(1) ebendaſ.98.S, Bibl,398,S,

|
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erſtoben gedachthabe,und geſtehenSie mir, ob Sie nichtdarübererſchröen,
Eben ſoſhôneWerke , diedochetwas neuer ſeynmögen,findenSie aufderfin-
ſternGräbd. DieſeArbeiterwaren Steinmeßen, die nichtvielmehrvonKunſt"und
Zeichnungverſtunden, als die NürnbergerKünſtlerdie fürdiegemeinſteKinder
Steckenpferdeund dergleichenSeltenheitenverfertigen.Dennocherkühnteſicheiner
im Jahr1415. einenStein mic dem Bilde des KaiſerSigmundserhabenzu arbei-
ten , welchesnahebeyJacoberThoraufgerichtetworben , und nun , vielleichtohñe
Schadender Kunſt, ganz zerfalleniſt.Beſſerlieſſeſichvon der KunſtdieſerZei-
ten aus dem geharrniſchtenManne aufdem FelberBrunneninH.CreuzerGaſſe
ſchlieſſender im Fahr1416.aufgerichtet‘vordeniſt,FedochglaubeihdaßdasBild in
vielneuere Zeitengehöre. Jn St. UlrichsKloſterunde eineangeſeheneBild-

ſauleder H.Afra,das ohneZweifelvon gleichemWerthegeweſeniſt.(#) Das
__ hölzerneBild,des aufdem EſelreuthendenHeylandes,welchesnochjährlichan

den Palm-SonntageningedachterKircheherumgeführetwird , hatim Fahr1446,
einUlmiſcherKünſtlergeſchnibet, alſohatſichAugsburgdieſesKunſtſtücfesnichtzu
rühmen.(x) DenSteinmeßenEngelbergerhabeihFJhnen.ſchonalseinenBau-
verſtändigenbekanntgemacht.Als Steinmeszeigteer ſeineKunſtan einemRöhr-
kaſtender aufSt. UlrichsPlaseaufgeſtelltworden iſt,abernun nichtmehrſtehet.
Es geſchahaber erſtim 1508.Jahr, und alſoetwas nah unſernZeiten, und das
Werk foſteté300. fl.(y)

IchhabedieEhregehabt,Madam , JhnengleichbeyAnfangdieſerNach=
richtenzu melden,daßdieKunſtTeppichezu wirken

, und dieKunſtmitGold und
Silber zu ſti>enum dieſeZeitenſchonſehrbekanntinDeutſchlandgeweſen,Man
rühmet, daßdas vornehmſteFrauenzimmervon fürſtlichemund gräflichhemStande,
ſicheine Ehredaraus gemacht,die ThatenihrerMänner in gewirktenund geſticfs
ten Teppichenvorzuſtellen.Wie daran dieZeichnungmag beſchaffengeweſenſeyn,
läßtſichleicht‘vermuthen,Ich glaubeſo gut als in den alten Holzſchnitten,
OhneZweifelſinddergleichenTeppichealsAlterthämernoh an manchenHöfenauf-
behalten; ob aber auchhierdergleichenverfertigetworden-,davon kann ichfeine
Nachrichtmittheilen,Auf ſolcheWeiſeiſtes wohlnie geſchehen; dochaber iſt

- wahrſcheinlich,daßGold und Silberſtiereyzu BekleidungderKirchen, Altäreund

Heiligthümerhier- verfertigetworden , dergleichendieBiſchofsmüßeiſt, welchein
St.UlrichsKirchedas Hauptdes H.Sympertuszieret, welchesderKaiſerMaximi-
lianim Fahr1492.-dahingeſtiftethat.(2) Auchmöchteninmanchencatholiſchen
KirchennochalregeſtikteMeßgewandeund Ornatevon dieſenZeitenvorhandenſeyn,
wovon aberſchwerlichdieMeiſteroderMeiſterinnen, ſowenigals dieJahreworinn
ſieverfertigetworden,bekanntſeynwerden,(a) ;

de
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(#{)Gaſſerzu d.JF. , (y) Gaſſerzud.F.
(u) Khamm III.Th. 107,S,- (2) Khamm I.Th. 104.S,

(x) ebend,75.S, i (a) Ebend.III.Th.98,S,



72 ME Muſik.
Fh binimmerſehrgeneigtdieMuſſ> den ſchönenKünſtenbeyzuzählen, wie

fiees-verdienet, Allein- von feinerKunſtiſ es ſtillerin unſernJahrbüchern
als von dieſer.- Sie wurdeganz alleinzum Gottesdienſgebraucht, und man

ntachtenochwenigVeränderungdarinnen. Jm Jahr1490. hatman einOrgelwerk
in dieneuerbauteSt.UlrichsKirche,für107. Guldenerkauft, das jedochnur hölzer=
ue Pfeiffenhatte,(0) Es müſſenaberlangevorherdergleichenhiergeweſenſeyn.
DieTrompeterwurden nur zuAufzügenund Verrufengebraucht, und die Stadt

befamvon KaiſerSigmundeinen beſondernFreyheitsbriefſolchezuhalten,Die
Pfeiffergehörtenzu Tänzen, Keine waren großinihrerKun. Jchwillnicht
mehrdavon unterſuçhen',ſondernnunmehrdieſeNachrichtenbeſchlieſſen.

AberiviegefielenſieJhnen, Madam ? darfih mir ſchmäuchlendaßFJhnen
dieZeitdabeynichtzu langewordeniſt? SchmähenSie nichtdarüberdaß.ich
JhreGedultmißbrauche? Jchhabevielleichtzu vielvon dieſenZeitengeſagt.,da
dieKünſtenochnichtin groſſemFlorwaren. Alleinwir ſindnun beſſernnahe,
wo ſichderſelbenmit mehrererEhre wird gedenkenlaſſen.Meine Nachrichtenſind
längſtensgeſammletund ichfreuemichaufdieGelegenheitda ichſieJhnenwerde
„mittheilenkönnen, Wir kommen jeztaufdieſchönſtenZeitenunſererGeſchichte,in
allenStúcfen, Bald werde ih Jhnendieſelbeerläutern, indeſſenbleibenSie
mir , und meinenArbeitengewogen.(c) y

|

(6) KhammIILTh,92S. (€) Kr,Freyheitsbr.vom J.1434.e



Fünfter Brieſ,
Zu denVorſtellungen,

17. GeſchlechterTn
|

18. ErzherzogPhilippvon Oeſtreichund SuſannaNeid-
__hartin. HA

19. JulianáPeuktingerinBerwillkommungdesKaiſers.
20. KaiſerMaximilianbeyeinemUmgang inGöggingen,

IS

{ cutewillih Sie mit lautergutenTagenund Luſtbarkeitenunterhalten.Wir

PIF findnunin den ſchönſtenZeitenunſeresVaterlandesglücklichangelangt, und
“ ſehenes im größtenFlore.Es gleicheteinemkoſtbarenGarten, derdieſchön-

ſteBlüchenund Früchteträgt, indem manallenthalbenGeſchmack, Anmuth, Reich-
thumund Ueberflußfindet,indem auchfröhlicheGeſellſchaftenſichvergnügen,Freuen
Sie ſich,Madam. = |

|
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Deßwegenaber mü��en Sie mich nichtſogleichfüreinenWohllüſtigenanſehen»

der inſolcheDingeſeinhöchſtesGut ſezte,FJchbinnichtswenigers, und legeihnen
gewißkeinenhöhernWerthbey,als ſieverdienen. Turnieren

, ſtechen, fechten,

reuthen, tanzen, ſpaßierenfahrenund gehen, jaſelbſtdieMuſic,dieMahlereyund
alleArtenvon Künſten,welchedieSinnenvergnúgen,auchzierlicheHäuſer, Kleider,

Hausrath,wohlſhme>endeSpeiſenund Weine uichtausgenommen, ſindmir einerley.
IchhaltedieerſterefürBewegungendes Côörpers, die ihmeeinengutenAnſtandgez
ben,und,wann ſiemäſiggebrauchtwerden,zur Geſundheitgereichen, dieleztere
halteichfürErgößungendes Ohrs,des Augs und des Mundes,dieſiereizen,bes
luſtigen,und ſowie auchjene,das Gemütherheitern,und zu ernſtlichernGeſchäften
geſchiktermachen.Sie werden oftmißbraucht,ih weißes wohl,hebtaberdieſes
den rechtenGebrauchauf?Soll man nichttrinkenweil es Leuthegibtdieſihberaus-
Khen? Der WeiſegebrauchtſolcheErgözlichkeitenohneſeinHerzdaran zu hängen,
er genießtſieohneſichdadurchzu ermüden, er hältſiefürvergänglicheDinge,hater
ſieſoiſ er zufrieden, kan er ſienichthabenſoiſter gleichvergnügt.Aber derThor,
gleichder Fliegeinder Fabel,ſautinlangenZügenaus dem Milchtopfder Wohl-
luſt,ſtürzthineinund gehtzu Grunde. DochSie brachtenmichaufeineAusſchweif=z
fung,Madam; Sie ſollmichrechtfertigen,damit SiemichnichtfüreinenPrieſter
der Wohlluſthalten, wann ichſchonnichtaufunſereVorfahrenſchmähe, die ſich
in dieſengutenTagenöftersbeluſtigethaben,Jch werde wohlauchnichtvergeſſen
anzumerken,worinnſiezuweitgegangenſind. R

2

Allein, eheichdavon erzähle, mußihJhnendieUrſachedieſer.gutenTagebemer-
fen. Zwar hattedieGnadedes groſſenKaiſerMaximiliansdes I.vielenAntheildar-
an , den größtenaberder Florder Handlung,derzu ſeinerZeitaufdas Höchſtegeſtie

gen
war. - Eine kurzgefaßteGeſchichtedavon , wird Jhnennichtunangenehmſeyn.

Sie gehöretohnedießzu ErfüllungmeinesVerſprechens,
und dieHandlungiſteine

Sache,woraufdas WohlunſereskleinenStaatesauchnochdermahlengegründetiſt.
Ichwillaberalleszuſammennehmen,was michin-Anſehungderſelbenwichtigzuſeyn
dúncket, von altenZeitenherbißaufdiebetrúbteZeitenihresVerfalls, das iſt,biß

gegen Ende des ſechzehentenJahrhunderts,odervielmehrbißaufdieZeitendesdreyßig=
jährigenKriegs. LEC DELLA AN) y

Die alteDeutſche,um dieSache rechtvon weitem herzuhohlen,waren keine

groſſeHandelsleuthe,Sie-hattenwenigoder nichtsdaßſieverkaufenfonnten, und

hattenkeinegroſſeBegierden, weilſieſichmit wenigembegnúgten,Sie waren bloſſe
Kriegsleuthe, und ihreganzeHandlungbeſtundetwan inVieh:und Früchtender Er-
de,úbrigenswußtenſienichtwas gut, nochwenigerwas ſhónwar. Sie lerneten
es nachund nach, ſuchteninmanchemmehrereBequemlichkcitenund mehrVergnü-
gen, und dieMitteldazuwaren inWelſchlandzu finden.OhneZweifelſinddieJus
den |:ichredevonden entferntſten,barbariſchenZeitenzwiſchendem AbzugderRömer,
und derStiftungdesfränkiſchenReiches:| dieälteſteHandelsleutheinDeutſchland

“R |

/ gewe-



gewé�en daun die Chriſten7 bèſondersdiefreye,bliebenbeyihrenWaffen,und da-
herkommétes, daßnochheutzuTag altedeutſcheEdelleuthemit der Kaufmaunſchafſt
nichtszuthunhabenmögen, da hingegenderAdel inEngellandund Welſchlandganz
anderſtgedenket.Die JudenhattenſichſeitJeruſalemsZerſtöhrung,auchinDeutſch
landzerſtreut,und in dievornehmſteStädtegeſezt.Wir hattenſonſteineMenge in

Augsburg,und daraus iſtgrundlichzu ſchlieſen,daßes eineanſehnlicheHandelsſtadt
geweſeniſt.Sie hattengroſſeFreyheiten, ihreSchule,ihrBadhaußund ihrTanz
hauß. Jn gewiſſenFällenſaſſeneinigemit am Gerichte;dieJudenGaſſe,Juden-
bergund der Judenwall,wo vormahlsihrGottsackergeweſen, um den ſtedieStadt-
maur aufeigeneKoſtengeführet, wieaucheinigenochvorhandenejüdiſcheGrabſteine,
erhaltennochihrAngédenen.Die Betrügereyen,dieſeangeblichverübet-habenſol:
‘len,zogenihnenden Haß, und ihreReichthüämerden Neid der Chriſtenzu, Man

verfolgteſieoftmitkarmzu vertheidigenderHeftigkeit, bürdeteihnenVerbrechenvon .

VergiftungderBrunnen,ErmordungchriſtlicherKinderund dergleichenauf,diewohl
ungegründetſeynmochten, und endlichwurden ſiein der Helftedes fünfzehendenFahr-
hundertsgänzlichaus derStadtgetrieben.JndeſſenmögendieChriſtenvon ihnenge-
lernethaben, und anfangsmögendieFreygelaſſenen,diein Städtenwohneten, ſich
mit der Handlungbereichert, endlichaber auchLeuthevon freyenHerkommen
daranTheilgenommenhaben.Es iſauchden Freygebohrnennur die Handlungim
Kleinen,das Ausmeſſen,Auswägenund Ausſchneidenunterſagt,hingegenvon einer

Hand in die andere , oderim Groſſenzuhandlen, jederzeiterlaubtgeweſen.Daher-
habenvieleGeſchlechter,von uraltenZeitenher,ſichmitWechſel-Handlungenund Spe-
ditioneneingelaſſen,und dasiſnichtnur hier, ſondernebenſowohlin Nürnberg,
Ulm und FrankfurthmitEhreund Nusengeſchehen. |

UnſereStadtaberhateinevortheilhafteLagezurHandlung,Sie liegtzwiſchen
ziveenFlüſſenund zweygroſſenLändern,Schwabenund Bayren. UnſereVorfahren
hattenauchnichts,womit ſieſichbeſſernährenkonnten, alsHandlungund Gewerbe,
Mit Landwirthſchaftund Acferbauwar nichtszuthun, dannſiehattenkeinLand. Sie

grieffenalſozurHandlungund-machtenſichWege nachWelſchland.Schonin den

âlteſtenZeiteniſtdas Rott- Weſenbeſtanden, das nochjeztbeſtehet, und aus Urſachen,
dieSie hernachhôrenwerden , von unendlichgröſſererWichtigkeitgeweſen,alsdermah-
len. Jm SctadtbuchheiſſendieKaufleuthedie dahinhandelten, dieüberdieBerge,
das iſt,dieAlpenhandlen, úberwelchederWeg nachVenediggehet.Venedigwar
damahlsder Mittelpuntder OſtindianiſchenHandlung.ManbrachtedieWaaren
durchdas rotheMeer nachAlexaadrien.Dort hohltenſiedieVenedigerab,was in

die nordiſcheLändervon Europakommen ſollte,das hohlteund brachteman nah
Augsburg,und von hierauswurde es allenthalbenausgetheilt.Ebenſo gienges auch
mit den Waaren aus den nordiſchenLanden. Antwerpenwar damahls- diegröſte
HandelsſtandtindenNiederlanden,und dieNiederlagedergroſſenHanſa, das iſt,der

wegen der HandlungverbundenennordiſchenStädten.Augsburgnahmauchdaran
Theilund dienordiſcheWaaren giengendarüberneh Jtalien.Antwerpenwar Y/

‘2 |
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mächtig , und wuchsno< mehrempor, da Venedigabnahm.Da nehmlichdie Porz
tugieſeneinenneuen WegnachOſtindien,und dieSpanierAmericaerfanden,und dieſe
Stadt zur Niederlagedes neuen See Handelserwählten.Alleindurchdie bekannte

niederländiſcheUnruhengiengdieſermächtigePlazfaſtganzzu Grunde,und dieHandz-
lungvon AmſterdamerhubſichaufdeſſenRuinen. Ebenſo ‘vieliſtauchvon Ham-
burg,Frankfurthund Nürnbergzu ſagen, dann alleswas von dort aus nah Venez
digund indieMorgenlandekommen ſollte,das nahm gleichenWeg. - Speditionen,
Wechſelund Gewürzeaus Oſtindien,waren alſodievornehmſteStückederhieſigen
Kaufmannſchaft, und ſehrvieleſinddadurchzu erſtaunendemReichthumgekommen..

“Alleinmanbliebbeyſolchemnichtſtehen; aucheignerFleißder Burgermuſtedie
Handlungbefördern.Man beſchriebroheWaare und verarbeiteteſiehier.Wolle,
“Hanf,Flachs,die nichthäufiginunſern:Gegendenzu findenſind,Gold,Silber,Eis
ſenund andereMetalle,diegarnichtbeyuns wachſen,wurden in groſſerMengehicher
gebrachtundverarbeitet.Daraus entſtunden-groſſeManufacturen,wodurchviel.Volk
und Geldin dieStadtgezogenwurde. Wann es wahriſt,was ichoben von Kaiſer
Ottendes groſſenSiegüberdieHunnenerzählethabe, ſohatesſchonum ſeineZeit
eineMengeWeber in Augsburggegebenz-unſtreitigiſtes zu den Zeitender Regi-

ments Aenderung, beywelcherdie Weber - Zunftgleichnachden Kaufleuthengeſezt
wurde. FhreWaare giengin ganz Deutſchland, ja-vielleichtdarfman ſagen, durch
dieganzeWelt,und nicheſeltengabes unter dieſerZunftLeuthe, dieſichgroſſen
Reichthumerworbenhaben, darunterSie die Fugger, Bimmel und andererechnen
mögen,“Man weiß, das gegenEnde desfünfzehendenJahrhunderts,jährlich,einFahr
in das anderegerechnet,350000; Stúck allerleySortenBarchetgeſchauet,und jähr=
lichÜber70000, Stückdavon gebleichetworden , wie auch,daßüberdritthalbtauſend

Meiſterhiergearbeitet.Das Gewerbe litteinenheftigenStoßum das Jahr1510,
durchdieniederländiſcheund italiäniſcheUnruhen. Die Wolle ſtiegzu ſehrhohem
Preiß,und dergröſteTheilderWeber verdarb,oder war gezwungenKriegsdientezu
nehmen,Docherhohlteſchdas Handwerkwieder, Man weißdas nachderZeit
Úber 400000, Stück Barchethierverſertigetworden , auchgegen6000. Menſchen
dabeyihreNahrunggehabthaben. Dadurchwurden auchdie Färbereyenwichtig.
Wie ſtarkehedem- dieſesGewerbe hiergeweſen,iſtnoh aus derMenge Färb-
hauſerund Gerechtigkeitenzu ſchlieſſendie wir hierhaben, und diezum Theil
uichtmehrgebrauchtwerden, Goldſchmiedehattenwir auch ſchonſeiturz=
‘altenZeiten.Auch ihreArbeit,war ein groſſesStück der augsburgiſchenHand=
lung,und das von ihnenverarbeiteteSilber, bliebwegen ſeinervon den älteſtenZeiz
tenherdaraufgeſeztenProbe, aufwelcheraufdas genaueſtegehaltenwurde , jederzeit
in gutem Credic,Es beſtundeaberdieſelbetheilsin Kirchengefäſſen,.theilsinTrinkz
_Geſchirren, groſſenPocalen, Bechern,groſſenSchalenund Tellern,Löfflen,Leuch-
ternu.d. davon wenigmehrvorhanden, ſondernmeiſtalleseingeſchmelztund um: e-

arbeitetſeynwird, bißauf ſolcheArbeiten,welcheſchwegenbeſondersangewendeten
Fleiſſeszu Kunſtſtücken, und daherdesAufbehaltenswerthgemachthaben,PenRRS 3
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Sie zum theilſchonNachrichtbekbommenhaben,theilskünftignochmehrerhaltenwerden.

Man verfertigtenochvielmehrershier„ beſondersdiejenigeHandwerkerdieim Feur
|

arbeitetenund derenetlicheund zwanziggeweſen,und das ganze Land umher, wurde

mit Waffen, Nâäglen, Meſſernund dergleichenaus Augsburgverſehen,Mic Leder
,

Pergament, Papier2c. war derHandelgleichfallsſehrſtark.Cramer,Gewandſchnei-
der,Salzfertiger,waren lauterreicheLeuthe,dochichfan michſogenau hierüber
uichteinlaſſen.Man legteallerleyFabrickenan, im Jahr1545.hatAndreasSchulz,
dieKunſt,Silberund Gold-Fadenzuſpinnen, dieer inJtalienerlernet,nah Augs-
burggebracht,Erverdarb zwardabey, ungeachteter vom Rathein Privilegium
darübererhalten,aberdas Gewerbebliebnoh nachihmehier.Jm Jahr1559,
richteteGeorgHammerein hieſigerGlaſſereineGlaß- SchmelzHüttein Oberhauſen
an, allein,ſiegiengwegen Mangeldes Holzesbaldwiederein. Jm Jahr1573.
legteConradRoth,einGeſchlechterund ſehrreicherMaun , im Kaußen-Gäßleinvor

UnſerFrauenthor,eineZuckerFabrican , liesdie Rohreaus Judienkommen,und in

Augsburgden Zuckerkochen...Wie. langesgedaurethat, findeichnicht,roohlaber
daßer AnfangsgutenNußendabeygehabt.So hates immer Leuthegegeben, die

theilsaus unſträflicherBegierdezugewinnen, theilsum Nahrungund,Gewerbein die

Stadtzubringen,ſicheinVerdienſtdarausgemachthaben,FabrikeninihremVaterlan-
deeinzuführen, Jſtesnichtallenwohlgelungen, ſoſinddochauchihreVerſuchezuloben,

VieleKaufleuthewelcheſhonzu Vermögengekommenwaren,unternahménals-

dannwichtigeGeſchäftemit groſſenHerren, wie dann dieFuggermit dem HaußOeſt-
reichMillionenverkehrthaben,Sie unternahmenund verſahenGold - Silber- Kupf-
fer- Salz- und andere Minen,und zogendáraus reicheAusbeuthe, wie es,neben den

Fuggern, hauptſächlichvon den Palern,-Zobelnud Thennenbekanntiſt, Es hat
ihrer vielegegeben, die,nichtnur in Augsburg,ſondernauchîn andern Orten,auch
in Welſchland,Frankreich,Spanienund Portugall,mächtigeHandlungshauſergeſtif-
tet haben.Es rüſtetenvieleKaufleutheſchonim funſzehendenJahrhundert,in den

Miederlandenund in JtalienSchiffeaus, und ſchoninder Mitte deſſelbenfindetman
Nachricht,daßeinmächtigerKaufmannHansvon Hoy,deſßzwegeninVerfallgerathen,
weilihmeinSchiff,aufdem ein groſſerTheilſeinesVermögensgelegen, zu Grun-
de gegangen. Bald zu Anfangdes ſechzehentenJahrhunderts,traten einigehieſige
Kaufleuthe,mit eclichenNürnbergern, Florentinernund Genueſernin Geſellſchaft,

rüſtetendreySchiffeaus , und ſchiktenſiemit der Flottedes Königesin Portugall
nachOſtindien.Die Ausrüſtungkoſteteſie66000. Ducaten, da aber dieSchiffe
glücklichzurückkamen, hattenſiè175.am hundertgewunnen. Nach der Entdeckung
Weſtindiens,rüſtetendiéWelſerinSpanienSchiffeaus, welcheeinUlinerAmbroſius
“Dalfingeranführte.Sie bemeiftettenſicheinerLandſchaftdieVenezuelahieß, und

nahmendavon im Namen der CroneSpanienBeſis, DerKaiſerCarl der V. bes

ſtättigteſiedarinn, und ſiewaren 26. JahrlangHerrendavon. Nach ſeinemTod
aberfamen ſiewiederdarum. Es iſ auchnochnichtlangedaßicheineſeltene,ur-

altedochſehrkurzeReiſeBeſthreibung,von denjenigenSchiffen.,welchegedachte
Ld
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-8 Handlung.
Welſer,mit‘einigenvon Nürnberg„ aus den Niederlandenausſchikten,um näue
tänderzu entde>en, geſehenhabe, beywelcherdie Bilder der Völcfer wo

ſielandeten, und deren Kleider,in Holzſchnittenvorgeſtelltſind.VieleſolcherKauſf-
_leuthehabenſichalsdann mit dem errungenen VermögengroſſeGüter und Herk-
ſchaftenerkauft, groſſeadelicheund andere Freyheitenverſchaft, auchprächtigzuleben
angefangen,wie Sie baldweiterſehenwerden. FJndeſſengewannen zwar einund.an-
dere ſchonmächtigeHäuſerbeyEntde>ungdesneuen Wegs nachOſtindienvon dei
Portugieſen, diehieſigeHandlunguberhauptsaber.niche.Dann Venedigverlohrda-

durh, Esgiengalleseinenandern Weg, und dieKaufleuthe, diehauptſächlichmit

Speditionenzuthunhatten, famen dadurchingroſſenVerluſtund Schaden, Und
mit AntwerpensZerfall,nahmenalledieſeHerrlichkeitenein betrübtesEnde , dann

es giengeneineMengeHäuſer,dieſichſon damit bereichert,zu Grunde, Dochblie«
ben nochviele,dieſichaufandereWeiſeGeſchäftemachten, und es waren nochLeuthe
genug da,die‘groſſeDingeunternahmen, davon icherſtvor kurzenein beſonderes
Beyſpielgeleſenhabe.Fm Jahr1606. hielte, der unter berühmtenBetrügernſehr
bekannteE Demetrius,Zaarvon Rußland,ſeinBeylagerinMoſcau.Wer ſollte
glaubendaßdievon Augsburgetwas dabeyzuſchaffengehabthätten?Indeſſenzogdie-

ſeFeyrlichkeitdreyhieſigeKaufleuthedahin,diedabeygewinnenwollten.Einer hies
AndreasNathan,der andern Namen ſindunbekant. Alleinſiewaren unglücklich.
Die Betrügereywurde entdeft, und Demetrius hingerichtet,Nathanmuſteſichvon
den Ruſſenmit 150000. Reichsthl.losfauffen, dieandere,welchedem Betrüger20000.
Reichsthl.vorgeſchoſſenhatten,famen darum, undwurdennochdazu

'

von den Ruf:
ſenhartmitgenommen.

Alleines war in den älternZeitenoftene gefährlicheSache mit der Ver-

führungder Waaren. Die allgemeineSicherheitwar nit groß. AlleGegen-
den waren mit RaubereyenmuthwilligerEdelleuthe,mitihrenBefehdungenund fleinen

Kriegengeplagt.Dieſeplündertenoftdie Güter ,
und brachtenden Kaufleuthen

groſſenNachtheil.Demnachmuſteman ſichum mehrereSicherheitbeſtreben,und

bathſichvon ‘benachbartenund auchentfernternFürſtenund Herren, durchderen

Gebiethedie Waaren zu gehenhatten, Schuz,Schirmund Geleitaus, und da-

herfommt dienoh heutzu Tag übleGeleitungder Waaren aufdieFrankfur
ter Meſſe,und anderſtwohin.Man gabden Waaren zur Sicherheitund Bes

decungwohlbewehrteReuthermit , die ſievor räuberiſchenAnfällen{üben mu-

ſten.Ein jederFürſt,Herroder Stadt,

/

begleitetenſieauf ſolcheWeiſedurch
ihrGebiechund übergabenſiealsdannihremNachbar.“Die handlendeStädte,
welchegroſſentheilsRKeichsſtädtewaren, ſorgtennochauf eíne andere Weiſefür
ihreSicherheitin der Handlung,SierichtetenBündnüſſemit einanderauf,
wodurchſiemächtigwurden, JnNordenwar ſonſtdie Hanſaberühmt,um den

Rheinder RheiniſcheBund , und inunſerenGegendendasBündnusvon St.Georgen
Schild,in welchemunſereStadt,ſowie auchnachgehendsim ſchwäbiſchenBurti-
de feingeringesAnſehenLa ‘DieſeBúndnúüſſenun hattenvornehmlichdie Si-

cher:
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chérheitder Handlung zur Abſihe.Da ſiemächtigwurden, wurden ſieauch’zu
ſtolz, ſiewurden beneidet,und zernichtet.

z

i

UnſereKaufleuthebeſuchtenalleberühmteMeſſenund Märkte. Wir hatten
auch hierJahrmärkte,ſo wie noh, die aber den Frankfurtiſchenund anderen

Meſſenniemahlszu vergleichengeweſenſind. Die MichaelisKirchweyhiſtſo
uralt,daß einigeihrenerſtenUrſprungbißin dieZeitender römiſchenColonie
ſeen, wahrſcheinlichergehörter in die Zeitender Einweyhungder Domkirche.
Um Volk herbeyzu lo>en hatman die ſinnreictheMaſchine,den ThurnMichel
erdacht,und ihnſeineExercitienmachenlaſſen,welchesin den altenZeitengroſſe
Bewunderungerregthabenmag, heutzu Tag aberkaum den Kinderngefällt.
Vielleichtiſter ſonſtaufdem altenRathhaußgeſtanden, ehedas Uhrwerkaufden
Perlachgeſeßetworden. Seine Geſchichteiſtnochnichtgenug unterſucht,und
ichwillauh nichtder erſteſeynder ſichdaran wagt. Die Oſterund Ulrichs
Kirchweyhenſindwohlnichtſoalt„als der MichaelisMarkt , dochmögenauch
die Erbauungund Weyhungder St. Morizund St. UlrichsKirchen,dazuGe-
legenheitgegebenhaben.

|

;

Jch“darfJhnendie GeſchicklichkeitunſererdamahligenKaufleuthein allem
was zur Handlungswiſſenſchaftgehdret, nichtanpreyſen.Die Wirkungenzeigen
genug, daß es ihnenin feinem Stückegemangeleé.Sie lerntenvon den Vene-
tianern und Genueſern,welchedie beſteLehrmeiſterin dieſerSacheſeynkonnten.
Sie nahmengar balddie von jenenerfundeneArt der Buchhaltungan, und be-
dientenſichauchdabeyder in welſcherSpracheüblichenWorte, Daherſind
dieſelbeſo nothwendigworden , daß wir auchnoch.heutzu Tag inHandlungsſachen,
der Ausdrú>e Conto,BVillanz,Scontro,Aggiound anderer in deutſcherSprache
nichtentbehrenkönnen.

AE

Die Handlungwurde auchdurchgroſſeFreyheitenvon Kaiſern,Königenund
benachbartenFürſtenmächtigunterſtüzt,der Rathmachtezu Beförderungderſelben,
wie auchder Manufacturenund Gewerbe,vortreflicheAnſtalten,und die Freyheit
welchehierherrſchte,zog von reichenund armen eineMenge Volks aus allentan-
dea hieher, welchesſuchteſichzu ernährenund zu gewinnen,und auchſeinenEnd-
zweck-erreichte,Unter dieſeAnſtaltengehdretdieEinleitungdesLechs,die unſere
Vorfahrenſchonvor manchenJahrhundertenunternommen haben, die durchkaiſer:
licheFreyheitengegründet,und durchvielfacheVerträgemit den VBenachbartenbe-
feſtigetworden iſ,auchnochdermahlenmit groſſenKoſtenunterhaltenwird.

Da nun zu eigenenFleißund Geſchicklichkeit,zur Lageund damahligenglück-
lichermZeitpunct, aucheine weiſeVorſorgeder Obrigkeitgekommen, ſoiſtes
feinWunder , daßdadurchdieHandlungzu einem groſſenFloregeſtiegeniſt,und
daß wir dadurcheine mächtigeBurgerſchaft, die vor vielenandernden Vorzug

; gehabt,



gehabt, erlanget haben. Jch will Jhnendas einige Beyſpielder Fuggeranfüh-
ren, welcheüberhauptsin der Geſchichteder Handlung,der Wiſſenſchaften,der

Künſteund der Sitten,ſurPerſonenvon groſſerWichtigkeit, ſowie auch im

übrigen,müſſe angeſehenwerden,und die ichimmer in meinen Gedanken den

Mediceernvergleiche, die um eben dieſeZeitenin Ftalien,vornehmlichin Florenz,
durchBeyſpieleund Ermunterungen,dieKünſteund Wiſſenſchaſtenempor zu brin-

gen geſuchthaben.
|

E NBR

Es iſtdas Herkommender GrafenFuggerfaſtweltkündig,und von ihnen
ſelbſtniemahlenverborgenworden. DerGrundihrernachmahligenGröſſe,war nichts
anders alsdieungemeingroſſeund weitlauftigeHandlung,wodurchſieſichin100.
JahrenſolchenReichthumerwarben,daßwohlin ganzDeutſchlandkeinereichereBur-
“geralsſiewaren. Unter KaiſerMaximiliandem I. ſtiegenſiezuihrerGröſſe.Sie
ſtrecftendem KaiſerunzählicheSummen vor, der ihnendagegenherrliche¿Freyheiz
ten,auch,Kauf-und Pfands-weiſe,groſſeGraf- und Herrſchaſtengegeben.Eben
ſogienges nochunter Carl dem V. dem ſiegleichgroſſeSummen vorgeſchoſſen
haben, Es iſ bekannt,was erzähletwird , daß RaymundFugger,als dieſer
Kaiſerbeyihmgeſpeiſet, eineSchuldverſchreibungvon einerſehrgroſſenSumme
‘n ein,im Camin von ZimmetrindenaufgemachtesFeur,ſollgeworfen, verbrannt,und

aufſolcheWeiſedem Kaiſerdie Schuldgeſchenkethaben,welchesaber einem

Mährgenſehrähnlichſiehe,Ferner,daß eben dieſerKaiſer, da er in Paris
geweſen,und der Königin Frankreichden Kaufleuthenaufdem Markte befohlen,
die prächtigeund foſtbarſteWaaren aus zuhängen,ſollgeſagthaben,er hätte
in Augsburgeinen Burger,womit er eben dieſenFuggermeynte, der im Stan-_
de wäre,dieſenganzen Markt auszukauffen, ohneſichdadurchwehezu thun, wel-

chesnocheherwahrſcheinlichiſ. Sie waren auchzu dieſerZeitrechtſchaffeneMän-

ver, diees mitihremVaterlandewohlmeynten, und ſegebrauchtenihrgroſſes
Vermögenaufeineedle weiſe.Sie können an andern Orten Nachrichthohlen,

von den vortrefflichenStiftungen, welcheſieder Kircheund Armuthzum beſten
gemachthaben,darunter die nah ihnengenannteFuggereyein unverwelkliches
Denkmahliſt;ichwillmi an ihreUebe zu Wiſſenſchaften,Künſtenund Sitten

halten, und ausdem wird ſichſchongenug zeigen, was ſiefürReichthümermögen
beſeſſenhaben.Vornehmlihmuß ih Jhnenerzählen,wie ſtedurchAufführung
groſſerHäuſerund PalläſteunſereStadtverſchönert,und dadurchdieKünſteaufge-
muntert haben.FchbinſehrgeneigtJhneneinVerzeichnusdavon zu geben,beſonders
da nochheutzu Tag einigedavon unſererStadt zu nichtgeringerZierdedienen. Es
war aber der âlceſtenFuggerWohnung beySöggingerthor„ diezweyteunterhalb
des Judenbergs, und beede hattennoch nichtsbeſonders,eben ſowenigals die
drittein KleeſattlerGaſſe.Alleîndieſel,welcheabbrannte,und langeZeitals ei-
ne Brandſtattda ſtunde,lies.endlichRaymund FuggerdernochetlicheHäuſer
‘und Gârten dazugefauffet, prächtigwiederum erbauen. PhilippEduarderwei-
terteſienochmehr¡und von ihmhatdie GaſſenochihrenNamen,da das

ein=
-



Hingegendem catholiſchenArmenhaußgehöret, dergegenüberliegendeGartenaber
denen Capucinerngeſchenktworden 1, welchedaraufihrKloſtererbauethaben.
Ulrichund GeorgFugger,erbautendas Hauß an dem alten Heumarkt,und St.
‘Anna Gaſſe,worinn die berühmteSchreibſtubewar, dieman-wegen ihrerprächti-
gen Verzierungen,diegoldenegenennethat:das geſchahim 1506tenJahre. Jacob
Fuggererbautedie nochdermahlendem FuggeriſchenGeſchlechtezuſtehendepräch-
‘tigeHäuſeraufdem Weinmarkt. - Doch hatnachgehendsRaymund das obere

Pezogen,und noh prächtigerzurichten-laſſen,ErſtgedachterJacobFuggerhat
auchden GartenbeyOblaterthor,wo jeztdas Zucht-und Arbeits-Haußiſt,erkauft,
‘das Luſthaußerbauet,und prächtigeWaſſerwerkedarinn anlegenlaſſen,Dazu
hatihmauchdie Stadt den gegen überliegendenZwingerverliehen,inwelchen
er Weinrebengepflanzet.AntonFuggerhatnochmehrereGebäude beydieſemGarten
‘geführet,und ſeineSöhnehabendie koſtbarſtefremdeFrüchtedarinn gezogen.
EbendieſerAnton Fuggerhatdas groſſeHaußaufdem Weinmarkt erbauet, welches
im Fahr1690.abgebrannt, aufdieBrandſtattaber der Gaſthofzu den dreyMoh-
ren errichtetworden iſt,HansFacobFugger,legteden Garten und das Gebäude in

JacoberVorſtadtan, wo nunmehrdas evangeliſcheWeiſenhaußiſt.UlrichFug-
ger hatbeySe. Ulrichein Hauß fürſicherbauet. ChriſtophFugger, Ray-
munds Sohn,erbautedas Hauß,wo dermahlendas evangeliſcheCollegiumiſt.
EbendieſerhatteauchgroſſeHäuſerin der Kohlergaſſen,und zwey Zwinger,
welchevon ſeinenErben den Jeſuitenüberlaſſenwordenſind.Hans Fuggerbau-

te aufdem Weinmarkt das Haus an der Apothe>,welchesgleichfallsdermahlen
in andern Händeniſt,Hans und ChriſtophFugger,habendas groſſeHauß bey
Set. Anna Kirche,mic neu angekauftenſehrerweitert,und prächtigerbauenlaſ-
ſen. Marr Fuggererbautedas groſſeHauß bey dem Sigelhauß,welchesim
Jahr 1633.abgebrannt, endlichkäuflichan die Stadt gekommen,undzur Hall
gewidmet worden iſ, Anton Fugger, Marxens Sohn, erbautedas groſſe,ders
mahlenvon SaydaiſcheHaus,auf dem Hafnerberglein; Anton Fugger, Geor-

gens Sohn, vier‘

Häuſerin heil.Creußergaſſen, die auchdermahlenin andern

Händenſind.- PhilippEduard Fuggernendlich,gehörteder prächtigeGarten aufdem
Gansbühel, welcherim Jahr1656,an die Stadtiſtüberlaſſenworden,und nun-

“mehr der groſſeBaugartengenennetwird. Das ſinddievon ihnenaufgeführte
groſſeGebgude. Nimmt man nun dazudie Fuggerey,und einigekleinereHäuſer,
dienur fürihreBeamte und Bedientegewidmetwaren, ſo mag man wohlſaz
gen , daßwanndieſelbeallebeyſammenwären, ſieeineStadtvorſtellenmüßten,
welcheanſehnlichund prächtiggenug ſeynwürde, Jch gedenkenichteinmahl
der Gebäude auſſerder Stadt , ihrerReutbahnvor Göggingerthor,nochdes jes
bigenBergmanniſchenGartens,der ihnengleichfallsgehörte.(a)Es wäre zu-

weitläuftig,nochdazu dievon ihnen- erbautenSchlöſſeranzuführen,dieſieaufih-
‘renGütern prächtigerbauenlaſſen,0

damitunſereGegendengezierethaben,
O EE

:

| w0-

g

(a)DasFuggeriſcheGeſchlechtgenealogiceundgeographicebeſchrieben.
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wovon das zu Kirchheim,welcheswegen des daſelbſtbefindlichenkünſtlichenSpring-
brunnensund foſtbarenGrabmahlesberühmtiſt, (2)das zuBabenhauſen, Mickhauſen
und das zuWellenburg,deſſenErbauungaberin neuere Zeitengehdret,die mercwür=

digſtegenennetzuwerden verdienen.Es kommen dazuprächtigeCapellendieſieinKir=
chengeſtiftet, darunterdiebeySt.Anna,welcheJacobFuggerim Jahr1512.er-
bauen laſſen,und zu einem FuggeriſchenErbbegräbnuſſe.gewidmet,dievornehmſte
iſt,daran man nichtnur fünftlichgearbeitetenMarmor, und zierlichesSchnit-
werkanbringenlaſſen,ſonderndarinn aucheinOrgelwerkgebauet, das zudieſer
Zeit, für.etwas ausnehmendfoſtbaresiſtgehaltenworden,wie ihndann dieCapel»
le16000.Gulden gefoſtethabenſolle,Eben dergleichenſtiftetenſieauchin St.
Ulrich-und in derPrediger-Kirche,Aus dem allenerhellet,daßdieſeFuggerſehr
vielaufGebäude gewendet, dazuſieauchnichtnur Vermögen,ſondernauchWiſ=
ſenſchaftund Geſchma gehabthaben. Ohne Zweifelbeſchriebenſiezu ſolchen
Gebäuden berühmtefremdeBauverſtändige, oder hohltenihrenguten Rathdazu
ein,indem ichnichtglaube,daßdamahls,wie ſieihreerſteHäuſergebaut, ſchon
ſoverſtändigeWerkleuthehiergeweſen,welchedergleichenanzugebenund zu unter

nehmenfähiggeweſenwären,bißſiees beydiſerGelegenheitgelernethaben,

So ſchonauchdie von ihnenaufgeführteHäuſer, von auſſenausſahen, o
prächtigwaren ſieauchinnerlicheingerichtet,Wann es mir erlaubtiſt, ſowill
ichhierabermahlseinenandern reden laſſen, undeinen Briefanführen,den ein al:
ter Gelehrter,Beatus Rhenanus,im Jahr1531, an einenſeinerFreundeinlateini-
ſcherSprachegeſchriebenhat,worinneineartigeAbſchilderungderFuggeriſchenHäu-
ſer,Gärten und Kunſtcammernenthalteniſt.(c)Erlautetalſo:„WelcheinePracht
iſtmichtin Ancon FuggersHauß? (aufdem Weinmarkt)Es ifan denmeiſten
Orten gewölbt,und mit marmornen Säulen

-

unterſtüßet,deren Capitäle, nach
,„

der Weiſeder altenzugehauenſind.Was ſollichvon den weitläufftigenund zierliz
‘chenZimmern,den Stuben , Sälen und dem Cabinetedes Herrenſelbſtſagen,
welches, ſowohlwegen des vergoldetenGebälkes„, als der übrigenZierathen,und

¡7 der nichtgemeinenZierlichkeitſeinesBettesdas allerſchönſteiſt? Es ſtößtdar-
,,

an einedem Heil.SebaſtiangeweyheteCapelle, mitStühlendieaus foſtbarem
„„ Holzeſehrkünſtlichgemachtſind. AllesaberzierenvortreflicheMahlereyenvon

,, auſſenund innen.

-

Und dennoch,obwohlenallesſoausgeſuchtiſt,ſohates
„ dochnichtſowohldas Anſehenvon einerUppigkeit, wohlabererkenntman daraus

,, den

|

vermöglichenBurger, der ſeinenReichthumauh zur Zierdezu gebrauchen
,, weiß.  Raymundsetwas weiterentlegenesHauß, (in der Kleeſattlergaſſe) iſ
,„ gleichfallsföniglich,und hataufallenSeitendieangenehmſteAusſichtin Gärten,

davon der eine:an das Hauß ſtôſſet, der andereaber(jeztdas CapucinerKloſter)
durchein enges:Gäßleindavon abgeſondertiſt.Was erzeugtJtalienfürPflan-

pr

’/

4

8

1

(b) Herrn vonBianconiSendſchreiben(e)In GoldaſtensSammlung von 100,

an den MarcheſeHeréolano,V111.Br. philologiſchenBriefen, C DE
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zendie nicht darinn anzutreffenwären? Was findetman darinn für Luſthäuſer,

,, Blumenbette,Bäume, Springbrunnen, die mit aus ErzgegoſſenenBildernvon
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,, Sôtterngezieretſind? Was fürein prächtigesBad iſtin dieſemTheiledes
Hauſes? Mir gefielendieGärten des KönigsLudwigsin Frankreichnichtſowohl,
die wir in Tour und Bloisgeſchenhaben. Nachdemwir hinaufgegangenſind,
habenwir ſehrbreiteStuben , weitläuftigeSäle,und Zimmer,die mit Cami-
nen, aberaufſehrzierliheWeiſe,zuſammengefügetwaren, beobachtet.Alle
ThürengehenaufeinanderbißindieMittedes Hauſes,ſodaß man immer von

einem Zimmerin das andere kommt, Hierſahenwir an verſchiedenenOrten
dievortreflichſteaus JtalienhergebrachteGemählde, auchvielewelchedur<hLucas
_CromburgersHandglúlichgemahltworden ſind. Jedoch‘hoh mehrrührten
uns,nachdemwir in das obereStockwerkgeführtworden, ſovieleund groſſe
DenkmahledesAlterthumes,daßichglaube,daßman inJtaliennichtmehrerebey
einemMann wird findenkönnen. Zu erſtbetrachtetenwir dieeherneund gegoſ-
ſene, Was warfúr einGottder altendenwir daſelbſtnichtzum öfternantrafen?
Jupitermit ſeinemDonnerkeul, Neptunmit ſeinemDreyza>,Merkur mit ſei-
nem Sack und Stab, Pallasmit ihremSchilde,und vielewaren da, die man

vor Alternichtmehrkennenfonnte. Die Münzenlagenan ihremgehörigenOr-
,

te, Endlichwar auchnoch-einſteinernesBildda, Das war Circe. Sie lag
na>end da,undſtúzteſichaufdenrechtenArm. Um ſichherum,am Randeder

ſteinernenTafel,hatteſieverſchiedenewildeThiere,und ebenverwandelteſienoch
cinenmit jenerZauberruthein ein Thier,und es war nur nochder halbeTheil
von einemMenſchenúbrig,Jm andern Zimmer,welchesnur ſteinerneSta-

tuenenthielce,ſahenwir dieDiana mit dem Mond und Köcher,wir ſahen
denApollo, dieMinerva , Venus mit dem Cupido,den Ochſender ein.na>tes
Mäâdgentrug,die mit ausgeſtrecftenArmen um Hülfeflehete,und jenenunver-
ſchäâmtenGott — |:hieriſtdieBeſchreibungzudeutlich:|beywelchenBildervon
Weibernſtunden, die angefüllcteKörbe trugen,Esſcheinetes ſeyenGränzſteine
von Gärten geweſen, zu bewundern aber iſtes, daßſieſovieleJahrhunderte
hindurchhabenganz erhaltenwerden fönnen, Die Stúcke von Statuen wa-

ren unzählbar,Uns gefielein Kopfdes Gottes des Schlafes

,

welcherge-
{loſſeneAugenhatte,und mit Mayblumenbekränzetwar. Wir ſahenviele
diewirfürBachusKöpfehielten,weil ſiemit Weinreibenund Pappelblättern
umgebenwaren, Einigedavonhattenfaſteine Coloſſen-mäſige‘Gröſſe.Man
erzählteuns aber,es wären dieſeDenkmahledes Alcerthumsfaſtaus allenThei-
len derWelt , vornehmlichaberaus Griechenlandund Sicilienzuſammenge-
brachtworden, So ſchrheut Raymund feineKoſten,aus Liebe,welche
er, der keinungelehrterHerriſt,gegendieAlterthümerheget,wann er nur

ſolcherDingehabhaftwerden kan. Und dieſeszeugetvon ſeineredlenund
großmüthigenSeele, Dochgenughievon.‘So weitRhenanus.

E
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Fuggerd
“Und wo ſindalledieſeKoſtbarkeitenhingekommen? Das fragenſiemich

niche, Madam, genug ſiewarenda, Nachdemdie HerrnFuggerin den Reichs-
GrafenStanderhobenworden,bewohntenſiemehrihreSchlöſſeralsdieHäuſerin der.
Stadt , von welchenſievieleveräuſſerten.Sie nahmenauchdieKunſtſtúcfeund
Alterthúmermit ſich,und einigeſollennoh in Wellenburg, Kirchheimund an-
dern hochgräflichenSchlöſſernverborgenund zerſtreuetſeyn,wo ichſieabernoch
nicht“geſehenhabe. Was war dieſesfüreine WohlthatfürdiehieſigenKünſt-|
lor? Jn ihremVaterlandekonntenſienachantiquenſtudieren,um welcherwillen
andere nachWelſchland“reiſſenmußten. Doch weißichnichtwas Rhenanusvon
einem-uc, Cromburgermeldet, - da mir kein berühmterMahlerdieſesNamens
bekanntiſt, Vielleichtwar er einNiederländer,den ſieinihreDienſtegenommen,
und von dem man ſonſtnichtvielfindet,Es mag ſeyndaß vom ihmauchdie
Flúgelder-Thúrenan der Orgelin St. Anna Kircheſind.  JhreHäuſerſind
von Amberger, Boxbergerund Burkmair gemahletworden,

" Der groſſeTitianhat,
alser Anno 1530. hiergeweſen,vieleherrlicheGemähldefürſtegearbeitet, und

Lanfranchat¡aufihreKoſtenden Altarbeyden Dominicanerngemahle.Fn dem

SchloſſeWellenburgiſteinegroſſeSammlungvon FuggeriſchengemahltenPorträ-
ten, dieabernichtalleOriginalienſeynmögen. Koſtbar, und ein Werk daßder
Familiewürdig“iſ,iſtdieSammlungihrerPorträte,welcheſiemit ſchdnenVer-
zierungen‘habenin Ku»ſferſtechenlaſſen.DieſesWerk hatDominicusCuſtosan-'
gefangenund Luc,Kilianfortgeſezt,und nachihnenhabennochandere daran gearbei-"
tet, Sie thatennichtwenigerfürdieMuſikalsfürandereKünſte,Die Or-'

gelndieſiebauen laſſen,
und dieOrganiſtendieſiedabeygehalten, mögenſolches-

bezeugen.Von der beySt.Anna ,

-

die mit dex Capelleim Jahr1512,gebauet'
worden,war der Meiſter,derOrgelmacherdes KaiſersJhanvon Doubraw,wie aus"
ſeineman der OrgelſtehendenNamen und Wappen zu erſeheniſt,ohneZweifelein“
Niederländer.Einerder erſtenOrganiſtendabeywar BernhardRem,aucheinſrem-
der. Die OrgelbeySt. UlrichſtifteteJacobFuggerim 158x.Jahr,mit der Ca-
pelle, Sie wurde von EuſebiusAuerbachgebauet,

- hernachaber nochmehrver-"'
beſſert.DieſerAuerbachwar auchdaſelbſtihrerſterOrganiſte.

x

Was ſiefúrdieKünſtethaten,das geſchahauchfürdieWiſſenſchaften. Jhrer'
vielewaren ſelbſtgelehrteHerren.Sieſchafftenſichmit groſſenKoſtendie ſeltenſte
griechiſcheúnd lateiniſcheHandſchriften,und lieſſenſolchedurchgroſſeGelehrte, die
zum TheilihrenUnterhaltihrerFreygebigkeitzudankenhatten, herausgeben. MRay-='
mund ſtifteteeinenBücher-Saal, der hernachvon ſeinenNachkommenauf15000.
Bändevermehret,

und auf$0000. fl.geſchäßet, aberendlichim Fahr1655.an Kai-

ſerFerdinandden III. verkauftwordeniſt.Darinnwaren,auſſerdergroſſenMenge
“

Bücher,auchkoſtbaremathematiſcheJnſtrumente,,diemeiſtensindiekaiſerlicheBib-
liothe>nunmehrgekommenſind,Ulrichhielteſicheinen eigenenBuchdruckerin Pa-
ris,denſehrberühmtenRobertStephan„- der dievortreflichſteWerke herausgab.
N, v

;

i Fhre_
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Fugger. ge
hre SiR gegen dieGelehrtewar eO und dieEuivecünge Wiſſen--
ſchaftenzotguevieleszu danken,()

-

Y

WasfönnceichnichtvonihrerPrachtſagen,‘dieinAugsburgzumSprichwort
worden iſt,und welcheſiebeſondersan ihrenHochzeiten, diemit den dabeyöfters
angeſtelltentuſtbarkeiten,Mummereyen, Stechen,Ringelrinnen, die fürſtlichedieſer
Zeitenweit übertroffen, ſehenlieſſen,undvonjuelchesman ‘inallenCOE Be-:

ſchreibun;gen ſindet?

Alleinichhabegenugangeführt,um Sb den

n

ReichthuinderFugger, den5e
durchdie Handlungerworbenhaben, zu zeigen.- Sie konnten‘alledieſeDingethun;
andereBurgerwolltenes ihnennachmachen, alleines giengihnenwie dem Froſch
in!derFabel.Er wollteſo‘großwie der Stierſeyn,blähteſichauf,und zerplazte.

_ Ichhabehieralleszuſammengenommen,was ichvon dieſemreichen, Wiſſenſchaft-"
Kunſt= und Pracht- liebendenGeſchlechteſagenwollte.Dahergehenmeine Nach:
richtenweitüberdieZeitendes KaiſersMaximilians,die derJunnhaltdieſesBriefs-
ſind.Jchentſchuldigemichdamir, daßih BriefeCRS diemichGOzwingen:michaneinegenaueZeitordnungzubinden.

”

Es i Zeitdaßichwiederumeinlenfe| und michzudem Kaiſerwende,Dri
Guadegleichfallszum WohlſtandunſererStadt ſovielesbeygetragenhat, Dann“ :
dieſerHerrverſahenichtnur die Stadt mit groſſenFreyheiten, ſondernauchcinzle

*

Burger. Er kamoft nachAugsburg„ er hatteſein‘eignesHaußdaríun,manche
ſeinerRâtheund Diener waren hierBurger,und man erbauteihmzuEhren den

Einlas.- DannderKaiſer-war‘ein groſſerFreundvom Jagen,er verſpatheteſich"
ôfters,und man muſteihmmittenin der Nacht die Thoreerôfnen, Daherkant
man aufden Gedankenein beſonderesNachtthorzu - bauen,wodurchſowohler als”
andere,zu allenZeitenin der Nachthereingelaſſenwerden könnten.- Erlies ſichalle

*

tuſtbarkeitengefallendieman ihmzuEhrenanſtellte,Er ſaheJagden,Sechtſchulen,
TänzedieauffreyerStraſſevor ihmgehaltenwurden, Er kam dazu,und machte
ſelbſtmit. Ja er warſo gernehier,daßihndeswegenKönigLudwigvon- Frankreich
cinsmahlsſpottweiſſedenBurgermeiſtervon Augsburggenennethabenſolle.Er

wußteaberauch,dasin AugsburgGeld war„und konntees finden,dochſo,daß
einem tiebdabeygeſchahe,Beſonderswar der Kaiſerein groſſerLiebhabervon un-

ſernGeſchlechter- Tänzen, denen er oftbeywohnete,unddavonOnGaIhnenjezf
erzählen,

Uu VorſabteniVOeAvom Grengroſſe‘Feanbogeweſen:Ls Auſſerderi;
daßWGaufallenHochzeitentanzten’,hieltenſieauchalleJahrerechtgroſſeBâlle,wo

M 3: ce Bde alles

(d)-T.Hr.Sen.Bruükers,Verdienſtedes Münzbeluſtigung.VI. Theil.1x0.Stück wo

hochgr.FuggeriſchenHauſesum dieWiſſen-OE E E wird.

ſchaften,beydemLebenderOcconen,Köhlers
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96 Geſchlechtertänze.
alleswas von Geſchlechternund ihrenGenoſſen,wie auh was von fremdemAdel
hierwar, altund jung,beyhundertenerſchienen,Es war dazuein beſonderesTanz-
Hauß gewiedmet.DieſesſtundeAnfangszwiſchendem Rathhaußund Perlachthurn,
hernachverlegteman es aufdenPlasbeySt. Moribenkirche,underſtim Jahr1632.
rwourdees , wegen ſeinerBaufälligkeitabgetragen,und der Plasleergelaſſen.Wann
man einen ſolchenTanzanſtellenwollte; ſowurdeder Rathum Erlaubnusdazuge-
bethen, welcheman leichterhielte.Hieraufernannte man einigejungeHerrenaus
der Geſellſchaft, welchedazueinladenmußten. Sie bedientenſichdabeybeſonderer
Kleider,nachſehralterMode, Ein rochcarmeſinatlasnesWammes, rotheHoſen
mit rothemDoppeltaffetdurchzogenund.rothſeidenenSchnurenverbrämce, einklei-

ner rothwollenerMantel, der bißaufdie Gürtel gieng, obenmit einerſeidenen
Schnurzuſammengeknüpftwar, aufderrechtenSeiteoffenum den Leibhieng, und
einmitgoldenenSchnürenumwundener Cranz,war ihrAnzug.Die Kleidungder
Frauenund HerrendiebeymTanzeerſchienen, läßtſichvielleichtbeſſeraus dem Ge-

máähldeerkennen, alsbeſchreiben.AltenMahlereyennach, habenſieſichdabeyeiner-

“Arth.von Masquen-Kleidernbedient.Doch hattenſiekeinverde>tesGeſicht.Nur
dieverheuratheteund bejahrtenFrauentrugenSchleyre,

dieeinengroſſenTheildes-
ſelbenverbargen.- UnſermKaiſergefieldieſeTrachtnicht, er verlangteeinsmahls-
von den Frauen,ſieſollteneineandereMode einführen,danner war keinFeindvon hüp-
ſchenGeſichten, und ſiethatens.Die Jungfrauenabertrugendergleichennicht,Die

_ÉleineHütedieſieaufſezten,múſſenihnenartiggeſtandenhaben.Der Schmuckbes
ſtundehauptſächlichin goldenenKetten,und Ringen.Doch trugenſieauchPerlen
und Edelgeſteine.Wann die GeſellſchaftaufihrerStube beyſammenwar , ſoſpeißte
man daſelbſtMittags,Wann man genug geſpeißthatte,zogman von der Stube auf
das Tanzhauß, und fiengan zu tanzen. Jchkan mir keinenandern Begrifdavon ma-

chen, als daßdieArt zu tanzendem Pohlniſchenähnlichgeweſenſehnmuß, dannſie
tanztenpaar und paarweiſehintereinander,- -und dieMaſicdazuwurde mitden
ſchwermüthigenFnſtrumentenZinkenund Poſaunengemacht.(e)UnſerFrauenzimmer
war damahlsſogeſchictin dieſerKunſt, daßKaiſerMaximilianeinſtLu}bekam,
nur dieFrauenohneHerrenpaar und paar weiſetanzenzuſchen, welchesVergnúgen
ſieihmauchgemachthaben.Es war einmahleinTanz,wo 32. Tiſchebeſeztwaren.

Die LZuſtbarkeitfoſtetenichtviel, wenigſtensdem Anſehennach.-Alsein andermahl
dieGeſchlechterdieHerzogeWolfgangund Chriſtophvon Bayrenbewirtheten,fam esjede

Per-

|

|

“

(e) Um eineProbevonihrerTanzMuſiczu geben,willichfolgendeNoten hieherſelen,
die der Anfangvon einem Tanzſind,wie ichſiebey einem Gemahldevon 1522, gefuns-
den habe,wiewohles mehr deutſchals pohlniſchklingt.
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Perſonauf6.Groſchen, und ohneZweifelhatman ſichdamahlsrechtwollenſehen
laſſen.Die Pfeifferwaren von der Stadt beſtellt, daherhabenwir nochjeztStadt-
Pfeiffer.SolcheTänzenunwaren jedesJahrszurFaßnacht-Zeitgewiß,und wank

groſſeHerrenhierwaren,wurden ſieauſſerordentlichangeſtellt.NachKaiſerMaximilians
Tod waren ſteſeltner,und endlichim Fahr1577.war der lezte.Manſahedabeybeſon-
dersaufWohlſtand,Zuchtund Erbarkeit, daherſangauchjenetDichterzum Lobe
deshieſigenFrauenzimmers: |

Le
|

DieAugsburgiſchenJungfrauen MitKleidungalſoangethan
Laſſenſichwahrlichbeſchauen, Dasſie gefallenjedermann,
Sind holdſeligvon Angeſicht Im Hauß aufder GaſſenbeymTanz
Und mit Geberdenabgericht, HabenſieAchtaufihreSchanz.

Es waren abernichtnur dievornehmere, ſondernauchdievom gemeinenVolkeſol-
chenUuſtbarkeitenergeben,und durftenſichauchdes Tanzhauſesbedienen.Es geſchahe
vornehmlichaufHochzeiten, ſietanztenund ſprungenſogernealsdieGeſchlechter,nur

geſchahees nichtmit ſolcherErbarkeitund Anſtand.Beybeyderleyhatteman gerne
Narren , um die Geſellſchaftwährenddem ſpeiſſen,durh Sprünge,und Poſſenzu
beluſtigen.DieſeNarren aber waren meiſtenseinfältigegemeineteuthé,und ‘es'iſt
zubewundern,wieVernünftigeüberihreScherzelachenkönnen. Alleinan den-größ-

. tenHôfenwar es ebenſo. KaiſerMaximiliansHof- Narr,Cunzvon derRoſen),
einElſaſiſchèrEdelmannder hierBurgerwurde,war zwar nichteinfältig.Hingegen
diehieſigen,deren Namen und Bildungman beyaltenGemähldenvonTänzenfindet,
der Toni Huri, Lenz-Narr , Cunz-Narr , ſehenwohlalbernaus. Anſtattder Ta-
fel- Muſichatteman einenSänger,der eínalbernesUedleinſang,nachder Weiſeder
MeiſterſäandFer, undetwan aufeinerZitterflemperte,oder eine Geigedazuſtrieche.
Bey ſolchenvor beſchriebenenGeſchlechtertänzennun, war KaiſerMaximilianſooft
er hierwar , dann erliebtedas Vergnügen,und ſuchteRuhedabey,von ſeinengroſſen
Geſchäften.Die Jagdwar faſtſeintäglicherZeitvertreib.AuchſeineGemahlinlieh-
tedieſeVeränderung,deßwegenwurde ihr,da ſieeinsmahlslange,und zwar ohneden
Kaiſerhierwar , von den reichenBrüdern Langenmantelvom Sparren, von welchen
FohannesHauptmanndes ſchwäbiſchenBundes war, und beydem Kaiſeringroſſen
Gnaden ſtunde, inder Möhringer- Au , diedieſenBrüdern gehörte,ein groſſesFa-
gen angeſtellt,an welchemſieviel Vergnügengefunden.Der Kaiſerſelbſtſtellte
manchmahlprächtigeTurniereund Scharfrennenan , aufwelchener ſichinſeinergan-
zenHerrlichkeitund Prachtſehenlieſſe.Seine Uebe zu ſolchenUebungenhatMelchior
Pfinzing, ein nürnbergiſcherGeſchlechter, indem berühmtenGedicht,der Teurdank
genannt, nachſeinerWeiſebeſungen.

|

4

Li

AuchdesKaiſersPrinz,Philipp,der nachder ZeitKöniginSpanienwurde ; 1,
ſaheAugsburgfüreinenOrt an, worinn manſichbeluſtigenkonnte,undes fielihmein:
mahlein,esaufauſſerordentlicheWeiſezuthun,SiewiſſenwasinunſernGegendendie 1496,
A

o

ME LE PIES
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„88 _Suſ.Neidhartin.Jul.Deitingerin.
JungeZeuthe,zumahlaufdenDórffern, mit den ſogenanntenVeits- oderSiméets«
|Feurenfür‘eineFreudehaben.. DieſeLuſtgefieldem Prinzen,und er. wollteſie
nachmachen.Erließ an St. Johannisdes TäufersAbend,auf.dem Fröhnhof,
einen54. SchußhohenScheiterhauffenaufrichten, und alsdannallesFrauenzim-
mer einladen.Sie können leichtdenkendaß man hauffenweiß,und zwar imgröß-
cen Pus gekommeniſt.Sie ſtelltenſichzuſammenund erwarteten was der Prinz
im Sinn hâtte, Sie hattenſchongehört, daßer einevon ihnenaufziehen,und
um den Scheicterlhauffentanzenwürde, StellenſieſichdieBewegungenvor die
unter ihnenvorgiengen.Eine jedeſuchtevor andern zugefallen, einejedewoll
te dieſchönſteſeyn,dann ein wenigeitelwaren ſie,wie wärenſieſonſtFrauen-
zimmergeweſen! Siebetrachteteneinandermit etwas neidiſchenAugen, die ſchôns
ſtewar beyjederandern dieheßlichſte,der fehltedieß,der jenes.‘Diewußte

ſichnichtwohlzu fleiden, die ſezteihrenFuß nichtgut, diewußtedieHandnichtzu
“tragen.O. nein,dachtejede,wann ichder Prinzwäre — ichwüßtewohlwen
ih wählte.Endlichfam derPrinz.Er ſahſiedur, und fragtekeineum ih-
_xe Meynung.Er giengauf eineſchôneUlmerin , welcheſichbeyihrerhierver-

heurachetenSchweſteraufhielte,.Jh glaubedaßhierdie unſereverzweifeltſich
geärgerthaben,Alleinder Prinzfragtenichtwer? nochwoher? ſiewäre,er ſa-
he daßſieſhónwar, Vielleichtiſ ſieauchebennichtdie ſchönſtegeweſen, viel-

Leichtſtundeſienur dem Prinzenam beſtenin Geſicht.So werden ſieſichwohl
hernachgetröſtethaben, oder vielleichthabenſieganzfurzgedacht: derPrinzweis
_Michtwas ſchôniſt,Er aber zogdieſhôneSuſannaNeidthartinvon Ulm zum
‘Tanzauf. Sie mußteeine brennendeFackelnehmen,und das tuſt-Feurdamit
anſte>en,Darauftanzteer mit ihrunter Trompetenund Paucfen-Schalldarum
“Herum, und alleandere tanztenihnennach.DieſerPrinzmachteſichgerneluſtig,
„und war ſowie ſeinHerrVater ſehrgerne beyTänzenund Stechen."

19.

|

Gleichwieder Kaiſerſehrgnädiggegendievon Augsburgwar, alſowaren
‘auchſiehingegenſehreyffrig,ihm ein Vergnügenzu machen,und alleshervorzu
ſuchen, wo ſiewußtendaßſieihrenEndzweckerreichenfonnten.Man wußtedaßer
ein groſſerFreundder Wiſſenſchaftenund Gelehrtenwar. Fn Augsburg:gabes da-

_mahlsverſchiedene, von denen ih Jhnen-beyandererGelegenheitNachrichtgeben
fan,inſonderheitaber war der StadtſchreiberConradPeutingerzu dieſenZeitenein
groſſesUcht. Fa er war einſolcherFreundder Wiſſenſchaften,daßer ſogarſeine
Frau, dieaus dem WelſeriſchenGeſchlechtewar, dazuunterwieſe,Sie verſtunde

_dielateiniſcheSprache,und ſchriebeinengutenBriefdarinn, einſeltnesBeyſpielzu

1504.

damahligenZeitea,wo das OBOE nochwenigzu leſen,und nochwenigerzu
ſchreibenpflegte.Sein kleinesTöchterleinJuliana,das faum vierJahraltwar,
und hernachin blühenderJugendſtarb,mußteauchſchonlateiniſchlernen.Als eins

mahlsder Kaiſerhieherfam, und ihnPeutingernebſtdèn Burgermeiſternund an-

derndes Rathsim Nahmender Stadtbewillkommènſollte,nahmer dieſesKindmit

R Siemachtedem KaiſereinekleinelateiniſcheAnrede7 undder Kaiſerhatte
dara



7 CardinalLua M
S9

“darüberein herzlichesWohlgefallen,Er ſollzu ihrgeſagthaben.„Nun , meinlie-
,, besKind,bittedireineGnadeaus. Was ſollenwír dir dann (chenfeii?„„ Eine
ſchöneDocke, ſollihreAntwortge'veſenſeyn,Das war wohlunſchuldig;Vaterund

| Mucterhâttengewißandeeſtgthei i

In dertiebezu denWiſſenſchaftenund Gelehrten,wurde der Kaiſer-durchLs
vorgemeldetenCardinalLangen, geſtärket, deſſenLebenichJhnenerzählenwill, weil
er billichverdienetunterdieberühmteſteunſerertandsleuthegerechnetzu werden.

Machâäustang,waraus einemder älteſtenadelichenGeſchlechtezu Augsburg
entſproſſen,VerläumderhabenihnfüreinennaturlichenSohn, KaiſerMaximilians.
ausgegeben, alleiner war nur neun Jahrejüngeralsder Kaiſer.SeineElternwa-
ren Hans tangund MargarethaSulzerin.Er trat în den geiſtlichenStand,und
widmete ſichdabeyden Wiſſenſchaften, hauptſächlichaberder Staatskunſt,Erwur-s

de KaiſerFriedrichsdes III.geheimerSecretarius:dann nochdamahlsmußteman
Geiſtlichezu ſolchenVerrichtungenbrauchen, weil ſichdie Layen,zumahlder Adel,
nochſelteninWiſſenſchaftenübten. Durch ſeineBeredſamkeit, Freundlichkeitund

angenehmenUmgang,machteer ſichbeydeſſenPrinzenMaximilian,ſolcheHochachtung
und Vertrauen, daßihndieſer, da er ſelbſtzur Regierungkam , nichtnur beybehiel

te, ſondernihnauchnachgehendszuhohenEhrenund Würden beförderte,auch.ihm die
größteStaatsgeſchäftezu verrichtenanvertraute,Er wurde anfangsDomprobſtzu-
Augsburg, hernachBiſchofzu Gurk, ſodannCoadjutorund endlichErzbiſchofzu
Salzburg.Alleindie‘Wahrheitzu befennen, er war wohlein gröſſererHof-und
Scaatsmann alsGeiſtlicher,dann um dieReligion,wenigſtensum dieinnerliche,
waren ſeineVerdienſtenichtallzugroß.Der KaiſerMaximilianbrauchteihnzu den

wichtigſtenGefandſchaftenan diemächtigſteHöfe,und zumahlbeſaßer tieKunſtſich
an dem franzöſiſchenHofeſehrbeliebtzu machen. Als ihnder Kaiſerwegeneinigen
IrrungennachRom an den Pabſtſchickte,hielteer ſichwohlund behauptetedas fais
ſerlicheAnſehenmeiſterli<h.Da ihmauchder Pabſtden CardinalsHut, einPatriar-
chat,und ſo"vielegeiſtlichePfrúnden, daßerdavon 10c00. Cronen jährlichEin-

fünftehabenſollte,anboth,um ihnaufſeineSeithezu bringen, ſchlugèr es groß-
_müthigaus,ungeachteter,wegen dergroſſenPrachtdie er führe,des Geldes wohl
bedúrſtigwar. Da- einigeZeithernachder Pabſt, der ihmſolchesangebothenhatte,
ſtarb, und einanderer an deſſenStelleerwähletwurde, ſchi>tederKaiſerunſernBiz
hof von Gurk nah Rom, um dem neuen PabſteGlückzu wünſchen.Damahls
ſendeteihmder Pabſt,derwohlwußtedaßer des KaiſersHerzin ſeinenHänden
hatte,

den CardinalsHutentgegen, er nahmihnabernichtſogleichan, ſondernem-

pfiengilnerſtin Rom ſelbſten,von den Händendes Pabſtes.Als der Kaiſerſtarb,
hatteer nochgroſſeBegierde,dieſenſeinenLieblingvor ſeinemTode zu ſprechen,

alleinder Neid und dieMißgunſtder Hofleuthewaren ihmdaran hinderlich.
-

Kaiſer
Carlder V. welchemdas Vertrauen, das ſeinGroßvaterzu dieſemManne gehabt
hatte,nichtunbekanntwar , bedienteſichſeinerinderWerbungum das Kaiſerthum,

N worinn
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90 ; “Cardinalud
“iorinn er ts glüflich war , und als dann im Namen desKaiſershuh.ſeineDank;
 ‘ſagungdavor den Churfürſtenabſtattenmußte.YJndeſſenhatteer hernachunter diez
ſemKaiſermit Reichs- und Staats Angelegenheitennichtvielmehrzu thun-,ſondern
er begabſichin ſeinErzbißthumSalzburg, und wolltevielleichtſichzurRuhebegez
ben. Aberer fandſienicht,dannſeineUnterthanenerregteneinenAufſtandüber den
andern gegenihn.Siebelagerteihnſogarin ſeinemSchloſſeHohen- Salzburgvier=
zchenWochenlang, und würden ihnvielleichtaus ſeinemLande vertriebenhaben,
wann ihnnichtOeſtreich, Salzburg, und der ſchwäbiſcheBund entſeßethätten.Er
erreichteeinAltervon 72. JZahren,und wurde zuleztganz findiſch,wozu ſeineviele

_und groſſe‘Geſchäfte, die er in ſeinemStebenverwaltet,und von welchenman ein

groſſes‘Buchſchreibenkönnte,„, nichtwenig®mögenbeygetragenhaben.Er wird als
ein Mannbeſchrieben, der“durchſeineKlugheitund Erfahrungin allesgerechtge-
„weſeny wozuihnnur der Kaiſerbrauthenwollen. Alleiner war au foſtbarin
®

Prachtund Aufroand,,daherder Kaiſervon ihmſagte:daß er ihnnichteie
“fonnte,Seine Hofſtattwar mehralsfürſtlich.Er hattedaran verſchiedeneſeiner
Vetter nehmlichſeinesBruders Sôhne,dieLangen, und ſeinerMutter Bruder

“Söhne,dieSulzer.Yn erſternſuchteer ſeinGeſchlechtzuerheben,
und fauſtefürſie

das SchloßWellenburgbeyAugsburg,wobeyer dieCapelleder heil,Radigundeer-
baut,welcheerſehrverehrte,— und andereGüter. Alleindas Geſchlechtſtarbbald
‘aus , und das SchloßWellenburgkam an dieFugger.SeineFreygebigkeitwar kd-
‘niglich,und ſeineganzeAufführungwar ſoprächtig, daß er alleCardinäleund Erz

“ biſchöffeſeinerZeitdarinnübertraf.Zu den Gelehrtenhatteer einebeſondereLiebe.
Ich weißzwar nichtsvon ſeinereigenenGelehrſamkeit,und daßer-etwasgeſchrieben

“

hâtte,welchesman im eigentlichenVerſkandegelehrtheiſſenkönnte-,ſovielaberiſge-
wiß, daßer wegen des beſondernSchußes, welchener den Gelehrtenertheilet, und

wegen derNeigungdieer dem KaiſerMarimilianI. dazubeygebracht, füreinen
HerſtellerderWiſſenſchaftenzu halteniſt.Uebrigensaberwar er auch, wie ichſchon
oben gemeldethabe,ein beſſererStaatsmannals Gottes - Gelehrter.Wann
manihm etwas vorſagte, das man wiederdas Gewiſſenzu . ſeynglaubte, ſogaber zur
Antwort: Was Gewiſſen?So vielvon ihme. Sie ſehenalſo,Madam, es gab
damahlsſcongroſſeGelehrte,groſſeLiebhaberund BefördererderWiſſenſchaftenund

KünſteunterunſernMitburgern,Do wir wollenvon ihnenzuandernZeitenreden
“undſieallezuſammennehmen, rannSiemüſſenwiſſendaßwir vieleundAIEGezlehrtehiergehabthaben.

Lieberwillih Jhnennun dièjenigeGeſchichteerzählen, GiliheunſermHaun
Eichlerden Stofzu der zwanzigſtenVorſtellungdargebottenhat.

- Sie gehöret
°

nichtzu den Zuſtbarkeiten,ſiedienetaber zu einemBeweiſeder Ms und

“derZeutſeligkeitdes Ges Maximilians,
Wann der‘KälſérfichhieraufhieltepflegteeryifnhmäblsſichmitderFalfenbeizai

“derSinkeltN zuveluſtigen,Alser nun As in einerFrohnleichnamsOctavvon
der
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“Umgang in Göggingen,M 91
der BeiznachGöggingenkam ,

und in das Schlößleintrat, fiengman in der Kirchedaſelbſt
an zuleuten, Er fragtenachder Urſache,und erfuhrdaßeineWallfartaus dem Dorfe
nachSt.Leonhart, ( einerKirchediegegen der Stadt zu lag,jeztabernichtmehr
da iſt,) gehenwúrde.Sogleichentſchloser ſichnebſtſeinemHofgeſindedieWallfart
"mit zumachen. Sobald es derPfarrervernommen , kleideten.ſicher und ſeine“Baus
ren und Bâäurínnenfeſtcäglichan, und erwartetenden Kaiſervor der Kirchen,und
derKaiſerbegabſicha/8dannmit ſeinemHofgeſind, wiewohlin Stiefelund Sporn.

I510,

ebendahin.Die HeiligenPflegerbathenihnkniend,er möchteden Prieſterführen,
“alleiner wollte, man ſollteſeinetwegennichtsneuesanfangen„ ſiemußtenden Prieſter
unter den -Armnehmen,und gegenSt. Leonhartbringen.Vogt,Bauren und Bâäus-
rinnenfolgtennah, und darauffam derKaiſermit etlichenGrafenund Herren.Er
hörtedieMeſſe,opfertenachden Bauren, und kehrtezu Fuß wiedermit der Wall-
farcnachGöggingènzurück,wo ‘er der ganzen PfarrachtGulden zu vertrinkengab.
Die Bauren meynten, dergleichenUmgang ſeynicht.gehaltenworden ſeitdemGôg-
giagenſtünde.-Jchglaubees auch; es wird auchwohlnichtmehrgeſchehenſo lan-

ge dieWelt ſteht.

SieſahennundaßunſereStadtunterMarimiliansdes T.SchußeguteTagehak=
te. Sie hatteRuhe vor den Feinden, die ſievormahlsſooftbeâängſtigten.Jh-
re Handlungwar imgrößtemFlor, und ihrerBurgerMacht und Reichthum
wuchs nochtâglih,Wäre es wohlein Wundergewefen,wann dieſemvielge-
liebtenKaiſer, dieſemgnädigenBeſchüßerunſererStadt, ein daurhaftesEhren=
Gedächtnusgeſtiftetworden wäre? Daß es entweder.der Rath oder das Reichs
GotteshaußbeySt. Ulrich,von dem ereingroſſerWohlthätergeweſen,im Sinn

gehabthabe, beweiſetdas unaurgearbeiteteBild einesReuters,welchesihnvor-

ſtellenſollce,in dem HofebeySt. Ulrich,welchesnoch‘daſelbſtzu ſeheniſt.Jch
findedaßdieſesBild im Jahr1509. hiehergebrachtworden, und der Verfertiger
davon MeiſterJörg, des KaiſersBildhauergeweſenſeye.- Alleindas Werk kam

nichtzu Stande.Doch er ſtifteteſicheineGedächnis,ſelbſtindenHerzender Bur=
ger. Nie iſeinKaiſermehrvon ihnengeliebet.worden, alleinauchkeinKaíi-
ſerhatſcineHuldund Gunſtgegendie Burgermehrſchenund merken laſſen,
als er. Vornehmlichzeigteer ſienoh bey ſeinemleztenAbſchied,als er von

Augsburg:abreißte, undgleichſamvorhinempfand,daßer es nichtmehrſehen
ſollte.Dann da er zu der Rennſäuleaufdas Lechfeldkam,wendete er ſichHoch-
mahlsgegen dieStadt um, ſaheſiemit Bewegungan, und ſyrachvor denen

welcheihnbegleitethatten:„„ Mun behütedichGott du liebesAugsburg, und
„,

allefrommeBurgerdarinnen! Wohlhabenwir manchenguten Muthin dir

,, gehabt,nun werden wir dichnimmer ſehen.,„ Hierſichetman eineSprache
des Herzens,eineinnere und menſchlicheEmpfindungvon Freundſchaftund Ge-

wogenheit; und nichteineHulddie4 Gelderkguffetworden war. Laiei

44 2 Vors
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Abſchieddes Kaiſersvon derStadt.

Vorherſagungtrafcin, er arb kurzeZeithernach,und Augsburghattenicht
mehrdas Glück dieſenhuldreichenGönner in ſeinenMauren zu ſehen

Jh willhierſchlieſſen.Die Nachrichtenvon den Luſtbarkeitenderen ih in

dieſemBriefegedachthabe, werdenJhnen nichtentgegengeweſenſeyn; ſieſind
ein ZeichenguterZeiten,Alleinwir müſſenuns ſchonwider auf ſ{<le{tere

_ «gefaßtmachen,ſoſehriſtallesin der WeltderVeränderungunterworfen,Jm-
mer muß man faſtim menſchlichenLebenjenemThorennachahmen, welcherlachte
wann er Berg an ſtieg, und weinte wann er hinabgieng,àus Hofnungund
Forchtvor dem künftigen, SEE

Stets muß man lernen :

:

Klug toileEulenſpiegelſeyn

Im Unglü>kgernans Glück,im Glückans Unglückden>en.
|

Docheswirdauchwiederbeſſerwerden; FörchtenSie ſichnichtzu ſehr,
Madam,1c, E |

:
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Sechstexr Brief.

Zu den Vorſtellungen,
21, AugsburgiſcheConfeßion.
22,Sebaſt,SchertlinsFeldzuginTyrol.
23.BelehnungdesChurf.Morizvon Sachſen,
24.Regiments;Aenderung, ®

irfommennun aufernſthafteZeiten,Madam. Jch habeJhnenim Be-

_ſ{lußmeinesvorigendamitgedrohet, und vielleichtbangegemacht,Zwar
förchtenSie ſichnichtvor Verwüſtungenund Zerſtörungen,“ oder“vor

Hunnen, Sueven ünd Allemannen, Nein,Sie werden nochinimer den prächtigen
Garten ſehen,denichFhnenim vorigenabgeſchildert.habe,dochkommen Schaur
und Hagelüberihn,welcheſeinenFrüchtenwehethun, Noch werden.Sie Wiſſen-
ſchaftundHandlungim Flor, diePrachtundUppigkeitin höchſtemGrade und die

Künſtein ihrerAufnahmerblicfen,Dann auchKaiſerCarlder V. von deſſen“
OSEA | Regierungs-

@
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Regierungs- ZeitichJhnenNachrichtzugebengedenke, war der gnädigſteHerr

“ unſererStadt. Er ertheilte,ſo wie ſeinGroßvaterMaximilian, ihrund ihren
Burgerndie herrlichſteFreyheiten, aber er liesſieauchſeineUngnadekräftigem-
pfinden, da er ſichvonihrbeleidigetzu ſeynglaubte.Und unter ſeinerRegierung
trugenſichDingezu, dieAugsburgsNamen in der ganzen Welt ausgebreitet
haben,

|

FEE |

:

>

Ichnehmemir vor , Jhnenheutedreyerleyvorzulegen.Das erſteſeyeineBez
ſchreibungvom ZuſtandderWiſſenſchaftenim XVI. Jahrhundert, bisaufden 30-

jährigenKrieg: dem folgeeinBegrifvon unſererpolitiſchenGeſchichtein den Re-

gierungs-Jahrendes mächtigenKaiſersCarls des V. wodurchdieVorſtellungenzu-
gleicherläutertwerden, Und endlichſoildieGeſchichteder Sittendes XVI. Fahr-
hundertsden Beſchlußmachen. AlledreyScúcfeſindvon großerWichtigkeitund

_ HabenihrAngenehmes.Jchwünſche,Madam, daßSie ſichim Leſenſovergnügen
mögen, als es michbeluſtigethat,ſolchezu-bearbeiten. LA zA

Die ZeitenKaiſerFriederichs, ſoſchläfrigauchdeßenRegierunggeweſen,hat-
ten das Glúcf , daßdarinn der beſſereGeſchmackan Wiſſenſchaftenſichzu regen an-

‘fienge.Die Türken hattenzu ſeinerZeitConſtantinopelerobert, wo ſichdamahls
vieleGelehrteaufhielten.DieſeflohewmitihrenBücher- SchäßennahWelſchland,
und brachtenin dieſesLand,wo man ohnehinſchon,mehrals in andern Wiſſenſchaft
und Künſteehrte,ihreGelehrſamkeit, und beſſerenGeſchmackals vorhindarinn
herrſchte.Dieſeszogaus allénReicheneineMengevon wiſſensbegierigenLeuthenda-
hin. Manche wurden darinn ſehrgroßeGelehrte,brachtenihreWiſſenſchaftinihr
Vacerlandzurü>,und breitetenſiedur<hSchriftenaus , wozu ihnendie unlängſk
erſundeneBuchdruckerkunſtgroßeDienſteleiſtete.Andere bekamen wenigſtensGe-

fallendaran , und unterſtüztengeſchitedocharme Gelehrte,durchBeyhülfeund
Ermunterung.Die Wiſſenſchaften, woraufman ſichanfangsam meiſtenlegte,waren
dieKenntnisderSprachen, der Alterthümer, der Geſchichte,und vornehmlichdie
Critiküber alteSchriftſteller,Jh habeſchondieEhregehabtJhnenzu melden,
daß der CardinalLangener von den erſtengeweſen,welcherin Deutſchlanddie

Gelehrten«aufgemuntert, und ſiein einLeben gebrachthat. Hierwaren die

FuggerBefördererund WohlrhäterderGelehrten,von denen ichim vorigengenug
gedachthabe„ und darunter ſindauchein BurgermeiſterSigm.Goßenbrodund
GeorgHerwartzu rechnen. Conrad Peutingeraber,war ſchonwürklicheinerder
größten.Gelehrtenin Deutſchland, und inSprachen, Alterthumernund Geſchichten
von ſehrgroßerErfahrung.DieſeMänner brachtendurhihr Beyſpiehlund

ihreErmunterungenſelbſtdem RatheinenTrieb- bey, dieAufnahmder Wiſſen-
ſchaften,die man bißherin Jtalienſuchenmußte, weil in den Klöſtern, wo die
Jugendunterwieſenwurde,ſelbſtſehrwenigzu findenwar , in der Stadt zu beför=
deren,Dahererlaubte man ſchonim Jahr1506.MeiſterHansMadern dieJugend
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in der Gramaticund andernfreyenKünſtenzu unterrichten; undmachteihndeß=
wegen ſteurfrey.(2) Um ebendieſeZeitwar aucheinMeiſterPaulushier, deſſen
Zunamenmir nichtbekanntiſt,welcherdieJugendinder lateiniſchenSpracheunter=-

-

“ richtete,Urhdas Jahr1515.war hiereingelehrterMann JoannesKeninggenannt
|

Pinicianus,der eineordentlicheSchulehielte,únd dieJugendinWiſſenſchaftenund

Sprachenunterrichtetey iiewohler dabeyvon ſchlechtenSittengeweſenſeynſolle,(2)
Alleinman gienghernachweiter.Man berufteim Fahr1530.denaus Nimwegen
gébürtigengelehrtenGerhardGeldenhauer,von Straßburghieher, welcherin dem von
den MönchenverlaſſenenCarmeliter- Kloſter,dieJugendin den Wiſſenſchaftenun-

terrichtenmußte, und er- war der erſteRector der SchulebeySt. Anna. (c)
Sieben Jahrehernach“gab der Rach GeldenhauersNachfolgernXiſtusBirken
oderBeculejusBefehl,in den von den MönchenverlaſſenenKlöſterndiehinterlaſſene
Bücherzuſammenzu ſuchen,Dieſewurden im Prediger- Kloſteraufbehalten, und

jährlich50. Goldguldenzu Erkaufungneuer Büchergewidmety aucheinBiblio-
thecariusJoh.Heinr.Helddarüberaufgeſtellt.(4d) Im Jahr1544.erkaufteder
Rath,zu VermehrungdieſesSchabes,von einem vertriebenengriechiſchenBiſch.von

 CorcyraAntonius“Eparchus, derſichin Venedigaufhielte.,für800. Goldgulden
__ griechiſcheHandſchriften,welcheunſermBücherſaalzu groſſerZierdedienen. Im
Jahr1562.endlich,wurde beySt. Anna eineigenesgroſſesGebäudezu Aufbehal-
tung dieſesBüchervorrathsaufgeführet, und derſelbedareingebracht.(e) Un-

geachtetbeyder SchulebeySt. Anna ſehrgroſſeGelehrteals Rectoresgeſtanden,
ſowollteman dochnochmehrfürarme ſtudierendeJugendſorgen,DieFugger
brachtendieJeſuitenin dieStade,welcheſichverpflichtetendieJugendumſonſtinden

Wiſſenſchaftenzu unterrichten, undzu gleicherZeitſtiftetendievermöglicheEvangel.
Burgerdas CollegiumbeySt,Anna,welchebeede zum BehufderEdAagsreichendeAnſtalten,von dem Rathbeſtäctigetwordenſind.(#)

|

Dadurchnun , wurden ſehrvielegroßeGelehrtegézogen.Alleinebenſovielhat
‘dieſchongerühmteFreygebigfeitderFugger,und anderer ſehrreichenLeuthe,die um

dieſeZeitgelebet,dazubeygetragen,indem ſichvielerechtſchaffeneGelehrtehiehergewen-
det haben, um derſelbenzugenießen, und ihre, ſowohlals der Stadt Bücher,ſtunden,
zu ihremgroßenBortheile, ihnenimmer zu ihremGebrauche.(2) Ih habe
von denFuggeriſchenBúcher-Sâlenſchonin den vorigenvielesangeführt,

eine

weitläuſtigereBeſchreibungdavon aber,gehöretnichtzu meinem Vorhaben.Noch
“andere Gelehrtefolgten.ihnenin ſolchenSammlungen, Der WelſeriſcheBücher-

UR
A T0 AB SDSD

| Schas

(a)Raths?Decr.von dieſemJahr. 5 Ebend.

M E N
dervonStettenPraſch[1.I0Ó. ({) Ebend.Wendlers lat,Abhandl.von

den VerdienſtenderStadt Augsburgum dieBS
>

EhroobidsGeſchichtedes Gymna- -O bey St. Anna 9, und 105. S,
Belehrſ.4.$. ;

;

(d) Ebenderſ.5x. und 153, S. (2)Ebend,53.S.
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Scha6war ſehrberühmt.Nichtwenigerwar es auchder-Peutingeriſche, welchen
dieHrn.Patresder GeſellſchaftJEſu nochbeſiben, und beydieſemſowohlals bey
dem Fuggeriſchen,war - eineſehrkoſtbareSammlungvon Alterthúmern.Fnſonder=
heithabenſichdiePeutingerbemühet,

in der hieſigenGegend,alleswas ſiekonn-
ten von römiſchenDenkmaalénaufzutreiben, und inihremHaußebeyder Dom-
Kircheeinmauren zu laßen. Auch war unter ihrenAlterthümerndie berühmte
Reiſe-Carte, welchenoh den PeutingeriſchenNamen führet,und heutzuTag inder

Kaiſerl.Bibliothe>alseinSchabs,und als dieälteſteallernochvorhandenentand=
Carten, aufbewahretwird,(0)auchvor einigerZeit, aufeinederSachewürdige
Weiſe,in Kupfergeſtochenund mit“gelehrtenErläuternngen-desberühmtenHrn.
v, Scheybherausgegebenworden iſt, VieleKaufleuthekauftenſichBücher,und

_es gab unter ihnenmancheGelehrte, und nochmehrGönner und Befördererder

Wiſſenſchaften.Es iſtmeineSachenichtJhnenein tro>enesNamen-Regiſtervon
“

üUnſernGelehrtenherzuſegen, noh wenigeraberJhnendavon umſtändlicheNachz
_ríchtenzu geben,“Dochkan ichmichnicht-enthalten,Jhnenzu ſagen, daß Con-
radPeutinger, hieſigerStadt*Schreiber,JohannForſter, ProfeſſorzuWitten«
bergvon hiergebürtig,AchillesPirmin.Gaßer,ein Arzney-Gelehrterund Ge:

ſchichts- Schreiber, HieronymusWolf},Rector der SchulebeySt. Anna , die

dreyAdolphOcconen, hieſigeArzney- Gelehrte,WilhelmXÆXylanderoder Holzman
von Augsburg, Profeſſorin Heydelberg,GeorgHeniſchund DavidHöſchelbeede
Rectoresder SchulebeySt. Anna, Marx Welſer„Stadt- Pfleger,und endlich

“Marg. Freher, Churfürſtl.PfälziſcherRachund Vicepräſident, auchvon hiergebür-
tig, diealleim XVI. Jahrhundertgelebethaben,weltberühmteMänner ſind,deren
Angedenkenin der Geſchichteder Wiſſenſchaftenniemahlserlöſchenwird. Sie alle

habenſihinSprachen, Alterthümern, ErläuterungalterSchriftſteller,
in der Gez *

“ſchichte,nichtwenigerauchin den mathematiſchenWiſſenſchaftenhervorgethan, die-

ichaberandern anzupreiſenüberlaſſenwill,(2) - Und wievielkönnteichJhnen
nichtvon Gottes-Gelehrtenanführen? (&)wievielegroſſeNechts-Gelehrte, darunter

‘verſchiedeneGeſchlechter, zumahlaus derRhelingeriſchenFamilie, verſchiedenePeus
tinger,GeorgRem , Joh.Sigm.Seld,ChriſtianEhem,WernerSeuther,David
Bürglin, GeorgTradel,.und andere welcheder Rathals Raths- Conſulentenge-
brauchthat? DieArzney- GelehrtedieſesFahrhundertshabenſichdurchmanche

,

:

RE - N

= Vors

(hi)HaubersHiſt.derLandcharten15,S,(|) Von den Evangel.iſ nachzuſehen:

-undin den Zuſätzen5. S.
|

das geſamteEvangel.Miniſteriumin Bildern
:

:

und Schriften.Von den Lebensbeſchreis
(¿)Von alleniſknachzuſehenTit.Hrn.Sen. bungenwarder ſel.Hr.Sen.Widemann der

BruckersEhrentempel‘deutſcherGelehrten,

-

Verfaſſer.Von Cathol.gedenketWendler
ingl.deſſeneinzelgedru>teAbhandlungen in der 11.Abhandlungvon den Verd. deer'
‘vom LebenWolfs,Höoſchel,Schenckens,und Stadt Augsburg.Er führethauptſächlich
„derOcconen,diehernachzum Theilin deſſenMath. Radern undJerem,Drexel,beede
Miſcellaneaeingerü>tworden, agusderGef,JEſuan, ARLITTSI:

|
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 vortreflicheSchriftenhervorgethan.(/) Die RectoresderSchulebeySt.Anna
- waren meiſtensgroſſeGelehrte, deren Namen ſchonobenangeprieſenſind.(2)
Sowohlunter ihnen, alsunterandern , waren groſſeMathematiker, beſonders
auchder Sternkunſtſehr. ergebeneGelehrte.DiebekannteGeſchlechterHainzel,
thatendem berühmtenTychode BraheſehrvielGutes,als er hierwar-, uid auf
deſſenAngebenließPaulusHainzelauf‘ſeinemLuſthaußzu GöggingenimJahre

1570. einenſehrgroſſenQuadranten,zum Behuf ſeinerBeobachtungenan den

Sceernenzurichten, den Tychoîn ſeinenWerken ſelbſtbeſchrieben, und

-

in einem

Holzſchnittehatvorſtellenlaſſen, der aberfünfJahrehernachdas Unglúckhatte
vom Windeeingeriſſenzu werden. DurchihreBeobachtungen,machtenſie.ſichauch
ſoberühmt, daßeingroßerSternkündiger,der denEinfallhatte, einemjedenFles
>en im Monde , den Namen einesSternkündigenbeyzulegen,aucheinendarunter
Hainzelgenennethat.(æ) Jngleichemwar auchD. Joh.Bayr einhieſigerRaths=
Conſulentzugleichein.groſſerMachemäticker.(o) Es gab auchlateiniſcheDich=
ter hier, danndie“meiſteoben genannteSchulmännerwaren in der Dicht-Kunſt
geſchickt, und Geizkofler,Schorerund Danbeckwerden gleichfalls“alsDichterge-
rühmte,(0p) Hingegendachteman nochgarnichtan diedeutſche,und überliesdie
deutſcheReimereyalleinden Meiſterſingernund Pritſchenmeiſtern; in ungebundener
Rede aberhabenauchverſchiedeneGOttes-und Rechts- Gelehrte, höônund nach=-
drücklichgeſchrieben.- UnſeremeiſtereicheKaufleuthehattendamahlsVergnügenan
den Wiſſenſchaften, ſiewoaren der lateiniſchenSprachevollkoinmenmächtig, ſammel
ten ſichVorräthevon gutenBüchern,und thatenden Gelehrtenund denjenigen, welche
ſichgänzlichden Studienergaben, ſehrvielGutes. VoneinigenſindnochHand-
“ſchriftenvorhanden, aus welchenman ihreBeleſenheitin griechiſchenund rômiſchen-
Schriftſtellernnichtgenug bewundernkan. “Endlichkan ih auchnochdieſesniché
vergeſſen, daßobgedachterDavid Höſchel, gegen Ende dieſesFahrhunderts,den bez

rühmtenMarx Welſerund anderereicheLiebhaberder Künſtebewogen, eineeigeneE

- Drukereyanzulegen, welchemit kaiſerl,und fönigl.franzöſiſchenFreyheitenbegabet
worden iſt, und einenFichtenbaummit einerlatêiniſchenUmſchrifce,zum Zeichenge-

= führthat,worinn-dievortreflicheAusgabenlateiniſcherund griechiſcherSchriftſteller
zu Standgebrachtwordenſind.(7) AndererBuchdruckergabes. ſoviel, daß
ichgar nichtnôthighabeihrer, als etwas ſeltnen,zu gedenken.Dieſewaren nicht
nur groſſenTheilsgeſchi>t,und eingerichtet,deutſcheund lateiniſche, ſondernauch
griechiſcheund hebräiſcheSchriftenzu drucken. Man hathierzuerſtaufdie äuſ-
:

|

MO ; ___ſerliche

(C/O) Tif.Hr.Sen, Bru>kers Lebender (0) Praſchin den Augsb,Epithaphien
Occonen„ wobey die Nachrichtvon den TI1. Th.22. S. - E |

Arzney-Gelehrten des XVI. Jahrh. (op) Das Gedicht in WerrlichsChronik.N Gelehrtendes XVI. Jahrh N neLi

E

ENZ ¿

|

(4g) Lit.Hr.Sen. Drucker tn Hoche es

ŸnALA Hiſtoriedes Gymn,beySt. Get$.imEhrentempeldeutſcherGelehrten.
E

2 LAURE TA 70,Blat. Chroph-in derHiſtoriedes Auas-
(2) ProgymnaſmataAſtronomiá353,S. burgl,Gymn, 185,S, /
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_ſFerlicheterneinesBuchsgedacht, und die zu den Anfangs-BuchſtabenderBü-
|

cherund Capifulin HolzgeſchnitteneStöckegebraucht,(x) - Ja es wurde auch
der Noten- Druck gar baldhierbekannt, und ſchonim Yahr1546.ſinddie Sal-
_mingeriſcheCantionenhiergedrucktworden.(s) Es war auchim Buchhandelda-

í

mahls'in Augsburggenug zu thun. Der BuchhändlerGeorgWillerwar ein rei-

cherMann.“ Jhme hatman die Erfindungvon den ſogeñanntenMeßzVerzeichnuſſen
FäuflicherBücherzu danken, weiler dererſtewar , welcherim Jahr1594,dergleichen

_ herausgegeben,(2) So war der ZuſtandderWiſſenſchaftenim XVI. Jahrhun-
dert beſchaffen,

und nachdieſerBeſchreibungwerden Sie mir rechtgeben,wann
ichſage, daßman billigdieſeZeitdas gelehrteJahrhundertvon Augsburgnen-

nen föônne.

Bey ſovielerGelehrſamkeitaber, muß
1

man

1

fiHwundern, wie dennochder
AberglaubeſoſtarkinAugsburgherrſchenfonnen. Es gabſovieleFreundeder
Sternkunſt, und dennochzittertenund bebtenſievor Cometen,vor Lufterſcheinun-
gen , und anſtatcſiefürdas zu haltenwas ſieſind,ſahenſteam Himmelfeurige
Schwerdte,Ruthen,Todtenbahren, ja ganze Kriegsheere, und propheceytendar-
aus Krieg.und Peſt,ja gar der Welt Untergang.Sie legtenſichaufdieAſtro-
logie,und weiſſagtenaus den Stellungender Geſtirne,Sollteman glauben,daß
die gelehrteund frommeHeinzel,aufdieſeeitleKunſtſovielhättenhaltenfönnen?

?

“wann ich.nichtſovieleProbendavon geſehenhâtte, ichglaubtees niche,Man
hattewohlnochſtärkereAberglauben.Ein Kalb, das nichtmit allenGliederngerade
aufdieWelt kam,war cinVorbothegöttlicherStrafgerichte.Sturm- Winde und

Erderſchütterungen, dievielleichtmehr
i

in derEinbildungalswürklichwaren , waren

ihuengleicherſchröcflich, und dieChronikender vernünftigſtenteuthe; gebenuns
Nachrichtenvon ſolchenDingen, woraus zuſchlieſſeniſt,daß fiein dieNatur - Wiſ-
ſenſchaftfeineſogroſſeEinſichten, wie in dieStellungder Geſtixne,in dieAlterthü-

mer, dieGeſchichteund dieSprachen, gehabthabenmögen. Von Heren, Geſpen-
ſternund dergleichenwillih gar nichtsgedenken, dieſewurden nochvor fünfzigJah-
ren wie einEvangeliumgeglaubt, und zwar von Gelehrtenwievon Ungelehrten,
dann die rechteLehrenderWeltweißheit, diedergleichenPoſſenumſtürzten, "waren

nochnichterkannt. :

Nochetwas mußichbeyfúgen,Madam. Sammler von Soltenheiten- 68 mögen
„NaturalienoderKunſt-Stückeſeyn, von Alterthümern,

von Münzenund Medaillen,
gehörenauchzu den Gelehrten.Es gehörtVerſtandund Wiſſenſchaftdazu, mit guz
cer Art zu Gnuvies.VerſtehenſchonnichtalleSammlezrgriechiſchund» lateiniſch,
ſomacheauchdieſesnichtPautaeinenÖelehrten

«

aus, AlleinzurSache.Wir
hatten

(7)Jungendervon denKennzeichender ( t) WendlersAbh.-von den Verdien-
âlteſt,Bücherp. 34. ſtemder StadtNuasb,um die Wiſſenſch.
(5)WaltersinuficalLeyicon,|

Vorrede.-

/

Ww
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hattenvielefolcherSammler hier, die vielaufKoſtbarkeitenksSeltenheitenwWent=

deten, Was. thatennichtdieFugger? Sie wiſſenes noch,aus meinem vorigen,-
Was ſammletennichtdiePeutingervon altenSteinen? AdolphOcco an altenMün-
zen ? Die Hopferiſche,Buroneriſche, Steiningeriſcheund HainhoferiſcheKunſt=

| Cammern, waren wegen dervortreflichenFtaliäniſchenund MiederländiſchenGe-

mähldediedarinnwaren , von unſchäzbaremWerthe.(x) Yn beedenleztern,war
einſeltnerVorrathvon mathematiſchenund mechaniſchenFnſtrumenten,Beſonders
war in der Hainhoferiſchen,ein von Eben - und anderem koſtbaremHolze,zuſammen
geſezter,mit mancherleykoſtbarenund edlenSteinenauſſenundinnen gezierterund
mit den ſeltenſtenNaturalienund Kunſt- SachenverwunderlicheingerichteterSchreib-
Tiſch:Der Beſizerdavon , Phil.Hainhoſfer,

der zurSchwediſchenZeitGeſchlechter
und Bauherr; ſonſtaberauchHerzogl,Braunſchnæigiſcherund Pommeriſ,Rath,2c.
eingelehrterund ſehrgeſchickterMann war, aber dur<hdenSammlungs- Geiſtſich
Úber ſeinVermögentreibenlies, ſchreibtſebſt, daßdieſerSchreib- Tiſchvon eini=

gen fürdäs achteWunder derWeltwäregehaltenworden, Jm.Jahr1632.wurde
er von der Stadterkauft,und dem Königin Schwedenverehret, welcherihnnach
Stockholmbringenlaſſen.(Xx) Er hattenocheinenſolchenTiſchvon groſſerKoſt
barkeit, der fuxzvor ſeinemTode vor 6000. Gulden verkauftworden iſt, ihnaber
gewißmehrgetoſtethabcnmuß, daer ihnbeynaheaus Nothweggebenmüſſen.(y)
Sein Stammbuchhattenichtſeinesgleichen,SeinBücherſchaßaberiſtmitvielen
dazugehörigenSeltenheitenin dieberühmteWolfenbütl.Biblioche>gekommen, in -

derichſelbſtvielesdavon geſehenhabe, Die BimmliſcheKunſt-Cammer war

gleichfallsum dieſeZeitſehrberühme,Darinn waren über 100. groſſeund kleine

Uhrenund Kunſtſtückevon ſolcherArt , nebſteinergroſſenMenge ‘derkotbarſten
geſchnittenencriſtallenenGläſer.(4) AlledieſeSeltenheitenzerſtreuteund zerſtörte
der dreyßig- jährigeKrieg. Sie wurden zertheiltzernichtetund theilsum TOGeld verfauſt,umſichdavorBrodzu ſchaffen.

Jedoch,MadamA SER uh ausruhen,und unſereHebräer, Griechen,
Lateinerund SternſeherbeySeitelegen.Ein Frauenzimmerwird,müde,langevon
ſolchenDingenzu hörenund zu leſen,

und ichbegehreJhnenkeineArbeit, wohlaber

Veg genzu machen.Ichwende michdaherzuErklärungderVorſtellungen,
JhreBeleſenheit, Madam

,

; überhebtmichderMüheJJhnenvon dem Werke
der Religions- Verbeſſerung¡dezu

allengroſſenBSaingen:unterderRegierung
KaiſerCarlsdes V. Gelegenhkitgegebenhat, weitläuftigeNachrichtenzu geben.Sie
awviſſen,daßehemahlsalleunſereVorfahrencatholiſchgeweſenſind,Sie wiſſendie

Urſachender

E SE , Siekennenden Urheberdavon , Siefennenſeine‘ehre,|

MS
(u).SandrartnHaupth,IL.Th, 8$o, /)HainhoferlEhrenbuch.

(x) Hainhoferl,Tagbuch, E
qs eilersReißbuchdurchODE74.S. ES



und alſobleibtmir nichtszuthunúbrig, als meine ErzählungaufAugsburgeinzu-
_ ſchränken.Daſelbſtgabes ſchonlangeeinige,welcheeineVeränderungim Kirchen-
weſenwünſchten.WiklefsLehrehatſchonim Jahr1393.Anhängerhiergefunden.
Siewurden aber aufAnſtiftenderGeiſtlichengefangengeſezt,diejenigedie uichtwiz
derrufenwollten,verbrannt,und die übrigemitgewiſſenZeichenbemerktund entlaſ-
ſen.

©

NochmehrfandJohannHußensLehreBeyfall, und hattehiereineMengeAn-
hänger.Man gieng gelindermit ihnenum, gabihnenzwar den verhaßtenNamen

Keßer,und nannte das Gäßleinwo fiemeiſtenswohnten, das Ketßer-Gäßlein, wie es

nochjeztden Namen hat.Doch verfolgteman ſienicht, vielmehrwurde ihnenim
Jahr1451.derCreuzgangin St. Ulrichs- Kirchezu ihremGOttes-Dienſteingegeben.
Es iſtalſofein Wunder,daß D. Martin Luthergar baldhäufigeAnhängerhier
gefundenhac. Er brachteſeiæLehreſelbſthieher, da er vor dem Cardinal

Cajetanerſcheinenund ſievertheidigenſollte,und erhielteAnhängerunter den vor-

nehmſtenBurgern, und unter ſehrvielender Geiſtlichen, die in den Klöſtern
lebten, Sie.wurde baldaufoffentlichenCanzelngepredigt, unddas Volk gabihr
Beyfall, ſywie auchdie meiſteder reichenund angeſehenenBurger.Möncheund
Nonnen verlieſſenihreKlöſter, und übergabenihreKirchenund Güter dem Nath,
welcherLuthersLehreganz ergebenwar. ErſtelltePredigerauf, dieſolchein erſte-
ren ausbreiceten

, unddielezterewiedmeteer zu Stiſtungenund mildenGeſchäften.
Bald wgr AugsburgdieſerLehreganz zugechan, zum wenigſtenwar es der größte

- “TheilderBurgerſchaft. E
|

“IndeſſenglaubenSie nicht, daßes ohneUnruhemit dieſerVeränderungzuge
gangen. Anfangswußteman nichtwas man thunoder glaubenſollte,Der Pöbel
hielteweder inHochachtungderLehre,der er anhieng,-nochinVerachtungderjenic
gen, dieihmmißfiel,diegehörigeMaaße. Der Rathmußteoft.dem übertriebenen
Eiferſteuren, der zu AergernuſſenAnlaßgebenkonnte, Es kam noh dazu,So
gut auchLuthersLehrewar , ſowurde ſiedochnichtvon allenrechtverſtandenund

ausgelegt.“Darüber entſkundenneue Unruhenund Schwärmereyen.Die Bauren“
legtenden Articulvon der Freyheitúbelaus, und empörtenſichgegenihreHerren.

| Man zog mitKriegs- Heerengegenſe, und hatteMühe, �e wiederzum Gehorſam
zubringen.AuchdieSecte derWiedertäufermachtegroſſesAufſchenundUnruhen.
Sie ſchlieſichauh unter dem Namen derSchwenkfelderund Gartenbrüderbey
uns ein, und man fandzuleztfürgut, ſogarTodes - Strafenanzuwenden,um ſie
auszurotten.So wächſtkeinguterSaame ohneUnkraut.Alle dieſeDingewollten

|

-

tuthersFeindeſeinerLehrebeymeſſen.Die meiſteaber“thatenes ohneſiezukennen
oderunterſuchtzu haben,und deßwegenfandenſeinerechteAnhängernothwendig,@

: einoffentlichesBekanntnusihresGlaubens abzulegen,Dazuabergabihnender in -

1530.Augsburgs.angeſtellteReichs- Tag diebeſteGelegenheit.Es war damahlsdaserſtes
mahl,daßKaiſerCarl.der V. unſereStademit ſeinerGegenwartbeglückte,Er
zog mit einer,nochunerhèrterPrachtein , und wurde vom RathmitA MRE)| i 4 ;

: epränge



Geprängeempfangen, Der König Ferdinand von Ungarndes KaiſersBruder war

auchgegenwärtig,und diemeiſteFürſtendesReichshattenſichperſönlichinAugs-
burgeingefunden,Die Haupc- Abſichtdes Reichs- Tagswar, die wegen der Reli-

gionentſtandeneUneinigkeitenim Reichebeyzulegen.Als nun an St. Johannisdes
TaufersTageder zweyteSisgehalten, und dieſeSache‘vorgenommenwerden ſollte,
ſobathendieevangel.Churfürſtenund Stände denKaiſer,daßſieihrGlaubens-
Bekänncnis,wegen der vielenBeſchuldigungen, die man ihnengemachthatte, of-
fentlichin deutſcherSpracheableſenlaſſendürften.Der Kaiſerkam Anfangshart
daran,bewilligtees aberzuleztaufden fünftigenTag. Den 25.JuniusNachmittags
gingdieſesWerk. in dem groſſenEc. Zimmerder-biſchöflichenPfalzvorſich.Der
Kaiſerund alleFürſtenund Stände“waren“ darinnverſammlet, der ganze Fronhof
aber war mit ‘einererſtaunendenMengeVolks beſezt, welcheszuhörenwollte, Der

churfürſtlich- SächſiſcheCanzlerBayr las das Glaubens- Bekänntnismit ſolauter
Stimmeab , daßnichtnur dieindem ZimmeranweſendePerſonen,ſondernauchdie
auf dem Fronhofſtehende,allesdeutlichhörenund verſtehenkonnten. Alleinder

Kaiſerwar übeldamit zufrieden.SeineTheologenmußtenes widerlegen, dieEvans
geliſchewolltenſichwiederverantworten, es wurdeihnenaber:abgeſchlagen, daher
giengeneinigevollVerdrußhinweg,andere ſuchteneinenVergleichzuwegen zu brina
gen, dernichtzu Stand kam. Man ſuchtedieEvangeliſchevon ihrenMeynungen
abzubringen„, ſieaberübergabeneineSchuß-Schriftvon ihremBekänntnis, Der

NMeichs- Abſchiedfielnichtaus wie ſiewünſchten.Man giengmißvergnügtauseinan-
‘der,und wahrſagteſich, von allemwas vorgefallenwar ,dietraurigſteFolgen.

Refortnatiot. IOT.

|

Sie bliebenauchnichtaus. Argwohnund Mißtrauenchliechenſichäufbeyden
Theilenein. Die evangeliſcheStände forchtenſh von dem Kaiſerunterdrä>tzu
werden,und dieſerbeſorgte,ſiemöchtenſichgegen ihnauflehnen.Man rüſtete
ſichvon beydenTheilenzum Krieg.Man ſ<{loßBündniſſegegeneinander.Ein
gewaltigesFeurfiengan zu gloſten.LuthersZuſpruchdämmetees bey ſeinen.‘An-

hängern,er fonnteabernichtverhindern, daß es nichtnachſcinemTode în volle

Flammen ausbrah. Einigedavon hatteneinenBund errichtet, der unter dem
Mamen des.Schmalkaldiſchenbekanntiſt,

-

Sie ſuchtendareinauchviele“Städte
zu bereden.Einigebegabenſichzu ihremSchadendarein; andere lieſſenes blei-
_bèn,,waren dem Kaiſergetreu,und w@en klug.Augsburgwar leiderunter den

erſtern.Die hibigeAnſchlägedes Zunft- Regimentsfandenes fürgut, und die
Stadt begabſichinden Bund. Auf einmahlbrachderKriegaus. Man merktedie

GefahrinAugsburgund rüſteteſichdagegen.Man verſahſichmit Waffenund Gez

“wehren, man údtedieBurgerſchaftdarinn, man befeſtigtedieStadt. Der berühmte
KriegsheldSebaſtianSchertlinwurde zum Hauptmannbeſtellt,Er warb Soldaten
und wareíneHaupt- Perſonim Krieg.Durchihnwurden nochvieleStände überre-
det in den Bund zu tretten,und als derKriegausbrach, wurde ihmdieBefehlsha-
ber-StelleüberallesreichsſtädtiſcheVolk ib:ild

Er machtedamitA erſten
E A ngriff,

AL.
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1547.

102 Neligions2 Krieg.
Angriff, zog ins Tyrol, eroberte die EhrenbergerClauſe, plúndertevieleOrte aus,
und verfuhrvornehmlichhartmit den Klöſtern, und geiſtlichenGütern. Alleinweder

er, nochdieübrigeBundsſtände, welchenoch dazuſchläfrigdieSacheangriffen,
konntendie Verſtärkungdes Kaiſersverhindern.Er kam plözlichmit einemHeer
von 60000. Mann hereingebrochen, und bemächtigteſichder Donau. Damahls
war die Forchtin Augsburgunausſprechlich.Man beſorgteeineBelagerung,
man fſiengſchonan zu flúchtenund diereichſteBurgerzogen ſh aus der Stadt.

_ Schertlin, der beydem Heerder Bunds=-Genoſſenſtunde,wurde mit ſeinem
Volk zurü>beruffen, alleinallePäſſewaren vom Kaiſerbeſezt.Dennochwagte.
er es, “Bey Laugingenkäm er mitten ‘indas kaiſerlicheLagermit ſeinenReiter.
Alleines war Nacht, undMuth und Glück halfenihm durch, Sein Tochter
mann Hans von Stammheimführtedas Fußvolk,Er wurde baldda bald dor-

tenvon den kaiſerlichenangegriffen,dochendlichkamenbeedeohnegroſſenVerluſtin.
Augsburgan. AlleTagethatzwar“SchertlinAusfälle, alleinſiehalſennichts,
vielmehrwurde darüberder Kaiſerimmer mehrgegen die Stadt erbittert.Dieſer.
bemächtigteſichnun gahzFrankensund Schwabens, Der Herzogvon Würtenberg,
aber,nebſtden meiſtenSchwäbiſchenStädtenbathenum Gnade, AD

Es iſtderMúhe werth,Jhnenvon dem LebendieſesberühmtenHeldens, Se-

baſtianSchertlinsvon Burtenbach, einigeNachrichtzu geben.Er hates ſelbſtbee

ſchrieben,
es iſtauchgedru>tworden , dochhates ſichſeltengemacht.Sebaſtian

Schertlinwar indem WürtenbergiſchenScädtleinSchorrendorfgebohren.Erſtudierte
anfangs,„und wurde zu TübingenMagiſter, alleindieLiebezum Kriegsweſengieng

- vor, undSchertlinbegabſichin kaiſerlicheDienſte.Jn derSchlachtbeyPavia,in

welcherKönigFranzI.in Frankreichgefangenwurde,hielteer ſichſowohl,daßer

gleichhernachvom Vice-Königzu Neapelzum Rittergeſchlagenwurde, Er gieng
hernachnachDeutſchlandzurü>,und liesſichim Bauren- Krieggebrauchen.Hier=
aufnahmenihndievon NürnberginSold , alleiner gabdieſeDienſtebald wie=
derum auf. Er zogvielmehrmit den faiſerl.VölkernwiedernachJtalien, und war

hauptſächlichbeyder Eroberungder Engelsburg,in welcherer den Pabſtbelagert
hielt, und durchHungereinenbeſchwerlichenVergleicheinzugehenzwang. Er machte
in dieſemKriegkeinegeringeBeuthen, und alleinin Rom fl,15000. welchesdas

mahlsnichtsfleineswar. Bald nachFinerZurückkunftnahm ihndie Stadt
‘Augsburgin ihreDienſte.Er kauftedaſelbſtein Hauß, und zog mit Frau und

Kind hieher.Damahlswar er eingroſſerLiebhabervom Spielenund ſpielte
ſehrglücklih.DurchGkücf und Muth wurde er ein reicherMann und kaufte
Burtenbachvon dem freyherrlichenGeſchlechtder Burggrafenum fl.14000. Her-
nach begaber ſihmit der AugsburgiſchenMannſchaftaufden Reichs- Zug nach.
Ungarn. Damahlsgriefer 20000. Mann mit 500. Schübenan , und triebſie
der Hauptarmeein die Hände, welchedarübereinenvölligenSieg erhielte, den

ſiealleinSchertlîinsMuth und Klugheitzuzuſchreiben“hatte,DieſeHeldenthatiſt
|
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in einem groſſenGemähldehinterdem Altarin derKirchezuBurtenbach, zu unver=

geßlichemAngedenken- abgebildet,Er ſchreibtauchſelbſt: ‘/Hab daſſelbigmahl
,, großEhreeingelegt, davon man Schriftengemacht.„ Der Kaiſerſchlugihn
“nochmahlzum Nitter, und verſprachihm eine goldeneKettevon 300. Cronén,

,, Aus dem Krieg,ſchreibter , brachtih Ehreund fl.4000.,, Er bekam aber

nochhernachdeßwegenanſehnlicheGeſchenke,und vielegroſſeHerrengabenihmFahr-
Gelder, um ihnim Nocthfallgebrauchenzu können, eigentlichaberblieber beſtändigin

DienſtenderStadtAugsburg.Mit ſeinenNachbarn, beſondersdenen Stein von Jet=
tingen, führteer kleineKriege, |:dann dieLand-Edelleuthekonntenſichdas Befehden
nochnichtganz abgewöhnen,: |alleaberſchlugenzu ſeinemVortheilaus, biser ſich
zuleztin Güte mit ihnenvergliech.,Endlichbrachder SchmalkaldiſcheKriegaus,
worinn er diejenigeThatengethanhat, dieichJhnenobenſchonerzählethabe. Er
meynet : wann man ihmgefolgethätte,ſowäre es um das HaußOeſtreichgar aus

geweſen; ‘derKaiſerſeyſeinLebenlangin keinenſolchenAengſten, alsdamahls,
wie er ſichder EhrenbergerClauſebemächtiget, geweſen.AlleindieBunds-Stände
folgtenihmnicht,deßwegenſchreibter :

‘/ daß ichdenſelbenTag |:da er ſeinen
Nath, den Kaiſeranzugreiffen, gegeben:|,, nichtbin von allenmeinen Sinnen
,, fommen , .das ander iſtallesgeſchehen.,,,Aber,fährter bald hernachfort,ich
,, hab zu dieſemKriegkeinHerznimmer gehabt, ſondernwohlgeſehen,daß fein

,, rechterErnſtzu rechtſchaffnemKriegvorhandenwas , und iſtmir Stund und Zeit
;, dabeyzu langworden. „ Judeſſenhakteer den Kaiſerſoſehrgegen ſichauf
gebracht,daß er eherSachſenund Heſſen,als ihm,vergebenwollte, Bey der

groſſenThat, da er ſichmit derAugsburgiſchenMannſchaftdurchdas kaiſerlicheLager
geſtohlen,ſchreibter :

“/ All‘mein Tag bínichin gröſſernAengſtenund Nöthen
,, nichtgeweſen.„ MachdemſichdieStadt an den Kaiſerergeben, verkaufteer

Burtenbachan dieſelbe, packteſeinganzesVermögenund ſeineKoſtbarkeitenzu-
ſammen, und begabſichmit des RathsWiſſenund Willen weiter. Er wartete

langezu CoſtanzaufWiedererhaltungder kaiſerlichenGnade , da ſieaber nichtfam,
begaber ſichin königlich- franzöſiſcheDienſte,worüber er vom Kaiſergar in die

Achterfläretwurde, Er halfzwiſchendem Königvon Frankreichund ChurfürſtenMoris
von Sachſendas Bündnis{lieſſen, hofftehernachaufAusſöhnungmit dem Kaiſer
beydem PaſſauiſchenVertrag, alleinauchdieſeHoffnungwar vergeblich.

.

Endlich
abererlangteer dennochfaiſerlicheGnade, und groſſeFreyheiten, fam wiederum zu
ſeinemGut,führtefleine,nichtallzuglücflicheKriegemit dem Grafenvon Octtingen,
“wurdenochmahlsder StadtAugsburgHauptmann,und ſtarbals ſolcherim 72.

JahrſeinesAlters. Er war tapfer, ſtandhaſt, großmüthig, geſchwindmit der

eFauſt,und ſooffenherzig, daßſichkeingroſſerHerrbeklagenkonnte,von ihmge-
ſchmäucheltworden zu ſeyn.Jndeſſenhatteer vieleFeinde,cs wurde ihmauchdrey-
mahlmeuchelmörderiſcherWeiſenachdem Lebengeſtellt.Bey ſeinergroſſenWiſſen-
ſchaftund Erfahrungim Kriegs- Weſen, ſaheer dochdas UebeldesKriegsſehrwohl
ein,daherwar auchſeinWahlſpruch: Dulcebelluminexpertis,

5
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104 AusſöhnungderStadtmit dem Kaiſer.
Für die nur ſinddes KriegesWaffenſchon,

_ Die nichtsdavon erfahren,nochverſtehn,
Nun wollentir wiederumzu unſererGeſchichte.

Damahls, als‘allesum ſie‘herum Gnade bath,ſahendievon Augsburg,daß
auchfürſienichtsanders mehrzu thunſeynwürde, Sie erſuchtendaherAnton
Fugger, einenangeſehenenfriedliebendenMann, der niezu dieſemBündnis gerathen
hatte,der deydem Kaiſerbeliebt, und jederzeitgegen dieStadt gut geſinntgeweſen
war , dem Kaiſerentgegenzu reiſen, und dieAusſöhnungauszuwirken,Ertraf
denſelbenin heftigſterErbitterungüberdieStadt an, Er drohete,ſie, andern zum
Exempel, ſchleiffenzu laſſen.Sein Ausſpruchwar : wolltendieAugsburgerſicheiz
nigerGnadetheilhaftigmachen, ſoſolltenſieſichthmeohnealleBedingungen, die er

“ſichnichtwolltevorſchreibenlaſſen,völligunterwerfen, und der Rathfollteeinigeabz
chien, die durcheinenFußfallden Zorndes Kaiſersbeſänſtigten,Er war beſon=
ders überSchertlinſehrerbittert,er verlangteihnausgeliefert,allein,er war ſchon
aus dem Staube. Der RathſchicktealſoſiebenAbgeordnete,um dieſchwerePflicht
des Fußfallsaufſihzu nehmen.

|

Sie trafenden Kaiſerzu Ulm an. Er hatte
ſeineganze Hofſtattum ſich, als ſievor ihngerufenwurden, Er ſaßaufeinem
Throne, und ſiebathenwehmüchigund kniendum Gnade. Nach einerſcharfen
Ahndungwurde ihnendieſelbevon dem Reichs- Vice - Canzlerim Namen des

Kaiſersertheilt, und alsdann wurden ſiezum Handkußgelaſſen.Hieraufwur
den ihnenſchwereBedingungender Gnade aufgelegt, welcheſieeingehenmußten.
AllenKriegs- Schaden, den der Kaiſer,derRömiſcheKönigFerdinandſeinBrus-
der.,der Herzogin Bayern, derBiſchoffund deſſenGeiſtlichkeit, welchegleichwieder
inderStade Beſisvon ihrenvorhinverlaſſenenGüterngenommen„ und ſehrvielean=
dere,ohneder Stadt Verſchulden, erlittenhatten, mußtedieStadt mit ſchweren
Geld-Summen verguten, Es koſteteſie1200000. Gulden, oder , wie andere ſagen,
dreyMillionen, Dadurchwurde dieSchaß-Cammer dec Stadtſehrerſchöpft,und

man fan mit Geunde der Wahrheitbehaupten,daßſieſeitdieſerZeitſichnichtmehr
erholenfônnen-,zumahlda derZerfallder Handlung,groſſeBau- Unkoſten,und
die SchlagaufSchlagdarauferfolgteUnglücks- Fälle, ihrniemahlsRuhe gez.
laſſenhaben.

|

NO

Ueberhauptsliefder ganzeKriegfürdieverbundeneStändeſehrunglüflichab.
Der Kaiſerbrachvon Ulm mit ſeinerArmee auf.Er zog den FeindenbisnachSach=
ſennach,und beyMühlbergkam es zu einemHaupt- Treffen.Die Bundsgenoſſen
wurden darinngänzlichgeſchlagen, und ihreHäupter,der ChurfürſtFoh.Friederich
von Sachſen, nebſtdem LandgrafenPhilippvon Heſſen,mußtenſichdem Kaiſerals
Gefangeneergeben,und damit hattederKriegeinEnde, Der gefangeneChurfürſkt
wurde , gleichſamim Triumph,aufeinem offnenWagen , unter einerBedeckungvon

vierhundertSpaniernnachAugsburggebrachr, daindeſſenderLandgrafzu Donau-
|
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werdbleibenmußte, Gleichdaraufaberkam derKaiſerſelbſtnachAugsburg,um
daſelbſteinenReichs- Tag zu halten,Aufdemſelbenwurde das ſogenannteYnterim
erdacht, welchesauchunſereStadtanzunehmengezwungenwurde.

Auf dieſemReichs- Taggiengeine Handlungvor, welchebeſondersprächtig
war, Der Kaiſerhattedem gefangenenChurfürſtenvon SachſenſeineChur- Würde
genonïnen, um einen andernHerzogvon Sachſen,Moris, der ihmim Krieggroſſe
Dienſtegeleiſtethacte,damitzu belehnen,und dieſesgeſchahedamahlsan Matthias»
Tage, als dem Geburts- Tagedes Kaiſers.Man richteteaufdem Wein - Markt
eine hohebede>teBühnemit Stafflenauf. MNachmittagsum dreyUhrkam der

Kaiſermit den Charfürſtendahin.Jn dem nächſtenHauſezog er diezu ſolchen
HandlungengewöhnlichekaiſerlicheKleideran, ſtiegaufdieBühne,undſezteſich
aufden Thron, dieChurfürſtenaberſaſſenum ihnher,und obenaufdem Gerüſte
waren die faiſerlicheTrompeter.Die erſteDrdnungder ſächſiſchenReiterrannte alsdann
invollemLaufgegen dieBühne. Der HerzogaberbliebnebſtvielenFürſten-und

zwölfTrompeterngegenüberbeyder andern ſtehen.Drey Fürſtenrittenvon ihm
zur Bühne, ſtiegenab und bathenden Kaiſerum dieBelehnungfürdenHerzog.
Der Kaiſerfragtedie Churfürſtendarum , und ſagtees- alsdann durh den von
Maynz zu, wann der Herzogſelbſtkommen und darum bitcenwürde. Er rannte
mit ſeinemganzen Haufen,vor dem man zehenFahnenmit den Wappen ſeiner
¿ändertrug,zum Gerüſte,ſtiegab, knictevor dem Kaiſernieder,und bathum
die Belehnungund zugleichbathder Grafvon Mannsfeldum die Mitbelehnung
fürHerzogAuguſten,HerzogMorißensBruder. Der Kaiſerbewilligteſie,Moriß
legteden Churfürſten- Eyd ab,der KaiſergabihmdasSchwerdt,Morisſtattete
ſeinenDank davor ab,und liesalsdann dieLehens- Fahnenunter das Volk wer=

fen. So prächtigdieſerAufzugwar , ſowird er dochdem gefangenenChurfürſt
JohannFriederichwenig gefallenhaben, welchervon ſeinemFenſterdieganze
Handlungvölligmic anſehenfonnte, UnſerGundelachhatdieſelbein drey{d=
nen Gemähldenvorgeſtellt, welchenoh in einerder Fürſten- Stuben auf dem

Mathhaußzu ſehenſind. |

|

Nachdemſichder wichtigeReichs- Tag geendigerhatte, bliebdennochder
KaiſernocheinigeZeitin Augsburg, und niemand wußtedavon die Urſache,
Sie war folgende, und batrafdie Stadt näherals man glaubte.Schonlange
war der Kaiſermit der zünftiſchenVerfaſſungund deren hisigenAnſchlägenübel
zufrieden, hingegenſuchtenauch die GeſchlechterzuihrenverlohrnenRechtenam
Regiment:wieder zu kommen. Die Gelegenheitdazuereigneteſichjezt, da derKaiz
ſerwegen der Kriegs- Unruhenüberden Rathnochſehrerbittertwar , weiler diemei-

ſteUrſachedavon den gewaltthätigenZunftmeiſternbeylegte,Der Kaiſerfaßtedem-
nachden Entſchluß,das Regimentzu ändern,von ſeinenAbſichtenabererfuhrnies
mand nichts, als einigeſeinergeheimenA

und einigeGeſchlechter,Endlich,
:
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506 Regiments - Aenderung, Religions - Friede,
den 2. Auguſt,lieser Befchlertheilen, alleThorezuſperren, und den groſſenund klei
„men Rath, wie aucheinigeGeſchlechterund andere angeſehenePerſonen",inſein
“Quartierbeyfichverſammlen.Daſelb|wurde ihnendieſevorhabendeRegiments=
Aenderungangezeigt, der zünftiſcheRathentlaſſen,und ein neuer , meiſtensvon

Geſchlechtern, ernennt , und damit das Negimentaufſole Weiſe, wie es noch
heuczu Tagiſt, beſeget,Der Kaiſergabdem neuen Rath ſchôneErinnexungen,
und beſtättigtedieſeVerfaſſungdurchherrlicheFreyheiten,Hieraufabermußteder
Stadtvogtzu Pferdſien,und dieſeVeränderungder Burgerſchaftbekanntmachen,
auchſieermahnen,der neuen Ordnungnachzukommen, woferneſieſichnichtLeibss
und ¿ebens-Strafezuziehenwollte, Bald daraufzog der Kaiſervon Augsburgad,
Und aufſeínenBefehlwurden nachgehendsin den meiſtenReichs- Städtendiezún-
ftiſcheVerfaſſungenabgeſchafft,

| GEE E,

Ein Haupt- Triebwerkbeyder hieſigenVeränderungwar des KaiſersCanzler,
GeorgSigmundSeld. Er war einGoldſchmieds-Sohnvon Augsburg.Die Fugger
unterſtüztenihnin ErlernungderWiſſenſchaften; er ſchwangſichdurchſeineGeſchick-
lichkeitindiekaiſerlicheGnade , und brachtehernachſcinenvormahligenWohlthätern
groſſeFreyheitenzuwege

Das neue Regîmentmußteſichverpflichten, das Jnterimanzunehmen, deßwe-
gen wurden dieGeiſtliche, dieſichnichtdarnachrichtenwollten, abgeſchafft, und an-

derebafüraufgeſtellt.Die Burgerſchaftwar damit úbelzufrieden,und fandbaldGe-
legenheit, ihrMißvergnügendarzuthun.Der neue Churfürſt,Morisvon Sachſen,
zerfielmit dem Kaiſer, wegen nichtaufgehobenerGefangenſchaftſeinesSchwieger-
vaters,LandgrafPhilippsvon Heſſen.Er ſchloßeinBündins mit Frankreichund
verſchiedenenStänden

, endlicherklärteer dem Kaiſerden Krieg, zog mit erſtaunen-
der GeſchwindigkeitaufSchwabenzu ,

und näherteſichAugsburg.Hier nun war

der RathingroſſenSorgen. Der Kaiſerwar auſſerStande Hülfezu ſchien,und
dieBurgerſchaft

-

bezeigtekeineLuſtſichzu wehren,Endlichwar der Feindvor den

Thoren, dieStadt wurde aufgefordert, und nachvierTagenübergeben.Man führte
dieZünftewiederein, und ſchaſſtedas Jnterimab,und alsdannverliesderChurfürk
wiederum dieStade. Er fielin die kaiſerlicheErblandeein,und zwang den Kaiſer,
mit ihmzuPaſſaueinenVertrageinzugehen, nachwelchemdieEvangeliſchealleFrey
heiten,inAnſehungderReligion, genieſſenſollten,bißdieſelbedurcheinenallgemeinen
Religions-Fridenwürden beſtättigetwerden.Hieraufkam der Kaiſernocheinmahßl
nachAugêburg.Er ſchaſftedieZünſtewiederumab,und richtetedas Regimentnach
ſeinerWeiſeein. Die unruhigeBurger, welcheſichdagegenaufgelehnt,wurden aus

der Stadtverwieſen, dieúbrigegerodhntenſichgernedaran,und man hörteniemahls
eineKlageüber dieVerfaſſungführen,DreyJahrehernachwurde einReichs- Tag
zu-Augsburggehalten,aufwelchemder Religions- Friedezu Stande kam.

“

Der

Kaiſerwurde altund ſchwach,und war nichtſelbſtdabey,Der RömiſcheKönigpsj ¿
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nand und einigeFür�ten waren gegenwärtig, die meiſteaberchitennur thre-Geſands
ten. NachlangenHandlungenkam endlicheinVergleichzwiſchenbeydenReligions=.
Theilenzu Stande. UnſerdamahligerBiſchoff, der EardinalOtto,proteſtierteda-

gegen, alleindamahlsachteteman ſeinesWiderſpruchesnicht.Vielmehrverſchaffte.
dieſerFriededem Reich, wegen derReligions- Jrrungen, einen langeſehnlichſtiswünſchtenStillſtand.Niemand ſehnteſichmehrnah Ruhe,als der Kaiſer.-

legtedieRegierungnieder,übergabdieSpaniſcheLandeſcinemSohnePhilipp,n
DeutſcheaberſeinemBruder Ferdinand,und begabſichinSpanienin einKloſter.
Er genoßaber der zeitlichenRuhenichtlange,danner wurdeiméddarauf„ aus.
der ‘Weltabgefordert.

Bißher, Madam „habeihJhnenDingegeſchrieben, dieSie inallenGeſchichts».
Büchernfinden, ja/ dievielmehrganzDeutſchland, als unſereStadt , betreffen,

“Munaber willicheinenVerſuchüberdieSittendes XVI. Fahrhunderts‘wagen, in

welchemPrachtund Wohlleben, aberauchWiſſenſchaſtenund Künſte, und Laſterwie
Tugenden, am höchſtengeſtiegenſind; nur mit dem Unterſchied, daßdieLaſternicht
aufdiewilde,in den vorigenFahrhundertengewöhnlicheArt,ausgeúbet,fondernunter
dem ScheinderErbarkeitverborgenwurden, FJchwillzweenZeugenvoraus ſchicken,
alsdannaberihreAusſagenmit Erläuterungenund Beyſpielenbeſtärken.Der erſte
ſchreibt: (a) Es ſeynddieEinwohner, beſondersaberdieWeibsbilder, von Geſtalt
ſ{ôn,an Kleidungprächtiſch, mit Eſſenund Trinkenköſtlich, im Wandel und Wor=
ten prängiſch,inHandlungengeſcheid,an Geberdenausländiſch, und von wegen grof-
femReichthumvielvon ſichhaltend— Er ſchreibtferner: es wolleeinjederden an-

dern Übertreffenan GezierdenderHauſerund was dareingehört, — vieleKaufleuthe
habenſichadlenlaſſen,— den Armen werde vielgutsgethan, und vielgeſchicfter-Fun=
gen zu der(ehrinnerhalbund auſſerhalbder Stadt reichlichunterhalten,Der andere

ſchreibt: (0)Es ifvor allenandern OrtenDeutſchlandseinleutſelig,freundlich,
redſprächig,grüßbarVolk inAugsburg,ein ſchönweiblichBild,das wohlmit der

Hofartfan , das ichauh einSprüchwortdavon gehörethab,Hofartiſtallenthalben
Súnd, aberin Augsburgiſ es cinWohlſtand, dannſiekfonndtenſichſoartigdrin
chicken, daßſiegleichvor Hofartdemütigſeyn,und in groſſemBrachtund Reich=
thumon Bracht,Beede kommen in derHauptſache’mit einandèrúbercin,— Aber
warum lachenSie? Nein ; Sie irrenſich,Madam , diebécde Männer lebtenſchon
vor mehrals 200. Jahren,Wanndie jeßigeSittenmit den damahligeneineAechn-
lichéeithaben,ſoſindſteunſchuldig,und ichauh. Sie ſagenbeede,mañ wäre hier
leutſeligund freundlich,und das war zu ihrenZeitenvollkommenrichtig,beydenen,wel-
cheStand,Erziehung, Vermögenund Wiſſenſchaftvon dem Pöbelabſonderte.Die
GegenwartſovielerGroſſen,dieſoofthieherkamen , gewöhnteſiean den Umgang mit
Fremden, man ſuchteihnenalleEhrezu erweiſen, und ſtellteihnenzu gefallen
Geſellſchaftenan. VielleichtzerfieldieſeEigenſchaftinden folgendenZeiten, da wegen

der
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as Sitten und Lebens- Ark.
der groſſenNöthenund zu beförchtendenGefahren, Argwohnund MißtrauendieGes

ſellſchaftenzertrümmerten.Sie ſagen: man wäreredſprächig, und inWorten prän-
geriſch.Wann man Briefe,beſondereTagebücher, ‘und andereNachrichtenvon dies

ſenZeitendurchſiehet, ſomuß man inenvollkommenrechtgeben.Man machtegerne
vieleWorte,und liebtedas Geprängeîn ſogenanntenComplimenten,die Wänſche
wurden mit vielerZierlichkeitaufgeſezt, und mit redneriſchemAnſehenabgeleget,“auch
von vielenauswendiggelernet.Alleinman wußteauchetwas klugeszu reden, Es

gabvieleLeuthevon Erfahrung,vieleGelehrte,vieledie dieWelt geſehenhatten.
ch kan hinzuſeßen, daßman vielesaufdieErziehungder Kinderwendete,wobey
nur der Fehlergeweſenſeynmag, daßman ſiezu vielzuPrachtund Ueppigkeitgereißet.
Manhielteſieinſonderheit.zu Wiſſenſchaftenund gutenSittenan, wie ichobenſchon.

| erzählethabe.Ein altesLob- GedichtaufAugsburg, welchesaus dem Lateiniſchen
ingarſchônedeutſcheReimen Úberſeßti , preißtdieſesauffolgendeWeiſe:

Was Ehr und Rhum mag dieſesſeyn?

Daß alleVurgerinsgemein
Kein Coſtenſ{<hwernoh Fleißthunſparen,

Damit ihrKinder woas erfaren.

Ju allenHändelnmancherley
Sich üben auchin Künſtenfrey:

Auf daß aus ihnenmit der Zeit

ErwachſenweiſeklugeLeuth.(cc)

Die Knaben celtheoteuthe,wurdenAnfangshierin den ſowohleingerichte-
ten Schulenerzogen, hernach‘abergar vielfältig, noh beyſehrjungenFahren
nachVenediggeſchickt, daſelbſtSprachenund rechnenzu lernen, und alsdann nach
Padua,oder aufanderehoheSchuleninWelſchland, oderFrankreich,oder nachgroſſen
Handels- Städten, in = und auſſerDeutſchlandgeſendet, um MAin Wiſſenſchaftenund

Handlungsweſenumzuſehen.
:

In erbarerFreyheit
Wurden von Müttern alleindie blühendeTöchternerzogen.
Weder dieKunſtmit der ſchilderndenNadel aufmuntern Tapeten
LachendesFeldund lebendeVilderin Seide zu pflanzen;
Noch die beſſereKunſt, dieWirthſchaftglücklichzu führen-
Oder denreinlichenTiſchmit deutſchenGerichtenzu füllen;
Auch uichtdie Kunſtdes Pusesſogar,jezttheuexertaufet,
Fehlteder Erbaren Töchtern,

Zachar.Torgen.

(c)Sal,GrenzelsBeſchreibungderStadtVagsburain WerlichsChronik.

n
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“ BeedeangefúhuteSchriftſteller,rühmenauchdieReibeihresGeſchlechts,Madam.

PhilippineWelſerinmag zum Beweiſedienen, un® vieleGemählde, dienochvon
SchönendieſerZeitvorhandenſind, werden ihnennichtwiderſprechen,Das oben

angeführtealteGedichtſchreibtdavongarſchôn:
|

Wie ganz holdſeligundwiemild |

Sich da erzeigeinFrauenbild, : uk

Scherzlichmit Worten , und dabey
Redſprächig, wie ſieauchſofrey

Ein jedenzu beſcheidenwiß

In Züchtendoh, und hoffich diß.
Ich deſſenniht genug michkan

Verwundern,wann ichdenk daran. . Ferner;

AchſahMatronengroſſerHerrn
i

Gar tugendrei<hund mild von Ehrn,
hr Gang rechtin Gewichtenſchwebt,

Gleichſichder GötterTritterhebt, [ſehrſ{<Sènund poetiſch:]
Für ihnenherJungfräwleinzart

Refiertennachdes AdelsArt,
Sie glänzteneben ob es“wär |

Von Sternleinklardes HimmelsHeer,
Jchmeynt, FrauVenus ſelberfam

Mit ihrenGſpielenangenem,
|

1H Abernun kommen Roſenund tilien,Marmorund Purpur, Carfunkel, Rubine
und alledergleichenKoſtbarkeiten,womitſüſſeDichterhandlen,

wann fieihrerGöôtcin-
nen Reißebeſingenwollen, und-wovon wir beydekeineFreundeſind.Genug,es war
einſchonweibliBild ínAugsburg, wie der Ausdruckobenlautete. Fernerrühmt
er dieSeſchicklichkeitdes Frauenzimmersin der Ton -undandernAA :

Das Weiber:Volk da allzugleich
If fünſtlich,flug,von Sinnen reich:

TrâgtinsgemeingroßLiebund Gunſt
Zu dir,du edleSO

Endlichaberreden beedeangeführteSicten
-

- BeſchreibervonWohllebenund
Hofart, welcheswir auchUeppigkeiczu nennen pflegen, und davonlieſſeſichſehrvieles
ſchreiben.Alleines iſtſehrnaturlich,und dem Welt-Laufgemäßdamit zugegangen.
Es waren ſehrreicheLeutheda, Wo AREEiſt,da N

man nichtnurNoteMothe
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Mothwendige, man ſuchtdas Bequeme, das Schône,man will angeſehenwerden,
und trachtetnah Stand,TitulY PrachtinKleidern,Häuſern,Haußrathund alleni,

was wir zurUeppigkeitrechnen.Dieſerſuchtes aufjeneArt , jeneraufeineandere,
Wer im Ueberflußißet, und dabeyauch, wohlgemerkt! aufdas Künftigedenkt,
dem iſeszu gónnen.ErgenießtſelbſtſeinGut , und gibtauchandern Nahrung,
und es iſtbeſſer, es komme ſeinGeld unterdieLeuthe, als wann er daraufſäſſe,
wie derGärtners-HundaufHeu. Allein,ſträflichiſtes,wann Leuthe,welchedas
Vermögennichtdazuhaben, oder doh es nôthigeranwenden könnten, dieſesaus
Wohlluſt,Eitelkeitund Begierdedas zu ſcheinen,was ſienihtſind,nachmachen
wollen, Vonbeeden Artenhates einenUeberflußgegeben, unddie Ueppigfeitiſtalle
Stände durchgewandere.Der Reichewolltevornehmſcheinen, und trozteden Vors

nehmern,DDEhrgeizigewolltereichſcheinen, liesſichhinauftreibenund thatſich
wehe. Die gemeineBurgerſchaft, welcheſahe,daßdievornehmeund reichewohl
lebte,machtees inihrerArcnach.Jn gutenZeiten, ſolangeGewinn und Nahrung
da war, lieses ſichthun.Alleinman wurde es gewohnt, machtees in ſchlechtenZeis
ten nichtbeſſer, und verdarb. Alleindas allesſindFehlerder Menſchen.Woiſt
einOrt in der Welt , der reicheBürgerhat,in welchemes nichtebenſozugeht.
Klugiſ derjenige,welcherſichan andererBeyſpiehlſpiegelt, und ſichvor den Klips
pen inAchtnimmt , woran ſiegeſcheitertſind,Schonim XV. Fahrhunderthatder
berühmteBußpredigerJohannesde Capiſtranowider diehieſigeUeppigkeitgeeiſfert,
undSchlitten,Kartenund Brettſpieleaufdem Frohnhofverbrannt, alleinſeinEifer
fruchtetenichtviel, und nichtlange, |

Im XVT. Fahrhundertwardie Ueppigkeitaufden höchſtenGrad geſtiegen, aber

auchder Reichthum.FJchhabeFhnenim vorigenBriefevon den Fuggernund Welz

ſerngeſagt, im folgendenwerden Sie nochvon den Baumgartnernhören,und zu
dieſenfönnenSie nochdiePaler,Bimmel , Deſtreicher, Buroner, Jeniſch,Schorer,
Höchſtetter, Hainhofer, Hopferund viele, vieleandererechnen, dieſchrgroſſenReich=«

eribeſeſſen, und denſelbentheilsaufedleWeiſeangewendet, theilsmißbrauchet
haben.

|

:

Sie lerntenGutes und Böſesdurchden UmgangmitdenWelſchen.Sie lern
ten in groſſenund prächtigenHäuſernwohnen, wie es inWelſchland, beſondersin

Venedig, üblichwar. Sie wiſſenno<, Madam, was ichvon den Fuggernund ihz
ren Häuſernund Gebäuden geſagthabe, Die erſtgedachtereicheGeſchlechtewollten
nichtgeringerſeyn,und unſereStadt wurde mitgroſſenund theilsprächtigenHäuſern
angefüllt.Viele darunter hattenzugleichihreSommer- FriſtenoderWohnungen,
beyfoſtbarenGärtenin denVorſtädten,wo ſiedieSommer «+Monachehindurchor

dentlichwohnten,und ſichſehrwohlſeynlieſſen, auh wohlgar verbottenenWohllü«
ſtennachhiengen,Schonim vorigenBriefehabeichderFuggeriſchenGärten gedacht.
DasvorhinangeſührteGedichtbeſchreibtſiegleichfallsaufeineprächtigeWeiſe,eeè ga

ID
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gab ihrer aber nocheine Menge anderer von gleicherKoſtbarkeit,AnmibroſiſusHöchſtet=
ter,einMann , der zu ſeinemgrößtenSchadendem Prachtund derUeppigkeitallzuſehr
ergebenwar, hatteeinen der foſtbarſtenGärten angeleget,Er war mit Pflanzen,
Bâumen , Kräutern, tuſt-Gebäuden, Teichenund Bädern aufdas koſtbarſtegezieret.
Das Waſſerſprangdarinnaus 200. Röhren, und wurde durchein cigenesWaſſer«
werk hineingetrieben.Es waren ſogenannteVexier-Waſſerdarinn,welchezu der
Zeit, da ſienochvon neuer Erfindungwaren , |:dann dieſerHöchſtetterlebtenochzu
Kaiſ.Maximil.des T. Zeiten,:|ſehrbewundertwordenſeynmüſſen,Unter anderm

ſtundbey einemLuſthauß,das mittenin einem Teichwar , eineStatue einerWeibs-
perſon,welchediejenige,die úber dieBrúcfegiengen,ſprizte,Dabeywar unctereis
nem Zelteeinmarmorner TiſchmitBänken. Wann man einenderdaran hangenden
Ringezog, ſoentſprangaufdem TiſcheeinBach , welcherden daran Spielenden,
Geld und Cartenhinwegführte.(4) Es fälltmirhierbeyetwas ein

, dasih niche
unterlaſſenkannzubemerken, nehmlichdaßdieTulpen, aufwelchedieLiebhaberſoviel
zu haltenund zu wenden pflegen, von Augsburgaus in Deutſchlandausgebreitet
wurden. Es beam nehmlicheinHeinrichHerwartim Fahr1557.denSaamen aus

Conſtantinopel, und pflanztedieerſtehierin ſeinemGartenCe)
AnderehattenSchlöſſerund Luſthäuſeraufdem Lande. Lektere, diemeiſtens

nur das Rechtder Söldenoder Hôfehatten, und dergleichenman in Göggingen,
Inningen, Bobingenund vielenandern Dörfernfindec, die nichtseintrugen,
aufwelchenes aberoftluſtiggenug zugieng, „nannte man Freß-Gütlein, und ſie
habenihrenUrſprungmeiſtensdieſenZeitenzudanken. Vieledarvon ſindheutzuTag
nichtmehrînBurgersHänden, und vielleichtnichtzu der BurgerSchaden. Jn
allendieſenGebäudenfand“man groſſeSäle zu Gaſtereyenund Geſellſchaften, w0-
von die ſchönſteal Freſcogemahlet, und mit Caminen nachwelſcherArt,dieüber-
hauptsbeyunſernAlcen in allenStúckenvielgegolten, gezieretwaren. Jn die

Fenſterder Säle ſezceman Scheiben„ in welcheWappen ,
oder allerleyGeſchichte

mit ſchönenFarben, zum Theilſehrkünſtlichgemahletwaren, Man machtedarinn,
wie auchin den Tennen der Häuſer, Köpfe, Geweyhund Hörnervon Hirſchen,
Búffeln,Steinbôcken,Rennthieren, und dergleichenauf, und fahdabeybeſonders
aufdieSeltenheitund Gröſſe,Damit prangtevor andern das PaleriſcheHaus auf
dem Obsmarkt, worinn ſichHirſch- Geweyhevon beſondererSeltenheitbefanden.

Jn den ordentlichenWohnhäuſernderVornehmenund Vermöglichenwar auch
dieBadſtubeeinnothwendiges, und beymanchenprächtigesZimmer, und man fin-
det cs nochin manchenHäuſern, die ehemahlsreichenLeuthenzugehörethaben,
DannunſereAlten um dieſeZeit, waren ſehrreinlich,

und badetenſichfaſttäglich,
und dieſesgeſchahhauptſächlichwegen derPeſtund andern anſte>endenKrankheiten,
diedamahlsgar oft, ungeachtetder vortrefflichſtendagegengemachtenAnſtalten,

| 2 __wüthece.
(d) Cruſß.in derSchwäb.Chron.I1.256, (e) v,HochbergsAdelichesLand-Loben,
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wüthete, Die Leinwand war damahls nochnicht ſogewöhnlich, “undan diewol
leneHemdehängteſh vieleUnreinigkeit, diehernachan den Leibkam, und durch
das óftereBaden abgewaſchenwerden mußte, Das gemeineVolëgienginoffentliche
Bâder, weiles ſichabernicht

é
zu reinlichhielte, wurde es Hauffen-weis von ſolchen*

Krankheitendahingerafft.Jm Haußrathwar man um dieſeZeitallerdingsprach-
tig. Man hatteSilber- Geſchirrvon groſſemWerth. An den Gläſerniſtdie
Gröſſeund die geſchnitteneArbeitzu bewundern, dann Trink - Geſchirregalten
überhauptsviel,Man hielteauchvielaufdieſogenannteMajolica,Noch der

mahlenfindin gutenHäuſernſchöneStúckevon der italiäniſchenArbeit, noh mceh-
rere findetman mit WappenhieſigerFamilien,und Verzierungen, diedamahlshier
ſehrgewöhnlichund beliebtwaren, und man ſolltefaſtſchlieſſen, daßſelbſthierein
Künſklergeweſen, welcherdergleichenArbeitenverfertigte,Fn Teppichentriebman
auchnichtgeringenPracht, und was nochdavon vorhandeniſt,das iſtſ{hôn,Und
nichtvon gemeinemGeſchmacte,Fernerhielteman auchvielaufkünſtlichesSchnißz
Werk von Holz, wovon alteStuben - Decken, LhiteGerüſte, BetcladenundStúhlenochZeugnisgebenkönnen.

Jn ihrenHäuſernbieléinauchreicheLeuthegargerneA�en,OO Pfauen
und anderefremdeund ‘ſelteneThiere,Die Kleiderausführlichzubeſchreiben, iſt
meineSachenichte.Jn denVorſtellungenſindſieabgebildet, wie man ſiein ale

ten Gemähldenund Porctrâtenfindet.Das Frauenzimmerfleideteſichprächtigund

artig, auchnichtſoſteif,wie in neuern Zeiten,und wußteauchſchonvon Sammet

undSeiden, von Schmu und Edelſteinen,

“

beſondersvon goldenenKetten,und
mit ſolchenprangtenauchdie Herren, derengrößtePrachezur Winters- Zeitauch
Belz- Werk,vornehmlichMarder-Belz, geweſeniſ,welchenichtjedermantragen
durfte,DervorigeDichterſchreibt:

__ Armbänderköſtlichvon Geſchmeid,
__

Die Burgertrageninsgemein,-
Von Gold und Silber ausbereit, Die Land- Art haltes alſocin.

Manhat aberauchdarinn, ebenſowohlalsinHäuſern,Hausrath, Tafelnund ‘att
dermeinanderbißzum Verderbenhinaufgetrieben,und mehr“alseinreichesHaus
iſtwúrklichdarüberzu Grund gegangen, Die Fuggerund vielleichtauchandere rei-
cheLeuthehatten{on Kutſchen; und Knechte/ GEEdietivreenihrerHerrentrugen,waren ſchongewöhnlich.
Da ſah ichRo und Wagen ſtehn, Da wird ein Fürſtjeztſigenauf/
Behangtmit Gold und Sammet ſhôn, Oder einsFürſtenFrauenzimmer,

« Gedachtbey mir , nachaltem Lauf, Dannanders hattichlaubtſon|nier.
9

hreKüchewar ſchmackhaftund prächtig,und wirdauchvon eben dieſemDichter
deswegenſehrerhoben,JhrebeſteWeine,worinnſieHIEAUjgebenlieſſen,

waren

d vÍila
gf

i

| welſche
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welſche:Weine, Rheinfallund Malvaſier, aus welchenman vielWeſens-rnachte,
und ſiegroſſenHerrenverehrte,Sie liebtenMuſick, beſondersdas Singenund tau-

tenſpiehlenbeyihrenGaſtmahlen,Wann man einemfremdeneineEhreerweiſen,und

éhnzu Gaſthabenwollte, gienges prächtigdabeyzu. Das rühmetauchunjer
SchleſiſcherDichter, alser von D, GeorgTradelnſoherrlichbewirthetworden, Er

ſchreibt: |

Sogar ein ſtattlihgrosPanket, Den Gäſtenlaſſenſtellendar-
Zurichtenmit Solennitä,

ft
Ja edleWein aus fremdenLanden,

Mit Nóſenund mit Blümleinzart, Einſchenkenaus ſomanchénKanden-

Mit Dienſtenzierenungeſpart, Und ein Poeteno hofieren, j

So mancheTrachtenoffenbar  Heiſßitdas einfremdenGaſttractieren?

Wasſollichnochvon denoffentlichenBeluſtigungenſagen? Die Turnierehattet
aufgehört, und diegroſſeTânzewaren ſeltnergeworden.Hingegenbliebennochfür
dieMänner dieSchieſſenmitFeuer- Röhren, Armbruſtund Bogen,von denen ih
ſchonNachrichtgegebenhabe. Es findin dieſemJahrhundertſehrgroſſeund präch-
tigeSchieſſenausgeſchriebenworden , dieauchdieHerzogein Bayernbeſuchten, und

wovon nochBeſchreibungenvorhandenſind.AlleindieſekriegeriſcheUbungenwaren
nichtgeſchickt, dieBurgerſchaſtbeydem ehemahlsgehabtenMuth und derGeſchick-
licheitin den Waffen, worinn ſieſichehemahlshervorgethanhatten, zu erhalten,
und ſeitdem dieStadt Ruhehatte,das iſt,ſeitdem den Fehdengeſteuretwar, hatte
er abgenommen, dann man beſchäâfftigteſichmehrmitWiſſenſchaft, Handlung,Kunſk
und Geroerbe, und wenigeunſererLandsleuthehabenſichim Kriegbeſondershervor
gethan,Das Ball- Spielwar einegleicheBeluſtigungfürMänner. Es war dázu
einBall- Hauß gewidmet, welcheshernachzurStadt- Bibliotheckgebrauchtwurde, -

Tangehernachbauteman einanderesam Kabenſtadel, endlichaberiſtdieſeLuſtbarkeit
völligeingegangen,Brett- Würfel- und Carten- Spielewaren auchbekannt, und

inSchertlinsLebenwerden Sie bemerkthaben,daßauchverderblicheSpielehierge-
ſpieltworden ſind,VonoffentlichenSchauſpielenſinddieMeiſter- Singerzu bemer=

Fen,dieihreSing-Schulenvormahlsín verſchiedenenKirchenhielten, wo ſiegeiſtliz
chè, von ihnenſelbſterdichteteLiederund Pſalmen, ihrerMeynungnach,in gar ſchôs

nen und kunftreichenTönen und Melodeyenabfangen,davon man nochganzeBücher
findec.Sie führtenauchLuſt- und Traur - Spieleauf. Das erſtemahlgeſchahees

beySt. Martin im Jahr1540. unter dem Titul: diefünfBetrachtungen.Die
Frauensperſondarinnwar der jüngſtevon den Meiſtern.Von dieſenSpielenkönnen
Sie ſichden beſtenBegriffmachen, wann fiejemahlsdas berühmteGryphiſcheStück,
PeterSfwenz, oderden HolbergiſchenUliſſesvon Jtacageleſenhaben,Jm Jahr1530,
ſollhiervor KaiſerCarln dem V. und vielenaufdem Reichs-Tag verſammleten¿Fürs
en und Herren,einſtillſchweigendComödienſpieloderPantomimeaufgeführt,und dar-
inn dieReförmations- Geſchichtevorgeſtelltworden ſeyn.(/#)Die Schul- Comödien

'

L 3 Un

(f) Davon hatD, ZeltnereineeigeneAbhandlunggeſchrieben,
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in der lateiniſchenSchule, wann ſieſhonvon groſſenGelehrtengemacht, und unter

ihrerAufſichtaufgeſühretwurden
, waren deßwegennichtsſchönes,KXäiſtusBeétuleus

war dererſte,derfolcheinUebungbrachte,(2) und ſiedaurtenbeygutenZeitenbis
gegen200. Jahre.AlleindieſeganzeZeitüber,hatteman nochkeineBegriffevon
gutenSchauſpielen,und man mochteden Stofdazuaus dergeiſtlichenoder weltlichen
Geſchichtenehmen, ſowar dieAusführungdochmeiſtensabgeſchma>t.Jm Jahr
1549. hateindeutſcherSchulmeiſter, ChriſtophPrunnenmayr,dieErlaubniserhalten,
mit ſeinenKnaben Comödienaufzuführen.(6) Es fandenſichauchDichter, welche
diehieſigeKirchen-Geſchichtein troſtreichegereimteSpielebrachten, welchezu ihrer
Zeiterbaulichund intereſſantmögengeweſenſeyn,heutzu Tag aberohneEel und

Gähnennichtmehrgeleſenwerden fönnen. An Fechtſchulen, Seiltänzern, Haben,
Pferd- Rennen und EEN TEhat

es auchnichtgemangelt,und das waren Beluſtigun=-
gen nichtnur fürden Pöbel,ſondernauchfürLeuthe,welcheLebens- Arthatten, ſogar
auchfúrFrauen, Vom Jagengab es groſſeFreunde, deswegenhieltendie Reichen
groſſeHundeund koſtbaresJagd-Zeug. Die koſtbarſteBeluſtigungenaber waren

beyHochzeitenund Gaſtereyen,wo man ſichbeſondershervorthun, und immer eins
das andere úbertreffenwollte. Die Prachtder FuggeriſchenHochzeiteniſtbekannt,
alleinandere machtenes ihnennach.Die Gäſteſchenktenzwar den Braut - Paaren,
und auchdarinntriebman einanderaufsweiteſtehinauf, alleinjemehrman ſchenkte,

je mehrgrieffenſichdieBrautleutheoderihreElternan. Und beydieſenGelegenheiz
ten blicbdas Tanzenneh gewöhnlich,Die Fuggerund diereichſtederGeſchlechter
ſtelltenauchöftersFaßnachts-tuſtbarkeitenund prächtigeSchlittenfahrtenan, dieſe
aberwaren ſokoſtbar, daßnur wenigedaran Theilnehmenkonnten. Unter dem Pds
belwar auch das Lúgeneineerbaulicheund wohlausgeſonneneLuſtbarkeit, dann man

weiß,daßPreiſedaraufgeſeßtworden ſind,wer dieärgſteLügeerdenkenkonnte, Es
geſchahbeyGelegenheiteinesgroſſenSchieſſensim Jahr1509.

Endlichmuß ichauchdas Lobenswürdigſtenoh von unſernAltenſagen,nehms-
lichdaßdiemeiſteſehreifrig, einjederin der Religion„

der er zugethanwar, gewes
ſenſind.AlleinungeachtetdieſesEifersiſtes gewiß,daßnachden erſtenUnruhen
derReformation, und dem Religions- Frieden,‘“ da ſichbeedeTheilegeſicherthielten,
7,bisaufdieZeitderCalender-Unruhen,wie D. Myliusſchreibt,(2)baldallesMißs-
;, trauen und Beyſorgein derBürgerHerzenaufgehört, und ſolchevertrauliche“Bey=
;, wohnungangefangen, und hernachetlicheJahregewährethat, daßſichbeydeTheile
7, auchmit heyrathenſtetsin einandereingewi>elt, zugemeinenGevatterſchaſteneinz

1, ander gebrgucht, aufHochzeiten,beyehrlichenBegräbniſſen, inGeſellſchaftenund

-;Contracten, mit fröhlichenMahlzeitenund Gaſtungeneinanderdermaſſenbegegnet-
,, Und gedienet, daßauſſerderKirchenund des Predigſtuhls, in gemeinerStadt,bey
7, burgerlichemWeſenauchdiegeringſteMißhelligkeitnichtgeſpúhretroorden.

4Y
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Sitten und Lebens - Art.

7, ſichdurchreiſendeHoheund niedrigePerſonen, auchanſehnlicheKönigeund Potenta-
„ten fremderNationen, da ſiedeſſenBerichtempfangen, vielmahlenhöchlichver-

7,wundert haben.Und derRathſelbſtbezeuget: (X)daßſolchesWeſenund Leben.in

,, allenLandenfüreinen fürnehmenSpiegelallerBeſcheidenheitund Leutſeligkeitbez

;, wundert und gerühmtworden ſey.„ AlleindieſerRuhm wurde baldgemindert,
Es waren auchdiemeiſtehieſigerBurger, (dochkeineRegelohneAusnahme) recht-
ſchaffenePatrioten, welchedas Wohl des VaterlandsbeſondernAbſichtenund dem

Eigennusvorzuziehenwußten, und nichtdieſesjenemaufopferten,Es iſtferner
höchſtrühmlih, daßſie,wann ſieſichſchonetwas um ihrVerinögenzu gutge-
than, dennochauchweitergedacht, und damit theilsfürihreNachkommen, durch
ErrichtunganfehnlicherFideicommiſſe, theilsfürdiearme, zumahlmittelloſegeſchickte
Köpfe,durchreichlicheStiftungengeſorget, wiedieſesauchderobenangeführteSe-
baſtianMünſterſchonbemerkethat.UnſereBurgerhabenſichgroſſeEhreund Ver-
dienſtedurchihreMildthätigkeiterworben, und dieObrigkeithatſichjederzeitangele-
gen ſeynlaſſen,ihreguteund chriſtlicheAbſichtenzu befördern.Kurzalſo, es hat
¿euthegegeben, dieinPracht,Ueppigkeitund Verſchwendungzu weitgegangenſind:
Es hataberauchrechtſchaffneLeuthegegeben,welchenichtnur , ihrdur Fleißund
EmſigkeiterworbenesVermögen, aufchriſtlicheund edleWeiſeſelbſtgenußet, ſondern
es auchandern reichlichhabengenieſſenlaſſen.Es hatklugeund vernünftigeLeuthein
allenStändengegeben, aberauchan Thorenhates nichtgemangelt,Alleindieſesiſt
eineAnmerkung,diezu allenZeitenund an allenOrtenStattgehabthat, und alſo
auchnochhat.Unter dieflugeund vernünftigegehörenvornehmlichdiejenige, welche
Wiſſenſchaftenund Künſtetheilsſelbſtgetrieben, theilsaberſolchegeliebetund beför-
Dert haben.Von den WiſſenſchaftenhabeihJhnenzuAnfanggemeldee.Fürheute
willichvon Künſtennichtsgedenken.JcherſpahredieNachrichten, dieichJhnen
davon zu gebengeſonnenbin, aufdienächſteGelegenheit, und vielleichtfindDinge
darunter, dieJhrerAufmerkſamkeitnichtunwürdigſeynwerden. Danndieſeskan
ichJhnenzum Voraus ſagen,daßdie Künſteſchonin dieſemJahrhundertin groſſem

__Slorgeweſen, obwohlenſieindem folgendennochhöhergeſtiegenſind(/).

115

__(&) Ju der WiderlegungderAugsbur- angeführteStellendes Gedichtes, in dec
Der DichtergiſchenHändel. i

(1) Da ichin dieſemBriefeverſchiedene
mahl , diedeutſcheUeberſezung,eines latei-

niſchenLob-Gedichtsauf unſerVaterland,
angeführethabe, dieaber ſeheverzerrtund

durchAusſchweiſffungenund Umjchreibun-
gen 0 verſtelltiſt, daß man faum den

Dichtererkennet, ſowill ih, den Liebha-
bern lateiniſcherGedichtezu gefallen,die

Grundſprachehieherſegen.
war Samuel Frenzeliusvon Friedenthal,
aus Breßlaugeburtig, einniht unbekann-
terGelehrterund Dichter,Er hat es im
Jahr 15835.offentlichhierabgeleſen, und
unter dem Titul: AuguftzeVindelicor.
urbis in Germania anguíſtiſſimae,breyis
& ſuccinétaadumbratio , druen laßen,es
hatſichaberſehrſeltengemacht.

_— Proge-



116 Sitten und Lebens - Art.
—  Progeniempleriqueſuam (laushaec bona)cives

Non fumptuaexiguo» non curaſimplicementis
iw

Certaeaffuefaciuntarti,rebusquegerendis,

Inquenovenarum protruduntcafra ſororum.

— Quam genus hoc hominum fitamabilemoribus, ipſa
Vocedecens, facileoratu,atqueaffabileCRIVÍS,
¿ ¿ 9 vidicupidoore (6:4

paſſuegrediunturherili
“

Matronae illuſtres,facilesquein vota puellae,

Luminamicoelifellatavidere videbar,

LAREipſasVeneres
—

— Quam vero docilisgens,ilieoiódie!G&artis

Sitſtudioſatuae, ó chariſſimaMuſica,

s ¿ y < auribushauf

Ipſemeis / ¿ 4

— Splendidiorehabîtunudos induciturartus

Sexus utergque: nitent auro argentoquelacerti,

E
A

i

Vidiſublimes& equos, Vefſtigiafixi
_

Non proculinde pedum , ſperaneme principenatos

Stirpeduces nitidasviſurum aſcendere ſedes,
— Fereculatotdapium lautis apponeremenfis-

PurpureasqueomniſpargereparteRoſas,

Vinñaquediverſfisdif�funderenata ſuboris

Totquemiñifteriiscondecorarecibos.

Hocne ef excipere,bocne ef tra@arepoetam?/ ( ?

Sicbender



Siebender Brief.
Zu den Vorſtellungen.

25. PhilippinaWelſerin.
26. JohannGeorgBaumgartner.
27. D. GeorgMylius. |

28. Erbauungdes neuen Rathhauſes.

®*

s iſtmir ſehrerfreulich,Madam , daßSie neulich,da ichdas leztemahldie

EhregehabthabeSie zuſprechen, gegenmichäußerten: eshabeJhnennicht
nur meine leztereBeſchreibungvon dem ZuſtandderWiſſenſchaftenund Sitz

ten nichtmißfallen,ſondernSie warteten auchmitVerlangenaufdienächſteAusgabe
derVorſtellungen,weilichdieBeſchreibungvon dem ZuſtandederKünſtedarinnvers
ſprochenhätte.So wenigichwegen derSictenbeſorgte,ſobangewar es mir wegen
den Wiſſenſchaften, und ſobangeiſtes mir nochdermahlenwegen derKünſte,nicht
ebenalleinihrentwegenMadam , dann ichig Ehre,Sie und ihrevasMozu

|

ennen,

# ©



118 Philippina Welſerin,
fennen,wohlaberwegendes TadelsandererLeuthe, welchevielleichtdavor Halten,
es ſeylächerlicheinemFrauenzimmervon ‘ſolchenDingenzu ſchreiben.Alleinobwoh-

“len ichſelbſtúberzeugtbin,es ſeyebendieGelehrſamkeiteinemFrauenzimmernicht
nôthig, ſobin ih dochauchüberzeugt, daßes ſchônund gutfúrſieiſt,etwas zu

wißen.Da nun nichtnur Begierdezu wißen, ſondernauchwürklicheWißenſchaft
beyJhnenzu findeniſt,Madam, was ſolltemichwohlabhaltendaraufzu bauen,
und Jhnenſo vielzuerzählen, ‘alsSie verlangen? JchverſprecheJhnen, Sieſollen
dennochaus meinenBriefenkeineGelehrtewerden.

ch will alſogetroſtfortfahren, und Jhnenerſtlichdievierneue Vorſtellungen
erflâren, ſodannaberdieGeſchichtederKünſtevornehmen, ‘vondenen ichJhnenheute
ſehrvielzu erzählenhabenwerde. Jundeßen, da ichmir vorgenommen habe,dieſe
etwas weitläuftigerals das übrigeauszuführen, ſowill.ichFhnennichtzumuthen.ſie
zu leſen,wann Sienichtwollen,Daher habeichſieauchnichtin den eigentlichen
Briefmiteingeſchaltet, ſondernichſchickeſieJhnenalseinenEinſchluß,welchenSie

mir auchwiederzurügebenkönnen,wann Sie ihnnichefürtauglichhaltenJhnen
einVergnügenzu machen, |

NachdemdieRuheinDeutſchlanddurchden AugsburgiſchenReligions- Frieden
wiederhergeſtelletworden , war es auchbeyuns ſtille,und man gewöhnteſichan

© das neu eingeſezteRegiment.Handlung,Wißenſchafetumd Künſteblühetennoch,
Nichtsgroßesgiengin langenZeitennichtvor. ZwarwurdeneinigeReichstagehier
gehalten.Es fame Kayſer,Königeund Fürſtenhieher: EsgeſchahenBelehnun-
gen mit großemPracht.Man ſtellteprächtigeRingelrennen

,

Mummereyenund ders

gleichenhieran, Die FuggerließennochvielmahlsihrenGeſchma>an ſolchenUuſt=
barfeitenſehen.AlleinunſereStadt undBurgerſchaftnahmwenigAntheildaran.
Wir lebteneineguteZeitinRuhe,- Die damahls.regierendeKayſerFerdinandder L._
und Maximiliander 11.waren friedfertigeHerrenund den Proteſtantennichtganz ab-

geneigt.JchwillJhnenalſobeydieſenruhigenZeiteneinegalanteGeſchichteerzähs
len,dieinder Welt eingroßesAufſehengemachthat,. und vonwelchereineAugsbur-
gerindieHeldingeweſeniſt,- |

|

|

|

ch meyne nehmlichdieſoberühmtePhilippineWelſerin.Jchweiß, Madam,
daßSie aufihreGeſchichteſehrbegierigſind,indemSie ſehroftvon ihrmögenge
hôrethaben, dann derRuf von ihrerSchönheitund ihrenSchickſalendauretnoch
jeze.Sie wißenwer ſievon Geſchlechtund Elternwar.  FJhrVater hießFranz
Welſer, und wohnteaufdem altenHeumarkt, und ihreMutterAnna Adlerinvon

Zinnenberg.Dieſewar eineſehrklugeFrau, und gabihrerTochtereinevortreffliche
Erziehung.Sie abernahmſolchean, und wurde an Seeleund Leibeineausnehmende
Schönheit.JchwillJhnenkeineBeſchreibungdavon machen, danndieRomanen
habenmir einenEel vor ſolchenBeſchreibungenbeygebracht, ichbegehreſieauch
GE

|

;

fein



— PhilippitaWelſer | 0 9

fein{ônesUngeheurzu nennen , wiedochHofmanswaldau'"inſeinenHeldenbriefen
gethanhat:Genugſiewar®ſehrſchôn,und Sie wißenjaſelbſtwas ſchöniſt.“Als
im Jahr1547.der RömiſcheKönigFerdinandder TL.aufdenReichstagnah Augs-
burgfam, brachteer ſeinenjüngernPrinzengleichesNahmensmit ſichhieher.Die-
ſerHerrwar damahlsneunzehenJahrâlt, und in dieſemAlterdenktman gern ans

Heyrathen.Wir habenkeineNachrichten, beywas füreinerGelegenheiter unſere
Philippinedas erſtemahlzu ſchenbekommen , ſovielaber iſrichtig, daßgleichbey
dem erſtenAnbli>CupidoſeineScreichegeſpielet, das heißt, daßſichder Prinz
ſterblichverliebthat, Anfangsmag ſeineAbſichtebennichtaufeineförmlicheHey-
rathgegangenſeyn, alleinPhilippinensTugendund dieVorſichtihrerMutter mach-
ten ſeineAnſchlägèzu nichte.YJundeßenſuchteer ihraufallemöglicheArt zu gefal-
len,und aufdem alten Heumarktwar er, ſolangeer hierwar , zu Pferdôder zu
Fuß täglichzu ſehen.AlleinPhilippinewar unbeweglich; und dur den Wider-
ſtandwuchsſeineliebe,Endlichentſchloßerſichſiezuheyrathen, und dieſesgieng
ſieein. Es geſchahewiderWißen undWillen ſeinesHerrnVatersundOheims,
KayſerCarlsdesV. ingrößterGeheim.Alleinerſterererfuhres bald hernach,und.
wurde ſehrerbittertdarüber.Er warfUngnadeaufſeinenPrinzen, und er durfte
ihmlangeZeitnichtunter dasGeſichtkommen. Die Verheyrathungwurde weltkün--

dig,und machteallenthalbengroßesAufſehen.Jedochwer dieFürſtinnkannte,der
verehrteihreTugend, ihreKlugheitund ihreSchönheit; und ſogienges auchſelbſt
dem KayſerFerdinand,nachdemer ſiehattekennenlernen.

“

AchtFahrezürnteer,
und wolltevon Philippinennichtsſehennochhören.AlleinihreFreunde, dieſiean
dem Hofehatte,brachtenſieendlichvor ihm. Sie mußteſichverkleiden,und ihm25
eineBittſchriftÚberreichen.Der FJnuhaltdavon war ohneZweifelihreund ihres.
GemahlsBegnadigung.DabeybezeigteſieſichL klug,daßihrVerſtandund ihre
Reizeden Kayſereinnahmen,und ‘ihnbewegtenſeinemPrinzenzu verzeyhen,undx1558.
deßenKinderfürrechtmäßigzu erklären.Dochwurdenſienur Marggrafenvon Bur-

gau und nichtErzherzogevon Oeſtreichbecitcule.Sie gebarzween Söhne. Carl

folgteſeinemHerrnVaterin derMarggrafſchaftBurgau, hincterliesaberfeineErben,
und Andreastrat inden geiſtlichenStand und wurde Cardinal, DieſesPaar, wel-

chesalleindieLiebezuſammengebrachthatte,lebtedreyßigJahrin der vergnügteſten
Ehe. Der Erzherzogliebteſiezärtlich, ‘und bezeugteſolches,nochnachihreniTod,
(‘derim Jahr1580.erfolgte,) in ihrerGrabſchriftvor derganzenWelt,und dieſes
verdienteſieauchwegen ihrerFrömmigkeitund Tugend.Doch:andere-Feindedieſie
hatte,mögenihrbeyäußerlichemPrachtund HerrlichkeitauchmancheUnruheund
Kummer gemachthaben; man will ſogarihrenTod nichtnaturlichenUrſachenzuſchrei-
ben, dochdas mögendiejenigevertheidigen, diees vorgegebenhaben. |

: DieſergalantenGeſchichtewillih eineſehrlehrreichemoraliſchebeyfügen, die

auchindieſeZeitengehöret,
und aus welcherſichvortrefflichzeiget, wie weit man es

durchübertriebenenPracht, Uppigkeirund Verſchwendungbringenfan,wann AMS au



130 Johann Georgund DavidVaumgarfner,
auch Millionen im Vermögen hätte, Es lebten um dieſeZeitJohannGeorguns
DavidBaumgartnexFreyherrenvon Hohen-Schwangau, „ZzweenBrüder hier, welche
durchgehendsnachden FuggernfürdiereichſteBurgergehaltenwurden. Sie waren

es auch,dann ihrVaterhatteihnenſehrgroßesVermögen, und darunterdievortreff-
lichſteGüter hinterlaßen, nur nichtdieKunſtſolchezugebrauchen,Sie ließennah
ſeinemTode ihrenBegierdenden völligenZügel, und ihrePrachtund Verſchwen-
dnngfolltenglaubenmachen, daßihreReichthümerunerſchöpflichwären. Dennoch
fehltees ihuennichtan nacurlichemVerſtandund Geſchicklichkeit, welcheſieder Er-
ziehungzu danken hatten.David kam authzu anſehnlichen-Ehrenſtellenbeyder
Stadt, JohannGeorgaberlebtefürfh. AlleinDavid hatteſeinVermögenzuerſt
durchgebracht, und verfielinſehrgroßeSchulden-Laſt.Er merkte,daßſeinèGlau-
bigerſtarkin ihndringenwürden , und deßwegenmachteer ſichheimlichaus dem

Staube. JohannGeorgfolgteſeinemBeyſpielinAnſehungder Schulden.Er
wollteihmauchin der Fluchtfolgen, alleinſeineGlaubigerkamen ihmzuvor, er

mußteangelobenin der Stadtzu bleiben,und da er ſichdennochverdächtigmachte,
ſezteman ihnaufdas Rathhaußin Verhafſe.Erblieb fünfganzerJahredaſelbſt
figen.Endlich-verglicher ſichmit ſeinenGläubigern,überliesihnenvielevon ſeinen
Gütern,gabſeinBurger- Rechtauf, und ſezteſichnachHohen-Schwangau, welches
¿hmnochübriggebliebenwar. Sein Bruder David.war indeßenweit unglücklicher.

Es iſt einealteErfahrung, daßLeuthedieſichdurchSchwelgereyund Verſchwen-
dung in ſchlechteUmſtändegebrachthaben, hernachinUnruhenſichzuzerſtreuenoder -

zu helfenſuchen, und ebenſomachteer es auh. Ein Edelmann,Wilhelmvon
Grumbach,hattedamahlsUnruheninDeutſchlanderreget, und ſicheinenAnhang
gemacht, und an dieſenhängteſichauchBaumgartner.Grumbachhatteſichhinter
den HerzogJohannFriederichvon Sachſengeſte>t; dieſerwar das ſcheinbareHaupt
der Empdrung,und gabihmund ſineaGehülfenSchuzund Unterſchleif, daherer
auchmit ihnenin dieReichs- Achterkläretwurde. HerzogAuguſtvon Sachſenbe«
fam deßwegenvom Kayſerden Auftrag, dieVeſtungenGothaund Grimmenſtein,
wo ſieſichaufhielten,anzugreifen.Es geſchahauch, und beedewurden erobert,

3582.Grumbachaber nebſtſeinemganzenAnhangegefangen.Baumgartnerhättenoh
durchkommenfönnen, alleinſeineLiebezurPrachtwar nochan ſeinemleztenUnglück
chuld: Unter einem Hut miteinem großenFeder- Buſchund aufeinem prächtig
gepuztenPferdwollteex zum Thorhinausreiten; alleineben dadurchwurde er
erkannt, angehalten, gefangengeſezt, undhernach,ſo wie dieübrigeReichs-
Aechter, enthauptet.Kurz vor ſeinemTodeſchrieber ſeinemhiergefangen

26 ſizendenBruder einenBrief, Wie betrübtmag dieſerBriefgeweſenſeyn?
Ohne Zweifelhater dacinn ihrebeederſeitigeThorheitbeweinet,und , jedoch
zu ſpath, bereuet: So weitaber kan es dur<hPrachtund Schwelgereyges
brachewerden. Wie glücklichwären dieſeBrüder geweſen, wann ſieordent-
lichgelebtund haußgehaltenhätten?wie glüklihharten-

ſienihtNothlel«
dende durchihrenUberAußmachenkönnen? Aber ſoij leyderder e

der
Y
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__ Calender- Unruhen. IAE

Welt , gar vielen gereichetGeld undGut zum Verderben, ſehenwir nichtnochtäg-
lichdavon Exempel? |

|

LEO

Was ihJhnenjezterzählethabe, das betrifftnichtdieStadt, ſonderneinzle
Burger.Wir kommenaber nun aufeinenZeitpunct, welcherfürjenenichtder an-
genehmſtegeroeſeniſt,ih meyne aufdieſogenannteCalender- Unruhen, Sollten
Sieglauben,daßeinCalenderim Stand geweſenwäre,AufruhrundgroßeUneinig-=
keitanzurichten? Und dochwar er dieeigentlicheUrſachedazu. Der PabſtGregorius
der XIIT hattenehmlichgefunden,daßderjenigeCalender, den man bißherin der

Chriſtenheitgebrauchthatte, ſehrunrichtigwar, und gar nichtmic den Beobachtun-
gen derSternkündigenübereinkam. Er ließihndaherverbeßernund einen neuen

Calendermachen,DieſenführtenvieledeutſcheFürſtenin ihrenLandenein,und
Bayren, Pfalzund andere von unſernbenachbarten, hattenihnſchonangenommen,
Der RathbeſorgtedarausgroßeUnordnungen, und beſchloßeingleicheszu thun.
Allein, zu eifrigenProteſtantenwar es genug , daß derPabſtUrheberdavon war.
Sie glaubtendurchAnnehmungdes neuen Calendersſichihmunterwürfig.zu machen,
und'wolltendurchausnichtsdavon wißen. Einigedes Rathswurden wegen ihrer
Widerſpenſtigkeitentſeze.D. Myliusaber,der Senior desEvangeliſchenPredig-
Amées, ſollteaus der Stadt verwieſenwerden , weiler ſichinPredigten, Reden und-

Schriftenam meiſtendagegenſezte,und dadurchdieBurgerſchaftgegen dieDbrig-
keitaufbrachte.Der damahligeStadt - Vogtmußteihmden Befehldes Rathsan- 27
fünden , und er mußteſchwören,ſolchemohneVerzugnachzukommen,Er wurde

durchden Garten des EvangeliſchenCollegiums,wo er wohnte, geführet, in eine

Kutſchegeſezet, und dem GöggingerThorzu gebracht,Jndeßenabermachteſeine
Frauvom Fenſterherunterin St. Anna -GaßeLermen, und bathalleVorübergehende,
ihrenMann zu retten, Einigeließenſichdazubereden, liefendem Thorzu,zogen15g2,
nochandere an ſich,und trafendieKutſchenochinnerhalbder Stadt an. Dort

hieltenſiediePferdean, ſchnittendieSträngenab , nahmenden Myliusaus der

Kutſcheund brachtenihn_indas Becken- Hauß,dasgleichbezmThorliege.Der
Stadt- VogtwolltedieſesHaußbeſezen, aberdas Volk triebihnab. Myliusbegab
ſichunterdeßenin beßereSicherheit,Der Auflaufwurde immer heftiger, und die

wenigſtewußtenwarum. Der Rathverſammleteſichaufdem Rathhauß,der Städt-
Vogt wollteſichder Zugängedazubemächtigen, er ließaufben lermendenPöbel
Feurgeben,indemempfienger ſelbſteinenSchußin den Arm, dochdieſeshinderte
ihnnicht, ſichſeinesPoſtenszu bemächtigen.Endlichholteman EvangeliſchePrez
diger, und dieſebrachtendurchvielesZuredendas Volk auseiuander.Mylius,deſs
ſenFrauim erſtenSchröckenſtarb, wurde denTag daraufvon einerfrommenWitt
we aus der Scadtgebracht,und dievornehmſte-Burgerbegabenſichaus Forchtvor
neuen Unruhenaufihre‘and-Güter. Alleines waren alsdann nur Feder- Kriege,
dieachtganzerJahredaurten, bißendlicheinVergleichzwiſchendem Rachund der

EvangeliſchenBurgerſchaftihneneinEndeME _Indeßenwaren dieſeZeitenhöchſt
M3 unange

+
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unangenehmund weit ausſehend.Das VertrauenzwiſchenbeedenReligions- Theilen
giengnun völligzu Ende, “Ordens- Leuthe,welchekurzvorherin dieStadt gekom-
‘men waren , brachtenihrenReligions- TheilgegendieEvangeliſcheauf, und gaben
allerleyAnſchlägean dieHand. MyliusundſeinAnhangmachtedieſeargwöhniſch

“und mißtrauiſch,und gaballerleyMittel,um jenenauszuweichenoder zu widerſtehen,-

und man fiengan einanderoffentlichzu haßen, welchesvorhernur insgeheimgeſchahe.
Die HerrenStadt - Pfleger, welcheſeitlangerZeitbeedecatholiſchwaren , hattenſich
angemaßt, dieEvangeliſchePredigerzuberufen. DarwiderſeztenſichdieEvangeliſche
Kirchen- Pröbfſteund Prediger, und wolltendieaufſolcheWeiſeberufenenichterkfen-
nen. Man ſeztedarübereinigeab,undwies vieleBurgerdie ihnenanhiengen, aus
der Stadt. Man berufteanderePredeger.Dieſewollteman nichthôren.Man
hattegegenihrenBeruf, gegen ihreLehren)und gegen ihrLeben vieleseinzuwenden.
Mylius, der zu WittenbergProfeßorworden war , brachtedieBurgerſchaftdurh
Schreiben, dieer allenthalbenausbreitenlies,gegenſieauf. Man nahmvonihnen
feineSacramente, lieskeineEheneinſegnennochſichzum Tode bereiten.Man gieng-
lieberan benachbarteOrte auf4. und 5.Stunden weitin dieKirchen,und die zu
Augsburgſtundenleerund verlaßen.Man machtePasquilleúberdieObrigkeit,
Über diePrediger, beſondersüber.diejenigeaus den Evangeliſchen, dieaufjenerSeite
waren. IchbegehreaberdiedamahligeſoverachtetePredigernichtzu vertheidigen,
dann man weiß noch,daßes nichtdieehrwürdigſteLeuthegeweſenſind.So lebte
man dieſeZeitenhindurch.Die chriſtlicheLiebewurde ſehrhindangeſezt; aberHaß,

-

Neid,Mißgunſtund MißtrauengriffenſtärkerWurzel,und wurden auchdurchden
geſchloßenenVergleichnichtganz mehrausgerottet, und beyjederGelegenheitfien-
gen ſieaufbeedenTheilenwiederan hervorzukäumen.

:

Ein anderesUnglúckbetrafum gleicheZeitdie Stade, Es zerfieldurchdie
HolländiſcheUnruhendieHandlungmit Antwerpen, und dieHandlungüberVenedig
giengzu Grunde ,

da eben dieſeHolländerden neuen , von den Portugieſenentde>ten
Weg nachOſtindien, gleichfallsgefundenhatten.Dieſeszog auchden Verfallvon
unſererHandlungnachſich,Die größtenHäuſer,welcheinganz Europaangeſehen
waren, littengewaltſameStößeund vieleſanken, durchſehrgroßeFallimente,zu
Boden. DergemeineMann ſelblitt darunter. Gewerbe und Nahrungſtunden
ſtille,und Armuthſezteſichan dieStelledes Uberſlußes.Die.Einnahmendes gee
meinen Weſenswurden vermindert, und dieSchaßkammer, die ſchondurchden
SchmalkaldiſchenKriegerſchöpftwordenwar , konnteſichnichtmehrerholen,YJun-
deßeniſtzu bewundern, daßman , eben um dieſeZeit,angefangenhat, dieprächtiz
ge Gebäude aufzuführen, welchedieſelbevölligzu Grunde richtenmußten,und man

kannichtsandersſchließen,als daßman dadurchgetrachtet, der verarmten Burger=
ſchaft, aufKoſtendes gemeinenSeckels, Nahrungzu geben,wie ſolchesauchdie
Auſfſchriftendes Rathhauſesbezeugen. LA

|

‘Da
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"Da ichder ErbauungdesRathhauſesgedenkenwill,ſowird es Juen nicht

entgegenſeyn,wann ih eineBeſchreibungvon derVerſchönerungunſererStadc über=

_haupts-voranſende.Sie iſtim XVI. Jahrhundertund zu Anfangdes XVI. eine
„der prächtigſtenStädtein Deutſchlandworden. Es iſ demnachwohlder Múhe
werthdavonetwas zugedenten, um ſovielmehr, da es vonſovielenReiſenden,
von Dichternund andernmit großen!tobſprüchengeſcheFeniſt,wovonih Fhneneine
ganzeSammlungvorlegen-wollte,wann ſienichtgrößtenTheilsin lateiniſcher
Spracheverfaßtwären, Fc will abernichtwiederholen, was ichinmeinemfünften
Briefevon der FuggeriſchenPrachtbeyErbauungihrerHäuſerweitläuftiggemeldet
habe, Siewerdenſichſelbſtnochwohldaran erinnernundden Schlußdarausziehen,
daßdadurchunſereStadeungemeinverſchönert-wordenſeynmüße. Sie darfenaber
auch ſchließen, daßſieſolchesnichtalleingethan,ſonderndaßauch.anderereicheBúr=

ger ihnengefolget„ daherfommtdieMenge großerHäuſer,welchezuderZeit,‘da ſie
erbauct worden , den meiſtenfürſtlichenSchlößernnichtvielmüßennachgegebenha-
ben ; nuriſtSchade,daßzu den Zeitender Fuggerder guteGeſchmackinderBau-
„Kunſtnochnichtvölligwiederhergeſtelltgeweſeniſ S

Am meiſtenhatzu Verſchönerungder Stadt die Obrigkeitſelbſtbeygetragen.
Dann viele der großentiebhaberderKünſteſaßenim Rathund wichtigenAemtern,
“und waren daraufdedacht, dieStadt ſelbſtmit kunſtreichenGebäuden,Bildnußen
¿undGemähldenauszuzieren,Jch darfhierderZeitordnungnachzuerſtden Einlaß
anführen,einmechaniſchesKunſtſtück,durchwelchesdas Nachtthorgeöffnetundgez
ſperretwird,und welchesdem KayſerMaximiliandem I. zu gefallen,ſchonim Jahr
1514, iſerbauetworden, Der ErfinderdieſerMaſchine,dievorZeitenfüretwas
faſtwunderwürdigesgehaltenwurde und ſehrberühmtwar, ſolleinTyroliſcherBaur

geweſenſeyn.Einem.der wenigoder nichtsvon derBeweg-Kunſtverſteht,komme

ſiefreylihwunderbarvor. EinMeß-Künſtleraberwird dieEinrichtungbaldeinſe«
‘Hen,Judeßenwird ſienoh heutzu Tagvon allenFremdenmit Vergnügen:becrach-
“tet,und auchzum nußlichenGebrauhim Gangerhalten(2). Mit Herſtellung
großerGebäude if erſtgegen Ende“des Fahrhundertseinre<hterAnfanggemacht
worden ; nachdemſchonlangevorherdieFuggerund andere reicheBurgerihrefunſt-

_ reicherbautenund gemahltenHäußeraufgeführethatten. HS
|

ManverbanddasMuzlichemit demSchdnen,SchonimvorigenJahrhundert
wurdenVerjuchegemächtQuell- Waſſerin dieStadt zu leitenund einigeRöhr- Ka=
ſtenaufzuſtellen,wieichJhnendavon ſchonNachrichtgegebenhabe.Yn den Jahren
1556.1558.und 1560,leiteteman nochmehrherein,unb da man genug Wesſerhatte,

lies der Rathdiekünſtlicheund unausſprechlihnuzbare, obwohlauch ſehrkoſtbare
Maſchinenerrichten, durchwelchedas Quellen- Waſſerfaſtin allenTheilenund Hâäu-
ſernder Stadt ausgebreitetwordeniſt,dadurchwir cineWohlthatgenießen, hs
(a)BlainvilleReiſenI.Th.283,S,iwoer eineumſtändlicheBeſchreibungdavon macht,
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ſichgar wenigeStädtezu rühmenhaben(0). NachdemdieſevortrefflicheEinrich-
tung gemachtworden,ſuchteman auchdieſelbezurZierdeanzuwenden,

und legtedie
vierkoſtbareSpringbrunnenan , welchean Schönheitwenigeihresgleichenfinden.
Der erſtedavon mit dem BildeKayſerAuguſtsund vielenvortrefflichenmecallenen
Statuenſtehetaufdem Perlach- Plaß, und wurde im Jahr1594. aufgeſtellÇ.Die
metalleneBilderſindeine Æbeit von einemNiederländerHubertGerhard.Eriſt
aberim Fahr1672.mit achtRöhrenverſtärktund imJahr1749. mit einerneuen
Sâule verſehenworden (c). Das Jahrdaraufwurde ein anderermit der metallenen
Statue desNeptunsin derWeißmahler-Gaße aufgerichtet,der ohneZweifelvon
ebendieſemGerhardiſt,woran aberdieKunſtnichtbeſondershochgeſchäzetwird.

Im Jahr1599.wurde der vortrefflicheBrunnen beymWeberhaußmit dem Bildedes
Merkurs aufgeſtellt, welchenAdrian de Vries ein berühmterBildhauervon Grafen-

hag , der langein KayſerRudolphsdes II.Dienſtengeweſeniſt, erfunden, geformt
und gegoſſenhat. Eben deſſelbenKunſthabenwir auchden auſſerordentlich- koſtbaren
Herkules- BrunnenbeymSiegelhaußzu danken, der im Fahr1602, aufgeſtellet
worden iſt.Die dreyſchönſtedieſerBrunnen,ſindauchaufeineſhônèund ihrer

_

wúrdigeWeiſeinKupfergeſtochenworden. Der erſtenehmlichmit dem KayſerAus
guſtue,von LucasKilian; nachderZeichnungFranzAsbrucks, einesNiederländers,
der Merkur - und Herkuls„Brunnen aber von WolfgangKiliannachder Zeichnung
des berühmtenFohannvon Ach,

und den lezterenhatauchKayſerRudolphsge
weßterHof.- KupferſtecherJoan Muller mit beſondermFleißeund Schönheit
in Kupfergeſtochen, welchesStück aberſehrſelten,und auchhieran wenigOrs
fen zu findeniſt.

:

NachdemdieſeKunſtſtückeaufgeſtelletwaren , fiengman an dieStadt mitden
foſtbarenGebäuden zu zieren, welchedieſelbenochjeztſoangeſehenmachen, Unter
dieſenoffentlichenGebäuden nun iſtdas erſtedas ZeughaußhinterSt. Morizen- Kir=
che. An dieſemaberiſtnihtnur des BaumeiſtersHolleusArbeit, ſondernauchdie
coloſſenmäßigeStatue des Kriegs- Genius, dieüberdem Portalſtehet, merkwúrdig.
Sieiſtvon JohannReichelvon Rain aue Bayrenim Jahr1607.geformétund ges
goſſenworden , und gehöretvornehmlichunter dieKunſtmerkwürdigkeitenvon Augs=
burg.NachMatth.KagersZeichnunghatſieLucasKilianſehrſchôninKupferges
bracht.Hieraufbauteman das Siegelhaußnah dem Angebendes Schweizeriſchen

_

MahlersJoſ.Heinzs, dieMezgt,den Zwinger,St. Sebaſtians- Capell, Barfús
ßer- Thor-Brúcke,das großeHaußan Heil.Grabs - Gaſſe,das GymnaſiumbeySt,
Anna, das ObſervatoriumbeyderBibliothe>,und das Schießhaußinder Roſenau,
welchesabernichtmehrſtehet.Fernerwurden auchdieinnereStadt-Thor- Thúrne
aus8gebeſſkrt, mit neuen Dachſtühlenverſehenund zierlichgemahlt(4). Endlich

| REN gedachte
(bd) CaſparWalterAugsb.Waſſer-Kun,

—-

(e)Hrn.BianconiVIIT.Br.
|

Leupolds Schauplazvon Waſſer-Maſchinen,(dd)Bernh.HeupoldspoetiſcheBeſchreis
2. Th.78. 170. $. BlainvilleReiſen,v, bungder Gemähldean den Stadt 5 Thors
SandraxtsAcad.unter de Vries: Thürnen,-

;

:
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gedachte|
man darauf, das alteRathhaußabbrechen, und einneuesſchönesaufführen

zu laſſen.Der Haupt- Anſtandwar , daßman nichtwußte,wo man der Stadt-Uhr
und Schlag- Werk, das daraufſtunde,hinbringenſollte,Der Baumeiſterverfiel:-

auß,den Perlach- Thurnund ſchlugeineErhöhungdeſſelbenvor ,
. welchesbeliebtwurde,

Erließein ſehrfünſtlichesGerüſtedazumachen,. wovon nocheinModell in derMo-
dell- Cammer aufdem Rathhauſezu ſeheniſt.Eswurdekein Loh indie Mauer ge-
brochen, ſondernallesauſſenkünſtlichverbunden, und in zweyJahrenwurde er mit

dieſergefährlichenArbeitfertig.Fndeßenrugman das‘alteRathhaußab, und28
flengden neuen Bau, nachſeinenRißenund Modellen, an. Seine erſteModelle,-

dergleichenman auch‘aufeinerMedaillefindet,habendieThürmeaufbeydenSeiten
niche.Er beredeteaber den Rathdazu’,ddmitdieſesGebäude, wie er ſagte,ein

 tapferesund heroiſchesAnſehenbetommenmöchte, und in derThatſindſieeineZiér-=
de davon. Er wurde im Jahr1620, mitHaupt- und Neben Gebäuden.fertig, und
legtegroßeEhredamitein,

“F< willJhnenaber keineBeſchreibungvon dem Rathhauſeinachei,weiles

ſchonvon andern vielmahlsgeſchehen, jaauchdas ganzeGebäude in neuern Zeiten,
auf‘einewürdigeWeiſe; von dem Churfürſtlich- MaynziſchenJngenieurSalomon
Kleinergezeichnet, und:von einem nochlebendenKünſtler, Hrn.JohannGeorg
Penzin den WolfiſchenVerlag,inKupfergeſtochenworden iſt,vielerälternnicht
zu gedenken.Jchwillauch

-

dieNahmender vornehmſtenKünſtler, welchedabey
Hand angelegethaben, hiernichtanführen, da ſiemeiſtensin dem Einſchlußemit

mehreremvorkommen werden (e).So balddas Rathhaußvollendetwar, machte
man mitallendergleichenAufwandeinEnde , dann es kamen Zeiten,dieeinemalle
tuſtzu bauenvertrieben; indeßenhatman bißhieheraufdieErhaltungderHolliſchen
GebäudeeinwachſamesAug gehabt, und ſieſindnochin ihremvölligenGlanzezu
ſehen.ZugleicherZeithatman angefangendieCatholiſchenKirchenmit kunſtreichen
Bildernund Gemähldenzu zieren.Vondenjenigen, welchevon hieſigenKünſtlern
verfertigetworden ſind, werden Sie in dem EinſchlußgenugNachrichtenfinden; es

ſindaberaucheinigedarunter, welchevon fremdenauswärtsſindgemacht, und durch
Kenner und Liebhaberhiehergebrachtworden. Die Fugger,welchezu Anfangdes
XVI, JahrhundertsſehrvielaufdieAuszierungihrerBegräbnis- Capellebey“St.
Anna gewendethatten, ſtiftetenauchin andereKirchenOrgel- Werke , Bildſ&ulen
und gemahlteAltar-Blättervon großemWerthe, und cheilsandere reicheBurger,
theilsdiereicheGotceshäußerſelbſt,folgtenihnennah. Jn St,UlrichGotteshauß.
wurde im Jahr1605.derHeil,Creuz- Altar errichtet„ zu welchemdie vierſehr
großemetalleneStatuen, von eben dieſemJohann,Reichelvon T¿andsbergin

Bayren, derdie Statuen an dem Zeughaußmachte,geformetund gegoſſenſind,

Mn
derDominicaner-KiedeiſteineHochzeitzu Sanap ein von den Welſernge-

S LAS. iſtotes
GED BeſchreibungderGemähldedesRathauſesgedr.Ls Heupoldspoetiſche
Veſchreibungdes Nathhauſes,gedr. /

@



126 VerſchönerungderStadt.

ſtiftectesAltar- Blatt von Tintoret, von welchemaucheineTaufeChriſtiin Ler

EvangeliſchenKirchezum Heil.Creuzſtehet,An einemvon denFuggerngeſtifteten
AltarbeygedachtenDominicanern, iſteineHimmelfahrtMariä von Lanfranco, und
in derKloſter- Kirchezum Heil,Creuz,iſteinedergleichenvon dem berühmtenNieders
länderPeterPaul Rubens, Dieſeſînddie berúhmceſtevon fremdenhieherges
brachtenGemählden.Was Candido,van Ach,Rotenhammerund anderehierin
Kirchengemahlethaben, werden ſiehernach, ſo wie auchwas von künſtlicher
Silber- Arbeit, darinnzu finden,und von mir in Erfahrunggebrachtworden iſt,
mit mehreremerſehenkönnen, Ss 4

Es iſtalſounſreStadt im XVI. üindzu Anfangdes XVII. Jahrhundertsmit

offentlichenund Privat-Gebäuden, mit Springbrunnen,und Gemählden, an Hâäu-
ſern,inKirchenund Kunſt-Cammern aufdas herrlichſtegezieretworden. Augs-
burgiſtdadurchſehrberühmtworden. Jch könnteJhneneine ſchdneAnzahlvon
Lobſprüchenvorlegen,welcheum dieſeZeitenaufunſerVaterlandſindgemachtwor-
den (*),Damahlswar man aberanden Höfennochnichtſoprächtigwie heutzu Tag,

(*) Fchwilldes invorigemangeführten
Lob- Gedichtsdes Samuel Frenzelius,der
ſo artigeNachrichtenvon den damahligen
Sittengegeben, nichtmehrgedenken, auch
dasjenige,was Beatus Rhenanus von der

Fuggeriſchen!Prachtgeſchrieben,nichtwie-
derholen,Man wirdaber nichtsdaran
ausſezen,wann ih kürzereLobſprüche,die
aufAugsburggemachtworden, und ztoar
von beruhmtenStaats - Leuthenund großen
Gelehrten,hieranführe.Sie ſindmeiſtens
in lateiniſcher, oder andern fremdenSpra-
chen,und wurden in der Uberſezungver-
liehren.Jch habe ſiedaherdem Briefean
ein Frauenzimmernichteinſchalten,wohl
aber dennochmeinen Leſernund mir, das

Vergnügenmachenwollen,einekleineSamm-
‘lungder vorzuglichſtendavon beyſammen
zu finden. R

i

Der berühmteDichterund Kunfſtrichter
GeorgFabricius,ſchreibtin ſeinerpoetiſchen
ReiſeBeſchreibung,von Augsburg:
Urbs La jacetquam Rhaetus condidit

OLim Z
-

Extulit Auguſtus; jam nomine gandet
utroque:

Vindelicaecaput & nunc unica gloriad

gentis, Zweifelals ex nochRector zuLauiügwar,

und?

Non memorabo domus, non ſplendidateêta
potentum, °

Non una tot in orbe midas, non turrisad
- alta

Frigidulisundis eduétum culmina fontem:
Non in quo procerestumulo de rebus

agendis
Conſultant. Phariae quondam loca ſacra

juvencae.
:

Non fora,non templa,& praeclaroscon-
ſulishortos, R

Ornatumquerecens monumentum fortis
Othonis ,

Non dicam, poſuitquas dives Fuggarus
aedes , EEE

Hoſpitiumquelaremqueviris quos cana

ſeneétus
|

Invalidospremit,aut inopesgravisurget
___ egeſtas, :

|

Non quibusa clarojam BibliothecaSe.
natu

Sumtibus exftruitur: Curſus hic fiſtat
Appollo. |

i

Non capitanguſtamAnvguſtaeurbis pon-
dera carmen.

Nicol.Reusner , einberühmterGelehrter
und artigerlateiniſcherDichter, hat, ohne

110
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und hattean gar wenigeneinengroßenGeſchmackan Künſten,ichwillden“Kayſer-
‘lichen,unterRudolphdem II. und den Bayriſchenunter ChurfürſtMaximiliandem IT.

-

ausgenommenhabenswelchebeedeHerrenden Künſtengewogen waren. Daherent=
ſtundenmehrLobserhebungenunſererKunſt-Stücke als derer

,
die man an Höfen

ſah,und unſereStadt war prächtiger,alsdievornehmſteReſidenz-Scádete,Die meiſte
‘der in den angezeigtenFahrhundertenerriGtetenZierdenunſererScadt ſindnoch
‘vor unſernAugen, und wir könnenuns nochan derPrachtund dem Geſchmack‘un-
ſererVorfahrenvergnügen, und mit unſermBeyfalldiegeſchiéteKöpfederKünſtler
‘verehren, dieſolcheangegebenund ausgeführethaben,“MicdieſenwillichdieEhre
haben, ſiedurchden Einſchlußbekannterzu machen, der ſchonlangeausgearbeitetiſt,
und woran ichimmer auszubeßerngeſuchthabe.‘LeſenSie es , und vergnúgenSie
ſichdamit. SollteJhnenaberdieZeitdarüberlangewerden , ſoſchmäuchleichmir,
(abernichtJhnen,Madam,)wann ichmirHofnung-mache,‘daßanderndíevon mir

LS NachrichtenMNmißfallenwerden,

mit einem furzendoch ſehr ſinnreichen
:

E
; GedichteE Augsburgbechret.

s heißt:

e hic ſuntomnia & inclyta,
Quaécunquecernis,templa,domus, fora,
‘Turres& horti porticusque, :

Moenia & ſublidia& tabernae,

_

AugußſtiorRespublicanobilis
Virtutepraeftans& ſapientia
Formis puellarumvirumque

Mitibusingenüsabundans.
Könnteman eine Stadt aufkürzereundar-tigereWeiſeloben?

Der berühmteCardinalundSe Mann
Bentivoglio„- ſchreibtin einemſeinerBriefe
aus Augsburg- an die

e Salinn von Fuürſten-
bergden 11. Jenner1616

: Ma quefſtaAu-

uſta hâ dell’ auguſtotae negli
edificiinelle ſtrade, e nell popolo;e per
me credo che la Germania non poſſaauer
Cittàpiubelladi quefta.

DanielErmita,einSecretariusdesGroß-
herzogszu Florenz, beywelchem,ebenwe-
gen des Dienſtesan dieſemHofe, ein Ge-

Gdeam Schönenund dieKenntnisda-

vonleichtzu vermutheniſ, ſchreibtinſeis
ner deutſchenNeiſefolgendeszu Ehren.uns
ſererStadt :

Augnſtammox Vindelicorum appulimus,
ſtatimqueaderant urbis Duumviri,. In

quibusflos hominum Marcus Velſerus :

vir in quo nec invidia invyenitquod ca-

lumnietur. — Urbem ipſamtacendo lau-
davero, ne quidnoftrae deſcriptioniste-

nuitate detranatur. Dies nos aliquotin
mirandorum operum admiratione & con-

templationedetinuit. Fontes ftatuarum

elegantiſlimisornamentisdecorati. Ho-
plotheca,vario armorum genere inſtruéta.
Aqnae-duêtausingentes,quibus‘e proximo
flumine hauſtam aquam per urbem yariis
meatibus diffundant.
Seine prächtigeBeſchreibungeiner

-

fünſtli
chen-Uhr wird in den Naccihtenvor-

fommen.

Jchkönntenoh denLobſprucheinesJe-
rem.Reusners,undeinesCaſp.Bruſchens,
anführen,wann ſienicht,vornehmlichder
leztere, allzuweitläuftigund allzuvielge-
ſhmaucheltwären. ManfindetſieinKnips
childsTractatvon Reichs- Städten, und
von einem LiebhaberlateiniſcherGedichte
verdienenſiegeleſenzuwerden,

 Nachrich-
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Nachrichten von den AugsSburgiſchenKünſtlernvon Anfangdes
XVI.Jahrhundertsbis aufdieHelftedêsXVI.

Als ichanfiengdieſeBriefezu ſchreibenund herauszugeben, glaubteichnoch
nicht, daß-meineNachrichtenvon hieſiZenKünſtlernſoanſehnlichwerden ſollten, als

ſiemir unter der Handangewachſenſind.Jch war auchdamahlsnichtwillens,ſie
‘weitläuftigzu behandlen,und hieltees noh vor ſchi>lih, ein Frauenzimmer,das

Wiſſensbegierigwäre , damit zu unterhalten,Da ſichabermeineSammlungen
ſehrvermehrethaben, bekam ichLüſtumſtändlicherzu werden , ſaheabergar baldhers
nach,daßichdadurchtroen , mithindem Frauenzimmerunangenehmwerden müßte.
Dennoch,da icheinmahlangefangenhabe, beydieſenBriefenmeine Nachrichtenbez
Fannt zu machen’,ſofahreichdamit fort, jedochſo,E ichſiealsBeylagenanſehe,
welchenman an der Ueberſchriftanſehenkan,ob man ſiezuleſenLuſthabenwerde,
oder nicht: dann ichweis wohl,daßnichtjedermanndaran Geſchmackfindenwird.

Ach verlaßealſohierdieBrief-Schreib- Art „ und. werdemich nur der erzählenden
bedienen,Sollteichdarüber, odervielmehrweilichnichtvon AnfangdieſeEinrichs
tung gemachthabe, getadeltwerden , ſomuß ichesmir gefallenlaßen,Mein Troſt
iſt,daß in periodiſchenSchrifcenmehreredergleichenBeyſpielegefundenwerden,

"Fh willabereinigeallgemeineAnmerkungenvoraus ſezen, damit man den
“Grund von der Ordnungeinſehe,den ih mir beymeinem Vortragezu haltenvorge-
ſezthabe,Die Künſteſindam bequemſienin mechaniſche‘undin freyeoder ſchône
Künſteeinzutheilen.Jenehabenhauptſächlichden Nuzenund dieſedasVergnügen

|

der bürgerlichenGeſellſchaftzum Endzweck,dochverbindenjenemicihrerHauptabſicht
‘auch das Vergnügen, und dieſe“den Nuzen.Jchwillvon den mechaniſchenzuerſt

>

reden, deren Grund dieMeß-Kunſt, mit denihrzuzurechnenden“Wißenſchafteniſt.
_,

Die eigentlicheMathematicker, welcheſichinihrenStudier- Zimmernmit derreinen

 Matheſibeſchäftigen, rechneichnichtunter dieKünſtler, ſieſindGelehrte.Diejenige
gehörenhieher, die jenerLehrenzum Nuzenund Vergnügenanzuwändenwißen.°®
‘AuchwillichdieSternſehernichthieherrechnen, ſondernſiegleichfallsden Gelehrten
zugeſellen„

wie bereitsgeſcheheniſt,Jch:könntevieles,von dem ſehrweitläuftigen
Umfangder MathematiſchenWißenſchaftenrühmen„ alleinichwillmichdeswegen
aufandere berufen, die ausführlich.davon gehandelthaben.Ubrigensiſtauchdie
ChymieeineGrund - WißenſchaftvielerKünſte,Da ichaberwenigGelegenheitha-

‘ben werde ſolcher‘zugedenken, auchzu wenigWißenſchaftund Erfahrungdazuhabe,
ohngeachtetih ihrenNuzenfürdie burgerlicheGeſellſchaftgar wohleinſehe, und

überhauptsauchweiß,daß wir hierſehrverdienteMänner um dieſeWiſſenſchaft,
ſowohlinAnſehungderArzneykunſt,als in.AnſehungderMetalleund andererdurch
das FeurhervorzubringendenWürkungengehabthaben„ ſowill.ichmichdabey
nicheaufhalten. |

|

EA

|
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Man rechnetzu den mathematiſchenWiſſenſchaftendieFeldmeß-Kunſt,, Baus.

Kunſt,Mechani, Opti,und ſoweiter, und ichwillhieſigeKünſtlernennen, dieſith
darinnhervorgethanhaben.Allein,dasmußichauchnohzum Vorausbemerken,
Es gibtſehrviele, dieſichin mehralseinerKunſtgezeigethaben,Mankan vom

Feldmeſſenſagen, daßes meiſtens,wo nichtallemahl,mit einerandern Kunſtver=|
bundengeweſen.Unter denMahlernwarenvielegeſchicêteArchitecten; jaſiemúßen
wohlgar dieBau- Kunſtverſtehen, ſowie diePerſpectiv, -wannihreKunſtauf
‘gutemGrunde ruhenſoll.Jh ſezeſieunter diejenigeKunſt, worinn ſieſich_am
‘meiſtenhervorgethanund den größtenNahmenerworbenhaben.Fernerwird die

-Bau- Kunſt,dieBewegungs- Kunſtund dergleichenvon verſchiedenenArtenvon

Künſtlernausgeübet, und dieſeswirdſichnun balddeutlicherSOE Icheilenun
“nachdieſenvorläufigenAnmerkungenzurSacheſelbſt. ES

Mit derBau- Kunſtwillih hierdenÁnfangmachen,und unſernberühmten
BaumeiſterElias.Hollenallenandern vorangehenlaßen,Dieſer Mann ,

der în

Deutſchlandzu feinerZeitwenigeſeinesgleichengehabt, hattealleſeineKunſt, ſeinem
VaterHansHollen, einem hieſigenWerkmeiſter, ſeinemgroßenGenie und Fleiß,

- derAufmunterungdes GrafenFohannFacobFuggers, und der Gefälligkeiteines
"

hieſigenreichenKaufmannsAnton Garb, zu danken,derihnaufkurzeZeitmit ſich
nachVenediggenommen, woſelbſter den guten undgroßenGeſchmackin der Batz

Kunſtbekommen, den er alsdann hierſorühmlichangewendethat,Fhmhabenwir
alleſchôneofentlicheGebäudedie hierſind, zuverdanken, Anfangsführteer ſchöne
HâußerfürPrivat- Perſonenauf, nachdemer aberStadt- Werkmeiſterworden

, ents
ſtundeunter ſeinemAngebendasjenige,was ichin.dem Briefebeſchriebenhabè,und
wovon das Rathhausdas Vorzüglichſteund Prächtigſteiſt.Für dieſesWerk ver-

ehrteihm der RatheinenvergoldetenBechermit 600. Goldgulden,Er erbaute,
auſſerden ſchonangeführten„ auchdas Stengliſch-jeztMahleriſcheHaus aufdem
Perlach, den Thurnan St, Stephans- Kirche, und das Hoſpital.Dem Biſchof
Conrad von Eichſtettbauteer einprächtigesSchloßaufSt.Wilpoltsberge.Ecr
war ſoberühmt,daßmehreregroßeHerrenſicſeinesRathsbeyAufführungihrer
Gebäudebedienten, und KayſerRudolphderIT. eingroßertiebhaberder Künſte,fora
dertévon ihmdieAufrißevom Rathhaus,Siegelhausund Zeughaus,dieer gebauet
hatte.AlleinungeachtetſeinerVerdienſte, wurde er endlichſeinesStadtdienſtes,
weiler diecatholiſcheKirchennichtbeſuchenwollte,wiewohlmit einemſehrrühmlichen
Abſchied,entlaßen.ZurSchwediſchenZeitfamer wiederdazu,und arbeitetemíc

“an den Beſeſtigungs-Werken , ſtarbaberbaldhernach, nachdemer um den größten
Theilſeineé,mitvielerMüheerrungenenVermögens,wiedergekommenwar (#).

___ Er war ein großerBaumeiſter, und ichdarfwohlN er war auclder einige
vonſolcherGröße,Vor und nachihmhattenwir wohlauchgeſchickteLeutheinAuf=

SA : führung
({) HollenseigêneBeſchreibungfiesGeſchl,undſeinerGebäude,geb,1573,+ 1636.

1
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Mechanik.

führung gewöhnlicherGebäuden , aber keiner iſtihmgleichgekommen.Freylichhat.
auch keinerſowieer, Gelegenheitdazugehabt, |

FchwillhiehereinigegeſchicêteSchreinerrechnen, dieſichdurchdie beyihren
ArbeitenangebrachteſchöneBau- Kunſtbekanntgemachthaben, |

HolllobeteinenWendelDieterichals einenſehrgeſchi>étenMann. Nach ſeis
nem Angebenhat Marx LeonhardRhelingernachwelſcherArt ein artigesLandhaus
zu Fnningenim Fahr1587.erbauenlaßen, und ſeineGedankenſindvon MeiſterHans

_Brod und dem altenHollenausgeführetworden (2); DieſerDieterichiſtmit
WendelDieterleinvon Strasburgnichtzu verwechslen, dereingeſchiterLandſchaft-
Mahlergeweſeniſt.

|

LTL] f
;

BA LorenzBair und MeiſterBona@er ſindbeydem Rathhaus- Bau geweſen, und
ihreArbeitam ſchônenTäferwerkiſtinderThattobenswerthCOD

SES

| MelchiorBaumgartnerhatden berühmtenHainhoferiſchenSchreib-Tiſch,wes
nigſtensden zweyten,gemacht.Er war einMaun „ der ſchöneReiſen,zum Theil
_in HainhofersGeſellſchaftgethanhatte, und nachHainhofersBeſchreibungeinaus-
nehmenderKünſtler(7). Aber alleSchreinerſindesnicht,

UnterdieMechanikgehöreneineMengeKünſtlerund Handwerker.Faſtalle
lezterebegreiftman unter der allgemeinenBenennung.der mechaniſchenKünſte,Wir
wollennichtallendieEhreetweiſen, ihnenden prächtigenNahmeneinerKunſtbeyzus
legen, ſondernnur diejenigebemerken, dieihnwürklichverdienen. j

Hieriſtes nunbillig, daßichderVerfertigermathematiſcherJnſtrumentezuerſk
gedenke, weil ſieim eigentlichenVerſtandeMechanickergenennetwerden, Wir
werden in der Folgeſehen,daß es uns nichtan ſolchen:nuzlichenGliedernder burs«
gerlichenGeſellſchaftgeſthlethabe,Jn dieſemZeitlaufaber, ſindvornehmlichzween

|

merkwürdig. |

|

R

Zwarweis ichnicht,ob ichden erſtenmitRechtunter dieAugsburgiſcheKünſk-
ler zählendarf. “Es iſtMartin Furtenbachvon Füßen, einUebhaberder Aſtro«
nomieund künſtlicherMechaniker.Er verfertigteim Jahr1535. fürRaymund
Suggerneineſchrſchóneund großeSphärevon ſtarkvergoldetemMeßing, in wel
cherdas ptolomâäiſcheSyſtemdes Weltgebäudes, aufdas genauejteund künſtlichſte
vorgeſtelltwar , und welchenochdermahlenin derKayſerl.Bibliothe>zuWien iſt(£).
Ichweißſonſtnichtsgewißesvon ihn.“Vielleichtwar er aus dem nochoa:

:

| jUrtena

(6)HollsBeſchreib.
- E (1) Hainhoferl.Stamm -Buch.

(4) HeupoldsBeſchr.des Rathhauſes, (&)KöhlersMünzbel,VI, Th.»8/S,
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FurtenbachiſchenGeſchlecht.Vielleichtderjenige, der na<hmahlszu LindauBurger-
meiſterwurde.Vielleichthater damahlsſichinAugsburgaufgehalten,Jchführe
ihnan, weilih ihnſonſtnirgendsunter den Künſtlernbemerktgefundenhabe. ‘)

| “Der zweyteiſtChriſtophSchißler.Dieſernennet ſichſelbſteinenAſtronomi-
ſchenund GeometriſchenWerkmeiſter.Obwohlenmir nun von ſeinenJnſtrumenten
und Maſchinennichtsbekgnntiſt,ſokan ichdochſovielvon ihmerühmen, daßer
ein geſchi>éterFeldmeßergeweſeniſt.Dieſesbezeugenvieleaufdem Rathhauſenoh
vorhandeneRiße, vornehmlichaber der von ihm verfertigeeGrundrißvonder
Stadt , welchenAlexanderMayr , von dem ichhernachxedenwerde , in Kupfer
geſtochenhat(N).

NachdieſengehôrenvorzüglichhieherdieUhrmacher, derenKunſtganz und gar
der Mechanikzugehöret.Daß es indieſemZeitlaufſchondievortrefflichſteMeiſter
in dieſerKunſtgegeben,die nichtnur großeund kleineUhren, ſondernauchandere
durchUhrwerkeſichbewegendeKunſtſtückeverfertigethaben, daran iſtgar fein

Zweifel, und manchedergleichenmögeninder BimmliſchenKunſt-Cammer , deren

ichſchongedachthabe, zu ſehengeweſenſeyn.Es ſindmir zwar einigeNahmen
bekannt,da ichaberſonſtnichtsweis,willichauchdieſeuichtanführen,Das beſte
Zeugnusvon der KunſthieſigerUhrmachergibtdas koſtbareUhrwerk, welchesum
das Jahr1600. in einem HauſeinHeil.Creuzer-Gaße zu ſehenwar. Ein damah-
ligergelehrterStaatsmann, der es aufſeinerDurchreiſebetrachtet, beſchreibtes mic

dieſenſehrhohenAusdrücken: ‘7 Die ErfindungdieſerUhr, iſtunterdieWunder
,, unſererZeitenzu zählen, mit welchemweder dieGebäude zu Memphis, nochdie
/, großeLaſtender Pyramiden, noh der Tempelzu Epheſus,noh was Römiſche
7 Hândeund der Wiz von ganzen"Jahrhundertenzu Stande gebrachthaben, zu
,, vergleicheniſt,Die Natur ſelbſterſtauntdarüber, ſichſowohlnachgeahmetzu
,; ſehen, und derKunſtbleibtnichtsmehrübrig, wann nichtdieNatur etwas an-

,; dereshervorbringe.Was wiram Himmelund an der Bewegungjenerbeſtändis
¡, gen und ewigenobernHäuſerbewundern, woran man kaum das wenigſteſiehet,
¡¿ was zuſeheniſt,das iſtin dieſemeinigenWerke ausgedrüt,Eine einigeHand.
;; hathiernachgeahmet, was ſovieleJahrhundertefaum erkannthatten,und durch
7, dieſeNachahmungiſtalleszuſammengefaßtworden,was mit den Augennicht
„, einmahlgefaßtwerden kan. Hieriſtalles,was Eudoxus, was Criſippusund

,
andere SterngelehrtedurchlangeBeobachtungenbemerkethaben;hieriſtdieBe-

7, wegung der Fixſternund der Planeten; hieriſtder Sonne und des Mondes bald

7, verborgenesbaldwiederhervorbrechendesLicht, was dieNatur thutund gethan
,, hat,das iſtineinemWerk , ineinerMaſchine, ausgedrü>et,Ein-ſowunder-
,, baresWerk nur zuſehen„. verdientſchoneineweiteReiſe, dann es iſtdas<a|

| 22% Fe ze CON

©

D

(1)Praſchinden AugsburgiſchenGrabſchriften,IL.Th.51.S.
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132 Geographie.RE “A
„„fommenſteallerWerkevndKünſte,(m). Wo dieſesKunſtſtücknachderZeit
hingetommen,iſtmir nichtbekannt, und obwohlennochmehreredeſſelbengedenken,
ſohabeichdoh nochniemahlsdenMeiſtererfahrenkönnen,

IchhabebeyGelegenheitderFuggeriſchenGebäudezweyerSe nehm
lichdesJhanvon Doubrav,der dieOrgelbeySt,ES , und des EuſebiusAuerz
bachs,der diebeySt. Ulrichverfertiget, gedacht. eſe-gehôrenauchzu den me-
chaniſchenKünſten.Alleinſiewaren fremd,und O)vialſovon ihnenhiernichts
wiederholey,

/

aS ets
'

Hingegenwollteihwünſchen, daßih im Stande wäre denjenigenzu nennen,
aufdeſſenAnleitungunſereBrunnen-Thúrneund Waſſerleitungenſovortrefflichſind
ausgebeſſertunderweitertworden, Allein.ſogroßauchder Nuzeniſt, welcherdar-
aus dem gemeinenWeſenzugehet, ſofindeih dochfeinernirgendgedacht.Ohne|

Zweifelhatman ihnnur als einengemeinenHandwerksmannangeſehen,undvergeſſen,
da er doch, geſezt.daß er auchin der Theorieſoſtartnichtgeweſenwäre,ein beſſe-
res Angedenkenwohlverdienethätte,ſogut als einKargund Felber, derenichvor-=
mahlsſchongedachthabe.“So vielhabeih wohlendlicherfahren, daßAnt.Hil-
lenbrand,damahls,Werkmeiſterim Brunnen- Thurngeweſen, in wie weiteraber
an derAngebungund EinrichtungAntheilgehabt, iſtmir unbewußt.

_Fchgehevon den mechaniſchenKünſtenweiterzu derGeographie, inſoweitſie
einemathematiſcheWikßenſchaftiſt.Hiehernun gehörenLandcharten: Zeichnerund
Stecher. DieſeſindmeiſtensKupfer-undSchriftenſtecher, alleinſiekönnender

Wißenſchaftnichtentbehren, indem ſieohnedieſenur ſchlechteKunſtſtückeliefern
würden.Ohne Zweifeldarfichhieherauchdiejenigezählen,welcheGrund-Rißevon
Städten, zumahlvon derunſrigen, aufgenommenund hinterlaßenhaben.Doch will

ichhiernur eines einigengedenken, und dîeübrigemit guterGelegenheitanführen.
FchhabeſchonvormahlsGeorgSelden, den Vater des Kayſerl,Canzlers,alseinen
Goldſchmidtbekanntgemacht.Damabhlswußteihnochniht, daßer aucheinFeld«
meſſerwar , und erſtvor kurzemhabeichihnkennenlernen. Erhat den älteſten
Grund-Riß von unſererStadt im Jahr1521,gemacht,

und gezeichnet.Dieſenha-
beninebendieſemJahrD. SigmundGrimm und MarrWirſung,zweenangeſehene
Burger,durchFranzBenedictSteinhäußer, (wiees ſcheinet) in Stahlgeäzet, “in

ſehrgroßerForm, herausgegeben.EsiſtaberdieſerGrundrißauſſerordentlichſelten,
daherhacihninneuenZeitenJohannStridtbe, wiewohlſehrflein, nachgeſtochen.

Dererſte,den ichhieralseinenwürklichen(anbŒ(areen- Stecherfinde;iſtDaniel
Manaßer,der kurzvor demdreyßig-jähri:genKGERSnochH hae, Er hateine

$tand-

(1)Dan.Ermitain dem Berichtvon den

n

Frey,der Reichs-St, 3,Cap,
ſeinerdeutſchenReiſebeyKnipſchildvon 633,S. Zeilerim dem Neiß:BuchZAS.-



Artillerie, Schóne Kün�te, 133
Sandchartevon Schwaben , des bekanntenGeogravhensSelzlins von Tübingen, glü>-

|

lichnachgeſtochen,Sie wurde von MorizMicnachtverlegt, und dem GrafenGeorg
Fuggern, Land - Vogten‘inSchwaben, gewidmet(æ2).David Cuſtosund Wolfz
gángKilian, habenauchLandchartengeſtochen, alleinaiahacmehrereDOES
wovonmauhernachbôrenſoll(0). :

j

Jh muß auchdiejenigeanführen,diézurArtillerieoderStanedie:Kunſtgé
hôren.Da dieStádtein den älternZeiten, auh no<unter Maximiliandem [.

nôchighatten, ſichimmer in gutemVercheidigungs- Stande zuhalten, ſoverſahe
man ſihauh zu dem Ende mit gutemGeſchúze,Der Rathliesdaherein eigenes
Gieshauß-bauen, worinn ſolcheverfertigetwurden. Zumahlliesderſelbeim Fahr
1502.darinn35. metalleneStúcfeund einengroßenMörſergießen,Der Meiſterhies-
NicklasOberacker, und war von Coſtanzgebürtig(pp).Der hieſigeScuckgießêr
Georg$Lôfler, war ſoberühmt, daßſelbſtKayſerCarlderV. zu verſchiedenenmahlen
Feld-Stúckeund Canonenvonihmgießenlaßen(2). Zu Anfangdes XVII. Jahr-
hundertslebteeinStückgießer,EliasFlickervon Augsburg; dieſererfandeineArt,.

dieStückeund Canonen-viel leichterund bequemerzugießen,alsdamahlsgewöhnlich
war , wovor ihme,um es in das Werk_zurichten, von hohenOrtengroßeSums=

men Gelds verehrtworden ſind(7). Jm Jahr 1559. waren teuthehier, dietuſt«
Feur- Werke anzugebenwußten.Der Rath wollteKayſerFerdinanddem LT.zuEh«
ren einesanſtelle; alleinehees zuStandegebrachtwurde,kam Feurdazu,und

€
es

flogzu dea in dietuft(5s).

Genugvon ſolchenKünſten.Manſiehetnun ſchon,daßwir ſehrgeſchifteas
thehierhatten, dieſichzum TheilgroßenRuhm und Ehreerworbenhaben,Allein
ſonAzlichdiemeiſtedem gemeinenWeſengeweſenſind, ſowird man michvielleicht
nochliebervon den ſchônenKünſtenerzählenhören,chhabeauh mürflih.no<
ſchönereDingevon dieſenzu ſagen„alsvon jenen,IchwillE auchdiereinigeallz
gemeineAnmerkungenvoranſchi>en.

AlleſchôneKünſte,Dichtkunſt,2MahlereyThon- und Tani.Kunſ,habenihe
cenGrund ín derNachahmungder ſchönenNatur, das iſtnunmehreine ausgemachte
Sache. Die Dichterwerden zu den Gelehrtengerechnet, wir habenhiernichtsmit
ihnenzu ſchaffen.Von derTanz-Kunſtgibtes keineGelegenheitfürmichzu ſchrelz
ben, Die Muſi willih aufdielezt-verſpahren.Es iſtdieMahlereyoderZeich-
nungs-Kunftund dieaus ihrentſtehendevieleKünſte,von denen ih nun zu geden-
Éenhabe,DieſeKünſtenun ſindhauptſächlichuna Ein Theiläußertſichauf

| Flächen,

3) HaubersE Avonden LandsD Aa v,Jahr1543.1544.1545A von Schwaben.9.S, CurióſeKunſt-undWerkſchuleL 2h,
e

Ebend. Hiſt.-derLandch.24.S IL, 24Cap,600. S,
p) Gaßerzu d.J, Ce)Gaßer3,d,J
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Flächen, wiealleArtenderMahlerey, Kupferſtechen, Holzſchneidenund dergleichen.
Andere äußernſichin freyen,oderwenigitenserhabenenBildern. Dieſesthutdie
Bildhauer- Goldſchmids- Siegel- und Prägſchneider- Kunſtundandere,diezurechter
Zeitvorkommen werden. AlleſindaufdieZeichnungs- Kunſtgegründet, und man

kan ſichnichtwohleinenrechtſchaffenenKünſtlervon dieſerArt vorſtellen,der nicht
zeichnen_könnte, Die meiſtemüßenauchdiemathematiſcheWißenſchaftenmitzuHülfe
nehmen,beſondershabenſiedieBaukunſt,inſoweit ſiedieEntwerfungeinesGes
bâudes aufeinerFlächebegreift,nebſtder Perſpectiv, unumgänglichnöthig. Jch
muß nochwiederholen,daßmancheKünſtlerſichin mehrals einerKunſthervorge-
thanhaben, und daßichſie, wie ſchongeſcheheniſt, zu derjenigenClaßeſezenwerde,
inwelcherſieſichden größtenNahmenerworbenhaben,

4 JchmachemitMahterndenAnfang, zuwelchenichauchſolchezählenwerde,
dienur inZeichaungſichhervor:gethanhaben,

:

|

4

Es weis jedermannſelbſt,wievielerleyArtenvon MahlereydasAug des Ken-
„nersundUebhaberserfreuen,Sie ſindſehrverſchiedeninAnſehungder Farbenund
derFlächen, aufwelchenſieaufgetragenwerden, Man mahletmit Waſſer- Leim-und
Oehl- auchmit tro>enenFarben,aufHolz,Leinwand,übertünchteMauren,auf
Kupfer, Pergament, Helfenbein,Papier; man kan ſogarmit Nadel und Garn oder

mit Steinen die {önſteGemähldevorſtellen, wiewohldieſelezterekeineeigentliche
Gemáähldegenenntwerden fönnen,da ſienichtmit dem Pinſelausgeführtwerden,
fondernvielmehrbeſondereaufdieMahlereyund Nachachmungder ſchönenNacur
gegründeteKünſteheißenmüßen. Sodann iſtauh die Mahlereyſehrverſchie-
den inAnſehungdes Gegenſtandes, den ſienachzuahmenſicherwählet, wobeyes
hauptſächlichaufdas Genie des Mahlersankommt , dem er folgenmuß, wofekner
etroas vorzüglichesausarbeitenwill, das ihm zum Ruhm gereichenſolle,So mah-
lenvielehiſtoriſcheVorſtellungen, anderePorträte.,Landſchaften

,

Schlachten, Thiers
Scücke,Blumen und tauſendDinge,diein der Natur vorkommen,dann in dies

ſerfindetſichnichts,das nichtder Künſtlernachzuahmengeſchi>twäre; Zu dem
allem wirdnichtgemeinerFleißund Geſchicklichkeiterfordert.Das Genie allein

 tkhutes nicht,es muß durchWißenſchaftund Nachdenkengeſtärketwerden, Ein

Maßhlerund Zeichnermuß vielemathematiſcheWißenſchaftenwohlverſtehen,zumahl
inder Architectur, und Perſpectivfeſtſeyn.Die Lehrevon derProportionbeyMen-
ſchenund Thieren, iſtſeinHaupt-Studium. Jch ſagenichtsvon der Geſchichte,

den Alterthümern, derFabeloder Mythologie,diewenigſtenseinHiſtorien-Mahler
wohlverſtehenmuß, nochvon der Natur

-

tehre,und derLehrevon den Leidenſchaf-
ten, dieihmin gar vielenStückennüzlicheDienſteleiſtet.AlledieſeDinge.muß-
einguterMahlerſicheigenmachen, und man begreiftdaraus

, daßer aucheinGe=
Lehrterſeynmuß, ſowie es vielegegebenhat,diewürklichindieſeClaßegeſeztzu
werdenverdienten,Jedoch,ichſchreibekeinLehr-Buchvon den.Künſten; Jchwill

i

:

mich
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michzu unſernberühmtenMahlernſelbſtwenden, worunterverſchiedeneſind,“deren
“Ruhm noch fortdauret, da ſieſchonvor Jahrhundertendie Welt verlaßenhaben,
und ichwillmeiſtensder Zeit- Ordnungfolgen, wie ſiemitundaieeinander®gelebethaben,

Hans Burgmair, oderwie er auchgenennetwirdLE , magder:erſte
aus dieſemJahrhundert-ſeyn.Er war wohlgewißvon Augsburggebürtig, und ein

Schüleroder vielmehrNachahmerdesberühmtenAlbrechtDürrers,zu deßenZeiten
er lebte,Er wird unter den MahlernſeinerZeitfüreinendergrößtengehalten, und

hatſowohlmit Del- FarbenaufHolz, alsauchauffriſchenWurf gemahlet.‘Von
erſtererArt iſvon ihminSt. Catharina-KloſtereinanſehnlichesGemählde,worauf
dievon vielenPilgramenbeſuchteſiebenKirchenzu Rom , mit vielemFleißvorges
ſtelletſind.OhneZweifelkönnteman nohmehrerevon dieſerArt incatholiſchenKir-
chenfinden-,wer Gelegenheithätte, ſiedarinn aufzuſuchen.Von ſeinerHand.was
ren ehemahlsdieFuggeriſcheHäußeraufdem Weinmarkt, an welchenaberdieGe-
mählde, dievormahlsſehrhochgehaltenworden,ganz vergangen,und endlichaus-
gelöſchtworden ſind,DerhintereTheildes EvangeliſchenArmenhauſes,das vor-

mahlsGranderiſchwar , iſ auchvon ſeinemgeſchi>étenPinſel,Er hatdaraufvie-
lterleyProfeßionenſehréünſtlichvorgeſtellt,wie zum Theilnochdaran zu ſeheniſt,
Qu bewunderniſtdaran dieDaur der Farben, welchenun über dritthalbhundert
Jahreder Witterungwiderſtehen.Er war auchſehrkünſtlihim Holzſchneiden, und

hatKayſerMaximilianſchdneVorſtellungenvon Triumphenund dergleichengemacht,
die man nochbeyUebhabernmanchmahlſindee.Wann die zumdeutſchenPetrarcha
vom TroſtbeyderleyGlúcfs,die mit H. PP. bezeichnetſind, von ihmſeynſollten;

*

ſowären dieſeBeweißgenugdavon. Die in StahlgeäzteFigurenund Wappen
hieſigerGeſchlechter„. ſind,zum Theil„wenigſtens,von ihmgezeichnet.HerrGeorg
ChriſtophKilianbeſizetſeinund ſeinerFrauenBildnus, von ihmſelbſtimJaye1528.
den54. ſeinesAlters,gemahlt(#).
3 ChriſtophAmbergerwar vonNúrnberg,Er war abereinSchüler unſeresdi
ten Holbeins, und lebtehierum das Fahr1530, - Er hatFuggcriſcheund - andere

Häuſerhierſehrfünſtlichgemahlt, dieaberder Zeitnichtmehrhabenwiderſtehenfön-
nen, Verſchiedenesvon ihmiſin der churfürſtlichenKunſt-Cammer zuMünchen,
und ehemahlswar dergleichenin dem hieſigenSteiningeriſchenCabinete.Ma dem

UrtheilKayſerCarlsdes V. war er eingroßerMahler„weiler ihndemgroßenTitian
verglieh,Er mahlteim Jahr1530. hierinAugsburgdesKayſersBildnu®und
verlangtedafürnichtmehrals 10.Thaler, der Kayſerabergabihm30. , und verehrte
ihm einegoldeneKetteundGnaden: Pfennig.ara Bildnus iſtnochdermahlen

in

A von Sandr. inderd.AcademieI.Zh, mataderMahler,DemgugelPortr.a222. S, de PilesLeben der Mahler. Er- geb,1474.e
neurtesGeſch,Buch,ChriſsARRET
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- iùdemvon PrauniſchenKunſt-CabineteinNürnberg, und einLiebhaberſolleins

__

mahls1000. Thalerdavor gebottenhaben(2). Auchaufdem hieſigenRathhausiri

Yer innernBau- Stube,iſtvon ihmeinBildnus ebenEA Kayſers,OS wohl
vergangen(27).

HeinrichVögtderrifeinMahler, dernichtvielbefahutiſt,Er hatan dem

vorangeführtenGeſchlechter-Waypen-BuchenebſtBurkmair‘gezeichnet, welches
hernachWilhelmPeterZimmermann,jedochmit-ungleichemWerthe,fortgeſezthat(x).
Vielleichtiſvonerſtermdas großeGemäßidein dem großenBau - Garten, welches
denPerlach- Plazim Winter vorſtellet, und zu welchemvor dem noh dreyandere.
von den dreyübrigenFahrszeitengehörthaben, (dieín gedachtemGeſchlechter- Buch

“

unglülichnachgeahmetſind;) wie auchder Geſchlechter- Tanz‘aufderGeſchlechters
Stube,und andere,woraufzwardie cinzleFigurengut gemahltſind, da hingegen
in derZuſammenſezungund Perſpectivvieleszu ctadlenſeynmöchte,

|

:

Um dieſeZeitenſindgroßeundberühmteMahlerhiergeweſen, welchevon den
“

großenLiebhabernſindhiehergezogenworden. JhrAufenthaltund diezumTheil
nochhierbefindlicheKunſt-Scúce,gehörenin unſereGeſchichtederKünſte, wann

ſieſchon,nichtunſereLandeleuthegeweſenſind,Der großeTitianwär um dásJahr
1530. hierIA

dieFuggerbezahltenihm 3000. Cronen fürſeinevon ihnewverlangte
Arbeiten.Ju dieBuroneriſcheKunſt-Cammer mahlteer einStúck von vortreffliz
cherArchitectur, undfürden hieſigenBiſchof,CardinalOtto einCammer-Stück,

_twelches-dreyAlterdes Menſchenvorſtellte,Dieſeskam nachderZeitindieHopferis
ſcheKunſt- Cammer , und endlichmit der KöniginChriſtinavon Schwedenwieder

“nachRom (y). Der berühmteHans Holbein, den wir vielleichtmit größerem-

RechtealsE von Baſel,fürunſern2andsmann angebenkönnten, indem er wúrklich
im Jahr1498.hiergebohrenwordenift, muß ſichgleichfallseinigeZeitlanghierin
ſeinerVaterſtadt‘aufgehaltenhaben,Fn altenFamilienfindetman Bildnußevon ſeis
ner Kunſtvon großerSchönheit,Vornehmlichſindin dem Freyherrlichvon Rhea
lingeriſchenSchloßezu Hainhofenzwey,großeRhelingeriſcheFamilien- Tafelnvon bes

ſondermWerthe,Sie ſindim Jahr1517.da eralſoerſt19,Jahraltwar, gemahlé.
VielleichthatteindieſemJahrſeinVater das hieſigeBurger- Rechtnochnichteina
mahlaufgegeben.SeinengrößtenRuhmerlangtedieſerHolbeinin derSchweizund

inEngelland(s). Jm Jahr156x.war ein berühmterwelſcherMahlerhierBurger,
JuliusLicinius,ſonſtauchnachſeinemLehrmeiſterder jüngerePortenongenannt.
Ermähltezwey RhelingeriſcheHäuſeraufdem. altenHeumarkt, deren einesnun den
HerrenBenzenE , und wovon der untereTheilvon Bergmüllernvor A

N

|

|

: Zeié
'

(u)KeydslersReiſen.93.A ; 5) SeinLeben iſ am c<önſenbeſchriez
|

(2) von Sandrart. 235. S.- ben in Hn.FüeßliLeben derweig,Mahs(%) E Geſchlechter-Buch, lerI.Th.undanderw-
(y)E Zh,164,S.

|

|

/
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Zeiterneurtworden if,das andereaberTit,Hrn.Stadt-Gerichs- Aſſeſſorvon Fro-
ben,an deren einem auh des MahlersNahme, und an beedenaberſeineKunſtnoch
zu ſeheniſt(a). HansBocfsberger, einSalzburgiſcherMahler, hatauchhierei:
nigeHäuſergemahlt, daran aber.dermahlenwenigmehrzu bemerkeniſt(6).Der
berühmteNiederländerund Herzoglich-BayriſcheHoſmahler, PeterWitt , der uncer.

dem NahmenCandido mehrberühintiſt, mahltehiereineCapellebeySt. Ulrich.
Dergleichengeſchahauchvon dem nichtwenigerberühmtenJohannvon Ach(c).
JohannesRothenhammervon Münchenwar ſehrofthier.Ja er hatſich,einigen

- Nachrichtenzufolge, ſogarhiehergeſezet,und wâre demnachunter hieſigeKünſtlayzu-
rechnen,Er mahltedas Hopferiſche, jeztvon HalderiſcheHaus in der Krotenau,
ſehrkünſtlich,wie es nochzn ſeheniſt,und verſchiedeneAltar- Blätterund Taflenin
CatholiſchenKirchen,wovon das Altar- Blatt beyHeil.-Creuz, dieHerrlichkeitder

Heiligenim Himmel,wegen ſ{höônerCompoſition,großerdochungezwungenerVer=
ſchiedenheitderStellungenundklugenOrdnungvor allenſeinenübrigenGemählden
den Vorzughabenſolle: und ſehrſchöneStückeindie SteiningeriſcheKünſt-Cam-
mer. Erſoll auchhiergeſtorbenſeyn(4). JoſephHeinz,derberühmteSchweizer,
wurde hierBurger,und ſezteſich"hieher.

“

Er war einden altengleichzu ſtellender
Mahlerund Architect,Seinem Angebenhabenwir das Siegelhauszu danken, wel-

chesgewißeinſchónesGebäude iſt,SeineGemaßldeſindvon den größtenMeiſtern
inKupfergeſtochenworden, KayſerRudolphder IT hieltſehrvielaufihn. Er

zog ihnnachPrag, zu der damahlsdaſelbſtblühendenberühmtenKunſt- Schule,
wo er- ſtarb(e). |

JohannWolfgangBernhardmahlteum dasJahr1603,inderCatholiſchenSé
Ulrichs-Kirche, ein31,Schuhhohes, und 11, SchuhbreitesGemählde, worauf
Adam und Evain ungeheurerGrößevorgeſtelletſind,ingleichendieBildnußevon 48.

 Acebbrendaſelbſt,Sonſtiſtmir von dieſemMannenichtsbekannt(#£).

Jh kommezu andern zurú>;vondenenih-gewißweis,daßſiezuden hieſigen
Künſtlernzurechnenſind.ThomasMaureriſtmir aus den BildnußenAugsburgi=
ſcherHeiligenbekannt„, die er nebſtdem BayriſchenKünſtler, FriederichSuſtris,ges
zeichnethat, und dievon einemderSadelerinKupfergeſtochenworden ſind.Er war
im Stadt- Gerichtund Rath,und liegtim catholiſchenGottesackervor Gögginger-
Thor,nebſtzweyFrauenbegraben(£) |

| AN
|

ew MIS
E

Georg

(a) Sandr. [.2b. 177.S,
ML

ELA (e)SeinLebenhatHr.Füeßliunterden
(bb)Ebend. 260: - SchweizeriſchenMahlernbeſchrieben.Holls
(c) Vom erſterniſzu findenin desHrn. Beſchr.ſeinerGebäude. Praſch.1.234,

VianconiBriefen,9. S. : _(f) Khamm 11L 133.S.

E 4)nd: 288, S, Hr,Bignconi.,117. (o) ImaginesSanctor. Aug. Vind,
4‘

9
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_ Praſch,L 309 Raths.Wahl¿B.1627.

Y



438 0 Mahler - Kunſt.
__ GeorgKargwar ‘um dieſeZeiteneinerder gewöhnlichſtenPorträt- Mahler,

Wann er nichtvon den größtenwar, ſomag er dochim treffenglücklichgeweſenſeyn.
‘ucasKilianhatſehrviele,(zumahlEvangeliſchePrediger) nachihmgeſtochen.Es
waren aucheinige, dieſichmitG. L, N. R. und H. Z. bezeichneten,welcherZeichen
Deutungmir aberunbekanntiſt,

?
|

5

:

FohannesKönighatſehrguteStückeaufdas Nathhausgemahlet, nehmlichdie
Schilderungenin der Stadt- Gerichts- Stuben „ unddie dreyRegierungs- Formenin
einerzderFürſten-Stuben. Er mahlteauchkleinmitWaſſer- Farben(0).

;

Von JohannesFreybergeriſder Barfüßer-Thurn,von deßenGemähldenniche
“

vielmehrzu erkenneniſt,wieauchdieGemähldeaufdem obernPfläzdes Rathhau=
ſes,Sein Pinſelwar ziemlichhart(2). :

MathiasKagerwar einerder beſtenHiſtorien- MahlerſeinerZei. Es iſk
nochmancheshierzu ſehen,das er aufnaßenWurf gemaßlethat, nehmlichdie
Gemäöhldeam Weber - Haus , an UnſerFrauen- und Heil.Creuzer- Thor:(&).
Beſondersaber das großeGemähldeüber den Gefängnußenhinterdem Rathhaus,
die Geſchichtevon Salomo und der Königinvon Saba,„welchesFranzCollignon
von Nancy hierin Kupfergeſtochenhat.Der goldeneSaal auf dem Rathhauſe
iſtganzvon ſeinerErfindungund Ausführung, in Anſehungdes gemahlten, �-«
wohlal freſco,als mit Oel-Farben. Seine Gemähldevon leztererArt ſindun--
gleichvorzuziehen.Sie ſindnichtnur in dieſemSaale,ſondernauchinder
Raths- Stube zu bewundern, wo das jüngſteGerichtausnehmendſ{öôniſt,Auf
dem großenAltar in der Prediger- Kirche, iſteinegleicheVorſtellungvon ihm,
die ſehrberühmtiſt,ſowie einigeAltar- Blätter, die er in U, 2,Frauen

-

Kirche
zu Münchengemahlethat(/). DieſerKagerzeichneteauchviel:fürKupferſte-
cher. Dergleichenſinddas SanctuariumChriſtianorum,das tucasKilian, und

die Vorſtellungenzu Raders heiligemBayrland, die RaphaelSadeler geſtochen
hat, ‘Kagerwar von Geburt von München, wurdeaber hierBurger. Sein

Ruhm , ſeineVerdienſteund andere guteEigenſchaftenverurſachten, daß er in
den Rath von der Gemeine,und zum Burgermeiſter- Amt erwähletworden , dem
er:auch,obwohlin ſehrunruhigenZeiten, mit allenEhrenvorgeſtandeniſt(2).

MatheusGundelachgabKagernnichtsnah, Dieſesbeweiſendie dreygroße
hiſtoriſcheStücke von der Belehnungdes ChurfürſtMorizvon Sachſen,in einer-

der Fürſten»Stuben aufdem Rathhaus, und verſchiedenebeyUebhabernaufbe-
GRO

to

VS haltene
(hi)Beſchr.des Augsb,Rathh.Künſtler»men und am Weber -Hauß. Auf- und Ums

Lexicon.K.
|

zug des Weber- Handwerks,1760,
: CisBeſchr.

des Nathh. | C/) Bianconi65.S.
Ck) HeupoldsVeſchr.des Rathh.,auch (1).Sandr. 1,322.S. Raths:Wahl und

der Gemahldean den dreyStadt - ThürsAemt,Buch,geb,1566,7,1634,Praſch1.111,

7
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haltene Gemählde. Die Empor - Kirche bey den Barfüßern mahlte er grau in

grau, ſieiſtaber nun verändert, Er war von Caßelgebürtig, hielteſichlange
Zeitin Prag auf, heyrathetedortdieWittwe des vorhingerühmtenJof.Heinzen,
verfügteſichalédannuachAugsburg,war zur SchwediſchenDeeim Stadt- Ge-
richt, und überlebteden zo- jährigenKrieg(2).

ZudieſenZeitenlebteauchFohannesFiſcher.Er war von hier, und An.
fangsein Goldſchmide,Jn Praglegteer ſichaufdieMahlerey, giengſodann
nachJtalien, und kam als einſehrgeſchi>terKünſtlerin ſeinVaterlandzurück,
Er mahlteBildnußeund Hiſtorien,an welchenvornehmlichdie Daur der Farben
ſehrhochgehaltenwurde. Die GrafenFuggergabenihm am meiſtenzu chun,ichaberhabevonſeinerArbeitnochnichtsgeſehen(0).

[5%

Eben ſogehtes mir“mitHeinrichvon Falkenburg,Deemirfaumden!Nahnfen
nachbekanntiſ; dochſoller von Augsburggeweſenſeyn, inVenedigbeyVaſilochi
ſtudiert, und vieleStückeſeinestehrmeiſtershieherE auchmit ſeinerKunſt

ſidſehr.i a gemachthabenS2N
Fch mußnun von einigenſonderbarenGemähldenmit Waſſerfarben, wie

auchvon ſchónenZeichnungenund deren Erfindernund VerfertigernNachrichtge-
ben. Es gab um dieſeZeitgroßeUiebhaberſolcherGemählde, und- es ſindnoch
mancheſehrſchôneda. Wer aufReiſengieng,hieltſicheinſogenanntesStamm.
Buch. Es liesſeinehinterlaßeneFreundedareinſchreiben, und dieſeließenzu
ihremNahmengemeiniglihihrWappenmit einerhiſtoriſchenoder emblematiſchen
Vorſtellungfezen, diegaroft, theilswegen der Kunſt, theilswegenpoßierlichen
Einfällen, ſehrartigſind.Wie dieMahlergeheißen, diedergleichenArbeitgemacht
haben,iſmir nichtbekannt, dochmögenCarlHerzog,und HansKargvon ſolcher
Art geweſenſehn.Wilhelm¿Frommer, war einerder vorzüglichſtenin ſolchenGes

mählden, ſowie er aucheinſehrguterZeichnergeweſeniſ, Jn des jüngernLeon-
hardWeiſßensStamm- Buch,iſtvon 1hmdaës-TitulblactmitbeſondermFleißege-
mahlt. Er lebtewährenddem 30-jährigenKrieg,und hatteeineTochter, die

gleichfallseinegeſchiteMigniatur- Maßhlerinwar ; ſonſtaber iſtmir von beeden

nichtsbekanne, VornehmeFamilienſtiftetenſichum. dieſeZeitenEhren-Bücher,
“

worein ſiedieWappenihresGeſchlechtesmahlenließen.Davon übertriſtdas Hain
hoferiſchealleandere,zumahlwegen der darinn.befindlichènvortreflichenZeichnunz
gen von ZucasKilian, Vornehmlichaber lebteim XVI. Jahrhundertein ſeht
großertiebhaberder Gemähldemit Waſſer- Farben,MatheusSchwarz,der zwar
ſelbſtkeinMahlerwar, aberdergleichenangab,DieſerhateineTafelvon ziem:

E ME mahlenlaßen, woraufin einemTanze, alleKleidertrachten, dievom

Jahr
n)Sande.1,321,RathsWahlBuch, (0) Sandr.1, 322.0 E e NEE (o) Künſtier7Lexiconf.



x40 * Mahler-Kunſ,  Holzſchneiden,
Jahr1200. bißaufdas Jahr1522.hier,zumahlbeyTänzen, üblichgeweſenſeyn
ſollen, und wobeyſehrvielePorträtezu ſeinerZeitlebenderPerſonenangebrachtſind,
‘vorſtellenlaßen; ein Gemählde, welchesſehrfleißiggemahltund artigzu ſehen
iſt, Es ſtehenzweyerleyZeichendarauf, N. R. wie auchD. K. ineinandergee
c{hlungen.Dem ungeachtetaberweißih den Meiſternicht.- Von dieſemSchwarz
Habeih ſelbſtin der Wolfenbüttliſchenund HanoveriſchenBibliothe>zroeyeinander
ahnlichewunderlicheWerke geſehen.Er hat‘inDctav-Banden ſichbeyallenVerände-
rungen von ſeinerKindheitbißinſeinAltermahlenlaßen,So ofter ein neues
Kleidangezogen,ſoofter ſeinHaar nachneuer Mode beſchneiden,oder ſichden
Bart ſcheerenlaßen, kommt ein neues Bild mit einerUnterſchrift.Etlichemal -

kommt ſeinBildnus rúckwerts, ganz nackend,und dieUnterſchriftheißtz.E. :
'

den 3. Oct, 1553. ſaheih von hintenſo aus ; das iſtdas galanteſte,.Gleiche

AngeberartigerWerke waren die-beedeRaths- Diener,HectorMayr und Clemens

Jager. Jenerhatdie Geſchlechter- Büchermit Holzſchnitten, und verſchiedene
mit Gemähßldengezierte, auf dem RathhauſenochverwahrteWerke ¿ angegeben,
beſonders.aberzwey ſchöneFecht- und Kampf- Bücher, in Regal- Größemahlen
laßen,die noh in der Churfürjel.Bibliothe>zu Münchenverwahretwerden l7).
Wegen verúbterUntreuewurde dieſerMann gehenkt.JägerliesdieBüchervon
den hieſigenBurgermeiſtern, wie auchLand- und Stadt - Vögtenmahlen-,worinn
dieWappenund Einfaßungenſehrfleißigund ſchöôngemahltſind,und dieer im

Jahr1546,dem Rath zugeeignethat(1). Marx Kraſfter, ein Mann von ans

geſehenemund ſehrreichemGeſchlechte,verdientgleichfallsbemerktzu werden, Er

zeichnetemit erſtaunendemFleiße,wiewohlnur zuſeinemVergnügen,mit der Fe-
der. Jh habevon ihmAdam

-

und Even nacheinem DürreriſchenKupferſtiche
geſehen, die bewundernswürdigſind.Er arbeiteteſieim.Jahr1591. Dochich
würdeniemahlsfertigwerden,wann ich michnoh weitereinlaßenwollte,

Wir wollen Holzſchnittebetrachten, diedamahlsbeßer, als„jezt, gemacht
wurden, Dürrer hatteſieaufeinen hohenGradder Schönheitgebracht,und

unſerBurgmairgab ihm nichtsnah , wie ih ſchonvon ihm erzählethabe,
MelchiorKriegſteinoder Cäſaropirenus,

der im Jahr1550. die Bilder zu den

Geſchlechter-Bücherngeſchnitten,

'

gehörtauchhieher.VornehmlichaberiſtHans
Rogelzu bemerken. Er hateinenderälteſtenGrund- RißunſererStadt , (nach
dem Seldiſchen,)inHolzgeſchnitten, alleindasiſtnochnichtſeingrößtesKunſtſtück.
In der Modell - Cammer auf dem Rathhauſe, ſtehetnehmlicheineArbeitdieſes
Nogels, einModellvon unſererganzenStadt , kaum 3. Schuhlang, und 2, breit,
ſowie ſieim Jahr1563.ausgeſehenhat, da es gemachtworden‘iſt.Man bemerkt
darinn alleHäuſer, Gaßen,Pläze,Gärten , Höhenund Tiefenînder ſchöniten
Verhâltnusangezeiget, daßes jedermannbewundern muß, Es iſtSchade, daß
dieſesKunſtſtücknur von ſowenigenPerſonengeſehenwerden kan.

e
den
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e Kupferſtecher-Kunſt. 7. MRS

teusUmſtändendieſesgeſchi>tenRogels, weißichſonſtweiternichts,als daßex
Stadt-Gerichts- Waibel geweſeniſt.Einer,‘der ſihmit H. F: bezeichnet, machte

- gleichfallsſchöneHolzſchnitte.AndreasBernhardhat-eineContrafacturvon lesStadtiinHolzgeſchnitten
y

/ itaber
t

feinauſſerordentlicherKünſtler.

ochfommenun aufeineKunſ,von derihiimvorigennoch,nichtsgedachtGabé::

weil ſieerſtzu AnfangdesXVI.Jahrhundertsbekannterwurde : ih meyne dieKup-
ferſtecher-Kunſt, diewir , der gemeinſtenMeynungnach,Iſraelvon,Mechlen, ‘eiz

nem Miederländer, „odernach-anderh,dem Mezofinoguerra, einemJtaliäniſchen
Goldſchmied, zudankenhaben(5s).SieiſtſeitihrerErfindungbeyuns inFlorge-
weſen,und wirhabendarinngroßeKünſtleraufzuweiſen,JchbinaberO “
wenichfürden erſtenunterden hieſigenwerde angebenkönnen, “Meinem Vermuthen

nach, war es HieronymusHopfer,“Er wird zwar von einigenfüreinenNürnberger
gehalten(?), alleinſhonunterKayſerMaximiliandem I. war ſeinGeſchlechthier,
‘ſeineFrau war eineBiſſingerinvon Augsburg,und‘ichglaubegewiß,daß erhier
‘gelebethat,Jh ſahevon ihmdas BVildnusdes Cardinaltangensund anderer, ſehr
hart,unangenehmundmitgothiſchenVerzierungengeſtochen,dieman ſeinemZeit-
Alterverzeyhenmuß. Ebendas iſtvon Daniel oderDavid ,-wie auchLambertHop-
Fernzuſagen.Von derenArbeiteniſtnochvielerleyvorhanden, wird abernichtſehr
geſchäzet.Man nennetſiedieTräublein- Meiſter, weil ſiebeyihremNahmenund

_ Verzierungengar gerneeineRA Fruchtangebracht; dievon andern füreine
| ‘Traubeiſtangeſehenworden(), i

JobſtDennecfervon Augsburg,hatim Jahr1544:Gnafines:Todéén-Tanz
zuBaſelherausgegebèn.Nur‘binichungewiß, ob es inKupferſtichen,

oder in

Holzſchnittengeweſeniſt(7). Um das Jahr1576,findeich‘einigeBlättleinmit Un=
terſchrift: StephanusfecitinAuguſta.êÁFchweißnichtwerdieſergeweſeniſt,Ets
vasſpâtherlebteerinParis,, undgehörtalſoſchwerlichguhieſigenKünſtlern.

AlexanderMayr, lebtegegenEndedesXVI. Jahrhundertsund zuAnfängdes
folgenden;Er war ſchoneinervon den gutenund annehmlichenKupferſtechern,un-

geachteter“nichtallzubekannt_iſt.Von ihm ſindeinigePortrâtemitgrotesfenVer-
zierungen; dieKupferſtichezu derVenetianiſchenAusgabe‘von unſersMarxWers

:

Werken,und derSchißleriſcheGrundrißvon unſererStadt(7),
/

DieCuſtodenwaren NiederländiſcheKünſtler, dieſi bichesiesia:
‘DominicusVatery iarein N MahlerundO juAntwerpen, Peter

U
|

Cuſtos

C MarceitáydeGhuydee de laGra.(ww)Neueſtesusder anmuth."Gelehrf,
vüre, Winterm, 1760,20. S,

 ({) ChriſisHandzeichenderMahler,(s) Künſtler- Lexicon.H.- ; (x) Chriſtam angef.OD.



142
Ls Kupferſtecher-Kunſt.

CuſtosoderBaltens(y).DieſerDominicusundſeinSohnRaphael; Habengroße
Werke theilsſelbſtgemacht, theilsvon andernin ihrenVerlagarbeitenlaßen,und

ſind ohneZweifeldieerſtegeweſen,welchehiermit Kupferſtichengehandelthaben,;

Erſtererhatdie berúhmteBildnußeder Fuggerangefangen, die von andern hers
nach fortgeſeztwordenſind. Von ihmiſtauchdieAusgäbeder Rüſtungenund
Bildnuße, dieauf,dem SchloßOmbras beyFnsbrufwaren (2). Raphaelgab
nebſtvielemandern einAugsburgiſchesWappen- Buch mit lauter{wergcharrniſchs

ten Ritternheraus, dienichtúbelgezeichnetſind.Jndeßengehörenbeede,nicht
unter diegrößteKupferſtecher, nochwenigeraberDavid und Jacob, die

paciSöhnegeweſenſeynmögen, |

HingegenſindDominicsStief2 Sóhne, 4ucasundWolfgangdieSilane:Ziers
denvon der Kunſt- Geſchichtevon Augsburg,javon ganzDeutſchland,FhrVater
war BartolmeKilian,einGoldarbeiter,Z2ucaswirdjederzeitden größtenKupſer«
ſtecherngleichgeſchäzetwerden müßen. Erlernte beyſeinemStief- Vater, über»

trafihnaberſchrweit. Venedig, wo er ſicheineguteZeitaufgehalten, mag

zuſeinerKunſtſehrvielbeygetragenhaben. Er hatim Grabſticheleinenbeſon
dernNachdrucfgehabt, der faſtunnachahmlichiſt.

“

Vornehmlichwerdendiejenige
Stückeſehrhoh geſchäzt, die er nah großenMahlerngeſtochen, und tiebhabern
der Kunſtzugeeignethat. Die Bildnußeder hieſigenHerrenSctadt-Pfleger, die

nochfortgeſezetwerden , hater mit großemFleißeangefangen,Er ſtacheine
Menge VBildnußevon Geiſt- und Weltlichen, wenigſtenskamen ſiein ſeinem
Verlagheraus.Nichtsiſthöônerals ſeineZeichnungen,man ſiehtſieaberſehr
ſelten,Er warein vernünftiger, rechtſchaffnerMann und guterBurger.ZurSchwe«
diſchenZeitwar er im Rath, undnochathgeresE e die

OREzu’verſchiedenenVerſchiungen(a).

WolfgangKilianhatſehrſiddGrund - Rißevon ae Stade,unddar»
unter einenſehrgroßengeſtochen, der nochimmer der beſtebleibt.Er ‘ſtachauch
vielePortrâtevon großenHerren, Geiſtlichenund Gelehrten, diegrößtenTheils
ſehrſhöônſind.Er wúrde ſeinemBruderganz gleichgekommenſeyn, wann niche
eineüberhäufteFamilieund ſehrſchwereZeiten,ihndftersgezwungenhätten, mehx

_nachBrodals a Ehrezua (b).

Ichdilezum BeſchlußvonKupferſtechern.JchführenurnochHansJacob
GablernvonAugsburgan, der im Jade1632.dieSchlachtO ¿zen, ſehrgroß

in

(y) oDeßengeſtochenesPortxaievon (4a)Sandr. 1.358,S,Raths.B.geb,Dom. Cuſtos. 1579/7. 1637.
|

(b) Sandr.ebend.geb.1581. +.16áx
(2) PraſchII.46, _ Hrn.G. Chr.KiliansKunſt-undASdâchtuusſeinesGeſchl,



Goldſchmieds- Ku. r43
inLeipziggeſtochenhat.

“

ChriſtophGreitevund PaulGöttich©ivarene Osner,jedochnichtſehrbekannt,
:

|

Das fîndnun diejenigeKünſtler,dieſichaufFlächenBatu.ZwarHs
das RogeliſcheKunſtſtuknichteigentlichhieher,wohlaber derMeiſter, der es ge-'

machthat. Jch willweitergehen, und nunmehrdiejenigeerzählen, dieentweder
in ganz freyenodervon der FlächeerhabenenBildernihreKunſtgezeigethaben,
und mit den Gold - und Silber- Arbeiternden Anfangmachen. Jchmuß aber

nochdieſeAnmerkungvoran ſchien; Es gibtauchGoldſchmiede, welcheFlächen
bearbeiten,Die künſtlichePonzen-Arbeit, das Ciſelierenund Stechen,ſindnichts'
anders,als bearbeiteteFlächen.Man findetTellerund Schaalenvon altenZeiten
her,von unvergleichlicherZeichnung,Kunſtund Schönheit, von gehämmerterAr-
beit.OhneZweifeldarfman die ſchönſtedieſerArbeiteneinemDanielKellerthaler
von Augsburgzuſchreiben, deßenNahmezwar hiernichtvielbekanntiſt,wiewohl
er autwerts auchwegen künſtlichgetriebenerArbeitberühmtiſt. Von der erſten
Art ſindvon ihmtreflihheScücfe in der Churfürſtl.Kunſt- Cammer zu Dresden'

aufbehalten(ce). Fndeßeniſtdochdie meiſteArbeitder Goldſchmiede,frey, ge-
triebenoder aufgelôthet.Es iſtzu bewundern, da ſovieleKunſtſtückevon dieſer
Art hierverfertigetworden , daßniemand nochdaraufgefallen,davon Nachrichten
zu ſammlen, und das Angedenkendaran arbeitenderKünſtlerzu erhalten.Freylich
ſindnichtalleGoldſchmiedeKünſtler,

es gibtaberdochſehrviele,welchein Erfin=
dung , Zeichnungund AusführungihrerArbeitauchgutenMahlernund Bilds
hauern-an die Seitegeſeztzu werden verdienen, und beren Angedenkenbillichzu
erhalteniſt, Es muß würklihin dem XVI. FahrhundertberühmteKünſtler
von dieſerArt hiergegebenhaben.Jh vermuthein CatholiſchenKirchenund Klô-
ſternnochdermahlenſchdôneArbeitenvon ihnen„ alleines ſindmir dieſeſowohlals
dieKünſtlerunbekannt. So ergehetes mir auchbeyder großenund prächtigen
LampeinderDom - Kirche,mit den WappenderDomherren, welcheſieim Jahr1606.
geſtiftethaben,die236.Markim Gewichtegehabt, und 14. Jahrehernachno<
um 14. Mark , durchneue Arme,vermehretworden iſt(4). An dergleichen“großen
Stückenarbeitenmeiſtensmehrere, ſodaßſienichtwohldieſemoderjenemalleinbey-
zulegenſind.VielleichtaberiſtdieſeLampeeinWerk ‘des berühmtenHansLenkarts,
der um dieſeZeitin Anſehengelebethat. DieſesLenkartsVater, war Chriſtoph

|

Lenkart,aucheinhieſigerſehrgeſchiterGoldſchmied,von Nürnberggebürtig(e). Er
aber, dieſerHansLenfart, war würfklicheinKünſtlervon beſondererGröße.Erhatte
eineſchrguteZeichnung,undbeobachtetedieProportionaufsgenaueſte.Seíngrößtes
Werk,iſ einſilbernerAltarin der CatholiſchenKirchezum Heil,Creuz, den im

Fahr1610.HerzogWilhelmvon Bayrendahingeſtiftethat(/#).Die Ausbildung
U 2 der

(c)Neue Bibl.der{. W,I, B,Ú,1 St.(e) PraſchIII.54,II.59,
357.S.
(d) Khamm-1.Th,40,.S, (FF)Khamm III.Th, 293,S.



x44 Goldſchmieds-Kunſt,“Siegel-undPräg-Schneiden,
der Blumen wirdnochheutzu Tagſehrhochdarangehalten,Jchhabegetriebene:
Tafelnvon ſeinerHandgeſehen, woraufſeinNahmeU. L, mitderJahrzahl1624.

“

ſtehet, dieſeinemRuhm nichtividerſprechen,DamahlsaberwardieKunſtzu treis

bennochganzneu beyuns. Erbrachtees indeßenſehrweitdarinn. Es iſ noch
einAbgußinGips,dieSteinigungStephansvorſtellend, hier,wo er durchgeſchifte
Bildung, im BruchderFalten, ſogardie Artdes Zeuges, an dem Kleidedes Hei=.
ligen,anzuzeigengewußthat, welchesnachmahlsgar ſelteniſtverſuchtworden,
dochiſtdieMöglichkeitaus dieſerArbeitzu erſehen,Erwar wegen ſeinesVerſtan=
des und ſeinerEinſichteninſehrgutemAnſehen.Er war im Rath, und Burger-
meiſter, ſowohlvor dem dreyßig-jährigenKrieg, als auchzurSchwediſchenZeit,
undhatauchnachderſelbenden Evangeliſchenmit gutemRachgedienet.-(£). H

Fchwüßtelikensderum dieſeZeitdurchſolcheArbeitſichgleichenRuhm erwor
benhâtte,Wohl aberſindmircinigeGoldſchmiedebekannt,dienochlangevor ihmges

lTebechaben,undStempel- und Prägſchneidergeweſenſind.Danndas war vordieſem
eine Arbeit‘derGoldſchmiede; und auch dieſekanichnichtübergehen.Man -findet

®

ſogenanntePortrât-Stúckevon Silber, die baldnachdem Jahr1500.von fünſtli
chenGoldſchmiedenmüßengemachtworden ſeyn.Sie ſcheinenzwar nichtgeprägtzu.

-

ſeyn,jedochhabenſiedieFormvonMedaillen, dieMeiſteraberſindmir unbekannt.
Um das Jahr1530.lebteeiner, derſeineArbeitenmit H.bezeichnethat.Sie ſind
ungemeinſchönund feingearbeitet(6).“torenzRoſenbaumwar aucheinſehrfünſt=-
licherMann indieſerArbeit. Erhatim ahr1546.den Sto zu der vortreflichen
und ſeltenenMedaillegeſchnitten, ‘aufwelcherKayſerCarl derV. mit dein Barete
abgebildetiſt(2).Wann ichmichnichtirre,ſoſindvon ſeinerKunſtnoh mehrere.
Porträt- Stúckevon dieſerZeitvorhanden,GegenEndedes XVI.Jahrhunderts
findetman Medaillen, diemit dreyAehren,, alsdem ZeichendesPrägſchneiders,bez
zeichnetſind.Wannſieſchônerwären , ſowürdeichdavorhalten, ſiewärenvon
dem berühmtenEiſenſchneiderJohannKornmann, Dieſerwar von Augéburg, und
zwar AnfangseinGoldſchmied,Er legteſichaledannaufWachspouſieren, erhabne
ArbeitinGold,Eiſen,Stahlund Stein, worinn er auſſerordentlicheKunſtſtückever=
fertigte.Zumahlaberhater ſichimStempelſchneidenſehrhervorgethan,und iſtzu
Rom , (dannſeinemeiſtetebens- Zeit:hater inZtalienzugebracht)desPabNsUrbans
desVIII.Medailleurgeweſen.Er war abereinMann von wunderlichemKopfe(X).
AufMedaillen, die zurZeitderEcbauungdes Rathhauſesſiſindgepragetworden,
findeichdieZeichenS. oder V. M. derenDeutungmir nochunbekannteiſt,Es hat
auchum dasJahr1555.einberühmterSiegel-und Pecſchaftſchneider,UlrichSchweyer,
hiergelebt, dem KayſerFerdinandder I. einPrivilegiumertheilethat, ſeineKunſt
inGold,SilberundandereMecallezu ſchneiden,imganzenNeichzutreiben(Z).

Uni
|C ) Naths-W.B.geb, 1 _s46k)Satidr:L322,S.
(4) KohlersMü!Bd:X Th.369,S,

AA
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Um gleicheZeitlebteauchConſtantinMúller, einberühmter:GoldſchmiedundWapz
pen- Stein- Münz - Eiſen- und Siegelſchneider, welcherſichauchdurchdieSammlun-
genhieſigerWappen, nachdem Hochzeit- Regiſterder von derHerren-Stube,worú-
berer ſogareinKayſerlichPrivilegiumerhalten, bekanntgemachthat.VonderGes
chi>lichkeicder hieſigenKünſtlerinFaßungedlerSteine,mag diefoſtbareMonſtranz
Beweißſeyn, welcheim Jahr1611,BiſchofJohannConradvon Aychſtettin dieDom-

Kirchedaſelbſtverfertigenlaſſen.Es waren 20. PfundGolds,1400.StúcfPerlen,
350. Diamanten,250. Rubinenund vieleandereEdelſteinedaran,URNſi

e wurdeauf
60000,GuldengeſchäztGA: Z tit

_ Viele alteGoldſchmiedeſindauchſehrkünſtlichin Wachspouſierengeweſen,
weilihremeiſteArbeitenvorherin Wachs.gebildetwerden müſſen,eheſieinSil
beroder Gold gearbeitetwerden, Darunter gehöôretAndreas Atemſtet, von Geburt
eineFr‘ieslânder,

der aufſeinemGrabſteineeinPouſiererund Silbertreiber, derin
derStadt und ‘Welt[nichtſeinesgleichengehabt, genennetwird, Dochihmuß
geſtehen,daßih vondieſemſohochgerúhmctenMannemit Wißenſonſtnichtsge-
ſehennohgehôrethabe(2). Eshataberauchimmer Künſtlergegeben,

dieſichganz
alleinaufdieWachs- Arbeitgeleget„ und dgrinngroßenRuhm erworbenhaben.Ein
ſolcherwar DanielNeuberger, des BaumeiſterHollensTochtermann.Dieſerhat
vortreflicheKunſtſtückevon Wachsgemacht, die zum Theilnochin Kunſtcammern
großerHerrenſtehen.Er war von Augsburg,und lebtehierbisaufden 30- jährigen
Krieg.Währenddeſſelbenſeztéer ſichnachWien , undſtarbdaſelbſt,Seine Tochz
terna eFelicitasgehórtzwar in neuere Zeiten,ichwillſieaberdem Vaterzugeſellen,
Sie wàreine gleich-großeKünſtlerininWachs-Arbeit(0), nachihresVatersTod

begab.ſieſichvonWien nachRegensburg, und lebtedaſelbſtunverheyrathetnochim
Jahr1731. ineinemſehrhohenAlter:($). FerdinandNeuberger, DanielsBruder,
war gleichfallseutſehrkünſtlicherWachspouſierer(q). DerkünſtlicheErd - Pouſierer,
welcherdie großeOefenin den ſogenanntenFürſten-Stuben aufdem Rathhaußge-
machthat, verdienerwohlauchangeführetund genenntzu werden, ErpuesOVBogt, und warvon 2andsberginBayrengebürtig0,

Es ſîndnur diejenigevonbildendenKünſtendehübrig.die-in

n

HolzÍ 4
bein, Stein und MetallfreyeodererhabeneBilderliefern, undichwerde nichtjuvieldavonn zumeldenhaben, N

Es war baldnah demJahr1500.‘DonsSchwarzeinfänflicherMann“inPLL
a ArbeitinHolz,- Er ſchnittſehrartigePortrâcewieMedaillen, ‘ſowie auchAl-

U 3
(

1 brecht

dA Curidſea und Werk- Schule Cp)KaylersReiſen94.Schreib.
II,Th, IV. B. 20,.Cap.1155.S, | (gq)Künſtl.Lexicon.N.3 Praſh L20218

A
EE (+1)Beenh,HeupoldsBeſchreibungdes

E Sándr, Ach,80, S&S. —_— Rathhauſes,
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Bildhauer-
: Kunſt,Bildgießen2c.2c.

brechtDurrerthat,zudeßenZeitener lebte(5).Er machteaberauchPortrâtevou
Holzin Lebens- Größe, davon icheinesbeyHrn.G. Chr.Kilian,mit derJahrzahl
1507. geſehenhabe.Werweis , ob nichtdieſerSchwarzauchdieBilder in dem

FuggeriſchenChorebeySt. Anna gemachthat? Nach einemaltenGrabſteine,
an welchemaber feineFahrzahliſt, war MeiſterThomasZwißel, ein hochbe-
rühmterSteinmißtel(+). Es verleitetmih aberalleindieſerEhrentitul, ihnfür
einenArchitecten‘undgeſchicktenBildhauerin Stein zu“halten, weil mir ſonſt
nichtsvon ihm bekanntiſt,ChriſtophMaurmann war derjenigeBildhauer,wel<

cherdieBilderauf dem Rathhauſe,zumahlüber den Portalendes Saalesges
machthat (1). Kein berúhmetereraber war um dieſeZeitennicht, alsGeorg
Petel.DieſerMann war von Weilheimaus dem Algeugebürtig.Er.ſezteſich
hiehernachAugsburg,und verheyratheteſh zu ſeinemUnglückan ein rechtböſes
Weib. Sie machteihn ſotolle,daßer ſieendlichverlies,und zu ſeinémFreund
und -Vorbilde, dem er immer nachzuahmenſuchte,dem großenMahlerRubens,
reißte,beydem er ſicheineguteZeitaufhielte.Er fam aberendlichdochwies
derum zurü>,wurde in den Rath erwähletund ſtarbhier. Er hattefürdie
GrafenFuggervielin Holzund Helfenbeinzu arbeiten, nochmehraberin Kir-
hen und Klöſter, und davon ſindnochdermahlenſchôneStúcke in den Kirchen
beyden Predigern, Jeſuiten,Barfüßern,St. Stephan, Hoſpitalund St. Mo-

rizzu finden(>). Junder ChurpfälziſchenKunſt- Cammerzu Düßeldorfiſt
von ihmeingekreuzigterHeyland, dreySchuhhochauseinemStücfe,einesder
vorzüglichſtenKunſt-Seltenheiten(x).

Endlichmuß ih nochKunſtgießeranfüßten, die dialsStu- und

Glockengießerſind,dergleichenoben genanntefremde, Gerhard,Vries und Reichel
geweſen,Von biegen bemerkeih WolfgangNeidtharten, den,Stadt- Glocfen=
und BVildgießer, welchereineguteZeitim Rathgeweſeniſt,undauchals Künſk«
lerſeineVerdienſtehat(y). Es hatallesdasjenigegeformetund gegoßen, was

aufdem Rathhauſevon Glofenſpeisangebrachtwordeniſt. Seine vornehmſte
Arbeitaber war eine Bildſäulein Lebensgrößevon dem berühmtenKönigeGuſtav

|

Adolphin Schweden.Daßſie ſchazbargeweſeny davon zeuget, daßder damah-
ligeRómiſcheKönigFerdinandder IIx. im Jahr1636,dieſelbeverlangethat,
Der Rachkaufteſieden Cd LO um 350, Gulden ab , und ſchickte
fiedem König(A).

Dasiſt es nun,was ichvon Mechaniſchenund bildendenKünſtenaus ander
halbJahrhundertenzuſammengebrachthabe,Es iſgenug , wie michdünkt , fúè
eineStadt,wie Augsburgiſt,undwir wollendeutſcheFürſtenthümerauffordern,

und
“

(5) KuorrinderSE Sei29S. (#) BlainvilleReiſenL Th.9. Hiſt.

2 Praſch.I (y) Raths-W. Buch.GéupolósBeſchr.« ) HeupoldatY O, (z) B.Ndelingerilch,Ne v. d.Jegeb,(1) Sandr, 1.342. S.Kaths-W.BU 1575 1: 16325
z-



Thon - Kunſk. SS RRE

und ſehen, ob ſieuns mehrund- beſſereKünſtlerentgegenſézenkönnen Allein
ichwill nocheinigergedenken, die auh und zwar mitRecht, Anſpruchaufden
Künſtlêrs-Nahmen machen, ih meyne dieThon- Künſtler.Yn der Thatiſtdie
Muſickzuallen Zeitenden ſchönenKünſtenzugezähletworden , und wieſollteich
ſieübergehen, da ſieauchhierin großerAchtungſtehet.Man fiengnun zu Anz
‘fangdes XVI. Jahrhundertsauchan, ſiekunſtmäßigzu halten.Die Orgeln
würden immer gewöhnlicherin denKirchen, ein Organiſtaber war ſehrgeehrt.
Um das Jahr1518.war KayſerMaximiliansOrganiſthierBurger. Erhies
HerrHans Hofheimer, und war Ritter(a) ; Entweder alſovon gutem Ge-

ſchlecht,oder von dem Kayſerin dieſenStand erhoben.Es mangeltenichtan
tiebhaberndieſeredlen Kunſtunter den reichenLeuthen,Sie brachtenden Ge-

ſ{hma>darangleichfallsaus Jtalien.Es war: ehemahlsin der Hainhoferiſchen
Kunſt- Cammer einGemähldevon dem berühmtenPaulVeroneſe.Auf dem-

ſelbenwar ein kleinesConcertvon vier-Augsburgernin PorträtvorgeſtellÇ.Ein
Pfiſterſpieltedas Regal, ein Waiblingerdie Flöche, ein Herwartdie Viol de

Gambe , und ein Mannlichzog.dieBlasbälge,Das Gemähldeiſtvon dem
VBeſizeran den Königin Böhmen Friederichvon der Pfalzgeſchenktworden , und
wer weiswohin? gekommen(2)„ indeßendienetdieNachrichtdavon zum Bez
weißmeinerMeynung. Die dreyerſterewaren in der ThataufgedachtenFn=
ſtrumentenVirtuoſen.SigmundSalminger, ein Hauptder hieſigenWiedertäu-

fer, der im Jahr1531.die Stadt râumen müßen, aber ohneZweifelwiederum
zurücgekommeniſt(ec), GregoriusAichinger,JacobHaßler, FuggeriſcheOrs
ganiſten, waren Thon- Künſtler, dieſichdur<hCompoſitionenberühmtmachten,
und des erſternſogenannteCantionenſindſchonim Jahr1546.hiergedru>twor«

den, HansNeuſiedlerwar um dieſeZeiteinberühmterLauteniſtund Compo-
niſtehier(4). Als der berühmteNiederländer, der OrpheusſeinerZeit, und

Herzoglich- BayriſcheCapellenmeiſter, OrlandotLaßo-,großeVerbeßerungenin der
Muſickmachte(e), bedienteſicheinConventualbeySt. Ulrich, Fohannes
Treervon Füßen, ſeinesRaths, und verbeßerteauchhierdieKirchen- Muſickum
ein großes(F£). ‘Der beſteund verdienteſteMuſicusaber war Adam Gumpelz-
heimer, von TrosberginBayren, Cantor beySc. Anna , welcherverſchiedene
muſicaliſcheWerke und Anleitungenzur Compoſitionherausgegebenhat, die ihm
nochEhremachen(@). Einer der größtenLiebhaberwar, der -aus andern Bez
gebenheitenbekannteM. PaulusJeniſch, einEvangeliſcherGottesgelehrter, von

gutemHerkommenund Vermögen.Dieſer hieltewochentlihConcert in ſeinem
Hauſe, welchesvon allenDurchreiſenden, zumahlwelſchenVirtuoſen, beſucht

wurde.

(a) Steur-Regiſtervon d. É¿F:He,Bianconi32.S,
|

i

(b) HainbofersTag-Buch, | (f) Khamm 1Il.Th. 122.

(c) Raths$-Decr, von d.J. (o) Walter am a, O, geb,x560,*%,
(à) Walters muſical,Lexicon,

| Praſch,1.216,217-



wurde byes Um dieſeZeithattedas hieſigeFrauenzimmer“großeLuſk¡unSin:
‘gen und Cycherfpielen, wie ichim vorigenerſtgerühméthabe(2). Obſiedeuts
ſcheoder:welſcheLiedergeſungen, iſtmir unbekannte,

-

Wann ſienichtbeſſewwas
ren, alsPhilippHainhofersLiederin ſeinenLautenbüchernin derWolfenbüctliſchen
Bibliothect(X),ſo iſtihrVerluſtnichtzubedauren. Es ‘hielteſichum gleiche
Zeitein angeſehenerRechtsgelehrtervon Beſancon,JohannBapt.Beſardus,hier

*

auf, der einberühmterLauteniſtewar , ‘Undzu VerbeßerungſeinesJnſtruments
vielesbeygetragenhatte, Er ſezteſchon,wie noch"geſchiehet,

die Menſurüber
die Tablaturin:Noten , und hatteſeineLauteſchonmit x0. Chöôrenbezogen.Seiz
ne Anweiſungzur tauten-Kunſt,die 1617,hierlateiniſchund deutſchherausge
fommen,wurde von ihmeinem BuronerundSO MOE al)

So vielhabeichmir
c

fúrdieſesmahlvon Künſtenzufhéeibenfúrgeſezet.
Sollten mir mehrereaus dieſemZeitpunctbekannt werden,dieichbißhernoh

niché gewußthabe, ſo werde ichſie-nachholen,“Sollteihnichtallenthalben
“michmit richtigenKunſt- Worten ausgedrücket, oder mih in Urtheilenverſtoßen
haben, ſobitteichzu bedenke,daß ih feinKünſtlerbin , die Künſtenichtphis
loſophiſchzu behandlenverlange, ſondernein Geſchichtſchreiber,

der die Nachrich-
ten ſammlet, ihreWahrheitunterſuchet,und ſie.mittheilet,. wie erL E / one
ſi< in Beurtheilungeneinzulaßen. |

(Ch) M.P.JeniſchVertheidigung.
|

AR): BonUffenbachsReiſen.I.Th,ieS.
(i) Das ES inder Werlichiſchen({) Barons CUTRE der

UK 69.Chronic, und70, S,

“Achter



Achter Brief.
Qu den Vorſtellungen,

29. UebergabederStadtan denKönigGuſtavAdolph
__in Schweden.

1D M
e

zo. Hungers-Noth,währenderBloquierungderStadt.

31, Wahl desNóm. KönigsFerdinandsdesIV.
32, Krönungdes Rôm.KönigsJoſephsdes I.

Fir kommen nun wicderum inganz andereZeiten,-alsdiejenigewaren,von
e) welchenih Jhnenin meinen dreylezternBriefengeſchriebenhabe.D

= liebeMadam, was. fürerbärmlicheZeiten!Wir ſahenunſerVaterland
im Flor,wir ſahenHandlungund Gewerbe,Wiſſenſchaftenund Künſteblúhen,

zvirſahenfröhlicheSittenund prächtigesWohlleben,aber wie wird es uns nun

in die Augen fallen?in Noth und Elend, Stellenſieſicheineangenehme
tandſchaft_vor,

| FER

E Wie



150 a Dreyßigjähriger Krieg.
__

Wiehier die heitre Sonne lacht,
Und reine Luft des MenſchenHerzerquiket,

_ WieLaub undKrautdem Landmann Freudemacht,

___Wieſichdas Feldmit Blúthund Blumen {müd>et.
“ Errôthendreiftam Baume ſchondie Frucht |

Und ihreLaſtbeugtdiebelaubtenAeſte.-
Es hüpftim Thalder HeerdenjungeZucht,Und allesgleichthierfrohemFeſte. |

__Es weißdas Volk von keinerPlag :

Und Hand in Hand.willes in munterneS E

An ihm erwünſchtemRuhe Tag NTA

5A D: LBE
“Mit braunenMädgen ſicherfreuen. USE

SchonhoftesjeztvollFröhlichkeit
AufreicherErndtenaheZeity
Und rüſtetſichden ihm verheiſnenSegen,-

MitFleißund Sorgfaltbeyzulegen,

Doch zeigtſichjeztentfernterBergeSchein
_ _Vedeckt, mit drohendenGewitterny,
Die Sorge nimmt den Plazder Freudenein-
Und ihreLuſtverkehrtſichin Erzittern.
Zwar langethôntdes Donners -Stimme nur

Von hierentferne Nochiſvergönntzu hoffen
Bielleichtverſchontder HagelunſrerFlur,

„Vielleichtwird ſievom Vlißenichtgetroffen.

Doch nein. GOtt! welchein Sturm! Er tobet. SeineWuth
HeultſchröcklichÜber uns. Mit >,wererWolken Wogen, |

Wird, ſo wie mit Gewand , der Himmelüberzogen.
Nurleuchtethierdes Blies Gluth.

“Der Donner brüllt,Er hâäuffetSchlagaufSchläge/

In jederBruſkwird Angſtund Zagenrege-
Die Heerdenfliehnmit bebendenGeheul,
Der Hirtentweichtdem ſchwerenDonner-Keil,
Der Vogelſuchtden SchuzgewohnterHöhlen.
Der ZeitenZielſiehtallesVolk vor fich,
O GOett „ ruftes, erbarm , erbarmedich!
HErr!o ſcygnädigunfernSeclen.
Beklemmterwartet es den fürchterlichſtenTod y

In Hüttendieder Sturm ergrimmaitzu ſtürzendroht,
‘

|

ci Der



Dreyßigjähriger Krieg.
Der Hagel ziſcht.Er ſtürztaus hohenLüften,
Wie Schneebede>t ſeinweißerSchaur die Trifteu,
Die Aehrebricht, zerquetſchetliegtſieda,
Sie die man erſtgefülltmitFrüchtenſah.
Dort liegtdas Gras, mit Blumen erſtgeſchmüet,
Sie blühnnichtmehr„ dann ihrenFlorzerdrückety

Des SchauersGrimm, Vom ſtolzenBaumefällt;
DieſchönſteFruchtdieſh nichtmehrerhält -

-

Des MenſchenGrab ſindbrennende Ruinen,-
Des Wetters FeurergreiſſetDorf und Wald,

Und ſtürzendfrachtſeinbangerAufenthalt,
Nichtskan ihm hierzu ſichrerZufluchtdienen;
Umſonſtâchzter um Hülfe.dieihn flieht,
*Nergebensringter hierdie bangenHandey
Und kämpfetnoch, ſeinſtarresAuge ſieht,

“Hiernichtsvor ſi<hals ſ{rö>envollesEnde.
O Noth!da ſichdes Stromes

-

Flut ergeußt,

Dendie Gewalt der Dämme nichtmehr hemmet
Der Feldund Wald mit Wüten überſchwemmet,

Der Eichenſtürztund Felſenmitſichreißt,
O Jammer - Stand, o Mitleids volleZeiten:|

Nur Elend ſehnſieweit umher.
ZernichtetſinddesLandesPrachtund Freuden,
Undjeztnichtmehr.

Vedoy die Stürme legenſh,
DerHagelfalltjeztnichtmehr fürchterlich-

Des BlitzesGluthzeigtſichnichtmehr im Grimme,
Und {wacher thöntdes Donners- Stimme.

Der WolkenNachtziehtſchnellvon uns zurü>,
Das Auge fühlt‘derSonne beßern-Blick,

Der Landmann kriecht, dochzagend, aus den Hütten»
Und forſchtmit Graun was erſtſeinFeldgelitten,
Wiewohl gebeugt,dochſeinerPflichtgetreu
Steht er nothleidendenmit ſeinerHülfebey,
Und rettet,wo er nochkan retten.

N
Froh, daß ihnſelb|dieVorſichtnocherhielt,

Froh, daß er nochdes HerzensSchlägefühlty
Und daßihnnichtdes DonnersMachtgerettet,|

LX 2
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IS52. Dreyßigjähriger Krieg.
 Verläßt er jeßt ſichauf des HimmelsHuld,

Und rüſtetſichmit hoffenderGedult,

Dankt GOtt beym.Ende bangerLeiden,
Undtröſtetſichmit HoffnungbeßrerZeiten.

i

UnterdieſemBildeſtelleih mir das Elendvor,ínwatentaa Vor-

fahrenzu den Zeitendes dreyſigjährigenKriegsgelebethaben, Die göttliche
Vorſichthatteſchwere-Gerichteüberunſere‘Stadtverhängt,und DE.ſollen

nun

der JunhaltdieſesBriefesſeyn,
E Es entſtundebaldzuAnfangdes ſiebenchendenJahrhundertsA irtſédlicher

1618,Kriegin Deutſchland,der dreyſigganzerSabiehindurchdas Reichaufdas- ers

bâärmlichſteverwüſtethat,Jn:Böhmen bracher aus und ReligionsJrrungen
gabendazuGelegenheit.DieProteſtantenin Böhmen, wolltenihre„Freyheitin
der Religionbehaupten, ſiewurdenvon ‘dem KaiſerFerdinanddem Ik. derdurch
Erb - RechrihrKönigwar, fürRebellenerklärt; ſieerwähltenſiheinen neuen

König,den ChurfürſtenFriedrichvon der Pfalz:alleiner war “unglücklih,er

wurde geſchlagen,und durchſeineMiederlagebreitetenſichdieFlammendes Krie-
ges in ganz Deutſchlandaus , allenthalbenaber war . Sieg‘und Glückauf der

Seite des Kaiſers.DamahlsliesdieſerHerr, welcherin ſeinemGlaubenſehr
eifrigwar, einenBefehlergehen, nachwelchemdie:Proteſtantenim Reichalle

GeiſtlicheGüter wiedererſtattenſollten,welcheſieſeitdem PaßauiſchenVertrag
eingenommenhatten,DieſerBefehlmußtein Augsburgzu erſtvollzogenwer

den, weil Augeburgder Ort war, “inwelchemdie EvangeliſcheLehrewar
ofentlichbefennetworden, Man weißdie Rathgeberdie dieſenAnſchlagange-
geben,alleinichſchreibenichtsdavon,aus Forchtzu weicläufftigzu werden. Es
wurde eine

“

KaiſerlicheCommißionnieder geſezt,welcheallesaufdas genaueſteun-

terſuchenſollce,Der damahligeAON Heinrichſprachallesan was dieEvans

geliſchebeſaßen,ſie.mochtenvor-oder nachdem PaßauiſchenVertragdazugekom-
men ſeyn, er ſteifteſichaufdes E Ottens Proteſtation

-

gegen den Reli-

gions- Frieden, und wolltedadurchdie von AugsburgdesGenußesdeſſelbenver-

luſtigerklären,und alleswurde ihm aucheingeräumt,Die beedeScadtpſleger
mußtendieſes‘Geſchäfteúberfichnehmen, Sie waren HieronymusJmhofund
BernhardRhelinger.Dieſerfam ſehrhartdaran , dann er war ein ſehrbilli-
cherMann , und hattevortrefflicheEinſi<tenund Fleiß; er mußtéwiederWil-
lenſichder Sacheunterziehen.Kirchenund Schulenwurden nunmehrden Evan-
geliſchengeſperrt,weggenommenund zuinTheilniedergerißen.Es durftenkeine
Evangeliſchemehin den Rath erwähletwerden , beywelchemman vor dieſem
nichtſehraufdie Verſchiedenheitder ReligionAcht gehabthatte,endlichaber
wurden auchdiejenigedienoh darinnwaren, weilſe ſichnichtbequemenwollten
dieOA A zubeſuchen, ſowie alleEvangeliſcheStadétbedienteih-

rer

1628,

1629.



‘ S@bediſdheErobaiderStadt, 153

rerWürden,Aemterund Dienſteentſezt,undCatholiſchean ihreScelleange-
nommen, Damahlshieltendie EvangeliſcheihrenGottes- Dienſtin ihrenHäu-
ſern. Ein jeder.Hauß- Vater betheteund las Gottes-Wort in größterStille,
und da ‘erkanntenſiedurchden Verluſt,die GrößedesjenigenOutes,welchesſie

Vardem vielleichtzu weniggeſchäzethatten,

Ebenda dieEvangeliſchezu Augsburgin ſolchenbetrúbtenUmſtändeneb.
ten,fielder KönigGuſtavAdolphin Schweden, den auchſeineFeindegroß
heißenmüßen, mit ſeinemHeerin Deutſchlandein,in der Abſichtden proteſtan
tiſchenStänden zu Hülfezu kommen, Man beſchuldigtedie Evangeliſchein

Augsburg,ſiehâttenihnin das Reichberufen, alleindie Verläumdungiſtnies
mahlserwieſen.worden,ungegründet,und höchſtunwahrſcheinlih,.Er“ war al-

lenthalbenſiegreichwo er ſichhinwendete,Er ſ{lugdas kaiſerlicheHeerbey
Leipzigund úberſhwemmteDeutſchlandmit ſcinenWaſſen,ſowie ein reißender
Strom,derdurchdieDämme gebrocheniſt, Ehe man es glaubteſtund.er vor

Augéburgund liesdieStadtzur Uebergabeauffordern,Der RathſchickteAh-

29.geordnetean den König,alleiner nahm ſienichtan, weil keineEvangeliſcheda-

beywaren, Endlichkamen auchſolche;
man {hloßden Accord,diefaiſerliche

Deſabungzog ab, und die Stadt kam in des KönigsHände, DerKönighats-
te ſeinLagerbeyLechhauſen,dahinberufteer dievornehmſteder Evangeliſchen
*Burgerſchaft.Er machteVorſchläge,wie er es inékünftigein Anſehungder.
Stadtwolltegehaltenwiſſen,Man nahmſiean,dann man mußte. Man bath

1032,

fürdie Catholiſche,daß ſie-nichtgangli.vom Regimentmöchtenverſtoßenwer
den,alleinder Königverwarfes.

WenigeTagedaraufhielteder KönigſementfeyerlichenEinzuginder Stade.
Er wurde von den EvangeliſchenRaths- Verwandten und der Burgerſchaſtmit

großen¿Frolokenempfangen,Er rittegeradesWegs aufSt. Anna Kirchezu.
Dort hôrteer diePredigt, und alsdann begaber ſichin das FuggeriſcheHauß
aufden „Wein- Markt,vor welchesdie ganzeBurgerſchaftzuſammenberufen
war, um ſichhuldigenzu“laſſen,Man giengauch ſeinVerlangenein , dann

man mußte.

_

Erforderteein gleichesvon der CatholiſchenGeiſtlichkeit,
/ allein

“niemandliesſich®dazu“bereden,
*

als ‘die von St. Ulrich, Die übrigemieden
lieberdie Stadt und überlieſſendem KönigihreGüter. Bey der Huldigung
ſtellteſichder Königunter das Fenſter,und nahm den Eid der Treuevon der

-

Burgerſchaſt‘auf.Hieraufwurde er vonder Stadt beſchenkt,Unter den Ge-
ſchenkenwar derobgedachteHainhoferiſchéKunſt- Kaſten,welchennebſtandern Phi-
lippUlſtattnachStockholmbringenmußte, Wenige Tage hernachzogder
Königmit ſeinemAO E BurücflaſſungeineraegBeſagungauf Jugolz
ſtatt. i
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154 SchwediſcheEroberungderStadt.

Fndeſſenwurdedas RegimentaufBefehldes Königsgänzlichmit Evange-
liſchenbeſebet,und dazu neue Geſchlechtererwählet;die abgeſchafſteEvangeliſche
Geiſtlicheabcrwurden zurü>"berufen,Man entwaffnetedie CätholiſchtBürgers
ſchaftund verſahedieEvangeliſchemit Gewehren.Der Königwolltehabenman
ſollteſiein den Waffenüben, “damitſieMuch bekäme.... Deswegenerrichtete
man den neuen Schiesplazvor Jacober- Thor, der die.Roſenqugenanntwurde.

Die Stadt aber wurderingsherummit großenKoſtenbefeſtiget."Damahls
wurde von vielen EvangeliſchenfaſtAbgöttereymit dem Königund denſeinigen
getrieben,Der Stadt-PflegerStenglinundderBaumeiſterHainhofer, waren ihmſv
ergeben, daß ſieihmfaſtallesaufopferten; man gedachtenichtdaßſichdie Zeis

“ten ändernkönnten,nochdaß die Schwedenüberwindlichhwären, Allenthalben-

ſah” man des KönigsBildnuß,wie eines Heiligen, und vieleFrauentrugen es

“getriebenoder geſchmelztan ihremHalſe...DeswegenſchreibtauchD. Zacharias
Setenglinein gelehrterund patriotiſcherMann dieſerZeit:„„ Man hatſichden

7, Eiferfürden Dienſtder Krone Schwedenſoweittreibenlaſſen,daßman der

1, Soldateſcaganz unverantwortliche.Exorbitantienmit Gedult zugeſehen, die ers
_e,litceneSchadenin ſichgefreſſen,mit Contributionen,Donationen/

und reichlis
,„„hen Beyſchußüber Vermögengethan, dadurchdas Aerarium erſchöpftund die

,, Particuliersruinieretworden.,, Alleinallesdieſeskam aus dem frommenEis
ferunſererVorfahrenfürihreReligion, und dieſemiſtes zu verzeihen,

Der Königkam einigeZeithernachmit ſeinerArmee aus Bayrenzurü>,
Er beſuchtedieKirchen,hielteBall mit einigenGeſchlechtern,ünd beluſtigteſich
mit Ballonſchlagenaufdem Fronhof, dann er hieltevielaufdie von Augsburg,
und auchaufihreFrauenund Töchter;Dieſeswar das leztemahldaßdieEvan-
geliſcheBurgerſchaftihrenvermeyntlichenBefreyerſahe; er zog baldhernachſich
aus SchwabennahFranken,und endlihnah Sachſen. Er liefertebeyLüzen
dem kaiſerlichen„Heerein Treffen, und trugeinenherrlichenSieg davon. Allein
eben dabeyerhielter cinen tddtlichenSchuß, und ſtarbunbeſiegtals ein Held,
mittenunter den LeichenſeinerFeinde,Sein Tod aberſtürzteAugsburgin das

&barmenewürdigſteElend. Pet

SA)

NEEOEG:
|

Dann nachſeinem.Tode waren zwardieSchwediſcheWaffenochüberJahr
undTag glücklich,‘und.erhieltenda und dorten großeSiege; in unſernGegens
den aber wurde es fürſieimmer betrübter, -dann diekaiſerlicheFeldherrenbemäch-
tigtenſicheinesbenachbartenOrtesnah dem andern. Peſtund Theurung‘rißen
beyuns ein,und fonnten dur< die großeSchenkunggeiſtlicherGüter welche
die Krone Schwedender Stadt machte,nichtgehemmetwerden. Endlich
naheteſichdieZeitdes größtenSchröckensund des größtenElendes,welchesje=
mahlseine Stadtbetrofſenhatte.Die Schweden,die zu Augsburgvon ſo viez
len vor unüberwindlichgehaltenworden,erlittenbey MördlingeneineE



Hutgers - Noth.Löwenberzi�cher- Acco, Ter
che Niederlage. Stellen Sie ſichden Jammer und dasEuftſeßenvör; Madam!E SS

welchedieſeNachrichtin Augsburgverurſachten,Alle Hoffnunggiengnun zu
“Ende. Nun mußteman ſichder Gnade des zürnendenSiegersüberlaſſen,oder:

eine ſchröflicheBelagerungerwarten, Man erwahlte- das leztere,dann noch
hofteman immer, dieSchwedenwürden ſichwieder ermannen und der Stadt
zu Hülfeföômmen,alleinman hoſtevergebens.Die Stadt wurdeaufallen
Seiten eíingeſchloßenPeſtund Theurung*vüthetenin ihrenMauren. . Die
faiſerlicheund bayriſcheVölker hattenallePâße und Zugängezu der Stadt be-

_ſezt,„und ihralleZufuhrabgeſchnitten."Die Bauren,welcheLebens- Mittel
in die Stadt bringenwollten, wurden/aufgefangen,niedergehauen, aufgehenkt
und Weibern und Kindern Naſen.und Ohrenabgeſchnitten,Nirgendswaren 30:
tebens-Mittelzu bekommen,Man lebtevon Pferde-und Kazen- Fleiſch,von
Mäâuſenund geſottenemLeder. - Viele Häuſerwaren nur ‘von verhungertenLeichs
namen noch:bewohne.Wo man hin ſahe,,wo man hinkam, fandman. Men=

ſchendie vor Hungerkaum gehenund ſtehenkonnten,

/

ſhmachtendeKinder,
Müttern welcheheultenund mit ſ{rö>lichemHänderingen,

die größteWohlthat,
einennahenToderwarteten, Ja, man fandauchLeuthedie mitwüthender‘Bez

gierdetodemenſchlicheCôrperanſchnitten,und mit dem FleiſchihrerFreundeih:
ren unertäglichenHungerzu ſtillenſuchten,Die Moth rißſteauf den Gaſſen
dahín,und ſielagenvoll‘von toden tLeichnamen,Bey ſechzigtauſendMenſchen
wurden durchPeſtund Hungers- Nochaufgerieben.Der Zuſtandwar ſoent-_
ſezlih, daßdie ganze Welt-Geſchichtekaum zwey BeyſpieledieſerArt,an Sa-
gunt und Jeruſalem,aufzuweiſenvermögendiſt. Und dennochbedachteman
ſichlange,ob man ſich[ergebenwollte,und hoftenochimmer aufSchwediſche
Hülfe44

|

0 ZO

I |

Endlichda dieNotham größtenwar , ſaheman ſichwohlgezwungen nach-

zugeben, und die Stadr den kaiſerlichenWaffeneinzuliefern,ManſchickteAb
geordnetean den kaiſerlichenGeneral GrafGallas,der zuLôwenbergbeyStudt-
gartſeinQuartierhatte.Sie wurden höflichaufgenommen, mußtenaber einge-
henwas man verlangte.Sie und dieAbgeordneteder SchwediſchenBeſaßung
errichteteneinen Vertragwegen der UebergabederStadt,wegender Uebungder

1035.

EvangeliſchenReligion, und wegen Beſeßungdes Regiments,Er war ſürch-
cerlichfürdieEvangeliſcheBurgerſchaft, und wurde nochdazuin wenigStücken
gehalten,Das Regimentwurde ihnengänzlichaus derHandgenommen, Von

ihrenKirchenUndden dazugehörigenGütern bekamenſienichtswieder. Nur

ſechsWochen liesman ihnendie EvangeliſcheKirchezu den Barfüßern, undzur
größtenGnade durftenſiezween Predigerbehalten

|

Da ſienun wedereine Kirche,noh dasVermögeneine zu „bauenhatten,
ſomußtenſieihrenGottes- Dienſtin dem Hofedes EvangeliſchenCollegiums

:

|

| haicen,

O



156 Zuſtandnah dem LöwenbergiſchenAccord.

Halten.Die vornehmſteZukldrerhörtenden Prediger,welcheraus einem Fenſter
des Hauſespredigte,von den ZimmernoderGängen an, das gemeineVolk aber

mußteunterfreyemHimmelſißenund ſtehen„- und alleUngemächlichkeitender Wits
terungertragen, weilfeinandererPlazgefundenwerden fonnte,und dieſesdaur=
te vierzehenganzerJahre. Selbſtdie VerwaltungdieſerStiftung,o wie der

Genußſehrvieleranderen die zu Kirchenund Schulen‘gehörten,oder der Ars

muth.zum beſtengeſtiftetworden waren ,
- wurde ihnenentzogen.

_ Ueber dieſesmußtenſiedreymahlhunderttauſendGulden ſogenannteStraf
Gelder, wiederdenJnhaltdes Vertrags, bezahlen;ſiewurden mit unerträglichen
Einguatierungenbeläſtiget, alleNahrungwurde.ihnenabgeſchnitten,und von al:
len Seitenwurdenſiemit unerſchwinglichenForderungenangefallen.Sie ſuchten

_ allenthalbenHülfe;Sie ſendetenan den Kaiſerlichenund SächſiſchenHof und bes
warben ſichaufdem Reichs-Tag um Beſchüßerund Freunde, alleinvergebens.-

Die Folgen

/

davon waren Armuthund Elend. VermöglicheLeuthekamen
an den Bettelſtab,und die mächtigſteHandlungengiengenzu Grunde. Nirgends

war Nahrung.Um Geld aufzubringenmachteman Verordnungenwelcheder Han=-
delſchaftſchädlichwaren ; niemand achteteder Künſte, dieHändeder Kager,Gun=-
delacheund Kilianelagenmüßig,und wer Kunſt«Sachenbeſaß,der wünſchteſich
Brod dafür,und verkaufteſieaus Noth um geringenWerth,ja es fandſichniez
mand der ihn.davonbeſreyenwollte, Die Kunſt- Sammlungenwurden zerſtreut,

_und die ſchônſteStückekamenaus der Stadt, Ja, wer- nur konntefloheſelbſt
die Stadt,in welcherkoſtbareGebäude,NothundJammerbede>ten, undſuch=

te Ruhe und Sicherheitan andern Orten, Soentſezlihwar damahlsder Zu-
ſtandunſererMitburger, beſondersder Evangeliſchen.Alleinauchdie Catholi-
ſchehattenwenigVortheildavon,dannauchſilehattenwenigNahrungund Ge-

werbe,und wurden nichtreicher.Aber auchin dieſenerbärmlichenZeiten, fonns-
te man ſichder angewohntenUeppigkeitnochnichtentſchlagen,Die Obrigkeitwar

gezwungen diePrachtder Hochzeiteneinzuſchränken,und das Zechenauf-dem Lande
zu verbiethen, nachdemman an einem Tage350. Augeburgeraufdem Bayriſchen
Jägerhäußlein, wo ſiezechten, angetroffenhatte.Ja ſelbſtMaſqueradenſindzu
Faßnachts- Zeitennichtungewöhnlichgeweſen.Dochdieſichdabeyfindenlaſſen,
mögenunbeſonneneMenſchenund Befehlshabervon der Beſaßung,die ſichum der

BurgerElendnichtszubekúmmernhattengeweſenſeyn,VernünftigeLeuthenahmen
nichtTheildaran , und immer wenigerjelängerdieſeZeitendaükten,O wie
traurigmag es unterihnenzugegangenſeyn!Man kam wenigin Geſellſchaften,
man flohevielmehreinander, dann alles war ſ{wermüthigund niedergeſchlagen,
"mißtrauiſchund feindſelig.Wo guteFreundein engen Cammern , beyverſchloß-
nen Thüren,ſichverſammlten, da war der JammerüberböſeZeitenan der Stelle
des Lachens,- des Scherzensund derReyhen,und das.mit Urſache.

“An



Weiber- Auſlauf.Joh.David Herwart,
“
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In dieſenbetrübtenZeitenkam nocheine neue Forchtdazu.- ‘DieSchweden
die ſih"mitden Franzoſenvereinigethattenermannten ſichwiederum.Sie breite-
ten ſichallenthalbenaus, und erfochtenanſehnlicheVortheile,Sie nähertenſich
unſererStadt,und verurſachten,auchwegen des innerlichenZuſtandes,nichtgerin=«
ge Beſtürzung.Das ZutrauendesRachszu der EvangeliſchenBurgerſchaftwar

nichtgroß, dann man forchteihreErgebenheitgegen die Schweden;dochfand
man, daßſiedem ungeachtetzu der Vertheidigungder Stadt guten Willen hatte.
Der RathmachteſogarvortheilhafteVergleichs- Vorſchlägegegen ſie,alleindieſes
wollteman lieberdem AusſpruchederFriedſchlieſſendenMächteüberlaſſen.Jndeſz
ſenwurde die Belagerungangefangen,und mit Bomben und Kuglender Stadt
heftigzugeſeze.Man forchteſhſchonvor einerneuen Hungers- Noth, und die

Weiberwaren în großenAengſten.Sie kamen in Menge vor dieWohnungdes

Stadt - PflegerRembolds,und bathenmit großemGeſchreyund Weheklagen, er

möchteMittelmachen, daßdieBelagerungaufgehobenwürde,und beynahewäre
ein Auflaufdarüberentſtanden.AlleinetlicheReutertrieben ſieaus einander.
Die BelagerungdaurtevierzehenTage; endlichrúcfteder kaiſerlicheund bayriſche
Encſaznäher,und dieSchwedenund Franzoſenwurden genöthigetdieBelagerung
aufzuheben. af

Nachdem nun dieſeTrangſalen,
unter verſchiedeneninimerunangenehmenVer-

änderungen, zwanzigJahrelanggedaurethatten„ erſchienendlichdieStunde der

Hülfe, Die Mächte,welcheſichſelbſtund ganz Deutſchlandentkräftethatten,

zumahlauch der damahligeKaiſerFerdinandder III.wurden desKriegsmüde,und

ſehntenſichſelbſtnacheinem Frieden,Man ſellcezu Münſterund Osnabrückdie

Verſammlungender Geſandtenan, welchediejesgroßeWerk zu Stande bringen
ſolléen,das ganz Deutſchland, inſonderheitaber AugsburginRuhebrachte.Un=
ter der EvangeliſchenBurgerſchaſtwaren damahlsLeuthevon großerGeſchicklichs«
fecit,welcheden größtenpatriotiſchenEiferfürdie Wohlfarthder Stadt und ihrer
Glaubens- Génoßenbezeigten, und Tag und Nacht bemühetwaren , den alten

Glanzund Wohlfarthwiederherzuſtellen,Keinerhatſichverdientergemachtals

FohannDavid Herwart,einmMann von ungemeinemVerſtande,von Erfahrung
und Einſicht,von vollkommnerLebens- Arth,der in allemwas in dieſenZeitendie
EvangeliſcheBurgerſchaftbetroffen,die Federgeführethat. Jn ſeinenjüngern
Fahrenwar er Gräflich- HohenlohiſcherRath und Canzler.Zur Schwedis
ſchenZeitwar er hierStadtvogt, hernachaberbeſorgteer des EvangeliſchenWe-
ſensbeſtes,alsAdvocatund BeyjtandderEvangeliſchenAusſchüſſe,welchedeſſel=-
ben Angelegenheitenunter ſichhatten.Er wurde zu vielenVerſchi>ungenge=
braucht, und allenthalbenmit Ehreund möglichſtemNußen. Er war gottesfürch=
tig,ein großerPatriot,ſtandhaftund vollMuths, Seine Vorſtellungenvon

dem Zuſtandder EvangeliſchenBurgerſchaſtwaren eindringend,und bewogendie
proteſtantiſcheGeſandtezu Osnabrük, gr

Stadtaufdas mächtigſteE/

e

: 1646.
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QumahldieSchwediſcheGeſandtenahmenſichihrermit Nachdru>an, undſchloſs
ſennichteherden Frieden,bißmit Augsburgallesrichtiggemachtwordenwar,
Die Unterhandlungendes Nürnbergiſchen,Franffurtiſchenund UndauiſchenGeſand-
ten, D. SixtOehlhafens,D. ZachariasStenglins,einesgebohrnenAugsburgers
und D. ValentinHeidersunterſtüztenHerwartsBemühungen, und derAgsdurge,ſcheD. Johannvon LeuxelringfanddagegennichtGehör.Wie betrübtwar es, daß
Herwartdie gewiſſeNachrichtvon den FrüchtenſeinereifrigenBent aa nicht
mehrerlebte,ſondernzweenTagezuvor, eheſiemit Gewißheithieranlangte,ſein
Lebenbeſchlieſſen.mußte. Dochſagtman er habeſienoh eineStunde vor ſeinem

_ Tode erfáhren,Daraufſoller geſprochenhaben: Herrnun läſſeſtdu deinenDies
ner imFriedenfahren,und verſchiedenſeyn.Allein diebôſeZeitenund ſeinpax
triotiſcherEifer,waren dem rechtſchaffnenMann ſchädlichan ſeinemVermögen.
Mach ſeinemTode mußteunter der EvangeliſchenBurgerſchaftgeſammletwerden ,„

ümſeinem Sohn die Mittelzu ſtudirenzu verſchaffen.Sein Bruder Heinrich,
dernachſeinemTode dieAngelegenheitender Evangeliſchenbeſorgte, war einMann

von gleichemVerſtandund Eifer,der vieleMüheund Sorgfaltin ſeinenGéeſchäff-
tengezeigethat. |

1648, Sie konnen ſichleichtaidbiden;was* dieNachrichtvon dem Friedenin den

Gemüchernder Burgerſchaftnachihren.verſchiedenenAbſichtenund Geſinnungen,
fürverſchiedeneGemüths-Bewegungenmüßehervorgebrachthaben,Einigewaren
getroſtund freudig,den andern aber was es nichtſozu Muthe. Einigeſuchten
den Schlußdes Friedensſobaldals möglichvollzogenzu ſehen,da dieandern ihn
auf alleArt und Weiſezu verhindernwünſchten,Alleindie Geſandtezu Osna-
brücknahmenſichderEvangeliſchenzu Augsburgaufseifrigſtean, und man war

gezwungennachzugeben,Die Evangeliſchekamen wiederum in den Beſizaller
Kirchenund geiſtlichenGüter die man ihnengenommen hatte,Der Biſchoffvon
Coſtanzund Herzogvon Würtenberg, alsausſchreibendeFürſtendes Schwäbiſchen
Kreiſes, ſchi>tenihreGeſandtenhieher, und durchdieſewurde mit erſtaunenderx.
Mühe diedurchgängigeGleichheitim RegimentzwiſchenbeedenReligions- Theilen
eingeführt,dieſichvon den höchſtenWürden bißaufdie kleinſteBedienungen
erſtre>et, und füreineGrundfeſtevon unſeremkleinenStaat gehaltenwerden muß.
Sie fônnenleichtgedenken,daßſichvon dem was ih Jhnenhierin wenigZei-
len melde , großeBücherſchreibenlaſſen,ſo wie wir auchdergleichenhaben.
Jhnenaber,Madam mag, dasjenigewas ichdavon geſchriebenhabegenug ſenn
ſonſtwürdenwir in eineWeicläuftigkeitgerathen, aus welcherwir uns nichtmehr
würden zu helfenwiſſen.Dann Sie müſſenſichvorſtellen,daß um einen jeden
Schrittum dengeringſtenDienſtoder Vortheilgeſtrittenworden iſt,Endlichaber
fam allesziemlichzu Stande. Der Rach,dasGericht,alleAemter und Dien--
ſtewurden zurHelfteden Catholiſchengelaſſen, zurHelfemit Evangeliſchenbde-

1649,ſezt, die abgetrettneaber auf andereE defriediget,Die Raths- Wahl
war



Erhohlungder Stadtnach dem Friedett. £59
war den 8. und 9, Merz und wurde unter den gewöhnlichenFeyrlichkeitenvollzogen.
Nach der Wahl begabe ſichderneueRathunter Läutungder Sturm - Glocke, ‘auf:
das untere Pflàzum dorten den gewöhnlichènEid unter ſichaufzunehmen,und
den14. daraufwar der Schwör- Tag, da die Burgerſchaftdem neuen Rach den

Eíd der Treue ablegte.

Fn den Kirchenwelcheſtehengeblieben,
wurde wiederum Evangeliſchgepredigt,

und nachund nachdas Predigt-Amt erſezt,
- dieabgebrocheneKirchezum heiligen

Creuzaberaufgebaut,Es beſchloſſenauchdieEvangeliſchenwegen dieſesfürſie
wichtigenFriedens,jährlicheinDank - Feſtaufden $. Auguſt,zum Angedenken,

der ihnenim Jahr1629.an dièéſemTag geſperrtenKirchen,zu feyren,welchesauch
bißaufdieſenTaggehaltenwordeniſt.

|
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Und ſoendigtenſichdieſeFammervolleTagedieunſereVorfahren,Evangelíz
ſchenTheils, ausgeſtandenhatten, zu ihrergrößtenFreude.Sie hoftennun befſz
ſereZeiten,und vergaſſender ausgeſtandenenNöthen.Der FriedehalfderHand=
lungund dem Nahrungs- Stande wiederum auf,jedo<hwar Augsburgnichtmehr
das, wases vorhingeweſen.Es war entvölkertund dde gegen den vorigenZeiten,
da es eineder volfreichſtenStädte der Welt geweſen,Peſt,Theurungund Hun="
gers- NothhattendiealteBurgeraufgeriebenund zu entweichengezwungen, und

andere trugenBedenkenſichhieherzu ſeben. (

Nach und nacherhohlteſichunſereBurgerſchaftwiederaus denerlittenenTrangs-
ſalen.UnſereStadt kam wieder in beſſernFlor Zwar war die Handlung
feinVergleichmehrgegen den altenZeiten,dochentſtundenbaldneue Häuſerdie
den Abgangdervorigeneinigermaßenerſezten.Die AugsburgiſcheLeinwandgieng
nochin alleLande, GeorgNeuhofer,ein hieſigerBurger,erlerntein Holland
das Cottondrucfen,Er war der erſteder dieſe,heutzu Tagfaſtbißzur Kunſt
gebrachteNahrung,nah Augsburgbrachte,und hiereineFabrikerrichtete,Jhm
folgtenbaldJoh.Apfelund andere. - Die Handlungenmit Silber, mit Zinn,mit

Uhren,mit Kupferſtichen,auchdieFabriquenvon Gold - und TürkiſchemPapier,
wovon Abr. Mieſerdas erſtegemacht, dieFabriquenvon Goldund Silber- Drat,
(worüberim Jahr1698.Marx Phil.Ulſtätt,Joh.G. Geyer,FJoſ.Matti,und
MorizZech, von dem GeheimenRatheinbeſonderesPrivilegiumerhalten,wofüt
ſiedem Rath,einevon Phil.Heinr.Müllern ſehrſchöngeſchnitteneMedaillezus

geeignet)und andere Fabriquen,waren in gutemGange,dieKaufleuthegewannen,
und der gemeineMann, konnteſichnähren Es waren nochdazuziemlichwohls
feileZeiten,bißgegendas Ende des Jahrhunderts, dann die Stadt war Anfangs
nichtſehrvolkreich,bißman aufallerleyWeiſeFremdeanlockte, dieſichhieherſezten,
und dieZahlder Fnwohnervermehrten,

Y2
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Aber die Sitten hatten ſichſehrverändert,Man konnteſchlangenicht
zuſammengewöhnen, und beedeReligions- Theilebehieltenmit - einigerBitterkeit
ein heimlichesAngedenkender vorigerZeiten.Die Raths- Stubeerfuhrdavon,

“

dann úberDingedieKleinigkeitenzu ſeynſchienen,aberFolgen“von Wichtigkeit
habenfonnten,giengöfterseinFeuerauf,das großeStößevon Acten anfüllen
fonncee. Man machteſichgleichſameinePflichtund ein Vergnügendaraus eins

anderin ſeinenReligions- Uebungen[zuſtôren,und ‘es kam darüber mehrmahls
zu heftigemAuflauf.Unter der Geiſtlichkeitwar damahlsdie Zeitder Contro.

verſen,Manpredigteüber beyderleyLehrſäßemit gar zu großerHeftigkeit,und

ſezceda und dorten dieTheologiſcheKlugheitaufdie Seite. Ein Predigerwies
derlegteden andern , und hattenichtgenug deſſenLehreumzuſtoßen,ſonderngar
oftwurden auchdieperſöhnlicheEigenſchaftenſeinesGegners, (esiſteineSchanz
de zu ſagen) mit Schimpf-und Schmäh-Worten angegriffen,Die Zuhörerlieſ=
ſenſichalsdannzum öfternmit ihrenGlaubenswiedrigenin Streitein,und gar

‘oftwurde in Wein - und Bier- HäuſerncinGlaubens-Arcikul,wo nichtbeſtimmt,
jedochverfochtenzdann die heftigePredigerhabenallezeitgroßenAnhangunter
dem Pôbel,und von dieſemiſthierdie Rede. Daherkam es daßder Religionss
Haß nicheunterdrücktwurde, und daß man ſichkeinBedenkenmachte,den der

“anderſtglaubtezu vervortheilenzund wollteGottdaßnichtnoh dergleichenDina

ge vorfielen, ſonderneinjederden andern in ſeinemGlaubenund den damit ver-

bundenen Rechtenund Freyheitenungekränktund ungehindertlaſſenmöchte,Ein
jederſolltevon dem andern dénken,er iſtein Menſch, ein Chriſt,mein Mict=

burger, wann er ſchonanderſtglaubtund denktals ih. Wird. er aber offen-
bahrenHaß und Begierdezu ſchadengewahr,alsdann wird ihnniemand verdens

fen,wann er ſichdes Rechtsbedienetſihzu hüten,oder aufvernünftigeund
chriſtlicheWeiſeſichzu wehren,Doch ichwillmichdarüberweitererAnmerkuns

“genenthalten.Jchhâttebeynahevergeſſen, daß ichan einFrauenzimmerſchrei
be, das dieSanftmucthſelbſtiſt,und an übertriebenenEiferkeinenGefallenhat.
O dâchtedoch dieganze Stadt ſowie Sie,Madam, wie ruhigkönntenwir leben!
Was ichgeſchriebenhabeſollalleindazudienenum Jhneudas Genie dieſerZeia
ten abzuſchildern,

us

i

Dieſe Umſtändeſchränktenden Umgangund die tebens- Art înetwas en.
Leuthevon beedenReligionenkamen ſeltenin Geſellſchaftzuſammen,man ſcheute
ſichvoreinander,ja man wurde zurückhaltendgegen alledie man nichtwohlkann
te,und vermied die Orte wo man Fremdeantreffenkonnte,Dagegenerrichtete
man kleineGeſellſchaften, die aufs genaueſtegeſchloſſenwaren , und dieſehatten
beederleyGeſchlechtefürſich,und kamen ſehrſeltenzuſammen.Die Herrengien-
gen zuſammenaufihreStuben und Caffe-Häuſer,und die Frauenunter ſich,
Dort wurde getrunkenund von Staats- Sachen und Geſchäfftengeſprochen,hier
abergeſiri>t,genähtund geſchmäht,dann das konnteman in Augsburgmeiſter
:

:
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lich. Fremdehatten endlich bey erſternno< Zutritt,beyden lezternhieltees ſehr
{hwer. Die KaufleuthegiengengleichfallsaufihreStuben,dermittlevermdg-
licheBurgerin ein Wirths- Hauß zu einem Glaß = Wein, und der Pöbelfam
aufBierbänkennachalterWeiſezuſammen. Auch hierwurde von Staats-Sa-
chengeſprochen,Krieggeſührt,Bündniſſegeſchloſſen,Friedegemachtund die

Obrigkeitin ihrenVerordnungenund Handlungenbeurcheilet,- Gemeiniglichſpricht
der Pdbeldavon wie der Vlinde von der Farbe.Er weißwederUrſachen,noch
Abſichten,und alſoiſtmehrdarüberzu lachenals zu zürnen,Der mächtigſte
Monarch muß ſeineHandlungendeſſenUrtheilunterworfenſehen,Jndeſſenriß
dochauchbeydieſerLebens- Art die Ueppigkeicbaldwiederumein,und zeigteſich
in foſtbaremSchmuckund Kleidern,zumahlbeyden Frauen,infoſtbaremHauß-
rathund: vornehmlichin gutem Eſſenund Trinken,Dann dieſes-geſchahwohl
oft, daßihrerzehen,zwölfeoder mehrereFreundeund Verwandte,(wann nur

keinFremderdabeywar ) zuſammentraten,und
= ſichherrlichwohlſeynlieſſen.

Verſchiedeneder neu bereichertenKaufleuthe,wendetenvielauf eine guteTafel.
Sie empfandenſich,lebtenwohl,herrlichund in Freudenund verdarben. So

gab es vieleum dieſeZeit, dieſchfürailzureichhieltenund nichtaufdas Küuf-
tigegedachten.Aberes gabauchandere dieklugerwaren undderen Häuſernoch
heutzu Tag:im Florſtehen, E

Zwar liebteman um dieſeZeitzu Kleidernhauptſächlichnur die ſchwarze
Farbe, und dievornehmewie die geringe,giengenzur Kirchewieauf Hochzeis
ten,ſchwarz.Zu der ZeitderSchweden, wurde die Art ihresSchnittesunter

“den Herrenüblichund er daurte bißer von der Franzöſiſchenverdrungenwurde,
Kleiderund Mäntel wurden mic ſchwarzenSpißengebrämt, die Kragenund

* Ermel waren entweder auh von Spiben, oder von künſtlichgeneheterArbeit,
und mögenfoſtbargeweſenſeyn;dochdieſes-allesverſtehtſichnur von den reichz
ſtenund vornehmſten,und unter dieſenwaren auchdiegoldeneKettennochînAnz
ſchen.Man trugnocheigeneHaare,dochnichtlängerals bißan denNacken,
gegen Ende des Jahrhundertsaberfindetman auchſchonPorträtemit Perrüquen,
Die Frauennahmeneine Art ſichzu kleidenan, die ſichvon allenin der Welc
unterſcheidete.Jch weißnichtzu beſtimmenum welcheZeitfieeigentlichdie ars

tigeWeiſedes vorigenJahrhundertsabgelegthaben, ſovielaberiſtgewiß,daß
ſieſchonzu den Zeiten,da- der Königin Schwedenhiergeweſen,Huſeggen, Pezs
ner und dergleichengetragenhaben, MNachgehendstrug man im Sommer,ges
ſkricfteHäublein, diebeyden reichenmit Perlenſtarkbeſeztwaren , Horbetdazu,
aufwelchenman Juwelenanbrachte,koſtbareHalsbandevon Juwelen,und gol«
dene Ketten, künſtlichgeſtickteKragen,Brüſtlenund Röckedie ſtar>mit Spi
ßenbeſezt,und im Winter von Sammt, im Sommer von Seiden waren, ſeidene
Fürfle>e, ſilberneGürteln. Die Jungfernuncterſcheidetenſichim Sommer von

den FrauendurchZöpfeoder Geſtricke9
um den Kopfgewundenwaren, und
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die Bräute trugen an ihren Ehren- Tagen hoheGeſtrike.Jm Winter trugman
Artiſchoen- Hauben,Peznerund nochandere Maſchinenvon koſtbarerPelz- Waa-
re die man Kübel nennte, Bey Trauren trug man Schleyrevon ungeheurer
Größe,dieein ſehrbetrübtesAnſehengaben. So koſtbardieſeTrachtwar, ſô
hatteſiedochetwasſteifes,-ſowie damahlsdie Sitten der Frauenauh waren,
indeſſenwurde ſiein den meiſtenSchwäbiſchenReichs- Städfen nachgemacht,und

Augsburgwurde dadurchein SchwäbiſchesParis. Sie kommt aber heuczu Tag
ſoſehraus der Mode , daß das Angedenkendavon,bald nur durh Portrâteund
dieKupferſtichedievon unſererberühmtenFrauenSperlingingezeichnetſind,wird.
erhaltenwerden können. TA

Ich habeſchongeſagt, daßbeedeGeſchlechtein Geſellſchaftnichtvielzuſam-
men gekommen, dochgabendie HochzeitendazuöftersGelegenheit.Dann man

giengnichtnur aufdie FeſteſeinerAnverwandten,wie heutzu Tage,ſondern
wann ein Schuſteroder SchneidereineMagd aus einem vornehmenHauſeheu-
rathete,ſowurde der ganze Rath,Kaufmannſchaftund was nur konntevon Hers

ren und Frauen.dazugeladen.Die Herrenerſchienengar erbarin Mantel und

Kragen,und giengenoft unmittelbarvom Rathhaußzum Kirchgang,dieFrauen
und Jungfernaber mußtendabeyBraut - Frauenund CränzleinFungfernabges«
ben. Bey der Mahlzeitwurde hüpſchaufgetragen,was man nicht verzehren
konntedurchMägde nachHauß geſchi>t,hernachtanzteman, und da kamen oft
die jungeHerrendie nichtbey der Mahlzeitgeweſenwaren, nach damahligem
Ausdru>,hinterden Tanzund tanztenmic. Manchedienichttanzten, tranken

dafür,und das fonnteman damahlenochrechtgut. Den andern Tag bezahlte
man das Mahl, und ſchenkte.Bilden ſieſihaber janichteindaßbeyſolcher
GelegenhèitbeedeGeſchlechteſichmit Geſprächenbeluſtigenkönnen, Die Herren
hattenbeſondereTiſcheund die Frauenbeſondereund kein Geſchlechtſprachdas
andere,eheder Tanzangieng.Man ſuchtees auchnicht. Eben ſo,gleichwie
zu Hochzeiten,wurde auchalleszu Leichbegängniſſenaufgebotten. IEA

Im Hauſegienges ordentlicherWeiſenichtprächtigzu. Frau,Kinder
und Mägde hieltenſichin einerStube auf,und die Mahlzeitwurde von ihnen,
dem Herrn,und auh den Knechten,wo welchewaren , an einerTafel,oder
dochinebendemſelbenZimmereingenommen, War eineBraut im Hauſe,die
von ihremBräutigambeſuchtwurde,ſogabman ihneneinen eigenenTiſchin
einem Winkel desZimmersund ſtellteeineſogenannteSpanniſcheWand um ſié
her, damit ſiealleinwaren. Die Herrenhieltenſichin ihrenSchreib- und Arz«
beits-Stuben auf. JunjedemgutenHauſewar eine auf das zierlichſtegepuzte
Prangſtube,in derman Beſucheannahmund Cränzleinhielte,und die alsein

Heiligthumvor allerUnreinigkeitverwahretwurde, Das vornehmſteZimmerher-
nachwar die Küche, Dieſewurde mitglänzendenGeſchirren,die man ſonſt

|
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zu nichts als zum Schmuck brauchenkonnte, geziert, und bey vielen ſoeingerich-
tet,daß vorbeygehendeihrenGlanz und Schönheitvon der Straſſeheraufbes

rA
konnten, und dieReinlichkeitwurde darinnbißaufdaslächerlicheges

trieben, ln EMR

___

Die Erziehungder Kinder, war zwar in derHauptſachegut. Man hielte
diejungeteuthezur Gottesforcht,Wiſſenſchaftenund Haußhaltungan; zu“feinen
Sitten aber nichtviel, Die Mädgen zwar , unterſchiedenſichvom gemeinen

_
Volke durchKleider,die Funkerabergiengen,ſo langeſienoh in den Schulen

waren, wiegemeineBuben, Man brachteihnenauchnichtvielvon Höflichkeiten
bey,und wann ſienichtdurh Hohe- Schulenund Reiſengeſittetwurden,.ſowur-
den ſiees gar niht. Alleinan Reiſenliesman es nichtermangeln, und viele

jungeLeuthe,reißtenmic Nußendur<hDeutſchland,Jtalien,Frankreichund En-

gelland,Vielekamen prächtigin ihrenKleidernzurück,alleinwann ſieeineZeit-
langhierwaren und ſichverheuratheten, ſotrugenſieſhwarzeMäntel wie ihre
Vater, Bey der Erziehungder Mädaen muß ichder Spiehl-Sachengedenken,
mit welchenmancheſpiehltenbißſieBräutewurden,nehmlichder ſogenannten
Docken-Häuſer.Darinn war alles was zu einem Hauſeund einerHaußhaltung
gehörte,im kleinenvorgeſtellt,und manchetriebendabeydie Ueppigkeitſoweit,
daßeinſolchesSpiehl- Werk gegen 1000, Gulden und mehrzu ſtechenfam, Hingegen
las feinjungesFrauenzimmeretwas anders als geiſtlicheBücherund den Calender,
und auchdieſeſchlechtgenug, man gabſichauchkeineMühe ſievon etwas anders

als ihrenHauß- Beſchäfftenreden zu lehren,und ihreSpracheund Weiſeſich
auszudrüen,war von den Redens - Arten ihrerMägde nichtunterſchieden,Es

gabzwar einigedie etwas mehrwußten,alleinin ſehrgeringerAnzahl. 0

Von offentlichenLuſtbarkeitenwußteman , außerTrink- und Schüben- Ge-
ſellſchaftennichtviel. Die Meiſterſängerzwar hieltennoh, in einem beſonders
dazugebautenSchauplaz, ihrevortreflicheLuſtund Trauerſpiehle,und ſiewur-
den mit vielemBeyfallgehört.. Jn den lateiniſchenSchulen, wurden eben der=

gleichen, auchvon gleichemGeſchmackeaufgeführte,Die Fechterhieltenoffentlich
ihreSchulen,welcheunter den Zuſchauernauchdas Frauenzimmerbeſuchte.Die
Kübel - Reuther,dieaufeinelächerlicheWeiſediealte Turnierenachahmten,die
Seil- Tänzer,Luft-Springerund HazenwilderThierefanden,bey dem Pôbel
vornehmlich,Bewunderung,Zur Faßnacht- Zeitwurden manchmahldem frem=
denAdelzu gefallenReduten erlaubt,von der Burgerſchaftaber, zumahlEvan-

_

geliſchenTheils,nicheſtarkbeſucht, und die dahingiengen,wurden von den an-

dern fürleichtſinnigund verſchwenderiſchangeſehen.Der Pöbelbliebbey[ſeinen
Faßffachts- Luſtbarkeitenimmer Pöbel. Es rottetenſichôftersGeſellſchaſtenjun-
ger ungezähmterPurſchezuſammen,verlarvtenſihaufeine närriſcheund oftfre-
cheWeiſe,fuhren, rittenund ſprangendurchdie ganzeStadt, und ſtelltenIe4
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SéviyFerdinandsdes IV.

“_therley Unordnungenan, ſodaßendlichdieObrigkeitſteutén,undPE Chriſten
nanſtändigeTOEHEG; abſchaffenmußte.

Beyden tuſtbarfeitender erbarenund geſitteten“LeutheherrſchteGLvébadpi
“eine Ernſthaftigkeitund ein gewiſſesſteifesWeſen,welcheswenigFremdengefiel,

1654,

Zx;

und dém gutenRuf derhieſigenLebens- Art nichtvortheilhaftwar. Alleinnun
mag esvon den Sittengenug ſeyn,wir wollen uns zurGeſchichtewenden.

Bald aufdiejammervolleZeitenund dendarauferfolgtenFrieden,wieder-
fuhrunſererStadt eine außerordentlicheEhre. Es war aufdem “Reichs- Tag zu
RegensburgdieErwählungeinesRömiſchenKönigsbeliebtworden, und Augsburg
wurde zu dem Ort auserſehen, wo dieſewichtigeWahl vor ſichgehenſollte,Der

Kaiſer,der Königin Ungarn und BöhmenFerdinand, nebſtverſchiedenenChur-
fürſtenund Botſchafternkamen an, und wurden mit ſo-vielerEhrerbiethungems:

pfangen,als es diedamahligebetrübtenUmſtändeder Stadt erlaubten.Die Bes
rathſchlagungenwelchevorhergiengen, wurden auf dem Rathhauſegehalten.
Hieraufmußteder Rachund dieganze Bürgerſchaftdem Churfürſtenvon Maynz
ſchwören: daßſieallemTumult und Ungelegenheitenteuren, wann ein Churfürſt
oder ChurfürſtlicherGeſandterin ſeinerStimme gehindertwürde,ihm allenBey-
ſtandleiſten, den Tag vor der Wahl alleFremdeaus der Stadtſchaffenund

nichteherwiederhereinlaſſenwollten,bißdieWahl glü>lichvollzogenworden
wäre. VermögdieſesEides mußtenalleFremdeaus der Stade, Die Thor-
ſchlüſſelwurden dem Reichserbmarſchall, der beyſolchenGelegenheitengroßeGe-
walt hat, úbergeben,und derſelbeverſhloßſiein das ChurfürſtliheConclave,
An dem Wahltagſelbſt,kamen die ſämmtlicheChurfürſtenoder deren Geſandte
aufdem Rathhauſezuſammen.Sie legtendaſelbſtihreChurfürſtlicheKleider
an, und zogen alsdann nachder CatholiſchenKirchezu St. Ulrich,welchezu
dieſerHandlungbeſonderswar zugerichtetworden, Daſelbſktverrichteteder Prälat
das Hochamt, und alsdann legtendieChurfürſtenund Geſandtenden EL Eid

aufdas Evangelium- Buch ab, Hieraufgiengîn der SacriſteydieWahlvor
ſich,Der Königin Ungarn und Böhmen,des KayſersFerdinandsdes Ill.

älteſterPrinz,wurde einmüthigzum RömiſchenKönigerwählt.Der neu erwähl-
te König, ſowohlals ſeinesHerrnVaters Majeſtäty begabenſichſobaldman es
ihnenzu wiſſengemacht, aus ihremAufenthaltim FuggeriſchenHauſeindieKir-
che,und in ihrbeſonderesConclave.Von dortaus wurden ſievon alleyChur-
fúrſtenund Geſandtenin das Churfürſtliche,und hernachin den Chor geführet,
Der Kaiſerſezteſichaufden für.ihnaufgerichtetenThron,man fiengan zu mu--

ſîicieren,alleGlocken zu läutenund die Stúckfevon den Wällenabzulöſen,Hier-

aufbegabenſichbeedeMajeſtätenmit den Churfürſtenund Geſandten,mit Bem
Hof- Staat aufdas beſonderserrichtete,mit rochund weiſemTuch belegteGe-
rúſte,Sie ſeztenſichaufdiebereiteteScúhle,-man e das Volk herein,welches

ein
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einfrolocendesVivat zurufte,Daraufwurdé das Te Deum laudamusangeſtinunt,
und alleStückevon den Wällen wurden abermahlsgelöſet,DieVerſammlunggieng
alsdann aufeiner mit weißund rothenTuchbelegtenBrúcke,in feyrlichenUm-

gange, zuFuß aus derKirchein«dieKaiſerlicheWohnung,die hieſigeRaths=
Herrengiengennebenzu, aufbeydenSeitenſtundenreihenweiſedie burgerliche.
Fahnenund die Stadt - Garde,welchedreymahlSalve gaben,das Tuch aufder
Brückewurde dem Volke Preißgegeben,und damit dieſeHandlungbeſchloſſen.
Noch dieſenTag.nahmder neu erwählteKönigder Stadt Geſchenkean, wenige
Tagedaraufaber reißtenallehoheHäupterund E

9

von

1

lernachRegens
US ab,wo dieKrönungvollzogenwurde,

DieHerrlichkeidieſerZeitdaurtenichtlangefúrdieſenhoffnungsvollenPrins
zén. Er ſtarbunvermuthetund trugdie Krone nichtlängerals einJahr.Der
zweytePrinzLeopoldwurde hernachzum Erbprinzenernannt ,

ein Herr,dernie
vorhereinigeHoffnungzurRegierunggehabt, ſondernſichdem geiſtlichenStande

gewidmethatte.Er würde ohneZweifelauh in der KöniglichenWürde ſeinem
HerrnBrudergefolgetſeyn,alleines ſtarbſeinHerrVater,nochehedieſesausz
geführtwerdenkonnte. Doch nachdeſſenTode, erhieltLeopoldzu Frankfurth-

am Mayn nichtnur dieKöniglicheWürde, ſondernwurde auchbald daraufzum
RömiſchenKaiſergekrônt.Unter dieſemKaiſerhatunſereStadt glüflicheund un=

glücklicheZufälleerlitten.ErlebteinimmerwährendemKriege,theilsmit Frankreich,
theilsmit den Türken. GegenFrankreichſchloßerhierinAugsburgeinBúndnusmit 16860
den mächtigſtenFürſtendes Reichs.Kaum aberwüßtenwir etwas davon,wann
uns nichtdie gedruckteTractatenund auswärtigeGeſchichts- Schreiberdavonvera
ſicherten, ſoſtillegienges dabeyzu. Ja wir wiſſennichteinmahldieNahmen
der Geſandtendie zu dieſemGeſchäffteſindgebrauchtworden,nochihreQuatiere,
Jhnen,Madam, wird wenigdaran gelegenſeyn,zu wiſſenwer in dieſemBündz
nus geweſen? woherder Kriegentſtanden,zu deſſenVortheilſiegeſchloßenworden?
u. fw. Wir habenuns vorgenommen, uns in die großeWelt - Händelſow0=
nigals möglicheinzulaſſen,indeſſenhabeih dieſesBúndnuſſesgedenkenmüſſen,
das Augsburgauswerts mehrEhre,alsin unſernMaurenAuſſehengemachthakt.

HieraufwiederfuhrunſererStadtbaldwiederumeinbeſonderesGlück, nehms
lichdieKrônungder Gemahlindes KaiſerLeopolds,EleonoraMagdalenaThereſia,
und die Wahl und Krönungdes älternKaiſerlichenPrinzenJoſephszum Römis-=

hen König. JchwillJhnenauchdieſeBegebenheiteninKürzeerzählen,Wann

ſiemehrdavon wiſſenwollen,ſoſindTagebücherdavon vorhanden,
in welchen

allesumſtändlichbeſchriebeniſt i

8
°
Nachdemder KaiſerLeopolddíeimiteChurfürſtendahinbrachthatte,1689,«

daßſiſieeinhelligin dieErwählungeinesRömiſchenKönigeswilligcen,E die
| D cadt
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16 Krönung der KaiſerinElenora.
__ Stade Augsburgſichzum Wahlortegefallenlieſſen,wurdedieſesdur<hein Kaîi-
ſerlichesSchreibendem Magiſtratzu wiſſengemacht,und die Beſtellungder

Quartierevorgenommen. Man machteauchvieleAnſtaltenund Verordnungen
in Policey- Sachen, beſondersaber zum EmpfangdesKaiſersund des Kaiſerliz
chenHauſes.Der KaiſerhielteeinenprächtigenEinzug?der geradevom rothen
ThoraufdieDom - Kirchezugieng,wo er ſeineAndachtunter Anſtimmungdes
AmbroſianiſchenLobgeſangsverrichtete, und hernach, în gleicherOrdnungdesZugs,
ſichin ſeinQuartier, das GräflichFuggeriſcheHauß aufdem Wein - Markt be-

gab. Daſelbſkwurde er, und in den folgendenTagenauchdieKaiſerinund des

Königsin UngarnJoſephs,Majeſtäten,wie auchdie übrige,theilsanweſende
hoheHâupter,theilsder abweſendenBothſchafterund Räthe, beſchenkt.Biß
aber die ſämmtlicheChurfürſtenund Geſandteankamen,beſchäfftigteſichder Kai

ſertheilsmit Staats - Conferenzen, theilsmit Beſuchungder benachbartenKlô=
ſter.Erſtgegen Ende des Jahrswar allesangekommen,was zu dieſemwichti

gen Geſchäftegehörte, :

5

:

1690, Zu Anfangdes folgenden,wurdendieAnſtaltenzur Wahl und Krönungges
macht. Der Rach und dieBurgerſchaftmußtenden gewöhnlichenEid ablegen.
DaraufgiengdieKrönungvon der KaiſerinMajeſtätzu erſtvor ſh. An dem

dazuangeſeztenTage, begabenſichdie anweſendegeiſtlicheChurfürſtenund Präs
laten,in allerFrühein die Dom - Kirche,und zogen ihreCeremonien- Kleider
an, um darinndie Kaiſerinzu erwarten. Die NürnbergiſcheAbgeordnetebrach=-
ten alsdann die Reichs- Fnſignien,diegusder Kirchein die BiſchöfflihePfalz
getragenwurden. Daſelbſtzog ſieder Kaiſeran, und verfügteſichvon dort,
aufeiner mit ſchwarzund gelbenTüchernbelegtenBrücke;in feyrlichemund ſehr
prächtigemZuge,mit dem ganzen Hofſtaatin dieDöôm- Kirche,durcheineunglauß->
bareMenge des aufbeedenSeitenſtehendenVolkes, Am Thor der Kirchewurs

den ſievon den geiſtlichenChurfürſtenund Prälatenempfangen,und völlighinein
geführte,Junder Kirchewurde,nachdemallesdieangewieſeneStelleneingenom-
men, vom Churfürſtenvon Maynz das Hochamtgehalten.Als daſſelbevollendet

war, erhubſih der Kaiſervon ſeinemThrone,und verlangtevon "gedachtem
_ChurfürſtendieKrönungderKaiſerin, welcherohneAnſtanddareinwilligte,Dies
ſelbewurde alsdann vor den Altargeführet,vor welchemſieſolangekniete,biß
dieGeiſtlichkeitdie Litaneygeſungenhatte.Hieraufwurdevon dem Churfürſten
vonMaynz dieKrönungvollzogen.So balddieſevorbeywar,wurde es von der

paradierendenBurgerſchaftund Garde durh AbfeurungdeskleinenGewehrs,wie
‘auchvon: den Wällen dur<hAblöſungder Stúckefund gemacht,în derKirchedie

Meße fortgeſezt, das gewöhnlicheLobgeſang‘angeſtimmt,und alsdannabermahls
Salve gegeben.HieraufrüſteteſichderZug weiter. Die Herrendes Raths
von GeſchlechternhattendieEhre,dieKaiſerlicheMajeſtätenmit dem Himmelzi
erwarten,undalsfieſichdarunterbegeben,giengderZugaufeinermitgelb,ſchwarz

>

und
©



Wahl und. Krönung des Röm.Kön. JoſephsdesLT. 167
und weiſenTuchbedecktenBrücke aufdas Rathhauß.Daſelbſtwar ein praächti
ges Gaſimahlangeſtellt,wovon ih FJhnenjedochkeineumſtändlicheBeſchreibung
gebenmag. Es war in dem ſogenanntengoldenenSaak,dermitTapeten, Kron-
und Wand

-

2euchternund den prächtigſtengoldenenServicengezieretwar.
|

Dií@®

Tafeldaurte bißſehsUhr. Ein jedesbegabſichalsdannin ſeiínQuartier,und
damit hattedieſewichtigeHandlungeinEnde, BE

|

| Man ſchrittebaldhernachzu der Wahl einesRömiſchenKöniges.Allein,
es iſtüberflúßigdaßih FJhnendieſeHandlungbeſchreibe.Sie wurdeaufgleiche
Weiſewie die Wahl des RömiſchenKönigsFerdinanddes IV. in der St. Ul«

rihs-Kirchevollzogen.Joſeph,Königvon Ungarnund Böhmen,des Kaiſer
¿copoldsälteſterPrinz,wurde zu allgemeinerFreudedazuerwählet,Sie giengern
aus der Kirchein einem prächtigenZugein ihrQuartier, aufeinermit Tuchbe-
legtenBrücke,und das Tuchwurde,wie gewöhnlichiſt,dem Volke Preißgege-
ben. ZweenTagedaraufwurde die Krönungin der Dom- Kirchevollzogen,

die

indem JhnenangezeigtenTagbuch,mit allenihrenCeremonien, beſſerzu leſen
iſt,alsſievon mir würde erzähletwerden können,da mir meine Abſichtnicht
erlaubetallzuweitläuffcigzu ſeyn.Nach der Krönunggiengder Zug abermchls
aufdasRathhauß,wobeyman ſich-aberwegen des ſchle<htenWetters der Kuk-

ſchenbedienenmußte. Das Rathhaußwar aufdas prächtigſtegezieret, und im

goldenenSaale einMahlzugerichtet, wobeyes aufgleicheWeiſe,wie beyder
Krönungder KaïſerinMajeſtätgehaltenwurde. Machdem man ſichzurTafel
begebenhatte,verrichtetendie Erzund Erb-Aemter ihrebeydieſenGelegenheiten
gewöhnlicheGeſchäffte.Der Reichs- Erb - Marſchallſezteſichzu Pferd,und
ritéin einenHauffen- Haberder vor dem Rathhaußaufgeſchüttetwar. Er mas

denHaberin einſilbernesGefäß,ſtriches ab, ſchütteteihnwiederaus, und

nachdemer zurü>gerittenwar, wurde der HaberPreißgegeben.Des Churſür-

42.

ſtenvon BayrenDurchlaucht,als Erz-Truchſes„'rittſelbin dieaufdem Per-
lachaufgerichtetehölzerneKüche, worinn ein ganzerOchsgebratenwurde. Man
gabihm ein Stück davon in einerhölzernenSchüſſel,er brachtees auf das

Racthhauß,und den Ochſengabman Preiß.Der Chur- BrandenburgiſcheBott

‘ſchafter, rittals Verweſerdes Erz- Cammerer- Amts zu dem Tiſchebeyder Kü-
he. Er nahm davon dieſilberneKanne, Handbe>enund Hand- Tuch,und
brachtees aufdieKaiſerlicheKredenz.Der Churfürſtvon der Pfalzals Erz
Schazmeiſter,warfvon einem Fenſterdes RathhauſesGeld aus, und liesnoch
mehr.durchden Erb - Schazmeiſterzu Pferdauswerffen,AlledieſeHerrenwur-
den beyihrenVerrichtungenvon derKaiſerlichenGarde auchTrompetenund Pau-
>en begleitet, der Kaiſeraber,wie auchder König,dieChurfürſtenund Bottz

ſchafterſahenvon den Fenſterndes Rathhauſeszu. Nach der Tafelbegabſich
allesin ſeineQuartiere.Den folgendenTag nahmendieſämmtlicheChurfürſten
von KaiſerlicherMajeſtätAbſchied,a reißtennachund nachab. Es

len2 R “ihnen



gg Wiſſenſchaften.
ihnenauchbald der Kaiſermit dem ganzen Hofſtaat.Der Auszugwar nochſehr
prächtig,und dieReiſegiengüber Münchennah den KaiſerlichenErblanden,
„nachdemAugsburgbeynaheeinhalbesJahrmit deren Gegenwartwar - beglücket
worden, WährendderZeitmangeltees nichtan offentlichenFeſtenund Luſtbar-
Feiten,dochwaren ſieweniggegen dieFeyerlichkeitenín neueren Zeiten.

Jh wage michnun wiederuman die Geſchichteder Wiſſenſchaftenuud Kün-

fte,Madam. Allein, was ſollichJhnenvon den erſterenſagen?Leiderweißich
nicht’viel, So berúhmtſichunſereGelehrtedes vorigenFahrhundertsgemacht
haben,ſowenigweißih Jhnenvon denjenigenzu erzählendiegegenEndedes XVII. gez
lebethaben, Der Mangelverhinderteſelbſtdie Obrigkeitden ſchönen,zu einem

offentlichenBücherſaal, gemachtenAnfangzu vermehren,und die großeSchäbe,
welchedieFugger, Welſer,- Peutingerund andere,an Bücherngeſammelthatten,
wurden verkauft,oder wohlgar zerſtreut.Die lebendeGelehrtewelcheſichBü-
cherſchafften,hattenweder LuſtnochVermögenihnennachzufolgen, ſonderno
wie ihreWiſſenſchafteingeſchränkterwar, ſowaren es auch ihreSammlungen,
Ach willdamit nicht.behaupten, daß wir wiederum in die alteBarbareyverfalz

len wären.O nein,mittelmäſigeGelehrtegabes vielleichtmehr als vor dieſem,
aberwenigergroße,wenigerdiefichdurchihreSchriftenberühmtmachten,, Was
man lernte,war faſtum das Brod. Man ‘ſchränkteſichaufdasjenigeein,was
man in dem Stande den man ergreifenwollte,oder darinn man lebte,nôthig
hatte,Man giéngabernichtvielweiter,Daherhattenwir zwar großeGottes-

Gelehrte,welchezumahlaufControverſenſi<vortreflichverſtunden,wir hattenun=
ter unſernRaths- Conſulenten,rechtſchaffeneRechtsgelehrte,- die dur<hihreRath-
ſchlägedem,gemeinenWeſen,ſowie einzelnenPerſonen, vortreflicheDienſteleiſtes
ten. VieleGeſchlechterund Herrndes Rathswaren in Wiſſenſchaften‘nichtun-

erfahren,und unſereAerztewaren würklichberühmt,jaunter ihnengabes eini

ge,welchenochetwas weitergiengenals dievorige,und ſichin diephiloſophiſche,
beſondersphyſicaliſcheWiſſenſchafteneinließèn.Die Schulmännerverſtundenzwar
‘ihreSprachen,doh iſ unter ihnenkein Wolf noh Höôſchelmehr zu finden,
Die Geſchichteruhete,Die Beredſamkeitwar alleinaufder Canzel.Sie be-

ſtundenichtſowohlin Gedankenund einem deutlichenVortrag,ſondern:lateini-
ſcheSinnſprúche,Sinnbilder,kleineHiſtorien,kurzedeutſcheReimen mußten
hierDienſtethun.So war der Geſchmack‘dieſerZeiten,Ju der Dichtkunſthatte
zwar OpizeinigeNachahmergefunden,vielmehraber¿oßenſtein,und dieſesſiehet
man aus den Leichenund HochzeitGedichtendieſerFahre.

“

Dann “Gelegenheits-
_Dichtergabes dieMenge,aber von rechtenDichternweißichkeinen,Sie müßten
“dann den EphorusRauner,der die Pſalmenin Verſegebracht,und den 2c.

Thomà der einTraurſpiel, Tomiris,inLohenſteiniſchemGeſchmackgemachthat,
darunter zu zählenbelieben, Zu dem iſ alleswas “ih “geſagt‘habe,nur von

Eoangeliſchenzu verſtehen.Dann von dieſenwaren GottliebSpizelund Ve4 G ried.
©



“Liebhaber der Kün�te. a
Fried. Beck,beede Gottes - Gelehrte, deren erſtererdieGelehrte:Geſchichtedurchbez
liebte Schriftenerweitert, und eineſchôóneSammlung von Büchernund Augsbur=
“

giſchenDenkwürdigkeitenzuſammengetragen.hat, dievon ſeinemSohne,gleichfalls
“

einem würdigenGottesgelehrtenvermehrtworden iſt,derzweyteaberinMorgenländis-
ſchenSprachenund Alterthümernſehègelehrtwar, welches

|

ſeinehinterlaſſene
Schriftenbezeugen,Vondieſenwaren auchdieberühmteArzneygelehrteGeorgHie-
ron, Welſchund die beedetucasSchröcken,Vater und Sohn,die ſämmtlichdurch
ihreSchriftenberühmtſind. Von CatholiſchenGelehrtendieſerZeitenweißich
nichts,dochwillih Jhnendurhmeine UnwiſſenheitnichtUnrechtgethanhaben.

Wir wollendieſesmagere Feldverlaſſen,und uns zu den Liebhabernvon

Künſtenwenden,wo wir einebeſſereErndte zu hoffenhaben, Jn derThatiſt
es zu bewundern,Madaîin,daßohngeachtetder ſobetrübtenZeiten,dennochdie
“Liebezu' den Künſtennichterloſcheniſ. Zwar verlohrenſieihregroßeBeförde-
rer die GrafenFugger. Die meiſtehattendas Burgerrechtaufgegebenund die

Stadt verlaſſen,und diejenigewelchenochhierwaren, bezeigtenſichnichtmehr
“wieihreVorfahrengegen dieKünſte,ja ihreKunſt- Schäzewurden zerſtreut,
“und kaum findetman nochaufeinigenihrerSchlöſſerdavon etwas übrig.

“

Jn-
“deſſenfolgtenihnenandere,die zwar mit ſehrungleichemVermögen,doch"glei
chemEifer,die Künſteaufzumunternund zu unterſtüßenſuchten,Den erſten
Rang darunter verdienendie beedeLeonhardWeißen,Vater und Sohn,aus dem,
mit dem júngernausgeſtorbenenadelichenGeſchlecht,beedeStadt - Pfleger, bee-

‘de Licbhaber-der Wiſſenſchaftenund Künſte,und beedeihreſtärkſteBeförderer,
Zumahlverdientder jüngerein der Geſchichteder Künſteein unvergeßlichesAn-

gedenken,weiler theilsſelbſtgeſchi>tgezeichnet,verarmeten KünſtlernArbeitge-
ſchaft,und Leuthevon Genie aufallerleyWeiſezu ermunteru gewußthat (a),
Qu ebendieſenZeitenlebtenAnton Welwein , Gabriel, Michaelund Mathäus
Müller,D. David Thoman,Raths- Conſulent, der PfarrerGottliebSpizel,A-
lexiuusEggervon Hammel (#),und Raiſer,welchealleſchrgroßeUebhaber. der

Künſtewaren , ſehrvielaufGemählde,womit ſiedie ZimmerihrerHäuſerzier-
ten , hielten,und theilsvon fremdenOrten hieherbrachten,theilsvon hieſigen
damahlslebendenberühmtenMahlerenerkauften.Dabeygabes auchgroßetieb-
„habervon Kupferſtichenund die Eggeriſcheund ThomaniſcheSammlungen, wor-

inn ſichdie koſtbarſteArbeitenvon den älteſtenbeſtenMeiſtern,biß aufdiezu
ihrerZeitlebende,befanden,waren berühmt,ſind aber nun ſehrzertheilt.und
zerſtreut,Von MathematiſchenKünſtenund Wiſſenſchaften,war FohannesKoch
von Gailenbachein beſondererLiebhaber.Er hatnichtnur mit dengrößtenMas-

thematifernBriefegewcchſelt, ſondernauh beyKaiſerFerdinanddem UI. derein
: großerLiebhaberdavon geweſen, durchallerleydemſelbenvorgelegteſ{hôneErſin-

|

DZ de dungen
(a) DeſſenLeichpredigtund Lebenslauf,(6)Sandrartebend,
Sngl,Sandrart 11. H. 80, S,

|
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dungen und hüp�ch zugerichteteWerke, ſichin großeGnade geſchwungen(c).Hin«
gegen konnteum dieſe.Zeitder Rathſehrwenigzu Beförderungder Künſtebeys-
tragen. Da dieSchaz-Kammer erſchöpftwar , koniteman nichtdaran geden=
ken, ſowie vormahlsgeſchehen,koſtbareGebäude zu führen-,oder dieſelbemit

Gemähldenauszuziehren, ſondernman mußtezufriedenſeyn,daß man dieKunſtz
Stückeerhielte,und vor dem Zerfallbewahrenkonnte. NureinigeſhoneMez
daillenſindaufgemeineKoſtengepräget,und zum Geſchenkefürden Kaiſer, ſehr
künſtlichgetriebeneSchalenvon vergoldetemSilber,verfertigetworden,wozu ob- -

gemeldeterHerrStadt - PflegerWeiß!der jüngeremeiſtensdie Erfindungund,An4
leitunggegebenhat. Ueberhauptswirdman den EvangeliſchendieEhrenicht
ſtreitigmachen, daß ſieum dieſeZeitmehrals dievon der andern Religionauf
Künſtgewendet, und aucheinenbeſſerenGeſchmacdaran gehabthaben.Jn
den elendenZeitennachdem dreyßigjährigenKrieg,da man das Geld zu Auſriche
tung einerKircheallenthalbenzuſammenſammlenmußte,wurde dennohbeyEr-
bauungder Kirchezum heiligenKreuz,ſovielalsmöglichwar, von Kunſtund
Zierdeangebracht.Zwarwill ih das Gebäude,welchesJoh.JacobKraus an-

gegeben,und Joh.UlrichKraus in Kupfergeſtochen,nichtals ein großesMeis
ſterſtú>der Bau- Kunſtanpreiſen.Es konntenichtſeyn,dann man mußteſich

zu vielnah dem unregelmäſigenPlazrichten,und der Baumeiſterwar auchfein
Holl, Junúdeſſenwird man geſtehen,daß man zu AuszierungdieſerKirchedurch
funftreicheGemähldeallesbeyzutragengeſuchthat(4). Zu gleicherZeitſuchte
man auchandere Kirchenmit Gemähldenzu E , welchemit Stückenvon

berühmtenMahlernprangen.

Auch dieCatholiſcheGeiſtlichleitwendete etwas aufKünſte,DerBiſchoff
JohannChriſtophließdas Altar- Blat des großenAltarsin der Dom- Kirchevon

HeinrichSchönſeldenmahlen, welcheseineſeinervortreflichſtenArbeitemiſt,Auch
in andern Kirchenfindetman Gemähldevonſeinerund anderer Händen,die mir
aber jeztnichtLGAd

__

Die großeAnzahl“vonAdinKünſtlernin allerleyArten,welcheum vleſt
Zeitenhierlebte,ermunterte ſichſelbſtunter einander, und ſpornteſichſelbſtan,
etwas vortreflicheszu leiſten,Die Künſtlerkamen inihrenHäuſernzuſammen,
und übtenſichunter einanderim Zeichnennah dem Leben,und in allenfürſie
gehörigenKünſtenund Wiſſenſchaften,Weil es ihnenaberzu foſtbarwurde,und
auchein bequemerPlazmeiſtensfehlte,ſogeriethendieſeZuſammenkünfteófters
in Steen, YJndeſſen,da ſieden Nusen einerſolchenSchuleder Künſteein-
ſahen, ſobewarbenſieſichbeydem a O Rathim Jahr1684.

um

5 DeſſenLeichenpredigéund Lebenslauf.(d)TD.Hr.Sen. BrudersGeſchichtedex
1693,

_

Evangeliſchenveis:¿um AONEGRLE S-.
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um Schuzund Beytrag dazu, und ſchlugenOrdnungendazuvor,damit dieſe
Anſtaltgemeinnúüzlichgemachtwerden möchte, Der EvangeliſcheGeheime-Rath
liesſichſolchesgefallen,

er ernannte einen des Rathszum Deputierten, verſprachſeinenBeytrag, verordnetedievorgeſchlageneJohannSigmundMállecund Fo0=
hannUlrichMayr zu Directoren, und in des erſternHauſewurde dieſeKunſt
Academie langeZeitunter den EvangeliſchenKünſtlerngehalceen.Was in den

folgendenZeitenfüceineVeränderung‘damit vorgegangen, das werden Sie her«
nach,hôren(e). Dieſesaber muß ichnochanmerken, daßdieſeSchuleum die«

fe Zeitennichtnur von Künſtlernbeſuchtworden,, ſondern,daß ſichauch
Raths- Herren,Geſchlechterund Kaufleuthekein Bedenken gemachthabenz theils

:

‘ſelbſtdareinzu gehen,theils.ihreSöhnedarein‘zuſchien,

Dieſesmag von dem Zuſtandder Künſteuberhauptsgenugſeyn.Wasich:
von Künſtlerngeſammelthabe,das werde ih FJhnen, nachvorigerWeiſein der

Anlagezu dieſemBriefeábergeben,Sie habendem erſterenScúcke die Ehre
erwieſenes durchzugehen, und es ihresgeneigtenBeyfallszu würdigen,und da-

hermacheih mirauch Hoffnung, daß Sie ſolchenauchdieſemnichtverſagen
‘werden,  Jchwar heutezu ernſthaft,Mlndie?

Beitenvon denen-ichſchrieb,
“

brachtenes

y
mit ſich,

:

x X

1 Nachrichten)von utt Künſtlernausder zweyken
Helftedes XVII.Jahrhunderts,

Nachdemichbeyden Nachrichtenvon den AugsburgiſchenKünſtlern,aus

dem XVI. und der erſtenHelfteder XVIT. Jahrhunderts,von der Ordnungdie
ichdamahlsgehalten,und nochfernerzuhaltengedenke,genugſamenGrund angege-
ben habe,ſoſeheichnun keineweitereUrſache,eine neue Einleitungzu machen,
und willalſoohne‘Anſtandmichbemühen, dasjenigemitzutheilen,was ih von

berühmtenKünſtlernaus dem mir vorgeſeztenZeitlaufe,nehmlichder lezternHelfte
des XVII Jahrhundertsgeſammlethabe. Fehltes darinn an einigenArten die

wir im vorigenhatten,ſowerden ſiedurchandere reichlicherſeßetwerden, « Dann
das iſtwürklichdie Zéity wo ſieam hôchſtengetriebenund geſchäßetwurden.

Sie dauret bißaufdie jezigeZeiten,Alleindie Menge derNachrichten.iſtzu
groß,und ichhabemichentſchließenmüßenſieabzutheilen,um den Leſernicht
aufeinmahlallzuſehrzuúüberhäuffei :

Fch ſollte,da ich‘den MechaniſchenKünſtenden Kangile zu erſt
mit Archicectenden Anfangmachen.Jch muß aberbekennen,daßichgezwungen
bin,dieſeClaßeMensleeru laſſen,Die Umſtändewarennichtſobeſchaffen,

® daß
(e)Actavon dieſer"Kunſt:Academie,
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daßman viel an bauen gedenkenfonnte , und da die Gelegenheitzu bauen fehlte,
ſokonntenſichauchkeinegroßeBau- Leuthebilden. Man führtefaſtnichtsals

Moth - Gebäude,und ſahedabeyvielwenigeraufSchönheit, als Nuten,
|

Alleines gabandereMechaniſcheKünſtler, welchedieBau- Kunſtvollkom=
„men verſtunden, ichmeyne einigeSchreiner,welcheſehrkünſtlicheArbeitenverz
fertigten,DaruntergehöretzuerſtJohann?JacobKraus. Dieſcriſtin derThat
vielmehrunter dieClaßeder Architectenalsunter die Schreinerzu rechnen,in
dem er auchgroßeGebäude zierlichan Hand zu gebengewußthat. Er war es

welcherdie neue EvangeliſcheKirchezum heiligenKreuzin Grund geleget,
und

das Gebäude angegeben,auchalles,was darinnan HolzwerkBau- Kunſtmäſig
genennetwerdenfan , hergeſtellet,hat. Er hatauchvon dieſemGebäude,wie
es vor dem dreyßigjährigenKrieg, in denRuinenund nachder Wiedererbauung
aus geſehenhat,ſchône-Rißegemacht, die hernachvon deſſenVetterJoh.Ulrich
ſindin Kupfergeſtochenworden,wie er alsdann ein Schülerdes berühmtenHols
lensgeweſeniſt(/).“Sein Sohn gleichesNahmens, hattegleicheGeſchiflich«
‘Teitin der Architeccturund Feldmeßkunſtund ichglaubemichnichtzu irren,wann
ichihnfúrden Verfertigerdes großenGrund- Rißesvon unſererStadt angebe,
der im Jahr1688.iſt:aufgenommen,und in der Stadt Bibliothe>aufgehänget
worden *, Sodanngehöret“hieherHeinrihEichler,der Groß- Vater desje=z
nigenKünſtlers,der dieVorſtellungenaus der AugsburgiſchenGeſchichtemic ſo
vielemFleißeerfundenund gezeichnethat. Er war von ipſtadtin Meißen,
und ſezteſichnah Augsburg.SeinemAngedenkenwird die KanzelbeySt.

- Anna, wegen ihrervortreflihenarchitectiſchenVerhältnus,immer Ehre ma=

chen, Er hataLer nebſteinem andernkünſtlichenSchreiner-N.Ellrichauch
andere ſchôneArbeitengemacht.Sie verfertigtenSchränke,Schreib- und andere

Tiſche,Spiegel- Rahmen u. a. und wußtenPerlenmutter,Stein und Glas ſo
‘fünſtlihzu ſchneidenund dareinzufaſſen,daßſiedadurchLandſchaften, Laubwérk
und Früchte,aufeineſehrnatürlicheWeiſeherausbrachten.PJngleichenhabenſie

„auch Orgelund Flöchen-Werke in kleinenKäſtgenverfertiget, die auchvon groe

ßenHerrn,ſowieihreübrigArbeitenerkauftworden ſind.Ein ſolcheskünſtliz
“chesOrgel- Werk“,das mit vielenSäulen,Gold,Silber, Schildkroten“und Gez

mähldenausgezieretworden,woran nebſtdem ErfinderEichler,dieberühmteſte
Goldſchmiedegearbeitet,

und welcheser auchinKupferſtechenlaſſen,iſ bißnach
Spaniengeſchi>tworden(2). Daniel-Herz, war auchein Künſtlervon dieſer-

Art. Er verfercigtechèneTiſcheund andern Haußrath,die üderſilbertund

vergoldetwurden,ingleichemkleinereArbeitenvon Schildkrot, Perlénmutterund

dergleichen, (F=)

|

(ff)JohannYacobKraustar geb.1611, 7. 1672. | ft
:

* Der jEngerewar geb.1642.Þ. 1701. 28
:

|

(g) WeigelsHauptſtände,433.442. Eichlerwar geb.1637.Þ. 17192
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. Es muß um dieſeZeitengeſchicêteMänner in Verfectigung:alaba
Inſtrumentegegebenhaben,hauptſächlichaberhabenſichzween durhFern- Glä-
ſerund andere optiſcheMaſchinenberühmtgemacht.Davon war einer Johannes
Wieſel, ein Mann von deſſenLebens- Umſtändenmir außerdem erlangtenKunſt
Ruhm wenigbekanntiſt,Jchweisnichteinmahlob er fremdgeweſenoder hier
gebohrenworden , wohlaber, daßer zu VerbeſſerungderMicroſcopienund Fern=
Gläſerbeygetragen, daßerſehrſchôneoptiſcheMaſchinenüberhauptsver«
fertiget(6),und daßer, wann dem Lobſprucheunter ſeinemPorträtezu frauen,
den größtenKünſtlernſeinerZeitbeyzuzähleniſt, Er war im Sahr1648,einer
des großenRaths,und zwar von der Kaufleuth-Stube (z2). Sein Hauß war

beyder ſogenanntenSack -Pfeife,und gehöretvermahlendenCarmelicen.Er
ſolltevielleichtmehrin den vorigenZeitpunctals in dieſengeſebetwerden.

Der zweyteiſtſeinSechtermansDaniel de Piere.Dieſerſollvon Dankig
__ geweſenſeyn, und nochbeſſereObjectivund Fern- Gläßerals Wieſelverfertiget
haben,dieauh nochdermahlenfürgut gehaltenwerden,es iſtmir aber‘MOvon. deſſenLebens-Umſtändenweiternichtsbekannt(&).

Es lebteum dieſeZeitauchein FohannChriſtoph.Wagnervon Nürnberghier,welcherguteMathematiſcheJnſtrumenteverfertigte(/).
:

Es waren ſehrgeſchicfteUhrmacherin Augsburg,dienichénur „großeund
fleineUhrenaufdas genaueſteund zierlichſteverfertigten,ſondernauch andere,
durchUhrwerkegetriebeneMaſchinenzu Stande brachten,

-

Dergleichenwar der

obengerühmteEichler,obwohlener keineigentlicherUhrmachergeweſeniſt,wohl
aber ein Mann welcherdergleichenanzugebengewußthat.Die hierverfertigte
Uhren,waren daherſehrberühmt.Jchfinde,daß im Jahr1655.KaiſerFers
dinand der TIT.hierein Uhrwerkverfertigenlaſſen,womit durhdie Mißionarien
von Feſuíten, ín ſcinemNahmen, dem Kaiſervon Chinaein Geſchenkgemacht
worden iſt(7), Vielleichtwar der Künſtlereinermit ORE Langenbucher,
welcherA berühmtgewejeniſt(2),

ChriſtophTreflerwar gleichfallsein ſehrtünftlicherUhrmacher.Er ¿ifa
und verfertigéeeum das Fahr1683.ein Uhrwerk, welchesdenWelt - Bau aufbe-
ſondersſchôneWeiſevorſtellte,Es war größtenTheilsvon Silberund fam ohs-
ne Zweifelan den KaiſerlichenHof. Eine gedrucktelateiniſcheBeſchreibunggibt
von dieſerMaſchineund ihrem, AE Nachricht(0),Es e;

au

#1)Weigel

,

ebend. 397. / /) Deſſen Porträt.M KunſtWerk.X 1B40€R “(0Deinp a.D: ivo eerſichaufSchot-
/

7 RathsWahlb.2a1383,lebtenoch tens wunderb.Zauber-Kunſtbezieht.
|

E (2) Mouconys Reiſen,E MonconysReiſen, (0)Unterden TitelAvtomatonſobar,
©
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auh ein Buſchmannvon AugsburgeinſehrberühmterUhrmacher.Er hielte
ſichanfangsimHaag auf, ſezteſichaberhernahnah tonden,wo er noh im

ahr 1710. gelebthat.Seine Uhrenſindden ArbeitenderbeſtenEngliſchenMei

ſtergleichgeſchäzetworden (Þ) ILA
AUN

Unter den Drechſeln, zumahlunterdenjenigen,welcheSilber- Drechſelgenen-
net werden„giebtes ôftersungefneineKünſtler,Ein ſolcherwar JacobLangenbu-
cher,dererſtewelcherdieſogenanntefrausgetriebeneArbeitgemacht.Er war überhaupts
eingeſchiéterMechanicus, verfertigteſchôneErd und Himmels- Kuglen,Seh
Rohre, Compaßeu, d. g. Ob er aber derjenigeiſt,deu icherſtangeführethabe,
fan ich-nichtſagen.Kein eigenctllcherUhrmacherwar er nicht, ſonderneinSil»

ber- Drechſel. ; |

Ï

Vonallen dieſenverdientenMännern findetman nichtsin Anſehungihrer
Sebens-Umſtände.Mahler.und ihreKunſt-Genoßen,ſinddarinn no< immer

glücklichergeweſen, daß man ihrergedachthat, als MechaniſcheKünſtler,
ob-

wohlenes dieſeebenſowürdiggeweſenwären. Von Orgelmachern,die billich
hiehergehôren,

lebtedamahlsein GeorgMuilleroder vielleichtMüller von Augs-
burg, der im Jahr1695.einſchônesOrgelwerknachSaleſinoim Paduaniſchenge-
machthat(7). JohannChriſtophteo,war auchein geſchi>terMann in Ver-

fertigungMuſicaliſcherJnſtrumente,Clavicordien, Orgelnund dergleichen.Doch
ſt ſeinSohn berühmterwordenals er, wovon zu ſeinerZeitwird Nachrichter-

theiltwerden, i

|

;

|

_ Von Geographenund Landkartenſtechern,iſtmir JohannChriſtophHurter
“M. C.P. bekannt,dereineguteKartevon Schwabengezeichnethat,Dieſehat
johannConrad BodenehereingeſchickterSchriften-und Kupferſtecherausgearbei-
cet (7). JohannUlrichMüller hateineſehrberühmteKartevon Deutſchland,
hier, ichweis nihtdurh wet, in Kupferſtechenlaſſen,er - ſelbſtaber war ein

>» „Ulmerund lebtenichthier(5).JohannesStridbe>,war zwar eigentlichein

Kaufmann, dabeyaberein ſehrgroßerUebhaberGeographiſcherundGeneatogiſcher
Wiſſenſchaften.Er hatſehrvieleLandkartenund Grundrißeverfertiget,

und in

Kupferſtechenlaſſen,zumahlin einerlangwührigenGefangenſchaft,die er auszu-
ſtehenhatte,-nachdemer in ſeinerHandlungunglücklichgeweſen,Daranarbeitete

|

auchſeinSohnJohannesScridbe>derjüngere,der nochvor dem Vater geſtor-
ben iſt(0).

|

|

A

N

|

Von

(p)UffenbachsReiſen.Ik.452. (s)Ebend.vonDeutſchland.
(g)Walters MuſicaliſchesLexicon, ({)geb,1640,+. 1716,der jüngeregeb,
(7) HaubersHiſt.der Landkarten von 1605.T, 1714 D |

Schwaben,8, S. 3) N
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__ Von Stucfgießernläßtſichin dieſemZeitlaufenichtvielgedenken, da man

nichtfürnöthiganſaheſichdamitſtarkzu verſehen.Doch muß icheinpaarFeurs
werteranführen, diegeſchiteMänner geweſenſeynmögen. Sie findJohannPeter,
undJohannPilmes,Jm Jahr1685.ſindzweyFeurwerkevon ihnenangezündetworden,
Das erſterewegeneines dreyfachenSiegsüberdieTürken,das zweytewegen der Ges
burt des KaiſerlichenPrinzenCarls,die beydein Kupfergeſtochen,und mit weit

läuftigenBeſchreibungenunterden Sammlungender Liebhaber,gefundenwerden.
Es gehörtaber die Feur- Werkers-Kunſtnichtſowohlunter die Mathematiſche
Künſteals uncer dieChymiſche,Dann die Chymieiſtder Grund von gar vies

-

lennüzlichenKünſtenund Profeßionen,dadurchſehrvielgutesaberauchvielUns
glu in der Welt entſtandeniſt.

Ich muß hiernocheinenMann von guterErfindunganführen, denichzu
derChymiſchenKlaßerehnenkan: nehmlichM. Sprengen, der dieberühmtehie=
ſigeWachsbleicheangerichtethat.Sie wurde damahlsunter diegrößteSehens:
würdigkeitenunſererStadt,ſowohlin der Haupt- Sache als in den Neben-Din=

/gen gerechnet,alleindie Beſchreibungdavon iſt-mir zu weitläuftig(4). Mehres
res von Chymiſtenzu gedenken, halteih hiernichtfür"nöthig.-

Achwende michvon den Mechaniſchenund ChymiſchenKünſtenzu denbilden=

den, wo icheinweitläuftigesmit dengeſchi>teſtenKünſtlernbeſeztesFeld,vor mir

habe.Dann man findetindieſerkurzenZeitvon.50, Jahren, ſovieleberühmte
Mahlerund Kupferſtecher, Gold - und Silber- Arbeiteru. d. g. daßes zu bewun=x

dern iſt,Jch werde auchhierdievorgehalteneOrdnungbeyzubehaltenſuchen.

Qu erſtmuß ichgedenken„… daßſichder berühmteMahlerJoachimvon San-

drart,der Verfaſſerder deutſchenKunſt- Academie,nachdemer ſeinGut Stocfau

verkauft, hiehergeſeßet,und bißaufdas Jahr 1674.wo nichtals Burger,jez
dochals Beyſißerhiergewohnethat,unter welcherZeiter nachWien und Nürn=

bergberufenworden iſt,woſelbſter an vortreflichenGemähldengearbeitethat,
daheruns von ſeinerKunſtgarwenigin Augsburgzurückgebliebeniſt(x).

Stangevorher,da er in Amſterdamlebte,war er der Lehrmeiſtereinesunſez
rer geſchiétenMahler,FohannSigmundMüllers. DeſſenStärke beſtundein
ArchitectiſchenVorſtellungen, doh mahlteer auh Bildnuſſe,GeſchichteuundLand-
ſchaften.Von ihm ſindeinigeStücke in den EvangeliſchenKirchenbeySt.Ulrich
und St Jacob,ingleichenim KloſterLambach. AufſeinAngebenwurde die

Schaubühneder MeiſterſingerE Er war aucheinerder größten‘Befôr=-
i

|

4a 2 derer

: C
:

4 @

(u)Weigel,653, (x)DeſſenLebensl,beyder d,Academ,
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derer der Kunſt- Academie, die anfangsin ſeinemHauſegehaltenwurde, und

überhauptsein Mann von gutem Anſehenund Geſchlecht, auchim Scadt-und

Ehe - Gerichtvon der mehrerenGeſellſchaft(y). |

FohannFerdinandHaînzel, den ſeinhiezufähigesGenie der Kunſtgewidz
met hatte, war einSchülerGottfriedStrauſenseineshieſigennichtſehrbekann-
ten Mahlers,(wiewohler währendder dreyßigjährigenKriegs- Zeitenim Rath
‘von der Gemeind geweſen,und in einergeſchriebenenNachricht,einberühmterund

kunſtreicherMann genennetwird)(2).Er hielteſihlangin Jtalienauf, und

erlerntedarinndiedamahlsbeliebteArt zu mahlen, die man Sammt und Caſtor
Gemähldegenennethat,dieaber heutzuTage nichtmehrſehrbekanntiſt.&Fhm

_ hatderPfalzgrafCarlGuſtavim Jahr1649.fürdie von ihm gemahlteGeſchich-
‘te von dem altenTobia, 600. Gulden bezahlet,worauszu ſchließeniſt,daßer

etwas vorzüglichesgeleiſtethabenmuß(a).

Von Bartolme Hopfernhabeichnichtsgeſehen,kanauchnichtsvon ſeinen
tebens-Umſtändenmelden.

- Dann ob ih wohlweiß,daß um dieſeZeiteiner
dieſesNahmenshiergelebet, ſowar dochdieſerein Kaufmann;dochwäre môòg-=
lich, ‘daßer zugleichein Liebhaberder Kunſtgeweſen.BartolmeKilianhatnach
dieſesHopfersZeichnungen,dieBildnuſſeder im Jahr1648.berufenenEvangelis

“ſchenGeiſtlichengeſtochen,und dieZeichnungen,die ohneZweifetnochhierſind,
müſſenſehrſchônſeyn,wann ſieder KilianiſchenArbeitbeykommen, |

KayslerführeteineVorſtellungdes von den Venedigernim Fahr1656.ers
haltenenSiegs,über dieTürkiſcheFlottebeyden Dardanellen an, die zu Ves
‘nedigin der KircheSt. Biovanni e Paolaſtehet, und: von einem Augsburgiſchen

_ MahlerJoſephEntio gemahletworden ſeynſoll, Jch-kanmich nichtrühmen,
‘von ihmjemahlsetwas geſehenoder gehörtzu haben,Mit JoſephHainzenkan
ihnE nichtverwechſelthaben, dann dieſerwar ſchonüber 50. Jahrevoraz
hertod (0).

JohannUlrichMayr, ein Sohn-eineshieſigesKaufmanns,und der bes

rühmtenFrau Mayrin, deren ichunten gedenkenwerde,war einSchülerRem-
brandsund Jordansin den Niederlanden, reißteauchnah Engellandund Jtas=
lien, JuPorträâtenhatteer wenigeſeinesgleichenzu ſeinerZeit,dann er mahlz
te einen vortreflichenKopf,Daher wurde er an vieleHöfe,zumahlauch an

denKaiſerlichennah Wien berufen,wo er das Dildnußdes Kaiſersund andere
NE | zu

(y)DesSandrart I. Th,229, Rathsw, 0)HainzelStammbuch,geb.1621,Þ-
uch. geb E H IÓ7I. OA

|

|

;

(2) HainzelStammb, Rathsw.B, (6)KayslexReiſen76,Br,
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zu mahlendas Glückgehabt, dafürer nebſtreichlicherBezahlungeinéGnaden
Kette und Pfennigerhalcenhat. Von ihm ſindaucheilfApoſtelin St, Anna

Kirche,(dannden zwölftenhatFiſchesgemahlt) die von Kennern ſehrgeprieſen
werden, "Jn HiſtoriſchenStücken,dergleichendie AuferſtehungChriſtibeymheili=«
gen Kreuziſt,war er nihtſoglücflih,Die Köpfeſindzwar überausſchôn,
alleines fehlte.ihmdàs übrigewas zu einem Geſchichts- Mahlergehöret(c ),

Weit größerwar darinn HeinrihSchönfeld,ein Mann den ſeineKunſt
ſehrberühmtgemachthat,Er war aus der.Reichs-Stadt Biberachgebürtig,
und lerntebeyverſchiedenenMeiſtern, diekeinegroßeNahmen hatten.Als -

leinJtaliengabihm ſeineGröße,wo er ſichangelegenſeynlies,nah Antiquen
zu ſtudieren,Eine Zeitlangwar er bey dem FürſtenUrſiniin Dienſten,end-
lichfam er nah Deutſchlandzurück,und ſezteſichnah Augsburg. Daß er

den Ruhm einesgroßenKünſtlersgehabt,

-

zeigetſichdaraus, weilihm in der°

ChurfürſilichenReſidenz-zu Mänchen, und zwar die Decfen-Stücke in dem Vor-

zimmerder Churfürſtin,zu mahlenanvertrauet worden,welcheArbeitihm-auch
o nochheutzuTagebeyallenKennern Ehremacht. Eben ſogereichtes zu ſei=
nem Ruhne, daß in Salzburg,Jngolſtat,ja auchzu tion in Frankrtich,Alz
tar- Blättervon ihmezu findenſind, Hierin Augsburghabenwir nochvor-,
treflicheAngedenkenvon ſeinerHand. Jn der Dom- Kirchean den Hoch- Altar
iſtMariens - Himmelfarth,und in ebendieſerKirche,Mariens - Heimſuchung,wel-

chesſehrangenehmund gefälliggemahltiſt,und von ſeinerſonſtgewöhnlichen
Manier ganz abgeht, ingleichemein treflihesAltar- Blatt.mic dem heiligen
Hieronymus.Ein Altar- Blattbeyden Predigernſtelletdie Mutter- Gottes mit

dem Chriſt-Kinde und Annen vor. Bey den Barfüſſerniſtdas jüngſteGericht,
und ín der EvangeliſchenKirchezum heiligenKreuzdieBusführungChriſtiund
dieAbnehmungvom Kreuze,zweyſehrgroßeGemählde(4).YunſehrvielenHäuſern
findetman gleichfallsdie vortreflichſteGemähldeſeinerErfindungund ſeinesPin=
ſels,die zum Beweiſedienen,daß er nichtnur ein Mann von großemGenie
ſondernauh von großerWiſſenſchaftund Fleißegeweſen.Jn der Kaiſerlichen
Galleriezu Wien findetman verſchiedenesſeinerKunſt(e). Jn derChurfürſtlichen
Galleriezu Dresden ſindvon ihm: Die den Himmel ſtúrmendeRieſen,eine
Schäferey,Cadmus , der ſeinemVater ſchwörendeHannibal,deſſenSandrart gez
denft,und den wir von Ehingernradierthaben,zwey Concerte,und ein Heydni=
chesOpfer(#),VerſchiedeneſeinerA ArbeitenhabenGabrielEhinger,Georg

-
: a 3 |

|

Is

(c)Sandr. eb.geb.1630.È, 1704. (e) Prodromusdes KaiſerlichenKunſk-
(d) Davon findetman in L. Hrn,Sen. und Wunder-Prachts,

;

Bruckers Geſchichteder EvangeliſchenKirs (#/)Galleriede Dresde exterieuren. 397%

chezum heiligenKreuz218, S, 398,493, 518,
>.
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AndreasWolfgangund PhilippAndreasKilianin ſeinemBibel-Werke,heraus
gegeben.und bekanntergemacht(2). E

n

20

GeorgMelchiorSchmittner, hatſich15. Jahrein Jtalienaufgehalten,und
war ein Freundund GehúlfeSchönfelds,obwohlener älter„geweſenſeynmag.
Von ihmiſt die VerklärungChriſti,ein ſehrſhônesAltar-Blattin der Jeſui«
ten-Kirche, und beySt. Georgenim CreuzgangeineCreuzigungChriſti,die er

im 82. Jahr:ſeinesAltersgemahlt.- Ueberhauptswar er einſtarkerHiſtorien
Mahler(0), |

|

A

___ Johannvon SpielbergeiíinEdelmann aus Ungarn,der eîíneguteZeitlang
hiergewohnt,gehöretgleichfallsunter die gute Mahler. Von ihm-iſin der

EvangeliſchenKirchezum heiligenKreuz,die Predigtder Apoſtel‘am Pfingſt:Ta-

-ge,einſehrſchäzbaresGemählde,wie auchdie meiſteStücke des Leidens- Chri
ſtian der Empor-KirchebeySt. Anna. Er begabſihnachWien, wurde Kai-
ſerlicherHof- Mahlerund- ſtarbdaſelbſt,Ein andererMahlerdieſesNahmensiſ
mic ihmnichtzu verwechslen(7). à

j

D

6.

JoſephWerner,war einſehrberühmterMahler.ſeinerZeit, ſowohlinMigs-
‘niatur-Gemählden,als im großenmit Oehlfarben.Augsburgdarfſichihnzueig-
nen, da er vom Jahr1667.biß1682.hiergelebethat,und Burgergeweſeniſt.
Von Geburt aber war er ein Schweizerund wurde von AugsburgnachBerlin“

berufen,wo er zum Directorder KöniglichenKunſt-Academieernennt worden iſt.
Als er hierwar , mahlteer der Churfürſtinvon BayrendieſiebenGeheimnuſſe
unſerliebenFrauen,wofürer ein Geſchenkvon 700. Ducaten bekonmen hat,

Er wurde nachJnsbrue$berufen,das Porträtder ErzherzoginClaudiaFelicitas
zu mahlen, welchesvor der Vermählungdem KaiſerLeopoldgeſchiétworden iſt,
“dafürer einegoldeneKetteund-Gnaden- Pfennigerhaltenhat.Jn Augsburghas
‘benwir von ihme,mit ODehlfardengemaählt,in der EvangeliſchenKirchezum heili-
gen Creuzdas heiligeAbendmahl,und das PorträtdesjüngernHerrnStadt-Pfle-
gersteonhardWeiſens, nachwelchemMathäusKüſelgeſtochenhat, und was ſonſk
nochin HäuſernundFamilienda und dortenverborgeniſt,Wolfganghatnachſeiz
ner ErfindungeineHexevon Endor in Kupfergebracht, dieſehrgut iſt(X).

JohannesHeis war von Memmingen, ein Schülerdes Memmingiſchen
MahlersSichelbeins,und hiereinſehrbeliebterund-arbeitſamerMahler, der viels

leichtachtungswürdigerwäre, wann er nichtallzuvielgemahlthätte,SeineGe-
CUA AN mhle

(o)Sandrart622.S.geb.'1609,F+.¿wis (© Sandrart338. S,geb. 1628,ſchen1670,und $0. «+ AllgemeinesKünſtlerLexicon. :

VA) geb.16294Te 17054 (X)Sandrart333. HerrFüeßliim Leben
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SchweizeriſcherMahler,geb.1637,Þ,1710,
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mählde, die hier,in großerAnzahlſind,ſindmeiſtenshiſtoriſchund mythologiſch.
Jn EvangeliſchenKirchenfindetman von ihm, dieTaufeChriſtibeym heiligen
Kreuz;dieGeburt und AuferſtehungChriſtibeySt. Anna;den EngliſchenGruß
beydeu-Barfüſſern.Jn der ChurfürſilihenGalleriezu Dresdeniſtvon ihm:
PharaowelcherdieJſraclitenaus Egyptenſchafe(/). Jn den Hâäuſernder

Liebhaberfindetman eineMengeMychologiſcherund allegoriſcherGemählde,von
ſchönerund ſinnreicherErfindung,jedochinAnſehungdes daraufgewendetenFlejſz

ſes nichtallevon gleichemWerthe(m).

JohannGeorgKnappich, war HeißensSchüler, ein guterHiſtorienMaha-

ler. Von ihm waren dieDecfen-Stückein der Jeſuiten- Kirche,die aber,vor

futzemverändertwordenſind. Nn der Dom- Kircheam Seiten-Altariſtvon
ihm eineGeburt-Chriſti,Er war aucheinerdes Raths(2),

Von ChriſtianSteinmüllernwird das Urtheilgefällt,daß er zwar ein gucer
Mahler,aber ungleichin ſeinenArbeitengeweſen.Er)iſtzwar von Augsburg,
aber hierwenigbefanncgeweſen,“Er lebteund arbeitetemeiſtensin Wien ,*wo

er auchgeſtorbenſeynmag (0). <2
|

:

;

JonasUmbach,einSohn eineshieſigenEvangeliſchenPredigers,verdienebillich
unter dieguteKünſtlerdieſerZeitgezähletzu-werden,und es nimmt michWunder,
daß ſeinerſoweniggedachtwird. Zwar muß ichſelbſtbekennen,daß ſeineGe-
mähldeſehrſeltenſind,hingegenfindetman von ihm,theilsvortreflichemic ſc{war-
zerKreidegezeichneteUandſchaften,worinner Ruinen:und Wildnuſſegeliebethat,
theilsvon ihmſelbſtradierteStückevon gleicherArt. AuchhabenGeorgAndreas
LBolfgangund BernhardZecheinigeſeinerRuinen inKupfergeſtochen.Unterſeinen
ſelbſtradiertenStücken, ſindvortreflicheErfindungenaus der geiſtlichenund welt-

lichenGeſchichte, und heydniſchenGötterlehre,wie au<hBachanalien, ländliche
Borſtellungenund dergleichen,woorinndieNaturaushehmendnachgeahmetiſt.Die-
ſeſindnachder Zeit>meiſtensin den WolſiſchenVerlaggekommen. Er war

BiſchöflicherCammer- Mahler, jedo<hBurgerund 1648.einerdesgroßenRaths.
Für Goldſchmiede, Buchhändlerund Kunſt- Verlegerhater vielgezeichnet(9).

JohannUlrichFrankvon Kaufbeuren,gehörtunterdieguteHiſtorien- Mah-
ler,beſondersin fleinenBildern,dergleichener auchradierte,Jhm wurde 1we-

gen ſeinerKunſtdas hieſigeBurger- Rechtgeſchenkt(2).

©

(?)Galleriede Dresde,exter.230.
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FranzFriederihFrankſeinSohn, war nichtwenigerein geſchi>#terKünſt-

ler, der ſichlangeZeicin Jtalien-aufgehalten.Von ihmiſFacobund Eſauein
hochgèhaltenesGemähldein St, Anna Kirche. Er mahlteauh gute Porträte,

ſeine größteScärkeaber war inſill liegendenDingen,toden Thieren,*Früchs
ten und Pflanzen,worinn er die Natur ungemeinnachgeahmet(7). E

___ JſaacFiſchesder Vater,war gleichfallein Hiſtorien- Mahler. Von ſeiner
Kunſtſindebenfallsſ{hôneProbenin St. Anna Kirche,| theilsan der Emporz
Kircheunter des von SpielbergLeiden- Chriſti,theilsunter MayrensApoſtelnz-

zu denen er den ApoſtelJohannesgemahlte,Von ſeinenhiſtoriſchenStücken, ſind
diegroßeGemähldeaus der ‘Lebens-GeſchichteChriſtiin der BarfüſſerKirche,
dieim Chor den Heißiſchengegenüberſtehen,merkwürdig,Man hatin Faîisz
lienſchôónePortrâtevon ihm. Er mahltevornehmlicheinenſehrſchönenKopf(5).

___ Nochſtärker_ wúrde JſaacFiſchesder Sohn worden ſeyn,wann ihnnicht
derTod zu früheder Kunſtenctrißenhäâtee,SeinePorträteſindſehrſchön.
EiwmEcce Homovon ihm in St. Anna Kirché,das gleichwohlnur eine Copie
nachChriſtophSchwarzeniſt,wird dennochſehrhochgeſchäzet.Er war auch
ſehrſtarkin MythologiſchenVorſtellungen,und würde einerder größtenMahler
worden ſeyn, Alleinſchondas 28. Jahr,war das lezteſeinesLebens(2).

8

JohannChriſtophBeyſchlagwargleichfallsum dieſeZeitein-guterPorträks
Mahlerder im Treffenglücklich,und deswegenſehrbeliebtgeweſeniſt,obwohlen
ex an Kunſtund FleißeinemMair und Fiſchesnichtgleichgekommen(1).

PhilippErnſtThomanvon Hagelſtein, “iſtebenfallsunter die guteHiſtos
rienMahlerzu rechnen. Er hatſichals Mahlerlange-in Jtalienaufgehalten,

-

und ſeineArbeitenſindgelobtworden, Nachdem er ſichnah Augsburgzurü>
begeben, und verheurathet,mahlteer ſchôneHiſtoriſcheStücke, Jn der Evans
geliſchenKirchebeySt. Ulrich,iſtvon ihm eingroßesGemählde,dieHimmelfarh
Chriſti,und inder EvangeliſchenKirchebeyheiligenCreuzneben der Empor-Kirs
che,die Vorſtellung:Laſſetdie Kindleinzu -mir kommen,wovon ihmzumahldas
erſterevielEhremacht.Jm Alter aberlegteer ſichmehraufdieſchwarzeKunſt,
und verfertigtenacheigenerErfindungund ZeichnungThier- und Jagd-Stücke,
die von ſeinemgutenGenie und ſeinerGeſchicklichkeitZeugnüßablegen.Dochſind
dieArbeitenſeinerjungenJahrebeßer, als die von ſcinemAlter. Er war ein

Snkeldes berühmtentUndauiſchenMahlersJac.ErnſtThomans,und ein Sohn -

des hieſigenwohlverdientenRaths- ConſulentenDavid Thomans, der ein-

großer|

|

{€V=-
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tiebhaberund Befördererder Künſtegeweſeniſt, Währendder Franzöſiſchen
Zeitenſeßteer ſicheine ZeitlangnachBerlin,kam aber baldwiederumzurü>
(#).

;

f

FonasDrenctwett, AbrahamsBruder, den ih hernahunte den Silbers
Arbeiternanführenwerde, war ein ſehrguterMahlerallfreſco.Er lebteaber

nichthierſondernin Wien, wo er in den Prinz-EugeniſchenPalläſtenarbeitete,
Dorterreichteer.einhohesAlter. |

|

|

Eine ſolcheanſehnlicheMengeguterund größtenTheilberühmterMahler,
lebéedamahlsin Augsburgbeyſammen,oder machteauswerts ſeiner

-

Vater-

ſtadeEhre, Jch habenur nocheinigeFeuer- Mahlerhinzuzn ſeben.Von
dieſerArt hattenwir hauptſächiicheinen,der ſichdurchſeineKunſtberühmtmache
fe, und dieſerwar - JohannConrad Schnell, ein Goldſchmied.Er brach-
te es im Feurmahlenſehrhoch,und zwar inziemlicherGröße;jaer beſaßauchdie
Kunſt,aufbeydenSeitenzu mahlen,ſo*daßman zum Exempel,aufdererhabez
nen Seiteein Porträt,und aufder tiefeneine Landſchaftſiehet,Wer etwas
von ſeinerArbeitbeſißet, der darfes billichals einKunſtſtückaufbehalten(y).
Nachihmhates hierkeinerſoweitgebracht, 15

|

YacobPrieſter,der zu ebendieſenZeitengelebet, war wohlauh in ſeiner
Kunſtſchäzbar, doh kam er Schnellennichtbey(2).

|

|

Achwillmichnun von den Mahlernzu den Kupferſkechernwenden, und

von den vornehmſtendiein dieſen50, Jahrengelebethaben,einigeNachrichtges
ben. FITA

Die erſtedavon ſollendie berühmteKiliane,Philippund Bartolmeſeyn,
WolfgangsSöhne„, den ichobengerühmethabe. |

PhilippKilian, derältereBruder,der bey ſeinemVater gelernet,und
ſichlangein Jtalienaufgehalten, war ohneWiderſpruchein vortreflicherKupfers
ſtecher.Daherhatte.er auchimmer genug beſtellteArbeit, Theilswaren Thes
ſeszu DiſputationenaufCacholiſcheUniverſitätenund anderes,theilsPorträte,
Unter dieſen,ſinddie von ſeinenBrüdern Fohannesund Bartolme,wie auch
von den MahlernSpielbergund Roos,beſonderswegen der Delicateßedes Grabs

ſtichels,worinn beedeKilianeden FranzöſiſchenKünſtlernnichtsnachgaben, ſehr
ſchäzbar(a). Er wurde verſchiedenemahle Mannheimund Leipzigbeſchrieben,

:

A wo

x) geb,1657.+. 1726, E2 50, T. 1698, (a)geb,1628.LT.1693.
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182 : Kupferſtecher-Kunſt,
{vo er wegen ſeinerKunſtſehrhochgehaltenwurde, Nochberühmterals er,wak
BartolmeKilian,der gleichfallsdieAnfangs- Gründe derKunſtbey ſeinemVas-
ter gelernet, beyMerian în Frankfurthfortgeſezt,und în Paris, wo er ſichets
licheJahrelang‘aufgehalten,zur Vollkommenheitgebraht.Er war von unge-
meiner Geſchwéndigkeitin ſeinerArbeit,und dabeyſehrfeſtin der Zeichnung.
DaheriſtaucheineMenge Kunſtſtüfevon ihmvorhanden,die an alleandere

Hon dieſerArt , wegenihrerSchönheitzu ſeßenſind.Vornehmlichrühmetman
das Bildnus desKönigesJohannesdesIII. von Pohlen, davon der Kopf viel
überLebens- Größe,jedochabermitſovielemVerſtandtractiertiſt,daß es die

Würde einesGemähldesan ſichhabenſolle."Doch ichwillnichtvielvon einem
Manne rühmen, der allenKennern zuwohlbekanntiſt(0). PhilippsSohn
WolfgangPhilipp, verdienetmehrwegender KilianiſchenGeſchlechts- Folge,als
wegenſeinerKunſtbemerktzuwerden. Er war einmittelmäſigerKupferſtecher,

der wegenvielerKinderund anderm,nichtin den beſtenUmſkändenwar. Er
liesſichin ſeinemſiebenzigſtenJahrevon ſeinerFrauenbereden,Augsburgzuver-
laſſen,und ſicherſtlichnah Nürnberg,ſodannnah Königsbergin Preußenzuſe-
zen,wo er ſtarb(>). Eben ſovieliſtvon JeremiasKilian,dem zweytenSoh-
ne, zu ſagen.Sein Stichwar fein,alleines fehltedieZeichnung(4).

= Ich komme aufzween andere Brüder,dieKüſel,Söhneeineshieſigen
Uhrmachers.

|

__ MachäusKüſelhatteſeinegrößteStärkeim Grabſtichel,Wir haben.von
ihmvortreflichePortrâte,darunter ſichhauptſächlichdas LeonhardWeiſiſcheaus-

nimmt,das nah JoſephWernern geſtocheniſt,welchemdas von dem Grafen
FranzAuguſtvon Wallſteinnichtsnachgibe,Von ihmſindauchKaiſerLeopold
unddeſſenGemahlin,nebſtdem damahligenErzherzogJoſeph.OhneZweifel
findes dieſeleztereArbeiten,dieihm die EhreeinesKaiſerlichenHof- Kupferſte-
chers,mic einerGnaden - Kette,zuwegen gebrachthaben.Mit der Nadel zeigte
er ſeineKunſt,an den theatraliſchenOpern« Stückennach Burnacini, Kayſerlíz

chem Jugenieurund Theatermahlern,deren er über40,gemachthat(e).

Was Machâusmit dem Grabſtichelgethan,das leiſteteMelchiormit der
Nadel. Von dieſemſehrfleiſigenManne habenwir ſehrvieles,welchesbey
allenKennern Beyfallfindec,indem er anſehnlicheWerke herausgegebenhakt,
wovon zumahldiejenige,- nach.denZeichnungenWilhelmBauers , einesKünſtlers
von Scrasburg,ſehrbeliebtſind.Einesdavon,nehmlichdieProſpectenvon aA|

len

(b)geb.1630.F. 1696.Hrn, G, Chr. (e)geb.1654.+. 1732.
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lienFriaulic, hafer dem großenGönner der Künſte,HerrnScadtpflegerWeiſen
zu geeignet.So verdienenauh ſeinBibel-Werk nachden berühmteſtenGez

mählden, und die Sinnbilderzu denDillherriſchenPredigtennachStrauchensZeichs
nungen, vielenBeyfall.Er war einSchülerdes MathäusMerians in Franks
fur<h, und hernahſeinTochtermann, wohnteauchlangein Frankfurth,in

deſſenHauſe. AlleinnachdeſſenTod „, begaber ſichnach(einemBaterliudesund liesſichdaſelbſtmit ſeinemHausweſennieder(/).

Die zween Heckenauer, eines
diſgen GoldſchmiedsSihneverdienengleich:

fallsangeſühretzu.werden, i

Von LeonhardHecfenauernhabenwir , außervielenhieſigenvit /

dieBildnuſſeKaiſerLeopolds, derKaiſerinEleonora,des KönigsJoſephsuud
der,beyder KöniglichenWahlund KrönungbefindlichenChurfürſten.Er machs
ce auchgroßeTheſes, zumahleinungeheuergroßesStück, von Benedictinerheiz
ligen.YunſeinemHauſehielteer eineAcademienachdem Lebenzuzeichnen, ungſtarbwährendder FranzöſiſchenBelagerungin München(2).

__

Sein Bruder JacobWilhelmwird ihmnichtgleichgeſchäbet,weil er fein
beſondererZeichnerwar, dochhabenwir von ihmeinigegute Porträte,zumahl
von Johannund Bartolme den Kilianen,Er wurde alsHof - Kupferſtecher-nach
Braunſchweig berufen,und ſezteſichdahin, Von ſeinendortigenArbeitenſind
befannc,der Grundrißdes Herzoglichentuſt-SchloßesSalzdahlenaufzwey großen
Median- Blättern, und hiſtoriſcheStückeaus der Galleriezu Salzdahlen(6).

„Es kommen nocheinmahlzween Brúder,Elias und JohannesHainzelmann,
SöhneeinesdeutſchenSchulmeiſters,,die beedeanfangshier, hernahin Paris
beyPoilly,gelernet, daſelbſtgroßeScückenach Bourdons Gemähldengeſtochen,

und damit ſîchvielEhreerivorbenhaben, Johanneshatſichin Parisverheus-
rathet, nachdemer aber Wittwer worden , als ChurfürſtlicherBrandenburgiſcher|

Hof- KupferſtechernachBerlingeſeßét,woſelb|er auchgeſtorbeniſt. Er” Par

ärkerals ſeinBruder Elias. Dieſeraber, hatſichin ſeineVaterſtadtzus
rúckbegeben.Er hatſchóneTheſes, vornehmlichaber auchPortrâtegeſtochen,
und’zwar mit länglichtenPuncten,Man giebtihm ſchuld, daßer in der Zeich=
nung nichtgar feſtgeweſen,ein Fehler,der ſehrvielen

‘

Kupferſtechernneuerer

Zeitenvorgeworfenwerden kann. IndeſſenſindſeineArbeitenſehrfleißig,Er
war einangeſchenerMann und Rachs-Herrvon der Gemeind(2),

:

BPA Unter

eEAO > A Sandr. 365. nanntenKupferſtecherfindetman große

(2)8 1704 Lobs - Erhebungenin Schaumanns Alchime-
(À)GnUffenbachsReiſen.L366, don, mit vielen erhabenenWorten und
(¿)Eliaswar geb,1640.+.1693.Rathsw.ivenigenEE Weigel,203.
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14 G+ Kupferſtecher-Kunſt.
Unter diefleißigeund geſchickteMänner dieſerZeit,gehörtbillichGeorgAnx

_dreasWolfgang,aus Chemnizgebürtig,der ſichanfangshieraufdieGoldſchmiedsz
Kunſt, hernachaber auf das âzenaufDegen- Klingenund Gewehr,und end-

lich,beyMatheusKüſel,aufdas Kupferſtechengelegee,Unterdem von ihm ver=

fertigtenTheſen, iſthauptſachlichdie mic dem KaiſerLeopoldund verſchiedenen
andern LebensgroßenBildern,wegen der Größeund der Arbeitmerkwürdig.
Die Hexevon Endor,nachJoſephWernern hater dem HerrnStadt-Pfleger
Weiſenzu geeignet.JunPorträtenwar er gleichfallsvorzüglih,Er war auch
der erſte, der hierin Augsburgin fogenannterſchwarzerKunſtzu arbeitenange-
“fangen, dochſindſeineArbeitennichtviel,und nur Prob-Stücke, Er war

Beyſigerim EvangeliſchenEhe-Gericht(#).

GabrielEhingerhatſihdadur<hVerdienſtegemacht,daß er verſchiedene
Gemáählde.von HeinrichSchönfeldradiertund geäzet,und darinn viel Verſtand
in Nachahmungder Manier ſeinerOriginaliengezeichnethace.Er war auchein
guterMuſicusund OrganiſtebeySt, Anna (/). |

Johann UlrichKraus,war einSchülerund TochtermannMelchiorKüſels,
und einſehrfleißigerund verdienterKupferſtecher.Sein Vater war ein Schrei
ner, der in der Architecturwohlerfahrenwar, und anfangsaufdas Formſchneiz
den,hernachaufdas radierenſichlegte,und ſeinenSohn darinn unterrichtete,
der auchſehrſtarkdarinnwurde,- Er hat,nachdemer von Wien zurückgekoms
men, woer ſicheinigeJahreaufgehalten,und nachdemer ſichhierverheurathet,fehr
vieleund großeWerke,meiſtensnacheigenerErfindung,herausgegeben,wovon das

Bibel- Werk , die Evangelienund Epiſteln, wie auh das Engel- Werk nochbes
liebtſind,Jm Jahr1694.hater nachder ZeichnungAndreas Grafsvon Nürns

berg,die St. PetersKirchezu Rom mit ſonderbaremFleißeſehrgroßgeſtochen,
und dem Biſchoffzu Paßauzugeeignet.Weil die davor gehoſteBelohnunglans
ge ausblieb, wurde er verdrießlichdarüber, verzweifeltean gutem Abgang,und

 zerſchnittedie Platte,um etwas anderes daraufzu arbeicen.Kaum war es ge-

ſchehen,ſobekam er eine Beſtellung,300, Abdrücke,jedenfürdreyZechinennah
Rom zu ſchi>en.Alleines war nun zuſpath,und kaum war der gute Mann

zu trôſten.Hernachhater ‘dieſeKircheuochmahls,ausnehmendſchönund fleißig
în«JmperialFormatgeâztund geſtochen.Er war auh ein Schriftenund Land-

chartenſtecher,wie er dann PeterWills Zandchartevon Schwabenim Jahr1714.
geſtochenhat. Er erhielteBerufan verſchiedenegroßeHöfe, alleiner zog die

bürgerlicheFreyheitvor,und bliebhier,wo er auchals Beyſizerdes Evangeliz
ſchenEhe-Gerichesin Ehrenlebte(2).

|

j Seine

O)Sandr. 365.geb.1631,|, 1716,  () EigenhändigaufgeſesterLebens-Lauf.
() geb.1652,T1.1730 geb.1655,LT.1719, |



Kupferſtecher-Kunſt. 135

Seine EhefrauJohannaSibillaKrauſingebohrneKüslin, verdienetgleich-
fallsgerúhmezuwerden,da ſieihreKunſtim radierenſehrweit gebrachthat,
JIwararbeitetefiemeiſtensnachCallot,dellaBella und Perelle,jedochmit

-

ſols
chem Fleiße,daß die Originalewenigodernichtsdabeyverlohrenhaben(2).
Auch ihreSchweſternChriſtianaund MagdalenaKüslin waren der KunſtergesC

bei,dochſindihreArbeitenſeltner(0).

FohannGeorgWaldreichund JohannGeorgBodeneherwaren ebenfalls
um dieſeZeitenſehrgeſchickteKupferſtecher, docharbeitetenſiemeiſtensin andes

rer Verlageund hattenkeineeigene(0).
|

Simon Grímm,ein SchülerPhilippKilians,hatdienochbeliebteProſpecte
von der Stadt herausgegeben,

|

BernhardZech,gehörtvielleichtmehrunter dieLiebhaberals unter diewürks

licheKünſter.Er hacRuinen und LandſchaftennachUmbachsZeichnungen, ſehr
gutundangenehmradieret.

O Um dieſeZeitwurde dieſchwarzeKunſtbeliebé.Wolfgangmachtehierdas
mit den Anfang, und Thoman hatſchonſ{hôneArbeitengekiefert,Yunneuern

Zeitenwurde ſiezu größererVollkommenheitgebracht,und ichwill die größte
Künſtlerin dieſerArt,in den folgendenAbſchnittaufbehalten.

Bey dieſerClaßemuß ih noh der berühmtenFrauSuſannaMayrîn,‘des
MahlersFiſchersTochter,und des MahlersJohannUlrichMayrs Mutter,ge-
denfen, Dieſewar nichtnur im zeichnenund mahlenvortreflicherfahren,und
hatbißan ihrEnde den Pinſelgeführet,wie ſiedann ihresSohneserſteLehrs
meiſteringeweſeniſ, ſondernſiebeſaßauchdieihrfaſteigeneKunſt,aus Per-
gament, nachden Reglender Zeichnungs-Kunſt,mit unglaublichemFleißund
Geduld auszuſchneiden, ſodas auchdas Abgeſchnizdie ganze ausgezeichneteFigur
wiedervorſtellte, und ein Kunſtſtückwar , und dieſesſo fein,daß es nur mié

ſcharfenAugenzu unterſucheniſt,Der JfſraelitiſcheKälber- Diénſkwelchenvon
Sandrart angeführet, befindetſih nochdermahlenin des ſeligenHerrnD.
Schmidts,jeztaber HerrnBozenhards,Kunſt-undNaturalien- Cabinet,und ande-

re StückeſindbeyUebhabernverborgen(4g), |

TES

(n)Lebenslaufbey der Leichenpredigt.(po)Sandrart. 365.366.
Mypt.geb,1650.LT...1717. / (q) Sandr, 228, geb,1600,FT.1674,
(o) SchaumangsIichimedon,|



186 Bildhauer- Kunſt, Goldſchmieds-Kunf.
Nachdemichdie Claßender Künſtlerdie aufFlächenihreKunſtäußern,

durchgegangenhabe,ſowillih mi< nun wiederum zu denen wenden, welchefrey
oder erhabenund herausgetriebenarbeiten,den Bildhauern,auchGold:und Silz
ber-Arbeitern, die beederleyArten zu bearbeitenpſlegan.

Von Bildhauernfindeih zwar um dieſeZeitennichtvielberühmete.oa
hann ¿eonhardGemelicharbeitetezwarfünſtlihin Holzund Stein , alleinich
habenichtsvon ihmgeſehen,und weis es uur aus ſchriftlichenNachrichten,Und
eben-ſoverhältes ſichmit BernhardStraus von Marchdorfam Bodenſeeges
bürtig,derſichlangehieraufgehalten,und alsein Bild - KünſtlerinHelſenbein,__

Edelſtein, Buchsbaum-Holz
und Silber, gerúhmetwird (1).

Hingegenhabenwir in dieſemZeitpunctegroßeKünſtlerîn Gold und Silz
ber gehabt, dietheilsnah guterZeichnungDBildſäulen, Baſenund anderefreys
ſtehendeSilber- Arbeitenverfertiget,

- theilsmit ungemeinerKunſtgetrieben, und
inerhabenerArbéit, Geſchichten, Blumen, Bildnuſſe,Landſchaftenund anderes
hervorgebrachthaben,Da ſowenigNachrichtenvon dergleichenwohlverdienten
Künſtlernnoh bekanntgemachtworden,ſohabeih mir Mühe gegebenderglei=
chenzu ſammlen,und werde ſiebeydieſenund den folgendenNachrichtenmits
theilen.Sollteaber’auchetwas ungegründetesmit unterlaufen,ſowerden billi-

cheLeſeres mir nichtzur Laſtlegen, Kan mir jemandmeineNachrichtenver-

beſſern,ſowerdeichjederzeitdafürverpflichtetſehn, Es waren aber folgende
unſereberühmteſteKünſtlerin Gold und Silber- Arbeiten,

__ David Schweſtermüllervon Ulm gebürtig,lerntehierin Augsburg.Ec
Hielteſichlangein Rom auf,und ſezteſichalsdann wiederum hieher.-Er wax

vortreflichin derZeichnungund im pouſieren,Verſchiedene,von ſeinenArbeie
tengemachte, und no< vorhandeneAbgüſſein Gips,ſinddavonnochBeweiſe,

_Ob und wo die Kunſtſtückein Silbernochvorhandenhiichnichtragesfonnen(5). x

__ JohannesKilian,desAN KupferſtechersWolfgangKiliansálceſer
Sohn, lerntedas ZeichnenbeyſeinemVater. Dieſerſandteihn nah Jtalien,

wo er einigeJahrevornehmlichin Florenzund Rom, aufdie Boldſchmidts- Kunſt
ſichaufhielte,auchchôneReiſendurchDeutſchlandmachte,

“

Hernachſezteer
ſichinſeinVaterland, Seine Arbeitbeſtundein großenKirchen- Ornaten, da-

von er die Modelle ſelbſtzeichnenund pouſierenfonnte, welcheszwar zu ſeiner
ZeitfeinſogroßesDen war, ín dem man es als eineHaupt- Eigenſchaft

eines

(7)Sandr,252, E (9) geb,1596,F, 1678,
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einesgutenGold - oder Silber- Arbeitersangeſchen,da man ſichhingegenheut
zu Tag mehraufdieErflndungenanderer,und aufBildhauerzu verlaſſenpflegt
(2). | A :

Johannund Jacobdie Jäger, waren ſchrberühmteKünſtlerin getriebener
Arbeit, und ſind ſogarfürErfinderderſelbenangegebenworden (1),welches
gleichwohlennichtgegründetiſt,JacobFägerhatſichlangeZeitinuWien aufz
gehalten,und daſelbſtmit vielemBeyfallgearbeite.KaiſerFerdinandderII.
wollteihnaufſeineKoſtenreiſenlaſſen,alleiner bachſichaus triftigenUrſachen
dieſeGnade ab, giengaber um ſeineigenesnah FJtalienund Franfkfreih.Jn
der Groß-HerzoglichenKunſt- Kammer zu Florenz, ſteheteinegroßekünſtlichge-
triebeneSchalevon ibm, und in der KöniglichenKunſt- Kammer zu Paris, ſoll

e OO
ein ſehrkünſtlichgetriebenerSchreib- Tiſchvon ihm zu ſehen

feyn (x).
:

Sein BruderDavid ſollin ebendieſerKunſtſehrſtarkgeweſenſeyn,(y)nicht
wenigerſeinSohn Elias. Dieſerhatin das KloſterSe. Blaſiein ſilbernes
getriebenesAltar-Blatt mit der Vorſtellungeines Treffens,ſehrkünſtlichgear-
beitet,Er verfertigteauchein anderes Altar- Blatt mit der AufopferungFſaacs,
wovon lichnichtweis,wo es hingekommeniſt, Viele der Kunſtſtückevon

dieſenJägernſindinGips abgegoſſenworden,und in ſolchenAbgüſſenzum Theil
nochhier,beyihrenNachkommenzu ſehen(2). Es lebteauh um das Jahr 1667.
ein GeorgJäger, welcherſchônegehämmerteArbeitverfertigte,davon mir zwey
_Scúcke,wie Moſesals ein Kind aus dem Waſſererhobenwird, und Fſaacs
AufopferungnachMerianiſchenKupferſtichen,bekanntſind.

teonhardHecfenauer,der Vater der beedenKupferſtecher,war eingeſchicéter
Arbeiterin großenGeräthenvon Tiſchen,Stühlenund anderem,dergleichener

nebſtMichaelHeckelnnachBareuchverfertigte(a).

Die GaapenſindſeitlangerZeitim Ruhme der Künſtler,Damahlslebte
einGeorgLorenzGaap, der ein geſchiéter‘Mann war, auchin den Rath ers

wählt,und Burgermeiſtervon der Gemeine worden iſt(2). AlleinſeineBrüder
übertrafenihnin derKunſt,Vornehmlichwird AdolphGaapſehrerhoben,we-
gen der vortreflichenKunſtſtücke,die er in getriebenerArbeitgemachthat,Allein
er hatſihgar wenighier,ſondernmeiſtensin Rom und ſonſtin Jtalienaufs
gehalten,iſtauch,ſovielmir bekanntiſt, in Rom/geſtorben,

Da-
(È)geb.1623.Þ. 1697,

,

(2) geb,1653.FT. i

A Weigel.289. - LA (a? geb,1628.1+ ; el Cgf

x) geb.1626, (b) Nathow.B, geb,1626,TT.1707.
(y)geb.1024,È 166Z,



188 Goldſchmieds -Kunſk.
DanielGaap lebtein Regensburgund ſezteſichdahin;Er wax ebenfalls

in getriebenerArbeitberühmt,Nichtwenigerwar es JohannGeorg,der hier
in Augsburggebliebeniſt(e).Fch weis nichtob ichnichtdieſemmit Rechtedie
Verfertigungder foſtbarenvergoldetenSchalenzu eignendarf, womit die Stadt
dem KaiſerLeopoldim Jahr1689.beyſeinerhieſigenAnweſenheitein Geſchenk
gemachthat. Auf der einenwar der Triumpfder Liebe,am Rande wit den

Wappen der KaiſerlichenLande,und aufder andern dieGeſchichtederKaiſerintivia

porgeſtellet, welchereinAdler eineHennein den Schooßfallenläßt,gleichfalls
mit vielen‘Wappenumgeben.Vielleichtſindauchvon ihmdievergoldeteSchas
len,welchedem RömiſchenKönigeJoſephverehretwordenſind.

IFohannesHeelwar aucheinkünſtlicherGoldſchmied,Er verfertigteBilz
der und basreliefsin Gold,Glas und anderen Materien,und gabvierBücher
von Figurendie zur Goldſchmieds- Kunſtgehôren,in Kupferheraus(d).

AlbrechtBihler,war in allenArbeiteneinſehrgeſchicêterMann. Seine
Erfindungenſindin Kupfergeſtochen,Er hatnebſtſeinenBruderen Ludwig„
und ZorenzfünſttlicheGueridons nachDresden, und vielegroßeSpiegel,Tiſche

“und dergleichenverfertiget(e). Jn der ChurfürſtlichenReſidenzzu MúnchenY

ſindvondieſemAlbrechtzwey ausnehmendſchôneTiſchevon getriebenerArbeit,

JohannBartermann hatnachWeißenfelseineſilberneBettſtattdie 1600,
‘Mark gewogen, undſchöneSeſſelverfertiget, auchſonſtgroßegetriebeneArbeís
ten gemacht,

N.Baur, war eineguteZeitinJtalien,BattſchôneModellevon Statuen
in Wachs micHeraus,und machteſehrſchôneSilber- Arbeitenvon Figuren,

JohannPhilippStenglin,PhilippKüſel, HansJacobBE und Friebes
richBreyer,waren lauterkünſtlicheund wohlverdienteGold - und Silber- Ars

E ;

fi
deren Kunſtſtückenund Lebens- Umſtändenmir aber nichtvielbes

annti

Es ſindilbdzween der berühmteſtenzurü>,diezu Ende dieſesJahrs
hundertsund zu Anfangdes folgendenſichſehrhervorgethanhaben, Thelotund

‘Drentwett,

Dan
|

(C)gb, ROR Albr.geb,1663.1720, Lud,geb;
(d)KünſtlersLexicon, GE+, 1732, Lor6sEa7 iL
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“ Goldſchmieds- Kunſt, 189
JohannAndreasThelotwar von hiergebürtig,anchſeineVorfahrenwaren

geſchickteGoldſchmiede.Seine größteStärke war în pouſirenund in der getries
benen Arbeit, Er war einvortreflicherZeichner,und vollder ſchönſtenErfindun=
gen. Junder Geſchichte,Fabel,heidniſchenGöcterlehreund Allegorie,war er

ein Gelehrter.Sein Meiſterſtü,welchesnoh hierin Augsburgiſt,und nach
der Gewohnheitder Silber- Arbeiterin eînem großenDeckel- Becherbeſtehet, iſt
wegen der Menge daraufbefindlicherFiguren,beyder vorgeſtelltenGeſchichtedes

Sphinxbewundernswürdig,Er wurde damit in vier Wochenfertig,ungeachtet
es ſo-mühſamgeweſen, woraus zu ſehen,was er füreineFertigkeitbeſeſſen.Jun
dem berúhmtenvon RauneriſchenSilber«Gewölbeiſtvon ihmnocheinſehrkünſtlichgear=
beitecterAltar. EinigeLiebhaberbeſisenTaflenin ſchildkrotenenRahmen,dieviele
Bewunderungverdienen, und ebendergleichenſindan Höfenund in Kunſt- Kamz
mern großerHerrenzu finden,Yu der ChurfürſtlichenReſidenzzu München
ſtehetein vortreflicherSchreib- Tiſchvon ſeinerHand, Nach Würzburg- hatte
er einenAltarzu verfertigen,woraufdieGeſchichtedes heiligenKilians, wieer

aufAnſtiftender Geilaermordet worden ,
mit äußerſtemFleißegetriebenvorge-

ſtelletiſl, ¿5úrden Königîn Pohlen,verfertigteer eine ſehrkünſtlicheGiess

Kanne und Handbecfenvon getriebenerArbeit,die nochzu Dresden ſeynmögen.
Er hatauchſelbſtin Kupfergeſtochenund ſehrvielfürKupferſtechergezeichs

a DochfielenſeineZeichnungen,ſogutſieauchwaren, etwas in das hars
te (7)

Abraham Drenétiwett,deraus einemunter den Goldſchmiedenlangebekanntenund

nochſtehendenGeſchlechtentſproſſenwar, mußgleichfall®wegen ſeineraußerordentlichen
GeſchicklichkeitfüreineZierdein der Kunſt-GeſchichteunſeresVaterlandesgehalten
werden. Wiewohler -vortreflihin Silbergetrieben,ſobeſtundedennochfeine
größteStärke in Wachs pouſieren,und er war ausnehmendin mythologiſchenund

allegoriſchenErfindungen.Eine großeTafelvon rothenWachs, hater dem Köd-

nigín PreußenFriederihdem 1. vorgeſtellt,der ihm einegoldeneMedaille von

100. Ducaten verehrt,und das Scúck in der Kunſt- Kammer zu Berlin auſfſtelz
len laſen. Es iſdaraufdes KönigesBildnus , wie ihmeder Künſtlereine
Tafelvorhâlt, aufwelchereben dieſeBilderwiederum im kleinenausgedrücktſind.
Die-Bildnuſſeder HerzoglichenSachſenGothaiſchenFamilievon weiſenWachs ,

werden in der Kunſt-Kammer daſelbſtbewundertund ſindin ſeinemhohenAlter
gemachtworden. Die vierJahrs

-

Zeitenvon weiſemWachs, die er in ſeinem
79. Jahregemachthat,ſindvon jehrſinnreicherErfindungund beyeinem vor=

nehmenLiebhaberhierîn Augsburg.Jn der EvangeliſchenKirchebeySt, Ulz

richiſtdieTaufeChriſtiaufeinemMO , welcheseineFrauNeußinDe|

j

€ hin

(O 9b, 1654.È, 1734
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hingeſtiftethat,gleichfallsvon ſeinerErfindung,indem eres gezeichnetund pou-
ſieret, AlbrechtBihlerabergetriebenhae. Er hatzweyerleyWerke in Kupfer
ſtechenlaſſen,unter dem Titul: AllerleySilber- Arbeiten,und die Augsburgi-
ſcheGoldſchmieds- Kunſtin zwey Theilen,diein dem WolſiſchenVerlagheraus=-
gekommenſind(2). + | 4)

Da wir nun eineſogroßeMengeder geſchiteſtenKünſtlerin Gold-und
Silberhierhatten, ſoiſtes auchkeinWunder daßunſereArbeitenſehrbeliebt
und geſuchtwurden, und daß ſichmanchedamit anſehnlichbereicherten,Jch'
habeverſchiedeneſhôneBeſtellungenſchonangeführt,und muß nur nochzweyer
gedenken,Im Jahr 1698. lies der RömiſcheKönigJoſeph‘einſehrgroßes
Servicehierverfertigen,wegen welchemallendaran arbeitendenaufgetragenwur-

de, alleandereArbeitenliegenzu laſſen, und gleichim folgendenFahr wurde

fürden KaiſerLeopoldjelbſt,ein ſehrkoſtbaresServicezu einem Geſchenkan die

OttomaniſchePfortegearbeitet(0).Mehrereanzuführenwäre zu weitläuftig,zu-
mahl da die gewöhnlicheArbeitennichtin eineGeſchichceeder Künſtegehören,
Es fam dazudaß an wenigOrten in DeutſchlanddergleichenKünſtler,nochdie
fürfiegehörigeAnſtaltenzu findenwaren, dahermußteman das meiſtehier,
wo nichtin Frankreichoder in Engellandſuchen,

Nachdem ichnun, ſovielih nur von Gold - und Silber- Arbeiterenaus
dieſemZeitpunctegefunden,mitgetheilethabe,ſo will ichauchunſereMedail-
leursanführen; darunterhauptſächlicheinerſehrberühmtiſt.

ChriſtophUngelter,war ein Eiſenſchneiderder ſonſtnichtviel bekanntiſt,
Er hatim Jahr1678. eine Medailleauf die Geburthdes KaiſerlichenPrin=
zen JoſephsfürdiehieſigeStadt geſchnitten.

"

Er war fremd,hielte.ſichnur
einigeJahrehierauf,und begabſichhieraufweiter, ichweis ſelbſtnicht
wohin. |

i

PhilippHeinrihMüller war der berühmte,Er war ein hieſigerGold«

ſchmieddem es aber mit ſeinenArbeitennichtnah Wunſchgehenwollte. Weil
er zum StempelſchneidengrößereLuſthatte,munterte ihnHerrLeonhardWeis
dazuauf, und ſchafeihmGelegenheitzu lernen, Jn dieſerKunſtbrachteer
es gar bald ſehrweit,ſodaß er zu ſeinerZeitwenigeſeinesgleichenerkannte.
Seine Schau-Münzenſîndſehrbekannt,vornehmlihmachenihm diejenigeEhre
mit welchendie Stadt dem RömiſchenKönigJoſephvor ſeinerKrönungein

:

:

|

Ges

(2)geb,1674,F. 1729. | (lk) RathsDecr.od. JF.
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Geſchenkzu machenvas Glückgehabthatte(7), wie auchdiejenige, dieer auf
HerrnWeißensAngebenzum Preiſeder AugsburgiſchenKünſtegeſchnittenhat,
aufderenAvers das Rathhaus,und aufdem Revers einKranzvon Kunſt-Jn-

7

“

ſtrumentenund in demſelbender Genius von Augsburg,mit der GöttinderKün-
ſtevorgeſtelletiſt(#).

A

“Unterden Schauſtúckenvon dieſerZeit, findetman aucheinesmit C.].L,
/

bezeichnet, welchesZeichenichnoh nichthabeerfragenkönnen.

==

Ich habenur nocheinenAugsburgiſchenKünſtlerder in dieſeFahregehöret
anzumerken, der abernichthier,ſondernin tonden oder vielmehrWeſtmünſterge-
lebethat, Er hiesWeſenbe>und hataufcine künſtlicheWeiſePorträteund
Petſchaftenvon allerleyFarbenund Größenin Glas gegoſſen,auchganze Reihen
von Kaiſernund KönigenaufſolcheArt gemacht,DieſeKunſtwar ihm allein
eigen,ſiegehörtaber in dieſeClaße(/). |

Nachdemichnun diebildendeKünſtedurchgegangen,ſollabermahlenmicder

MuſicderSchlußgemachtwerden. Dieſewak hauptſächlichnoch dem Gottes-

Dienſtegewidmee.VerſchiedeneCatholiſcheGeiſtlichewaren ſtarkin der Coms-
poſition, ſowie auchin der Ausführung,darunter gehöretThomasEiſenhut
ein Canonicus beySt. Georgen,welcherverſchiedeneſeinerCompoſitionemin

Druckausgehenlaſſen.Es iſtau<hGeorgSchmezer,Muſicdirectoroder Cantor
beyder EvangeliſchenKirchezu St. Anna,ein geſchi>kterComponiſtegeweſen.
Er liesim Jahr1690.ein Werk von ſeinerCompoſiciondrucken,welcheser dem

KaiſerLeopold,währendſeinerAnweſenheitzueignete.Dieſerlies es durch
ſeineCapelleaufführen,und es fandgroßenBeyfall(7). Uebrigenswar dieſe
Kunſtnochnichtzu dem Grade der Vollkommenheitgeſtiegen,den ſiedermahlen
behauptet,man wußteauch noch nichtsvon offentlichenConcerten,dochhielten
Liebhaberdergleichenin ihrenHäuſern, Man rechnete",ſo wie ſchonvormahls,
in den reichſtenHäuſerndie Muſiczum WohlſtandbeyErziehungder Jugend,
Bon jungenFrauenzimmergabes einigewelchegut ſangenund aufdem Clavier

ſpielten,Doch beſtundihrſingenmeiſtensin ehrlichendeutſchenLiedernin wel-
chenwenigKunſtwar. Jm Jahr1697.wurde das erſtemahlin dem Meiſter,

Singer- Stadel eine deutſcheOperaaufgeführet,und damahlsſehrbewundert.
Die Singerund Séingerinnenwaren meiſtensvon hier,der Directoraber war

einCapellmeiſtervon BraunſchweigAs Mehrweis ichvon dieſerKunſt,und
c2 fol-

(i) K. JoſephsKrön,Diar. 1690. (/)Uffenb,ReiſenTII.226,
() KohlersMünzbel,V. Th, 1, S, (m) WaitersMuſical.Lexicon.

geb,1653.LT.1715. (n)JagecsCronicffortgeſ.
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Muſik
ſolchendie ſichdarinn berühmtgemachthaben,nichtzu melden, So vereha
rungswürdigſieiſt,ſo hatſiedochvor andern das betrübteSchickſal, daßdie

Künſtler, gar baldin Vergeſſenheitgerathen,und auchihrevortreflichſteund mit

vielerKunſtund Múhe ausgearbeiteteWerke nichtmehrgeachtetwerden,ſobald

ſieeingewiſſesAltererreichethaben. FJudeſſeniſtünwiederſprechlich, daßzu efs

nem, zumahlin der Compoſition, geſchicktenThon- Künſtler, ſowie
|

zu andernKünſten,eingroßesGenieund Verſtand
erfordertwerde.
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Neunter Brief.
Zu den Vorſtellungen,

33. Vornehme Hochzeitin AugsburgiſcherKleider-
__—

Srachf,_
34. FranzöſiſchBayriſcheBelagerung.

35. Belehnungvor dem Reichs-Vicariats-Gericht.
36.Proceßionam Fronleichnams-Tag , welcherKait-

ſerCarlder VII. beygewohnkt.
|

ndlich, Madam, fommeih mit meinen lebtenErläuterungenangezogen,
welchedieVorſtellungenbetreffen,die aus der GeſchichtedieſesJahrhun-
derts,in welchemwir leben,genommen ſind.VielleichtſindSie aufENachrichtendieSie von mir erwarten,begierigerals auf allevorhergehende,

Sie einenTheildavonſelbſterfahrena , und vielleichtwerden ſieMone
d ausz



m Sitten,
ausfallen, als alle, die Sie ſchongeleſenhaben.Es iſtweitbeſſervon alten

Dingenzu ſchreibenals von neuen. Die Verſtorbenelegenmir meine An-=

merkungennichtübelaus, da hingegenvon Nochlebendenmeine Gedanken falſch
verſtandenund boshafterklärtwerden möchten,worüberHaß und Feindſchaftges

gen michentſtehenkönnte. Solchemir mit Fleißezuzuzieheniſtnun meineSags
chenicht,Viel lieberwillich,der ganzen Welt Freundzubleibenmichbeſtreben.
ErwartenSie alſohierkeineGeſchichteder Sitten und Lebensgartmehr,dann
ebendieſeiſtdiegefährlichſte, weil nichtsempfindlicheriſt,als aufdieſerSeite

“

angegriffenzu werden, UnſreLebensart, unſreSitten,habenſichgegen dievom

- vorigenJahrhundertzum Erſtaunenverändert,wann auch ſchonda und dorten

etwas daraus zurü>gebliebenſeynmöchte, Sie habennichtwenigrealgutes,
wann ſieſchondasglänzendeder Franzöſiſchenund Hof-Sittennichtan ſichhas
ben,wann ſchonein gewiſſeszurücfhaltendesWeſendarinn herrſchet, ſiehaben
aberauchihrſchlechtesund lächerliches.Wollteichdieſesauch bemerken, hilf
Himmel! was fürAuslegungenwürde darüber entſtehen.Hätteichetwas ſol=
cheswagen wollen,Madam, ſowürde ichvorherzu Jhnenin die Schulege-
gangen ſeyn.Sie habenWis, Sie verſtehendieKunſtzu lachenohnezu be-

leidigen, Sie kennennichtnur unſereSitten, ſondernauh an andern Orten has
ben Sie die Welt geſehen.Welche Eigenſchaftenzu ſolchemUnternehmen.
HâttenSie wohlLuſtihreGedankenüber diejeßigeSittenund Lebensartaufzu«
ſeßen?Darf ichſiewohlbekanntmachenwie mit ihrenBriefengeſcheheniſt?
Aber ih hatteſchondamahlsMühe, Sie wieder gut zu machen;Wann ih

e dieſeswagte, ichwürde nimmermehrmih JhrerFreundſchaftrühmen
dürfen,

|

| a

Es unterbleibtdemnacheineſolcheBeſchreibung,ſowird auchniemand bes

leidige,Jh beſchlieſſeheutemeine Arbeit,“Mit Erläuterungder Vorſtellungen
wird der Anfanggemacht.Wie leichtwerden Sie L< einbildenwas nochdazu
fommt ? HeuteerhaltenSie Nachrichtenvon bereitsin

-

dieſemJahrhundertver=

ſtorbenenKünſtlern;die Anzeigeder nochlebenden,wirdin kurzerZeitnachkom-
men, ichwillSie nichtauf einmahlzu ſehrüberhäuffen,es iſtauchnochein
und anderesauszubeſſern,Jedochnun zur Sache, LE WE y

Da Sie in meinem lebtenBriefeetwas von den AugsburgiſchenKleider-
Trachtenlaſen,da ichJhnenalsdann aufihrVerlangen,die nah Sperlingiſchen
ZeichnungengemachteKupferſtichedavon zeigte,ſogeriethenSie aufden Einfall,
ob es nichtmöglichwarein einerder nochfolgendenVorſtellungenſolcheTrach-
ten anzubringen,Der Gedanke gefielmir. Jh ſprachmit HerrnEichler, er
gefielihm auch,und er entſchloßſichnachder Art des ſchonda geweſenenGez
ſchlechter- TanzeseinevornehmeHochzeitvorzuſtellen,Sie ſehenalſohier,

|

Den



Hochzeit:Feſk, 195
Den Brâäukigam, die JungferBrauk,

|

:

Die auchin ſteiferTrachtentzücket,
Mit Kranzund Kettenſchöngeſhmüd>et,

Und erſtvor kurzerZeitgetrauty
Jn frohemTanzan ihremFeſſe
Braut ; Frauen, Kränzel- Jungfern, Gäſte»
Dieſichin luſterfülltenReyhn,
Mit dieſemneuen Paar erfreunz
Die Ehren-Mutter,Ehreno Vater „ i

Schaar- Wächterund den Hochzeit; Lader7
Die Laderin, dienoh beyNacht

|

Die ſchönſteComplimentemacht;
AuchMagde diemit runden Kragen
Was übrigbliebnachHauſetragen,
Und manchedieneugierigſtehn- Es

Den Ehren-:Tanzmit anzuſehn.

Es i alſohiernichtshiſtoriſches, nihtsdas weitereErläuterungnöthighärte,
GefälltdieſeVorſtellung„- ſohatman ſieganz alleínFhnenzu-danken, Madam,
Die drey úbrigeStücke, bedarfenmehr erläutertzu werden. Die Begea
benheitenwelcheſievorſtellen,waren nichtallefürunſereStadtangenehm.J<
muß demnachden ſcherzhaſtenThonverlaſſenund wiederernſthaſtwerden,

NachdemunſereStadt eineZeitlangeinigerRuhe genoſſen,

-

în welcherdie
Künſtein großemFlorwaren, entſtündevon neuem einSturm über ihr, der

ihr die gänzlicheVerwüſtungdrohete,aus welcherſiejedochglücklichgerettet
wurde, Es erhubſichnehmlichzu AnfangdieſesJahrhundertsein heftigerund

langwúhrigerKriegzwiſchendem Hauß Oeſtreichund dem HauſeBourbon, Die

Urſachedavon war die Erbſchaftder SpanniſchenKrone, Der lebteKönigin
Spanienaus dem OeſtreichiſchenStamme, ſtarbohnemännlicheErben, mithin
wolltediedeutſcheLiniedieſesHauſesihreAnſprüchegeltendmachen. Alleineben
dieſerKönigmachteein Teſtament, zum Vortheileines Enfels des berühmten
Königsin Frankreich,Ludwigsdes XIV. und daraufgründetenſichdieAnſprüche
des HauſesBourbon.

-

Der Kriegbrachallenthalbenaus. Frankreichhatteden
ChurfürſtenMaximilianEmanuel von BayrenaufſeineSeitegebracht,und das

Reichſtundedem Kaiſerbey,deſſenzweyterPrinzCarl zum Königin Spanien
beſtimmetwar. So vielmag genug ſeynum Jhnendie Gelegenheitzu unſerem
neuen betrúbtenSchicfſalzu erklären, Was man überJahrund Tag beſorget
hatte,trafendlichleiderein, Es fam nehmlichimfälteſtenWinter dieFran:

DOA zöſiſch
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196 Franzö�i�ch BayriſcheEroberung.
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zoſiſch-BayriſcheArmee in unſereGegenden,die Stadt wurde aufgefordert, allein

weil man diebeſteAnſtaltenzur Gegenwehr,bißaufeinenzu hoſfendenEnktſaßs
gemachthatte,ſchlugman die.Aufforderungab. Dadurchkam eszur ordenctli-

chenBelagerung5 man fiengan die Laufgrabenzu eröffnen,und alsdanndie
Stadt , in den Gegendenvom GöggingerbißStephingerthor, nichtnur zu be-

ſchieſſen,ſondernauchzu bombardieren,DieſesverurſachteſehrgroßenSchaden;
eine großeMenge Häuſergiengim Rauch auf,und eine nichtgeringeAnzahl
Menſchenwurde dadurchunglücflih,UnſereMauren und Thorewurden Stein-

haufen;alleHäuſerdieſerGegendenwurden von ihrenBewohnernverlaſſen,ſie
flüchtetenin die niedrigeTheileder«Stadt,und erwarteten dorten mit Angſtund
Zagen,dieNachrichtenvon dem"UntergangeihrerWohnungen."Ueber hundert
Häuſerwurden,wo nichtganz zerſchmettertund abgebrannt,dochſehrſtarkbes
ſchädiget, ungeachtetdieBelagerungnichtlängerals ſiedenTagegedauree,Dann,
eheſichjemanddergleichenverſahe,ſchloßder Commendant der kaiſerlichenund

Reichs-BeſabungeinenAccord,und Úberliesdie Stadt der WillkührihrerFein-
de, ohnevorherder ObrigkeitdiegeringſteNachrichtdavou zu geben.Die Bez

ſaßungzog aus, und die Franzoſenund Bayrenein,und zeigtenſogleichdaß
ſienichtals Freundekamen , indem ſienochſelbigenTageseine großeSumme
Geldes von der Burgerſchaftforderten,und ficheinquartierten.Die gemeine
Franzoſenführtenſichmuthwilliggenug auf,ſolangeſiehierwaren. Sie begiena
gen grobeAusſchweifungenmit ſtehlenund ungebührlichenForderungen.Sie er-

_múdetendie Gedult allzuordentlicherFrauen, und führtendie Pferdein “die
Prangftuben,,und in der Keuſchheitwaren ſiekeineMuſter. Die Befehlshaber
thatenzwar was ſiefonnten um gute Manns- Zuchtzu erhalten, aber es half
nichtviel, Yundeſſenfiengman an dieBefeſtigungs- Werke einzureiſen/ jaman

ſprachſtarkdavon,daß die Stadt geplündertwerden ſollte,
- Man drangmit

großemUngeſtúmmeaufdie Bezahlungder auferlegtenSummen, und da man

ſichmit der Unmöglichkeitentſchaldigenwollte,ſohieses: wann es daraufan-
fäme dem Königezu dienen, ſomüßte man nicht von Unmöglichkeitenreden.

Die Burgerſchaſtmußteden ChurfürſtlichenBayriſchenCommißarienden Eid der

Treue ablegen,dieObrigkeitwurde abgeſchaft,und eîneneue von zwölfPerſonen
aus beedenReligions- Theilenverordnet Man fuhrbeſtändigan Zerſtörungder

Befeſtigungs- Werke fort,dagegen‘aberlegtendieFranzoſenin den Evangeliſchen
ſogenanntenuntern DottesacereineCitadellean, und giengenbeydieſerGelegen-
heitmic den Todengebeinenund halbvermoderten Körpernnichtzum erbarſten
um. Endlichzog ein großerTheilder im QuartiergelegenenVölker ins Feld,
dochbliebenin der CitadellenochPlage-Geiſtergenug, Doch es kamdie Hoff:
nung zur Erldſung, alleinauchAngſtund.Schröckennochehees dazu gelang,
Die Franzoſenund Bayrenerlittenaufdem SchellenbergeeinengroßenVerluſt-

durch.diekaiſerlicheund aliirteArmee,welcheder großePrinzEugenvon Sa-

‘voyenund der EngelländiſcheHerzogvon Marlboroughanführte,Alleindieſes
mat
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machte daß ſichdas ganze franzöſiſcheHeerin unſereGegendenzog. Man mach-
fe Quartierein der Stadt, ſchlugdas Lagerum die dieſelbeherum,legteeine
großeMenge Verwundeteherein,fiengan diezerſtöhrteBefeſtigungs- Werke wiez
der zu:bauen,fouragierteallesGraß und Getraidin der Gegend,und dieMenge
Volkes machtekeine geringeTheurung.-Judeſſenbreitetenſichdie kaiſerliche
Waffenin ganz Bayren aus. Sie kamenſonahe,daß man das Lagerjenſeits
des Lechsgar wohl becbachtenkonnte, Augsburgwar von zwey ſehrgroßen
Heerenumringt,und in nichtgeringenSorgen.Endlichzog dieFranzöſiſchBay-
riſcheArmee, mit HinterlaſſungeineranſehnlichenBeſaßungab, ſievereinigte
 fihmic einerneuen FranzöſiſchenHülfe,und gienggegen Donauwerthzu, Sie

lagerteſichbeyHöchſtätrt,und wartete dort nichtlangeaufihreNiederlage.

An dem Tageda dieEvangeliſcheKinderdas GedächtnißdesWeſtphäliſchen
Friedensfeyerten,den 13.Aug.hörteman von weitemeinſehrheftigesSchieſſen,welches

verſchiedeneBewegungenindenGemüthernder Burgerund der Franzoſen, die hier
in Beſaßunglagen,verurſachte,Man erfuhrden Tagdarauf,daßdieFran-
zoſenund Bayrenvon den AliirtenaufsHauptgeſchlagenworden wären , und
alſodieſeeinenherrlichenSiegdavongetragenhätten.Die Burgerſchaftwußte
faum wieihrgeſchah,als die Beſabung-ſchleuniganfiêngeinzupa>en,und ſich
zum Abzugzu rüſten,Die Freudewär unausſprechlich, zumahlda dieangedro=
hetePlúndèrungwar hintertriebenworden. Nur dieGeißlendie von den Fran.
zoſenmitgenommenwurden,hemmtenden Auebruchdes Vergnügens.YJudeſſen
zogen ſiemit größterEilfertigkeit,und in wenigStunden war von ihnennichts
mehrzuſehen. ManſchicktedeswegenſchleunigſtAbgeordnetein das kaiſerliche
Lager;welchedieſenVorfallhinterbringenmußten,man verſammleteden großen
Rach,welcherden geweßteninnernRathin allenvorgetragenenEhren- und Wür-
den wiederumbeſtättigte,und alſobekam AugsburgſeinevorigeGeſtalce,Es
30g eineKaiſerlicheund EngelländiſcheBeſaßungein,die Geißlenwurdenbefreyet,
und famenwiederumzurü>,und balddaraufhieltenbecdeReligions- TheileDank-
und Freuden- Feſtewegen glücklicherErlöſung,Die Burgerſchafthuldigtewiede

‘rum dem Kaiſer, an eben dem Tage,da einJahrzuvordie Franzoſeneingezo-
gen waren , und weil man keineGefahrmehrzu beſorgenhatte,da die Franzo-
ſennachdieſerNiederlage‘ganzSchwabenaufdas eilfertigſteverlieſſen,ſowurde
die Stadeauchvon allerBeſaßunggänzklichbefreye«Sie hatteſehrviel erlita
ten, die FranzoſenhattenunerſchwinglicheGeld- Summen daraus erſchöpft,unſer
Jeughauß,das vormahlsſowohl beſeßtwar, wurde‘reinausgeleert,und eine

Menge Häuſer, Wälle,Thoreund Mauren waren zerſtöretworden. Sie hatte
demnach Erquickungnöthig,Der Rach erhieltevon der Reichs- Verſammlung.
eineMilderungdes Reichs- Anſchlagesund das BayriſchèéDorf Lechhauſenmit

der Möhringer- Au,dieabernachdem Friedenwiederum zurüc®kamen,

Dd3 Die-
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198  Neichs- Vicariat8- Gericht.
DieſerKriegdauerteno< nachKaiſerLeopoldsTode. KaiſerJoſephführe

te ihnglücklichfort,alleiner ſtarbauchnochvor deſſenEnde. KaiſerCarl der
VI. gab das KönigreichSpanienum die kaiſerlicheKrone,und machteFriede,
beywelchemder Churfürſtvon Bayrenin alle.ſeineLande,Würdenund Rechte
wiederumeingeſeßtwurde. So betrübtdieſesSchickſalfürunſereStadt geweſen
iſt,ſoergdbetes dochjeßtunſereAugen,in vortreflichenVorſtellungen,die unſer
großerBataillenMahler,der berühmteGeorgPhilippRugendas, theilsin gro=-
ßenausnehmendſchônenGemählden,theilsin achtvon ‘ihmſelbſt,în den Wol«

fiſchenVerlag, radiertenStücken,der Nachkommenſchafthinterlaſſenhat.Jhm
war dieſeBegebenheiteineSchuleder Kunſt,ſonſtaberhattener und anderedas
von wenigVortheil. j

_

NachdieſerZeithattenwir langeRuhe;dann Dingedie ſichnichtdffents
lichzu getrazen,ſondernnur in der Raths- Stube vorgefallen‘ſind,gehörenzu
unſerenAbſichtennicht,FJchÜbergehedeswegendieKaiſerlicheCommißion, nach-
barlicheJrrungenund dergleichen, und eilevielmehrzu denjenigenBegebenheiten
diewir ſelbſterlebetund mit Augenangeſehenhaben. Nach einerziemlichlang=
wierigen, öftersdurchKriegebeunruhigtenRegierung,ſtarbKaiſerCarl der VI.

zum Schröckenvon ganz Deutſchland.Er hattekeinemännlicheNachfolgein
ſeinenErblanden,es war auchzu ſeinenLebzeitennochkeinRömiſcherKönigers
wähletworden , und alſowar ein Zwiſchen-Reich.Die Churfürſtenvon Bayren
und von der Pfalz,nahmenſich,ihrenRechtenund Verträgengemäs,derReichs=
Verweſunginden rheiniſchen,ſ{wäbiſhenund fränkiſchenLanden an, und bes

ſchloſſenzu dieſemEnde eingemeinſchaftlichesReichs- Vicariats- Hof- Gerichtnies
derzuſesen.Augsburg ſolltedie Ehrehabender Ort zu ſeynin welchem“ſich
dieſeshöchſte.Reichs- Gerichtaufhaltenſollte,Die beedeChurfürſtenſchrieben
deswegenan dieStadt,und verlangtenauch-zween EvangeliſcheRaths- Conſulen=z
ten, welchedieEhrehabenſollten

,

Beyſißker-dieſesGerichtszu ſeyn. Man

machtedieEröfnungdieſesGerichtsaufeinefeyerlicheWeiſebekannte.Ein Hes
rold in gewöhnlicherHerolds-Kleidung,mußtein Begleitung®verſchiedenerBediens

ken, der Stadt- Trompeterund Pauker,aucheinigerburgerlichenReuter,in der
Stadt umherreuten , und unter Trompetenund Paucfen-SchallſolcheEröfnung
verfündigen.DieſegiengTagsdaraufwürklichvor ſih. Der HerrReichss
Vicariats- PräſidentGrafvon Zeil,ſowohlalsdieſammílicheRäthe, fuhrenin
größterGala auf, und hieltenihrenEinzugin das Hall«Gebäude, welcheszu
den Zuſammenkünftenwar gewidmetund zugerichtetworden,vor welchemdie
Stadt - Garde und diebewehrteBurgerſchaſtaufwarteten, und alsdannwurde ers
ſtererim Namen des Rathsbewillkommtund beſchenkt.

y

WährendderZeitda {ſichdieſeshochſteGerichtîn“Augsburgaufgehalten,
welchesfeinegeringeAnzahlFremdehiehergezogen,habenſichein und

—:

|
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KaiſerCarlsdes VIL.Aufenthaltin Augsburg.199
Feyerlichkeitenereignet.Es wurden verſchiedeneReichs- Stände vor demſelben33,
mit ihrenLändern und Gerechtſamenbelehnt.Man begiengdie Namens- und

Geburts - Feſtederbeeden DurchleuchtigenReichs= VerweſerdurchAnhörungdes
Hochamtsin den Kirchen, bey welchenſih das ganze Gericht, und was

dazu gehörte,einfand,und die Stadt - Garde und Burgerſchaftaufwartete.
Eben an ſolchemNamens - Tage gabendes HerrnPräſidentenExc. den

ſämmtlichenHerrenReichs- Vicariats- Räthen,und den Abgeordnetenvon der
Stadt,ein Gaſtmahl,und Abends waren die FuggeriſcheHäuſerauf dem

Wein - Markt,in welchendieſerHerrſeinQuartierhatte,beleuchte,Zwey
Jahrelanghattenwir die Ehre dieſes/hôchſteGerichtin unſernMauren
zu ſehen,Es nahm ein Ende da Deutſchlandein neues Oberhaupters
hielte,und Carl der VII. Churfürſtin Bayren, zu Frankfurtham Mayn zum
Kaiſererwähltund gekröntwurde,und einen Reichs- Hof-Rath, an ſtattdes
Reichs- Vicariats-Gerichts,daſelbſtverordnete, DieſerKaiſer,der mit den vor-

„treflichſtenVerſtandsund Gemüchs- Gaben ‘ausgerüſtet,und in allenStückenein

großerHerrwar , hatteeinekurzeund unruhigeRegierung.Er wurde in einen

{<hwerenKriegderwickelt, in welchemer zum Reichkam, und în welchemer
auch.ſtarb.Es hattenehmlichKaiſerCarl der VI. wie ichſchongemeldetha-
be, feinenmännlichenStamm hinterlaſſen,in AnſehungſeinerErblandeaber die
Verordnunggemacht, daß ſeineälteſte,an den HerzogFranzStephanvon Loth-
ringenvermähltePrinzeßinTochter,Maria Thereſia, ſeineNachfolgerinſeyn
ſollte.VieleKönigeund Fürſtenhattenaufves KaiſersAnſuchendieſeVerord«
nung begnehmigt.Alleinſobaldder KaiſerdieAugengeſchloſenhatte,machten
verſchiedeneMächteAnſprücheaufſeineLande,und unter dieſenwar auh der

ChurfürſtCarl Albrechtvon Bayren. Die Königinin Ungarnwurde von allen
Seiten angegriffen.FrankreichunterſtüßteBayren, welchesſichdes Königreichs-

Böhmen bemächtigte,und die KaiſerlicheKroneerhielte,Allein,baldnachder
Zeit, da der Kaiſerzu Frankfurthgekröntworden, und von dort in feineErb=
lande zurü>gekommenwar, änderteſichder ganze Zuſtanddes Kriegs, Die

Bayren und Franzoſenwurden genöthigetBöhmen und Bayrenzu verlaſſenund 1742,

ſichgegen den Rheinzu ziehen,die öſtreichiſcheArmee aber breiteteſi{<in ganz
Bayren aus. Dieſesveranlaßteden Kaiſergleichfalls,ſichan einenneutralenOrt
inder Nahe ſeinesLandes zu begeben, und gleichAnfangswurde Augsburgdazu
auserſehen.Sogleichnah der Krönunghatteman ſichHoffnunggemacht, den

neuen Kaiſerhierzu ſehen,nun aber kam es unvermuthet.Nachdemman zu-
verläßigeNachrichtvon deſſenEntſchluſſe,ſch hieherzu begeben,erhaltenhatte,
wurden nichtnur die Quartierebeſtellet,ſondernauch alleandere nothwendige
Anſtalten, zu würdigerEmpfahungeinesſo-huldreichenFürſtenvorgekehree,Wir

hattendamahlseineſtarkeBeſaßungvon Kreiß- Völkern in der Stadt,weil wir
an das Land gränztenin welchémder Schauplasder Kriegeserrichtet
war, Dieſeſowohl,als dieganze bewehrteBurgerſchaftzu Fußund zu Pferd,
moßteaufziehen,DieHerrenStadt-Pflegeraber, ſowohlalsder Mg enſe

|
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200 KaiſerCarlsdesVIT.AufenthaltinAugsburg,
Theildes Raths,wartetenin Mantel-Kleidern,in dem kaiſerlichenQuartier,
mit den Stadt-Thor-Schlüßlen,um ſiedem Kaiſerzu übergeben.So baldder
Kaiſer,in dem FuggeriſchenHauſeaufdem Wein - Markt aus dem Wagen gez
ſtiegenwar, geſchaheauchdieſesdurcheine Bewilllommungs- Rede, von dem

älternHerrnStadtpfleger.Der KaiſerberührtediegoldeneSchnurder Schlüfs
ſel,dieaufeinem Küſſenvon Sammetgelegtwaren , liesſieaber in des Herrn
StadtpflegersHänden.Damal kam einegroßeMengeFremderzugleichmit hies
her. Darunter war die ganzekaiſerlicheallerdurchlauchtigſteFamilie,mit Aus=

nahm der KaiſerinMajeſtät,und der älteſtenPrinzeßinHoheit, der ganze faîz

_ſerlicheHoſſtatt, unddie dazugehörigeGeſandteauswärtigerMächte. Etliche
Tagedarauf, zu der von dem KaiſerbeſtimmtenStunde,hattederſelbedie Gnas

de von der Stadt die gewöhnlicheReichs- StädtiſcheGeſchenkeanzunehmen, die
von den HerrenStadt- Pflegernund einigenHerrendes Rathsüberbrachtwurden,
Nachdemſiewaren votgelaſſenworden,und dieAnredevorbeywar ,

wurden dieſe
ſämmtlicheHerrenzum Handkußgnädigſtzugelaſſen.Daraufbeſchenkteman in,
den folgendenTagenauch deskaiſerlichenKron - Prinzen. und der Prinzeßinnen
Hoheiten, wie aucheinige.Bottſchafterund Räthe. Unter der Zeit,da ſichdie
kaiſerlicheMajeſtätin Augsburgaufgehalten,fielder Frohnleichnams- Tag ein,
und ſiebezeigtenLuſtder Proceßionund derAbleſungder dreyleßtenEvangelien
_beyzuwohnen.Man machtedeswegenſchleunigſtBrücken von Bretterndurchalle
Straſſen,welchedieſelbebetrettenmußten, Der Kaiſerſelbſt,ſowohlals des

Kron -PrinzenködniglicheHochheit,und des PrinzensClemens von Bayren und

deſſenGemahlinDurchlauchten,wohntenin großerPrachtdem Zugebey,und
zogen durchihreAndachtdie Augen einer erſtaunendenMenge Volks,dieſich
aufallenGaſſenverbreitethatte,an ſih. Allein.eben an dieſemTagegieng es

in Bayren erbärmlichzu. Die öſtreichiſcheArmee hatteſichbißan den Lechauge
breitet,und, gleichſamvor den Augen des Kaiſers,von FriedbergMeiſtergés
macht, wo ſichdie Beſaßungnachgar kurzerGegenwehrergebenmüſſen.Einige
der kaiſerlichenVölker,hattenſichhinterOberhauſengelagert, und fiengenſchon
an zu fouragieren,OeſtreichiſcheOfficieraber, kamen in die Stadt,als einen

neutralenOrt , und machtenſichin der Nähe des kaiſerlichenQuartiersaufeine
ſolcheArt luſtig,daßder KaiſerunmöglichGefallendaran habenkonnte.Bey
dieſenUmſtändenfandderſelbefürgut, nebſtdes Kron - PrinzenköniglichenHos
heit, Augsburgwiederum zu verlaſſen, und einen ruhigernOrt zu dero Aufenta
halcezu erwählen,Sie reißtenin der Stillenah Frankfurthab, und lieſſen“
durcheinenhinterlaſſenenMiniſter,die Stadt dero gnädigenWohlgefallens,über
diebezeigteunterthänigeEhrerbiethung,verſichern.Der übrigeHofſtaatreißtein
furzemnah, und es bliebniemandhierals der beedenjüngſtenPrinzeßinnenkôd=

niglicheHoheiten,und des PrinzenClemens,und deſſenGemahlinDurchlauch-
ten , nebſkdenjenigen,welchezu dero hobenBedienunggehörten.Es war dem:

“

nachin der Stadc eineziemlicheStille, und man bemerktekaum die Gegenwart
der hohenPerſonen,als durchdie in der kaiſerlichenFamilieófterseinfallende

hohe
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hohe Nahmens- uud Geburts - Feſte,beywelchenman von Seitender Stade
nichtermangelteſeineSchuldigkeitzu beobachten.Yndeſſenveränderteſichunter
dieſerZeitder Schguplabßdes Krieges.Der Königin Preußenwar inBöhmen
eingefallen,‘und dadurchwurde dieDeſtreichiſcheArmee genöthigetden Rheinzu ver-

laſſen,und ſichdahinzu ziehen.Die Franzöſiſcheund BayriſcheHeerefolgten
jenernach,und vertriebenſieaus Bayren. Da nun dieſeLande von feindlichen
Völkerngereinigetwaren , beſchloſſendesKaiſersMajeſtät,ſichſelbſtwiederum
mit dero Haußund Hofſtaatdahinzu begeben.Man wußtewohldaßdie Reiſe
durchAugsburggehenwürde,und alſomachteman ſichzu würdigerEmpfahung
gefaßt,und dazuallegebührendeAnſtalten,Sie giengſowie das erſtemahlvor

ſich,ausgenommen daßman nichtmehrbeſchenkte.Der Kaiſerbezeugteſichaus«
“nehmendgnädiggegen die Stadt, verliesſieaber bald wiederum,und eiltezur

1743

Armee. EtlicheWochenhernachfolgtendes Kron - Prinzens-königlicheHoheit,
‘diegleichfallsmit gebührendenEhrenbezeugungenempfangenwurden, „DêèrAufs
enthalcdauertenichtlange,indemſiegleichTagsdarauf,mit des HerzogCle«-
mens Durchlaucht,wiederum abreißten.EndlichhatteauchunſreStadt das Gl
der KaiſerinMajeſtätzu bewundern. Sie gienggleichfallsaus Frankfurthnah
Bayren zurück,

“ Der rührendeAuftritt,da ihrbeydemAusſteigenaus dem |

Wagen, diezwey jüngſteHoheitenentgegengeführtund getragen,und von ihr
mit größterZärtlichkeitempfangenwurden , bewegtenalleZuſchauende,dann da.

ſaheman die Mutterund nicht- die Kaiſerin,‘Von Seitender Stadt geſchahe
der EmpfangaufgebührendeWeiſe,beſondersauchmit Beſchenfkung, welchebey
Nacht,untereinenſtarkenBeleuchtungmit Facflen,vor ſichgienge,Der älteſten
PrinzeßinHoheitwar zugleichhichergekommen, alleinden folgendenTag reißten
ſieſammtlihab. Es folgteihnender ganze Hofſtaat, von Frankfurthund von

hiernah , und alſowurde es beyuns aufeinmahßlleer. Doch gienges noch
unruhiggenug inunſernGegendenzu. Es waren Kriegsheerein der Nähe,und
die

-

Fuhrendie zum kaiſerlichenHoſſtaatgehörten,nahmenkeinEnde. Der

Winterwar indeſſenziemlichſtille,und dieVölker hieltenguteWinter - Quartiere
in Bayren,Alleinwie heftigerſchra>man , alsman die Trauer- Poſtvernahm,
daß

-

dieſergnädigeKaiſer,nacheinerſehrkurzenKrankheitgeſtorbenwäre. -

Um

ſeineaufrichtigeBetrübnißüber dieſengroßenVerluſtauchöffentlichzu bezeugen,
hatman die beyſolchenGelegenheitenüblicheCeremonienangeſtellt,deren Sie
allerſichno< wohltrinnernwerden. Bald nachdieſergroßenVeränderung, fies
len dieôſtreichiſcheVölker abermahlsinBayren ein,eroberteneinen Ort nach
dem andern,und trugenanſehnlicheSiegedavon, Dieſesveranlaßtedes neuen

ChurfürſtenDurchlaucht, zu Sicherheitdero hohenPerſon, ſichabermahlsnach
Augsburgzu begeben,und eben damahlsunterſchriedenſiezum beſtendero Unterz

thauen, aus LandesväterlicherVorſorge,dieFriedens- Präliminarienmit der Kd=

niginin UngarnMajeſtät,- Sie hieltene nichtlangehierauf,ſondernbegaben
6 : {
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202 Friede, NeuerKriegund Anſtaltenzum Friedens-Congreß.
fich,nachdemzu FüeßenderFriedegeſchloſſenworden,wiederumnah München
zurü>,um daſelbſtin Ruhe dieRegierunganzutretten. E

Hieraufwurde zu Frankfurtham Mayn zu einer neuen Kaiſer- Wahl ge»

ſchritten,Franzder LT,Herzogvon Lothringen, Großherzogvon Toſcana,Ge-
mahlder Königinin Ungarnund Böhmen, wurde zum Kaiſererwählt,Er trat

in nochunruhigenZeitendieRegierungan , wir aber-hattenFriede,Wir ſa-
henzwar KriegsheerebeyunſerenMauren vorbeyziehen.Wir ſahenHuſaren,
Panduren, Tolpatſchen, Croatenund andere ungeſittete.Völker; wir ſahenMen-
zelnund Trenfken, alleinſiedientenuns nur zum Schauſpiel,und thatenuns kein

$eid, Die HeſſenhattenlangeZeitihrLagerbeyuns in der Nähe,und mach-
ken ſichbeyuns durchHöflichkeitund Leutſeligkeitbeliebt,und die ganze Stadt

beſuchtedieOeſtreichiſcheLager,welcheverſchiedenemahlin unſerenGegendenſtun=
den. Doch endlichwurdezu Aachen.ein allgemeinerFriedegeſchloſſenund damit

hattenalledieſeSchauſpieleeinEnde. IO I CRES

Nur achtJahrelangdaurte dieRuhe inDeutſchland,als der heftigſteKrieg
entſtund,von,welchemjemahlsdie Geſchichtegedachthae. Allein,derGüte
Gottes habenwir es zu danken, daß er immer von “unſernGegendenentfernt
blieb, Zwaroft ſchiener ſihuns zu nähern,und erwe>te uns Sorgen und

Zagen, alleines bliebdabey, und‘niemahlshabenwir feindlicheVölker erblicket.

Vielmehrſahenwir hiergroßeAnſtaltenzu einem Congreßerrichten,aufwelchem
der Friedewiederhergeſtelltwerdenſollcee,Es hattenſchonalleGeſandteihre
Wohnungengemiethet,und ſiezum Theilmit koſtbarenHaußrathverſehen,FJh=
xeBedientenwaren ſchonhier,und warteten täglichaufdie Ankunftder Bots

ſchafter.Sie warteten faſtzwey Jahre,alleinder Congreßkam nichtzuStande,
und ‘dieKriegführendeMächteentſchloſſenſich,ohnedergleichenGeprängund
Feyerlichkeitden Friedenzu ſchlieſſen,welcheszu Hubertsburgin Sachſen,zu
DeutſchlandsgrößterFreudegeſcheheniſt,Es vergiengkurzeZeit,als der Ruf
entſtunde,daß unſereStadt zu der Ehreauserſehenwäre,daß darinn ein neuer

RômiſcherKönigſollteerwähletund.gekrônetwerden. Er war nichtungegründet,
und man fiengſchonwirklichan dazuAnſtaltenzu machen. EineandereMey-
nung behieltedie Oberhand,und Frankfurchhattedas GlückdieWahl- und Krô-

nungs- Stadt des RömiſchenKönigsJoſephsdes IT. zu ſeyn,Mit großerPracht
_
Und allgemeinenFrolo>endes ganzen Deutſchen- Reichswurden dieſeHandlungen
daſelbſtvollzogen,

uns aber bliebnichtsals dieGnade,durcheineAbordnung
beedenfaiſerlichenund föniglichenMajeſtäten,da ſiedieSchwäbiſcheKreiß-Lande
betraten,und aufder Rückreiſewieder verlieſſen, unſereunterthänigſteEhrfurcht
zu bezeigen, welchesvon denſelben,zu nichtgeringerFreudeunſererStadt , mit
gnädigenWohlgefalleniſtaufgenommenworden.-DerliebreicheMonarch,FranzderI.
der damählsmit den gnädigſtenAusdrückenverſicherte,daßer wünſchteeinmahldie

:
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Stade Augsburgzu ſehen,die ihm als eineſchôneStadt beſchriebenworden, 17654
ſaheſienichtmehr. Ein ſchnellerTod rißihnin Jnſpru dahin,mittenuntex
greßenFeyerlichkeiten,Fhn bedaurtedas ganze Reich,ihnbedaurtenvornehmlich
die Künſtedavon er eingroſſerFreundgeweſen, und die-er- zu {hübenund zu

LN geneigéwar, Und hierbeſchließeichdie allgemeineGeſchichteunſerer
tadt,® .

2M

| E

Es iſtnun no< ein HauptſtückbeydieſemBriefübrig,nehmlichdieGez
ſchichtederWiſſenſchaftenund KünſtedieſeshalbenJahrhunderts.Alleinentheben
Sie michder Mühe,Jhnenvon dem Zuſtandeder WiſſenſchaftenNachrichtzu
geben, ih müßtenur wiederhohlen, was ichin meinemvorigenvon ihremZus
ſtandegemeldethabe.Zu dem ſinddie größteGelehrte,die dur<hSchriftenſich
berühmtgemachthaben, Gott- Lob,noh am Leben, Sie ſindübermein Urtheil
erhaben,und der Ruf von ihrerWiſſenſchaftiſtFhnenſelbſtbekanne, Herr“
Bianconihatin dem Briefe, den ichöftersangeführethabe,etwasvom jebigen
Zuſtandeder Wiſſenſchaftenîn Augsburggeſagt;das meiſtedavon gereichtuns

zur Ehre, EinigeSeellenſindvielleichtanderſtausgelegtworden als er ſiege
dachthat. Daß keineſogroßeAnciquitäten- Liebhabermehrhierſind,wie im
XVI. und vorigenJahrhundert, da hater nichtunrecht, Er wird aberauch
hoffentlichnichtdieGelehrſamkeitalleindareinſeßen.Und überhauptsiſteingro-
ßerGelehrternichteben allezeitder beſteRathsherr,Genug wann dieſeKenner
und Freundeder Wiſſenſchaſtenſind,und da würde er uns Unrechtthun,wann

“ex uns dergleichenabſprechenwollte, Uebrigenshater unſererScadt mit allen
— Ehrengedachtund wir ſindihmvielenDank dafürſchuldig.

|

Auch von der Geſchichteder Handlungwillih nichtvielſagen ch habe
nichtallzugroßeEinſichtenin dergleichenGeſchäfte,und würde michausſeßengroße
Fehlerzu begehen,wann ih es wagen wolltedavon umſtändlichzu ſchreiben.So

vieliſtwohlgewiß, daßunſereHandelſchaftkeinVergleichgegen demjenigeniſk,
was ſievor zweyhundertJahrengeweſen,indeſſeniſtunſereStadt auchjeßtnoch
nicht“unter diegeringſteHandelsſtädtezu zählen.UnſereWechſel- Häuſerwaren
ſeitAnfangdieſesJahrhundertsim Flor. Die Silber- Waare die man hiervers
arbeitet,war erſtaunendgeſucht, zumahlda man an andern Ortennochnicht
daran gedachte,dergleichenzu verfertigen.Es entſtundenCoton- Fabriken, die

in neuern ZeitenaufeinenſohohenGrad der Schönheitgebrachtwurden. Auch
dieúbrigeWeber - Waare war nochgeſucht, obwohlenſiein großemVerfallwar

“gegenden vorigenZeiten.Man errichteteToback- Fabriken.Der Handelmit
Kunſt- Sachenund Kupferſtichengiengfaſtdur<hganz Europa.JeremiasWolf
und EliasChriſtophHeißwurden reichdabey,und auchandere machtenſichdamit
ein ſchônesVermögen.Es gabnocheineMenge anderer Waaren die hiervers
arbeitetwurden. Alleinichfan michE nichtlangeaufhalten,
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Jchwillmichzu den Künſtenwenden von welchennochvieleszu ſagenüb
‘rigiſt.

4

CNISVIRE

Qu AnfangdieſesJahrhunderts,waren es diereichſteund vermöglichſteder

Burgerſchaft,welcheeine Freudeam ſchönenhatten,und dieKünſtleraufmunterz
ten. Es lebtennocheinigeLiebhaberber Künſteaus dem vorigenFahrhtindert,
vornehmlichElias ChriſtophHeuß, denSie nochals einen Künſtlerbeſſerken=
nen lernenſollen,Nach ſeinerSammlung von Gemählden,waren diejenigemerkz

würdig,die mein ſeel.Groß-Vater,HerrChriſtophvon Rad,deſſenHerrnToch:
termannChriſtianvon Köpf,HerrFohannChriſtophAmman des Geheimen-Raths
HerrFriederichHolzhauſerund HerrJohannChriſtophvon Greifbeſeſſenhaben, wo-

“von ſichdas meiſtenoh dermahlen,wiewohlzertheiltin Augsburgbefindet,Ferner
diejenige,zum TheilkoſtbareStücke,welchederhierwohnendeHerzoglichWürtenbergis
ſcheGeheime-Rath, Freyherrvon Göllen,und der gelehrteHerrRäths-Conſulentvon

Hertenſtein, nebenihrenzahlreichenMünz - Cabineten,ſowie HerrBurgermeiſter
Martin Goll und deſſenTochtermannHerr D. UlrichSchmidt,(4)und derGolde
ArbeiterCoſmus ConradCuno nebenihrenMuſchel- und NaturalienauchKunſt-
und Curioſitäten-Cabinetengeſammelthaben, Unter den KupferſtichSammlun-

gen, war des HerrnMarcus von Schnurbeindes älternaufMeitingen,eineder
zahlreichſten,die ſchönſteaber waren "und ſindnochdermahlenbeyKünſtlernſelbſt
zu finden,-- Von mechaniſchenJnſtrumentenſammelteHerrJoſeph- von Halder
einen anſehnlichenVorrath,und war von ſolchenWiſſenſchaftenein großerGön-
ner , ſowie auchHerrJohannGeorgMorell, des Rathsund Bau - Herr, von

der Bau - Kunſtein großerLiebhabergeweſeniſt,und manchedazugehörigeWer-
ke und Rißetheilsgeſammlet, theilsſelbſtgezeichnet,auch von Augsburgiſchen
Münzenund MedailleneineanſehnlicheMenge zuſammengetragenhat.Von den

nochlebendenLiebhabernder Künſte,willih FJhnenmündlicherzählen, ichhabe
gewiſſeUrſachen,warum ih nichtgernedavon ſchreibe,

Man fuhr în dieſemJahrhundertgleichfalls,und mehralsim vorigen, fort,
UnſereStadtzuverſchönern.Zwarführteman aufgemeineKoſtenkeineHolliſcheGez
bäüdemehr, wohlaberſuchteman ſie zuunterhaltenund was durchdie Boms

bardierungzerſtôrtworden war, wieder herzuſtellen,Mann beſtrebteſichKirchen
und Capellenzu erneuren und zu verſchdnern,und ſowohtder Bau - Kunſtgemäs,
alsauch mit treflichenGemähßlden,auszuzieren.Ueberhauptsfiengman an, nicht
nur zur Noth,ſondernauchzur Zierdezu bauen. Des jeßtregierendenHerrn

BiſchofsHochfürſtlicheDurchlaucht,lieſſendiePfalzin beſſernStand ſtellen,und
auchdieZimmer, zumahldieCapelleund den Speiſe-Saal mit treflichenGemählz
denauszieren,Eben dergleichenthatenverſchiedeneDom- Herrnundvermögliche

Chor-
(a)Elenchas Pinacothecæ ſiveColle&tionispræclaræ,ex tribus naturæ regnis

‘cúm multis artificioſis& diverfiscuriofis,quæ exifſtit.Aug. Vind. 1756.
|
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Chor-HerrnbeySt. MorizmitihrenHöfenund Wohnungen. Nichtweniger
griefdie Luſtzu bauen beyreichenBurgernein,und die Stadt wurde durchan-

ſehuliche-Häuſerungemeinverſchönert.Der Gaſt-Hof zu den dreyMohren,den
uin das Jahr1722, der Gaſt- WirthAndreas Wahl, dur<hden Münchniſchen
ChurfärſtlichenHöf-Cammer - Rath. ind BaumeiſterJohannGeorgGunezrheiner

‘erbauenlaſſen,der auch,das gegen überſtehendeBrentaniſcheHauß, welches
nunmehroP. T, HerrnStadtpflegerRembold gehöret, wie auchdas Baßiſche
Haußauf dem altenHeumarkt,gebauethat; das von KöpfiſcheHauß aufdem
altenHeumarkt,welchesAndreasSchneidmannhergeſtellet,das ganz neu gebaute
von LieberciſcheHaußaufdem Weinmarkt, wobeyſichdes Raths,des Churfürſtlichen
BayriſchenHerrnHof-Cammer - Rathsund Ober- Baumeiſters,Carl AlbertLeſpil-
liezbedienetworden,u. a. ſindGebäude , welcheder Bau - KunſtEhre machen,
ſowieder Gaſt- Hof zur Goldenen- Traube , das PfeffliſchejestCarliſcheHauß,
und ſehrvieleandere,die Stadt durchdaran gebrachteſehrkunſtreicheGemählde
zieren,und ihrein lebhaftesAnſehengeben. Zur ErneurungſehrvielerHäuſer
hatdieHoffuungzum Friedens- CongreßGelegenheitgegeben, vielleichtſindman-
chedarunter etwas zuflüchtiggerathen,Jn dem Martin EngelbrechtiſchenVer=

lagſindehedemeinund anderevon den ſchönſtenhieſigenHäußernin Kupfergeſtos
chenworden, Yn ebendemſelbenkamen auchdie ſchönſteunſererGärten heraus,
auf welcheman in den neuern Zeitenmehrwendete als vormahls.Sie ſindJhs
nen ſelbſtbefkanne,Madam, ichhabenichtnôchigſieJhnenzu nennen. Sie

wiſſenauch,daß wir großeBlumen Liebhaberhatten.Sie ſelbſtbeſuchtenfleißig
“die Tulpen- und Nelken- Florebey HerrnStiftung: Verwalter Cammerlander,
HerrnKunſt- VerlegerLeopold, dem nochlebendenKunſt-GärtnerRichter,Sie
wiſſenvielleichtauh nochmehrerediemir nichtſobekanntſindals Jhnen,

_Soiſt unſereStadt ſeitfünfzigJahrenabermahlsverſchônertworden, und

habenwir ſchonwenigPalläſte,ſo habenwir doh bequemgebauteburgerliche
Häuſer, und vielleichtgeltènaufdas äußerlicheAnſehenunſererStadt noch ders

mahlendie Lobſprüche,die {honvor hundertund mehrJahren,ihrvon Dichtern
und Rednern ſindbeygelegetworden.

|

Madam, meine Arbeitnahetſichnun zum Cnde. Die ſe<sund dreyſig
Vorſtellungenſinderläutertwie Sie es verlangten.Sieſindmehrals erläutert,
ichhabevielésdazugeſchriebendas nichtdazugehört,Ichkönnte nun förmlich
Abſchiednehmen,alleinih willes nochnichtthun. JchhabeFhnenNachrich=z
ten von nochlebendenKünſtlernverſprochen,Dieſeſollenno< mit‘einemBriefe
begleitetwerden,inwelchemih Jhnenmeine Arbeitwie michſelbſtzu- empfeh
len dieEhrehabenwerde. Wer weis was ichnochſchreibe,

wann icheinmahl
anſeße,JndeſſenebenSie wohl, Madam, undbleibenSie mir ſowiebis-
ber:gewogen VSE 1 |

PA

|
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|
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Nachrichten, von {on verſtorbenenAugsburgiſchenKünſtlern,
|

aus demgegenwärtigenJahrhundert. |

Ich kommemit meinenNachrichtenvom Zuſtandeder Künſte,und von be-
rühmtenKünſtlern,aufneuere Zeiten.Dermahlenabergedenkeichnur alleínders
jenigen,welchebereitsgeſtorbenſind.Es iſtihrereinenichtgeringeAnzahl, und
darunterſindverſchiedene,dieſichgroßenRuhm erworbenhaben, R

Jchbleibebeymeiner vorigenOrdnung,und machemit den mathemathiſchen
und mechaniſchenKünſtenden Anfang. JnAnſehungder Feldmeß- Kunſthabe
ichanzuführen,daßzu AnfangdieſesJahrhundertseingeſchiterMann,als Felds
meßerbeyder ‘Stadt beſtelletlebte, Er hiesDanielMayr und war von Múhl-
hauſenaus dem Elſasgebürtig.Man’ nahm ihn im Jahr1686. hieran, und

gabihm Simon Gigelnund MichaelOſtertagals Gehülfenzu. Er war bis

ungefähr1712. hier,giengaber hernachweiter. Wohiniſtmir unbekannt. Er
nahm hierſehrvieleRißeauf,und wann ichmichſolltegeirrethaben,da ichim
vorigenFohannJacobKrauſenals den Verfertigerdes Grund - Rißesin der Bib-
liothekangegebenhabe,ſoglaubeih ſicherzu ſeyn,wann ichdieſenMayr dafür
angebe,Fn dem Dienſteals Feldmeßer,folgteihm ſcinSchülerund GehülſeGi-
gel, der auh Einlaſſerwar , und von welchemvieleRißein löblichenBau - Amt

verwahretſind.HeinrichJonasOſtertagwar auchvon dieſerKunſt,Er zeich-
nete im Jahr1719. einenanſehnlichenGrund - Riß unſererStadt,mit den umz
liegendenGärten,welcher,durchElias Beck geſtochen, im WolfiſchenVerlag
herausgekommeniſt.

|

O

ANMNA

Nachdemdie {wereZeiten,die zu AnfangdieſesJahrhundertseinfielen,

in etwas verſchmerzetwaren , konnteman wiederum an Herſtellungzerfallnerund
veralteterGebäude gedenken,ReicheKaufleuthelieſſenſchôneHäuſerdurchhieſige
Werkmeiſteraufführen,die Stadtaber liesdie öffentlicheGebäude ausbeſſern.

- Vielleichtmag man auchwillensgeweſenſèyhnneue führenzu laſſen,und man bez

{loß zu dieſemEnde einenGeneral Bau - Directoranzunehmen,Man hatteGea
danken aufden berühmtenGabrielde Gabrielis,einen vortreflichenArchitecten.
Er war von Roveredo gebürtig,damahlsiu FürſtlichenEichſtättiſchenDienſten,
Cammer - Rathund Bau- Director.Hierliesvon ihmeder biſchöflicheOberhofs
meiſterGrafvon Pollheim,eineCapelleaufder ſogenanntenlichtenGräbd erbauen,
in welcherdieGemähldevon JohannGeorgBergmüllerſind,HerrHieronymus
Sperlinghatſie.in Kupfergeſtochen.OhneZweifelhatdieſerBau ihnhierbe:
kanntgemacht,und zu dieſemEntſchlußGelegenheitgegeben,Er war im Jahr

1735+
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1735. {hon wirklich angenommen, (6) trat aber die Stelle, aus mir unbekannten

Urſachen,nichtan. - Es iſ mir auch,außerdem allgemeinenRuf von ſeiner
Kunt,keinesdervon ihm geführtenGebäude,bekanne.Es geſchahaber kurze
Zeithernach,daßman einen andern berühmtenBau - Verſtändigen,theilszur
Unterſuchungder hieſigenGebäudeüberhaupts,theilsaberzu Führungeinesbeſon-
dern,aufeineZeitlangannahm,nehmlichden P.BernhardStuart beyden Schotten
inRegensburg.DieſerhielteſicheinigeJahrehierauf,unterſuchtediehieſigeWaſa
ſer-Gebäude , vornehmlichaberbaute er aufder Stadt gemeineKoſten,den gros
ßen und ſchönenSchauſpiel-Saal'beyden HerrnFeſuitenim Fahr1739. (c)der
gleichfallsmit HerrnJohann-Georg WBergmüllersPinſelgezieretworden.
Herr JohannGeorg Morell war wirklichunter dieBau - Verſtändige,ſo
wie unterdie Liebhaberder Kunſt zu rehnen. Er hattedazuein vollkommenes
Genie,ſowiezu den meiſtenmathematiſchenWiſſenſchaften, und einen unermüs-
deten Fleiß.Die Menge der von ihmverfertigtenGeometriſchen,Geographiſchen
und vornehmlichArchitectiſchenRiße,gebendavon Zeugnuß.Nachdemeëviele
Jahrevon der Gemeine Burgermeiſter, zugleichauchVerordneterzu den Bauge®?
hwornen, welche,die burgerlihheBau - Streitigkeitenentſcheiden,geweſen,kam
er in das Bau- Amt ſelbſt,wo er GelegenheithatteſeineWiſſenſchaftgeltendzu
machen,Er war auchúbrigenseingelehrterHerr,und fleißigerSammler Augs=
burgiſcheeDenkwürdigkeiten(4). JohannGeorgFink eineshieſigenStadts
MauermeiſtersSohn, gehdretder Geburt nachunter die hieſigeKünſtlee,Er
lernteanfangsbeyſeinemVater, ſowohlals Maurer und auchals Steinmez,und
wurde Meiſtereheer aus Augsburgkam. Hernacherhielteer obrigkeitlicheBey-
hülfe,aufdieBau - Kunſtzu reiſen.Jn Berlin arbeiteteer als Conducteur,
an dem, unterAufſichtdes,königlichenberühmtenBau - Directorsvon Knobels=

dorfaufgeführten,prächtigenOpern- Hauſe,-welcheser auchſehrartigin Kupfer
geſtochenherausgegebenhat.Sodann kam er nachverſchiedenengemachtenReiſen,
als Conducteurzu dem LandgräflichenHeßiſchenBau - Director du Roßey nach
Caſſel,underbauetedortverſchiedeneſchônetuſthäuſer,verfertigtevon den bereits-
ſtehendenprächtigenGebäuden ſchöneRiße,wurde inverſchiedenenGeſchäftenvon

Wichtigkeitverſchi>r,.und endlichalserſterBaumeiſterdaſelbſtangenommen. Al-
leiîner ſtarb, zum Nachtheilder Kunſt,beyſehrjungenJahren(e).Salomo
Kleiner,haczwar ſovielih weis mit der Praxinichtszu thungehabt, ſondern
es beſtundſeineStärke in,VerfertigungarchitectiſcherRiße. Sein Vater war

NReichs-Stadt- Vogt- Amte - Schreiber, und er lernteAnfangsdas Kupferſtechen.
Hernachlernteer dieJngenieur- Kunſt,jedochuur theoreticeîn Wien , undbekam
BREE AE
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(b)AußerordentlichesGeheimesRaths} (d)ErlangerGelehrteAnmerkung.vomJ.
Decret.den 24. Oct.1735. z 1764.n. 39. geb.1690.TF1763.
(c) Verabredungmit demſelbenwegen (€) geb,1721,T 1757,

dieſesBaues den 10, Dec,173%
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‘den Titul einesChur - MaynziſchenJngenieurs,Er hatdieprächtigſtePalläſté;.
vornehmlichdes PrinzEugensvon Savoyen, und andere zu Wien, die Chutsz
MaynziſcheFavorita,das SchloßPommersfelden,das hiefigeRath- Hauß, auch
vieleEntwürfevon Gebäuden von ſeinerErfindunggezeichnet,die meiſtensîn

Kupfergeſtochenund in dem- Pfefliſchenund WolfiſchenVerkagherausgekom=-
men ſind(/). Jn dieAusgabeder kaiſerlichenBibliothe>,dieer nebſtJeremias
JacobSedelmair vorhatte, ſte>teer ſeinVermögen,und da er dabeyingroßen
Verluſtfam, behalfer ſichmit Unterweiſungim Thereſiano.Dieſeſinddiebe-
‘rühmeeſteder Architecten, die theilshiergebohrenworden , theilshiergelebet,

‘oderdurchhiergeführteGebäude ſichbekanntgemachthaben.Es mangelteuns
‘aberauchniht an gutenWerkmeiſtern,welcheihreKunſtwohlverſtandenhaben,
“und verdienetdarunter MeiſterAndreas Schneidman, als eingeſchi>terArchitect
vornehmlichbemerktzu werden,der in Regensburggebohren,aber hiererzogenwor=
‘den,unddeſſenElternSalzburgiſcheEmigrantengeweſenſind,und weicherim Jahr
1748.dieErneurungder EvangeliſchenKirchezu St. Anna mic vielerKunſkund

*Geſchma>zu Stande gebrachthat,und ſienochbeſſerwúrde hergeſtellethaben,
“wannes die übrigeUmſtändegelittenhätten(£).

|

|

Von Schreinernwelchedie burgerlicheBau- Kun wohlverſtandenhaben,-

und deswegenunter dieKünſtlergerechnetzu werden verdienen,fan ichein und ans

dere benennen. FohannesWann „-war ein Schülerdes vor gerühmtenEichlers,-

undein ſehrkünſtlicherArbeiter.Er machteSchreib-Tiſche, Cabinete,Spiegel, von
ſehrſchönerArchitectur, diemit Bernſtein,Perlenmutter, Lapis21azulioder Säulen
von Ametiſtbeſeſestwaren. Er hateinen Spiegel,Tiſchund Gueridons von

dieſerArt verfertiget, die er für20000. Thalergebothenhat(6).Emanuel Kichel
war Manns Schüler,gleichfallsein ſehrkünſtlicherSilber- Küſtler, der Arbeiten

"vongleicherWeiſegemachthat, Dochwaren ſievon kleinererArt,nehmlich
_Schmuck-Käſtgen,Doſenund anderes von Schildkrot,Perlenmutterund anderem

eingelegt.Sein größtesKunſtſtückwar ein Schmuck- Käſtgen,mit den Thaten
des KaiſersCarls‘des VI. und den von den Türken erobertenLändern,wovon e
eineBeſchreibungdruckenlaſſen(2).JohannFriederichRudolph war ebenfalls
eingeſchi>terSchreiner.Er bautein jüngernJahrenden Altarin der Barfüſſer
Kirche, -andem eineſchôneArchitecturiſ, Yn älternJahrenbauteer in ebendieſer
KirchedieKanzel, diewegendabeyangebrachtergroteskegetadeltwird. Erhat verz
“ſchiedeneſeinerarchitectiſchenZeichnungeninKupferſtechenlaſſen,welcheſichſehrbez
liebtgemachthaben(X). So wie Rudolph,war auchJohannJoſephObriſt
ein ſehrgeſchickterSchreinerin-großenArchitectiſchenArbeiten. Er machteſehr

viele

(f) geb.1703. FF. 1762. MI i) acb,1690. Ff. 1752.

(a)Deb1698-EI un C OOMO)69eTare:
(hi)geb.1679.7.1734.Kaiſlers.Reiſen.XBr.
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vieleCanzeln, Altäreund anderesincatholiſchenKirchenund Klöſternin und

außerhalbder Stadt, die ihmgroßenTheilsEhre gebrachthaben. Auch auf
der biſchöflichenPfalziſtvon ihm,da er Hof-Schreinergeweſen,mancheſchône
Arbeitgemachtworden (/), : 18 |

Da man wegen eineszu beſorgendenKrieges,fürnöthighielte,dieBeſfeſtîs
gungs-Werke der Stadt wiederherzuſtellen,ſomußteman auchdaraufbedacht
ſeyn,der Kriegs- Bau - Kunſt-verſtändigehieherzuziehen,welchedergleichenanzus
gebenwußten. Da aber unſereStadt keinetagezu einerFeſtunghat,da es

auchunúberſchwenglicheKoſtenerforderte,ſiedazuzu machen, ſowollte man ſie
nur vor dem erſtenAnfallebewahren, mithinhattenauchdie Jngenieursdieſich
daran machtenfeineGelegenheit,ihreganzeKunſtzu zeigen,Es geſchaherſtlich
durchden Fngenieur- Hauptmanubeydem SchwäbiſchenKreiſeJacobMichal,
von welchemuntennoh mehrvorkommen wirs, Sodann geſchahees durchden
damahligenLieutenantbeyder e

Stadt- Garde,Antoine du Chaffacr,der
ein volllommenerFJngenieurund ſehrverdienterMann geweſeniſ. Er war ein
Franzoſevon Geburt, trat aber in Dienſtedes SchwäbiſchenKreiſes)Jm
Fahr1735. wurde er unter die hieſigeStadt - Garde,alsEvangeliſcherLieutenant,
angenommen,und bliebbeyderſelbenbis 1741. WährenddieſerZeithater die

AufſicheüberdiehieſigeBefeſtigungs-Werkegeführet(zz).Es wurden aberſeine
Verdienſtebald zu bekanne. Der damahligeChurfürſtCarl Albrechtvon Bays
ren, der zu dem vorhabendenKriegegeſchi>teFngenieursnôöthighatte,ſuchteauch
ihnin ſeineDienſtezu bekommen. Er trat als Majordarein, nachdemer die

hieſigeaufgegebenhatte,und ſchwangſichdurchWiſſenſchaftund Muth, bis zu
der hohenStelleeinesGeneral- Majors. Sein Name wurde berühmcim Kriegs
vornehmlichdurchdietapfereVertheidigungdesRothenbergs.,Außerihnenhattenwir
damahlsfeinegroßeKriegs- Bau - Kunſt-verſtändigehier, und hattenſie‘nichtnôs
hig, daunſereganzeVerfaſſungnur zum Friedengeſchi>tiſt. E

A

Nuslicherſinduns mechaniſcheKünſtler,welchezu Beförderungunſerer
Gewerbe,Kúnſteund Handthierungendienen,und dazunôöthigeFnſtrumenteverz

fertigen,Ein ſolcherwar JohannesWillenbrand,welcherſehrſhôneund ges
naue mathematiſcheJnſtrumenteverfertigte, und darunter auch“Erd undHimmels
Kuglengemachthat(2).ZachariasGreuel einSilberſtechér, aberzur Mechas
hi> geſchiéterKopf, erfandeineſonderbareMaſchinezu Dämmung der Feuers
Brúnſtemit der er hierim Jahr1716,und zu Wien in Gegenwarteineskaiſer
lichenMiniſters,im Jahr1717. einewohlausgefalleneProbegemachthat,wofür
von der hieſigenStadt ſeinerWitwe im

E 4
nachnochmalsgemachterProbe
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ato _ Mechani>,
ein Geſchenkvon 150, Gulden gemachtworden iſ, DieſehathernachdieMae
ſchinein.Regensburgvor den Reichs-Tags Geſandtengezeiget, und gleichfalls|

eineProbemachenlaſſen,auchſieum eineBelohnungvon 16000.Guldenan«
gebotten, ihrenEndzweckabernichterreicht,Warum aber dieſeMaſchinedie
ſogroßenBeyfallder Bewunderungerhalten,nirgendseingeführetworden , iſt
mirunbekannt (o). ChriſtianEckart, der Stadt-Wendenmacher, war ebens

fallseinſehrgeſchi>terMechanicus, der zum Bauweſenund in der Haushaltung
nôthigeJuſtrumente,und zumahlSchrauben- Werke und dergleichen,ſehrgutvers
fertigte,wie wohler dabeyin der Theorienichtſoſtarkwie in der Praxigewe-
ſenſeynmag (>). Jh kan auchgeſchi>éteWerk und Bau -teuthein Mühlen-

“

und Waſſer- Gebäuden anführen,willabernur einen nennen,welcherdarinn bee

ſondereVerdienſtegehabt-hat, nehmlichMartin Hermann. Nachdemer von

feinemVater ,
elnem hieſigenStadt- Werkmeiſterangeſuhretworden, gienger

ſchonals Meiſternah Wien, und machteſich dort durchſeineArbeitenEhre,
Er baute1680, dem Grafenvon Mollard eine Gewürz- Mühlemit eiuer Gräp
Múhle,-welchesin Wien die erſtegeweſeniſt.Zu Mölk legteer einSchöpf-Werk
an, durchwelchesaus einem 30. KlafterntiefenBrunnen,das Waſſer,vermittelſt-

36.aneiner27. CentnerwiegendenKettehangendeEymer, indieHöhegebrachtwurde,-

Dem BrafenPalfibauteer imJahr1683.inUngarneine ſehrkünſtlicheWuhr. Hier
ſindvon ſeinerAnlagediegeweſenThenn-und KochiſcheGewürz- Mühle vor Ja-
coberthor,und der Silbechammer,die WaſſerMaſchinenbeydem geweſenenSulz
zeriſchenPfannenund Eiſen-Hammer- Werken,diePapier-Mühleam Malvaſiers
Bach, die AberelliſcheGrez-Mühle, das Waſſer-Werk ‘indem Weiſiſchen,jebt
GöbliſchenGarten,und ſehrvieleandere dergleichenWerke und Maſchinen,dieihm
Ehre gemachthaben.Nachdem er ſichvieleJahrehieraufgehalten,begabœ
ſichwiedernah Wien und ſtarbdaſelbſt(>). IN

e

N

EA

Es mangelteauchdieſemZeitpunct-nichtan geſchi>ftenUhrmachern,Jch;
fönntederen verſchiedeneanführen,dochwillih es nur beyeinem bewenden laſa
ſen,der durcheinebeſonders{dne und künſtlicheArbeit,ſichberühmtgemacht
hat, Dieſerwar David SigmundHaas. Sein Vater war MacthäusSalos
mon Haas,Präceptordes Gymnaſiumsein großerMathematicusund Aſironomus.
Sein ältererBruder JohannMathäus,wurde Profeſſorder mathematiſchenWiſs
fenſchaftenzu Wittenbergein groſſerGeometra und Geograph.Sein zweyter
Bruder JohannJacobwar gleichfallsſtarkin dieſenWiſſenſchaften,und hier
Bau- Schreiber.Er ſelb verbanddie Mechanicmit andern Wiſſenſchaften,
und nachdemer ſichdurchſehrſchôneund genaue PendulUhrenbereicsbekannt
gemacht,wagte er ſichan einvortreflichesWerk,wordurcher dieBewegungder

|
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Geſtirneund andersausdrúcfcee,und welchesnachmalsin die HerzoglicheKunſts
Kammer nachStudtgartgekommeniſt. AlleindieſesWerk war dieſesgeſchick«
ten Mannes Unglück,Er wandteſovielZeitund Mühe daran , daß er ſein
Hausweſenverſäumte,in großeSchuldenſichſte>te, und ſichnichtmehrheraus
zuhelfenwußte(7).

Nn Orgel- Werken und muſicaliſchenFnſtrumenten,war JohannChriſtoph
Leo , cingeſchi>terMann. Er war ein Sohn einesOrgelbauers,den ichoben

angeführthabe.Da er injüngern‘Fahrenſichmeiſtensauswerts aufgehalten,

baueteer ſehrſchôneOrgel-Werke im Maynziſchen,Bambergiſchenund Anſpachis
ſchen,wie auchin der Schweizund andern Orten,bekam auchdaherſchóneAtz
teſtatenund von dem Churfürſtenvon Maynz und Marggrafenvon Anſpachden
Titulals Hof-Orgelbauer,auchvon ‘leßteremdie Ober- Aufſichtüber dieOrgels
werke in deſſenLanden.Hier aberverfertigteer im Fahr1721. dieOrgelin der

EvangeliſchenKirchezu St. Ulrich(N). Er machteauh ſhôneJnſtrumente,

_Clavicordien,Glockenſpieleund dergleichen,dienochdermahlenihrenWerthhaben.

Unter den Silber= Drechslernwar JohannChriſtophRembold ein geſchick
ter Mann. Er fiengaberan mit Galancterie-Waarenzu handlen,war unglük=
lichfürſichund ſeineFreunde,giengnah Berlin und ſtarbdaſelbſt,Er gab
von der Perſpectiv- Kunſtein beliebtesWerk heraus, welchesallen angehenden
Künſtlernanbefohlenwird. Es kam 1710. în WolfiſchenVerlagheraus.“Wies
wohler es aus dem Franzöſiſchenüberſeßt, ſomachteer ſichdochdaſſelbedurch
vieleZuſäßeeigen. |

BA

Gute Búchſenmacherverdienenes,den mechaniſchenKünſtlernbeygezähltzu
werden. Solchewaren JohannMelchiorund Emanuel die Wetſchgy„ welche
ſchôneund künſtlicheArbeitenvon allerleySchies-Gewehrenverfertigethaben.
Zumahlenwar MelchiorderErfinderder ſogenanntenVielgeſchoße,die mit einer

tadungmehrmahlslosgeſchoſſenwerden fönnen, worüber er aucheinkaiſerliches
Privilegiumerlangthat.Emanuel wurde Stuck:Hauptmannin Heſjen- Caßliſchen
Dienſten(?). h

| u

Dieſesmag nun von mechaniſchenKünſtlerngenugſeyn.Jch habedem
mathematiſchenHaupt- Theilenur noh Geographenanzufügen.Esiſtbereits

- des

HauptmannMichals alsFngenieurs,und des General-Majordu Chaffatgedacht
worden, Eben dieſewaren, auchgute Geographen,Wir habenvon erſterm

EE Ff}2
| eine

(1) geb.1685. ÞF. 1742. AE, t) Raths ! Decret vom Yahr 1717.

“ Hefeneineaden Evangeli-As,3 Melch,geb.1687.e e

ſchenGeheimen-Rath, nebſtbeygelegten
Atteſtaten1721, geb.1675.«+ 1749.
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eine der größten und beſtenLandcharten‘von dem SchwäbiſchenKreiſe,‘in9. Blatz
ten großenFormats,Leßtereraberhatgleichfallsvielevon ihmgezeichnetenChara

“ten und Rißein-Kupferſtechenlaſſen.Die MichaliſcheChartevon Schwaben,
ſtachund verlegtehierMathäusSeuter , ein berühmterLandchartenſtecherund

Verleger, der in ſeinenjungenJahrenals Bierpreu,hernachaber,beyHoman
inNürnberg,das Ztandchartenſtechengelernethatte.Er hatdußerder Michalis
ſchenCharte,ein großesWerk von vielenGeneral:und Special- Charten,Grund-
rißenund Proſpectenvon Städten herausgegeben, die beliebtſind. Er dedicier-

tees,des hôchſtſeligenKaiſersFranzendes 1. Majeſtät,und erhieltedafüreine
 Gnaden- Kette,nebſtdem Tituleines kaiſerlichenGeographens.Außerdemhat

er auchfleinereSammlungenvon Landchartenherausgegeden(1). DieſenVer-
laghacnachſeinemTode ſeinSohn AlbrechtCarl Seuterfortgeführet, nah dem

aberauchdieſergeſtorben,iſter zum Theitan ſeinenTochtermannHerrTobias
Conrad Lotter,und zum Theilan HerrnMichaelProbſtengetommen,

|

von denen

er nochfortgeführetwird, Yun denſelbenarbeiteteeine Zeitlangein ſehrbea
rühmterMathemathifer, derſicheinigeJahre,(ungefehrvon 1741. bis 46.)
hieraufhielte,Tobias Mayr. Er war von Marbachim-Würtenbergiſchen,und

ſowohlim Seuter alsPfeffliſchenVerlagfam etwas von ihm heraus,zumahlim
le6ternſeinmathematiſcherAtlas. Von hierkam er nachNürnbergin dieHohs
manniſcheOfficin,und wurde Mitgliedder coſmographiſchenGeſellſchaftdaſelbſt.“
Fm Jahr1751. wurde er als ordentlicherProfeſſerderMathematiknachGöttin
gen berufen,

wo er ſichdurchvortreflicheSchriftenberühmtmachte(x). Neben
dem SeuteriſchenVerlag,waren nochandere Kunſt-Händler, welchetandcharten
in Verlaghatten, nehmlichJeremiasWolff,und JoſephFriederihLeopoldy
hauptſächlichaberGabrielBodeneher der den StridbeckiſhenVerlagan ſichge-
brachthatte, SeineChartenſindmit ſehrguterSchrifegeſtochen, worinn er

ſehrgeſchicktwar. Yunſeinem Alterhater den Verlagwiederum-verkauft.Da
er ſchonetlichund achtzigJahralt war, ſtacher nochſoÉleineSchrift, daß
es faum ohneAugen-Gläſſergeleſenwerden konnte(y). MichaelKaufer,war
ein vortreflicherSchrift- und Landchartenſtecher,Er ſtach,in zweyerleyFormat,
die großeChartevon Böhmen in 25. Blat; wozu JohannDanielHerzdie Fis
guren und Compertengemacht.So war auchAndreas Sübereiſenein guter
Schriftund Landchartenſtecher(2). Ungefährum das Fahr 1759, liesHerr
ohann tambert von Kohlidffelaus Straßburg,damahlsFngenieur- Hauptmann
beydem löblichenSchwäbiſchenKreiß, hernachObriſterin kaiſerlichenDienſten,
ſeinegroßeund fehrgenaue Chartevon dem SchwäbiſchenKreiſeſtechen,und de«
dicierteſolcheden Ständendeſſelben,Sie kam in dem JohannAndreasPfeffz

|

|

liſchen

(1) geb. 1678.F. 1757. Catalogus, (x) HerrProf.PüttersGeſch.derUniv-
über den SeuteriſchenLandchartenVerlag,Göttingen.Y. 38. geb.1223. TF.1762,
Neueſtesaus der Anmuth,Gelehrſamkeit,(N geb.1634.T. 1727.

i
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(2)geb,1673.T. 1766,
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liſchenVerlageheraus,und HerrJohannBaptiſtaSteinbergerhatſiegeſtos
chen. DieſerHerr von Kohllöffel,war ſo wie in der Jngenieur- Wiſſenſchaft
überhaupts,alſobeſondersin der Geometrieund Geographie,von großerErfah=
rung, daherihm auchder verwittwetenKaiſerinKöniginMajeſtätdie Ausmeſs-
ſung,Grundlegungund BeſchreibungihrerVorder- OeſtreichiſchenLande und der

MarggrafſchaftBurgauaufgetragen,dieer zu größtenWohlgefallenzu Stand ges
brachthat. Er wurde JhrokaiſerlichenköniglichenapoſtoliſchenMajeſtätwürks
licherObriſter,und war zum Commendanten zu Freyburgernannt,als er zu
Wien ſtarb(a). :

N

LEAN

Nachdem ichſolcheKünſtlernachihrenClaſſenangeführethabe,deren Kunſt
inden mathematiſchenWiſſenſchaftengegründetiſt,ſogeheih zu den bildenden
oder ſchônenKünſienweiter, dieſichaufdieZeichnunggründen,und eineſchóne
AnzahlberühmterMänner hervorgebrachthaben.Hiermuß ichaber derjenlgen
Anſtaltgedenken, welchezum Mußenund Fortgangder ſchönenKünſteerrichtet
worden iſt,Vormahlshielten,wie ih ſchongemeldethabe,dieberühmteMahler
und andere,Academien nachdem Lebenzu zeichnen, in ihrenHäuſernunterſich,
Der EvangeliſcheGeheimeRath thathernachim vorigenFahrhundertdazueinigen
Bepytrag.Endlichim Jahr 1710. machteman dieſeAnſtaltgemeinſchaftlich,

man wies einenPlasaufdem Mezger-Haus dazu an, und verſchafteHolzzu+
Heißungdes Zimmers, es beſtellteauh der Beheime- Rathzween von den bes

rühmceſtenMahlernzu Directoren(0), Die erſtewaren GeorgPhilippRugetie
das und JohannRieger, JhnenfolgteFohannGeorgBergmüllerund Gotts
friedEichler,Dermahlenaberwird dieſerſonußbarenAnſtalt,von HerrJohann
EliasRidingernund HerrMathäusGünthernvorgeſtanden. AHA

Fchwerde abermahlsmeiner vorigenOrdnungfolgenund mit Mählernden
Anfangmachen, Der berühmteGeorgPhilippKugendas, den ih eben genen-
net habe, ſollder erſteſeyn.Er war einSohn eineshieſigenUhrmachers, und

FſaacFiſcheswar ſeinerſterLehrmeiſterin der Mahler- Kunſt, EíneeigeneNeis

gung triebihnzu kriegeriſchenVorſtellungen,und er bildeteſichnachBourgignon,
“

$empfeund Tempeſt,Er machteſichin Wien, Venedigund Rom vollkommen,

woſelbſter, unter dem Namen,Schildin die ſogenannteBande oderAcademieauf
genommen wurde, Als er in ſeinVaterland zurückgekommen,gabihmbald
die FranzöſiſcheBelagerungGelegenheit, Gedanken nachſeinemGenie zu ſamm-
len,die er in ſeinenGemähldenaufdas vortreflichſteanzuwendenwußte, lle
Kenner preiſenſcineKunſt,und ſeineStückezierendie Kunſt- Kammerngroßer
Herren.Man findetvortreflichein der ChurfürſtlichenGalleriezu Dresden,wo
ein Schlachtfeldvon ihmaufbehaltenwird (c),zumahlaber in dem Herzoglichen

18 i 7A CL Braut

(a) aeb. i: 1763:- | (6)Geh.Naths:Deer,von d, J-
(c)Galleriede Dresde, exter,n, 333-.
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__BraunſchweigiſchénLuſt- SchloſſeSalzdahlen.AlleinauchhierînAugsburg,ſind
uns manchevon ungemeinerSchönheitzurü>geblieben,Da ſein Pinſelnicht

immer genug zu thunhatte,er aucheineZeitlangwegen einesSchadensan der
_

_

Hand denſelbenliegenlaſſenmußte,arbeiteteer auchin ſchwarzerKunſt,und mit
der Madel,und zeichnetefürVerleger,welcheZeichnungenvou Friederichen, En=-

gelbrechtenund Bodenehern,
in Kupfergeſtochenworden ſind.Sein würdiger

Sohn,HerrChriſtianRugendas,hatvieleſeinerkoſtbarenGemähldein ſchwarzer
Kunſt,mit braunenGrunde und weiſſenBlicken,auf eineſehrſchône,ihm eiz

gene und die Manier der Mahlervolllommen wohl nachahmendeWeiſe,heraus-
gegeben.Er der alteHerrRugendaswar der erſteDirectorder neu errichteten
Kunſt=«Academie,und ein Mann von liebenswürdigenCaracter,dem- nebenſeinem
großenRuhme auch beſſeresGluck zu gönnengeweſenwäre (4).JohannesRies
ger, der neben Rugendaeder KunſtAcademie Directorgeweſen,war ein Hiſto
rien- Mahler,und hielteſichlangeZeit,unter dem Band «Namen Saurkraut,in
Rom auf.Er war zwar ſtarêin derAcademie und Compoſition,hatteabér in
der Zeichnungund Pinſeletwas hartes,welchesihnnihtbeliebtmachte. Yn
der Dom- Kircheſindvon ihm einigeAltar- Blätter,und mehrerehater hinaus-
wärts gemahlt,Hauptſächlichaber war er ſtarkin See- Stücken und Stürnen

(e). GottfriedEichler,ein Sohn des oben belobtenSchreinersundArchitecten,
‘lerntehierbeyFohannHeißen. Er reißtenah Jtalien, hielteſh an vielen

Ortenauf, und beſuchtevornehmlichzu Rom die Schulendes berühmtenCarlo
Marati und CavalierLudi. Mit dem vortreflichenKupezkybegaber ſi<hnach
Wien , wo bendemit PortraitmahlengroßeEhreeinlegéen.Er beſuchteauch
andere Hôfeund großeOrce in Deutſchland,wo er mancheProben

-

ſeinerKunſt
hinterlaſſenhat, HierinAugsburg,wo er ſichendlichgeſeßet,habenwir von

a ſehrſchônePortraite,hauptſächlichdas ſchrgroßeFamilien-Stúck desHerrn
StadtpflegersGottfriedAmmans, welchernebſteinigenSöhnen,Sohnsfrauen,

_

Tôchternund Enklen,daraufin Lebens- Größeunter derVorſtellungderfünfSinne
abgebildetiſt. Wir habenauchvon ihmeinſehrſchöneshiſtoriſchesStück,ein
Altar-Blattin:der BarfüſſerKirche,dieEinſeßungdesheiligenAbendmahls,- wels
chesPhilippAndreas Kilian in ſeinemBibel- Werke in Kupfergeſtochenhat:
Er hatteden Titul einesChurfúrſtlich- PfälziſchenHof- Mahlersund wurde,nach
RugendasTod,Directorder Kunſt- Academie(#). JohannGeorgBergmüller

_ war von Türkheimgebürtig.HerzogMaximilianPhilippvon Bayren, welcher
daſelbſtſeinenAufenthalthatte,und beyihm großeFähigkeitenzur Kunſtbemerkz
te, liesihnin München beydem bekanntenMahlerAndreas Wolfenlernen.
Hieraufreißteer nachDüſſeldorfund nachden Niederlanden, Er mahlteauf
dieſerReiſeverſchiedenes,vornehmlichaberſchôneStücke in dieHoſpital- Kirche
0k

| zu

(d) Herrn FüeßliLebendes Kupezfkiund (e) geb. . 1736.
|
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i dér ſchonenWiſſenſch,1.Stück.153.S.
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zu Düſſeldorf,welchederberühmteFeſuite,PaterUrban,gebauethätte,Hierauf
ſeßteer ſichnah Augsburg,wo wir ſehrſchôneArbeitenin verſchiedenenKirchen
von ihmhaben,Nehmlichin den CatholiſchenKirchen:

/

beymheiligenCreuz,den
Dominicanern, dieMack nachſeinenZeichnungengemahlet,

in der Fürſtlichen
Hof- Capellenebſtdem heiligenGrab darinn , in der PollheimiſchenCapellebey
dem Dom, und in.den EvangeliſchenKirchen:beyden Barfüſſernund St. Anna.
Fernerhater im Speiſe-Saal der biſchöflichenPfalz, die vierMonarchien,mit

_

Oehlfarbengemahlt;überder Haupt-Treppeebendarinn,das Decken- Stück,auch
Gemähldean verſchiedenenHäuſern,beſondersſeinemeigenenin der Jeſuiten
Gaſſe,nichtwenigerdieſchônetheatraliſcheVorſtellungen,aufdem neuen Schaus
Plasbeyden HerrenJeſuiten.Erradierteauchgut, und gabverſchiedeneWere
fe nacheignerZeichnungheraus,vornehmlich,die Statur des Menſchen,und den

geometriſchenMaaßſtabin der Architectur,Jn dieſerwar er ſehrſtark,úber-
hauptsaber în ſeinenErfindungenſehrangenehm,zumahlin geiſtlichenVorſtele

Tungen andächtig,ſittſam,mit ſchönenKöpfen,willigemGewand undreizendem
Colorit. Er wurde 1720, Directorder hieſtgenKunſt- Academie,auch war er

Fúrſtlich- BiſchöflicherHof-und Cammer- Mahler,ein Mann von ſchrgutem
moraliſchenCaracter(2), JohannesZzoizer, einerder größtenHiſtorten- Mahz
ler in Deutſchland,war zu Kloſter- Marienbergbey Meran im Tyrolgebohren,

wo ſeinVaterMüller war, und lerntein Meran beyNiclaus Auer , einem
BergmülleriſchenSchüler. Er fam hieherzu Bergmüllern,nachdemer ſchon
ProbenſeinerKunſtabgelegthatte,als Gehüife, und wurde Burger,war auch
willenszu heurathen, woran ihnaber ſeinfrühezeitigerTod verhinderte.Wir
habenverſchiedeneöffentlicheProbenſeinerKun. Ein Ecce Homo an Klenker-
Thoriſtindem PhilippAndreasKilianiſchenBibel-Werk geſtochen,Den berühmten
Bauren-Tanz, die Gemähldean der Traube,den dreyCronen, dem Ruprechtis
ſchen,und ZuziſchenHauſe, die Stücke in HerrnMöllins Hauſe,und Herrn
JungertsZwinger,nedſtnochfolgenden,hatHerrNilſonin- Kupfergeſtochen
und ſiemachenihne,ſowohlals HolzernEhre. Für das ſchönſteunter den

hieſigenArbeiteniſt,dieGeſchichtedes Caſtorsund Pollux,an dem Hauſedes
HerrnBanquierCarlizu halten, welchesder Kunſt-VerlegerPfeffelmahlenlaſe
ſen.Man findetauchvortreflicheDecken-Srcückevon ihm,in der CapellePl: -

T. HerrnStadtpflegerRembolds,in deſſenHauſeaufdem Wein - Markt , und

gleichdabeyin.dem SgeriſchenGewölbe,welchesleßteremitOehlfarbengemahlt.
iſt,ſovie auh zwey Altar-Blätter in der Dominicaner-Kirche,Verſchiedene
Liebhaberbeſisenvon ihmſehrſchôneGemählde.Er war auchſehrſtarkin Porz
traiten, welcheszwey von Köpfiſche,und zwey Benziſchebezeugenkönnen, -von

welchenHerrFohannJacobHaiddreyîn ſchwarzeKunſt"gebrachthat. Aus-

wärtigſindvou ihmedie St. Antoni-Kirchezu Barten - Kirch,Seinen grüßten
UO Ruhm

(2) geb.1683.F. 1762,Neue Bibliothe>der ſchönenWiſſenſchaftund freyeuKüs
fe L Stück, 156.S.

|

A LL

Va,



216 Mahler¿ Kunſk.
Ruhmaber langteer,an derberühmtenKirchezu Kloſter:Schwarzachin Frans
fen,an welcherer etwas ganz ausnehmendesund erhabenesſeinesgroßenGenies
zeigte, welchesdie größteKünſtlerbewunderthaben,Da er mit dieſerArbeit,
bis aufein Altar-Blatt,welchesnach ſeinemTode Bergmüllererſtausgemahlet,
“faſtzuEnde gekommen,hatte.er zwar Hoffnungzu einer anderngroßenArbeit
an einem biſchöflichenHofe, alleindurchdie Misgunſtandererſchlugſiefehl,
hingegenſollteer das Glúcf haben,das neue ChurCôlniſchetuſt- SchloßCles
_mens-Werthzu mahlen,und er reißtedahin,um es abzumeſſenund Entwürfezu
“machen,allein,dort wurde er frank und ſtarb.Er warfeſtin der Zeichnung,
“wunderſamund reichin Erfindungund Bedeutung,angenehmin der Colorit,

großund fremdinSchattenund Uchtund Reflex,und wußteſchôneArchitectur
anzubringen,Uebrigenswar er auchwohlbeleſen,und überhauptsein ehrlicher
angenehmerund ſehrordentlicherMann „/welchesallenochbezeugendie ihn ges

fannthaben, und von allenKunſtliebendenwird ſeinzufrühzeitigerTod nichtuns
dillichbedauret(5). 7

BD

Johann WolfgangBaumgartner,von Kufſteinim Tyrol,hattedas meiſte
“ſeinerKunſtnichtLehrmeiſtern,ſonderneinem glü>lihenGenie zu danken. Seiz
ne erſtehieſigeArbeitenwaren, Landſchaften, Proſpectemit ſchönerArchitectur
und dergleichen,aufGlaß zu-mahlen,die ſehrbeliebtſind,und die er auf eine

ihm eigeneWeiſemit Terpentinaufgetragen.Er war- ein feſterZeichner, glú>s
‘lihund angenehmin Erfindungen, doh ein Freundvom grotesfen, welcheszu

“

ſeinerZeitſehrnah der Mode war. Von ſolcherArt zeichneter ſehrvielfür
Verleger.Endlichlegteer ſichauh aufdas mahlenmic Dehlfarbenund auf
naßenWurf. VonlebtererArt iſtin hieſigenGegendenvon ihm,die Kirchezu
Gerſthofenund diezu Eggenhauſen.Nachdem er ſichdadurchbekanntgemacht,
erhielteer von des CardinalsBiſchofzu CoſtanzEmminenzden Auftrag,die

_Decfen-Stückein deſſenSommer-Reſidenzzu Mörsburgund der Kirchezu Peis
 fenhauſenzumahlen, die beedezu höchſtemVergnügendieſeserlauchtenGönners
der Künſteausgefallenſind,alleínes waren ſeineleßteArbeiten(2).YJohannes
Falchwar in Diſtlenund Geſträuchenein Nachahmer, des hernachzu berühs
renden Hamiltons; zwar mit ungleicherStärke,dochverdienenauchſeineArbei-
ten Achtung(X).Tobias Laub, einesEvangeliſchenGeiſtlichenSohn,und
IſaacFiſchesSchüler,war ein guterPortrait- Mahler.Er beſuchtedie Sächſis
che und BrandenburgiſcheLande,und ſeßteſichendlichhier.Er fandalsMahz
ler

, ungeachteter auchim copierenglücli<hwar , nichtgenug zu thun,und
legteſichdaheraufdie ſchwarzeKunſt,worinn er vielenFleißbezeigte.Drey
Fahrvor ſeinemTode wurde er blind(), AndreasLöſcheraus Schaffenſtein

|
e ES einem

(a) Hr.G. C.K.LebenJoh. Holzers.Geb, k) geb.1687. F. 1727.

Te1740, Ar.BionrdniBrieſeA <Sgeb,E 16e
(5) geb.1712. Te 1701, Î
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einemSächſiſchenBergortgebürtig,war eineZeitlanginVenedigund Rom, wo

hinihnHerrDesmareesmitgenommen.Er war în ſeinergutenZeitein belieb«
ter Portrait- Mahler,von welchemein und andere gute-vorhandenſind.Vers
ſchiedenemahlwurde er nah Anſpachund andereHöfebeſchrieben.Fm copieren
war er ſehrglücklich(7). Conrad WMannlich, des hernachzu rühmendenSil«
ber-ArbeitersSohn, war eingeſchi>terHiſtorien-Mahler, ‘Er wurde Churs
fürſtlih- PfälziſcherHoſmahler,und ſtarbzu Mannheim. ThomasSchäfler,
war, nachdemer den geiſtlichenStand von der GeſellſchaftFeſuverlaſſen,ein

treflicherMahleraufnaßenWurf. Er mahltedie Bilder in St UlrichsKloſters
Hof grau in grau, dieihmEhremachen,und ein Tafel-Zimmerin dieſemKlos
ſter, zeichneteund erfandauchſehrvielfürVerleger, beſondersvon großenThes
ſes-Blättern(4).JohannesSeuter,war ein ſehrgeſchi>terund berühraterPore-
trait-und Hiſtorien- Mahler. Beſonderswar er ſtarkin AB as großer
Mahler.Allein er ſtarbjung(o). Gabriel Spizel,LaubensSchüler,hielte
ſichhernacheineZeitlangbeydem berühmten2andſchaftmahlerBeichin München
auf,wo er vielesnachJacobAmiconi,der ſichdamahlsdortbefand,zu copieren
Gelegenheithatte,und war, nachdemer zurú>kam,zu ſeinerZeitein beliedcer
Portrait- Mahler,von dem wir ein und andere guteStückehaben.Er war ein

Sohn einesgelehrtenund ſehrverdientenEvangeliſchenGeiſtlichen,Seine zwey=
te Frau,einegebohrneCorvinus,war eine LiebhaberindeutſcherGedichte,und
lieseinigeihrerVerſedrucken.Er giengin älternJahrenvon hierhinwegnah
Gera,Cóôthen,Berlin,ſeßteſicheinigeJahrenah Hallein Sachſen,kam aber

endlichwiederumzurü>und ſtarbhier.Er war ein ſehrfleißigerMann , arbeis

tèce auchin ſchwarzerKunſt,worinn wir einigegutePorträtevon ihm haben,
dochwar er von ſchweremTemperament(6), Tobias HeinrihThoman von

Hagelſtein,David ErnſtsSohn, war in jüngernJahrenein ſehrgeſchiter
Mahlerund Zeichnerin Thierſtücken, dochſindſeineGemähldeſehrſelten,Jun
älternTagentrieber die ſogenannteſchwarzeKunſt,und auchdarinnhater vers

ſchiedenesvon Thier-Stücken,das ihmEhremacht,herausgegeben(7),Jacob
ChriſtophWeyhermann von St. Gallen,einSchülerdes berühmtenBeichsin
München , war einLandſchaftmahlerder ſeinemLehrerEhre machte,dochſind
dieArbeitenſeinesAlters,denen von ſeinengutenTagenſehrungleich(7).Georg
AndreasWolfgang,JohannGeorgens, hiergebohrnerSohn, war ein ges
ſchiéterPortraitmahler.Er hielteſicheineZeitlanghieraufundzeigteſeineStärs
fe in den Michael Rauneriſchenund Martin Golliſchenvon ihmgemahltenFamí-
lien-Scúckèn.MNachgehendsreißteer nachEngelland,und nachſeinerZurückkunft

wurde er Hofmahlerzu Gotha(s). i

|
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Qu Mahlernvon dieſerArt , ſindauchnoch.diejenigezu rechnen,die eine

Zeitlanghiergearbeitetund ſichaufgehaltenhaben, obwohlenſieweder Burger,
noh hiergebohrengeweſen.Dergleichenwaren, Chriſtoph2udwigAgricola
von Regensburg,wo ſcinVater Rathsherrwar. Er war einerder vortreflichs
ſtenLandſchaftmahler,deſſenArbeitenmehrentheilsin großeCabinetegekommenſind.
Seine Lebens- Zeitbrachteer meiſtensmit Reifenzu, dochwarſeinliebſterAufenthalt
in Neapolis,und hierin AugsburgbeyſeinemgroßenFreund.BernhardVogel,
Er mahlteauchPortraïte,davon ſeinesBruders, der in RegensburgDoctor der

Arzeney- Kunſtwar, bekanntiſt,welchesman in Kupfergeſtochenhac. Jm
Alterbegaber ſihin ſeinVaterlandzur Ruhe,und ſtarbdaſelbſt(+t).Carl
Zierl, Marggräfiſch- AnſpachiſcherHofmahler, der,nachdemer in Ungnadeges
fallen, vieleJahrein Wilzburg-gefangengeſeſſen,hatſichnachſeinerErledigung
langeZeithieraufgehalten.Er mahlteſeinePortraitenachfranzöſiſchemGez

ſhma>, und war auchein vortreflicherMahlerin Migniatur.Von hierſebte
er ſ< na< Weiſſenburg,wo er bis an ſeinenTod von ‘ſeinenMittlengelebet,
PeterDemmel, WilhemsSohn, von- Nürnberg,war wie ſeinVater ein vors

treflicherLandſchaftmahlerund mahlteauh Bataillen,Er hielteſichvieleJahrê
hierauf, und wir habenſehrvielvon ſeinerArbei, Er giengaderwiederum
nah Núrnbergzurü>,wo er ſtarb,Er hat aucheinigeſeinerLandſchaftengeäzet,
bieOſtertagin Regensburgverlegthat(æ).

- Carl Wilhelm<Zzamilton,war
in hieſigbiſchöflichenDienſten.Er war der drittevon vier Söhnen, ſeineswea
gen ſeinerKunſtin Thier-Gemähldenberühmten,zu BrüſſellebendenVaters,
der aus der großenHamiltoniſchen-Familiein Schottlandentſproſſenwar. “Biſchof
AlexanderSigmundnahmihnin ſeineDienſte,Er war von -außerordentlicher
Stärkein todten Thieren,Vöglen,

-

kriechendenThieren,Kräutern,Diſtlenund
dergleichen,die er mit Oehlfarbenſofeinund fleißiggemahlt, daßſieMigniatrrz
Gemähldengleichen, und nichtohneBewunderungbetrachtetwerden können, Er

hataberaucheinigeJagd-Scücke mit Perſonen,Portraite, jedochſehrwenige,
ingleichem.diegroßePferde,die ehemahlsaufder fürſtlichenReitbahngeſtanden,
mit großerKunſtgemahlt. Ohngeachteter ein hohesAlter erreichet,ſofindet
inandochſeineArbeitenſelten,da er mehrzum Vergnügenund Ehre,alsum Lohn
gearbeitet(x). ThäddâusSauter,war wie er infürſtlichenDienſten,und brach-
ceſeinemeiſteLebenszeithierzu. Er war einvorzüglicherPortrait- Mahler, und

deswegenbey Hofeſehrbeliebt,Sonſtaberiſtmir nichts.bekanntvon ihm.

Sn Feuermahlenwar JohannConrad Schnell,einSohndesin vorigem
gerühmtenKünſtlers,noh ein geſchi>terMann.Er war im MahleneinSchú-

_ ſex--vonJſaacFiſches,Seinem Vater fam-er jedochin der Kunſtnicytgleich(y).

(© geb,1667.+.SO

BLT y?A jj (x) geb,1668.. 1754,i a TOS
(u) geb,1689,T. 17230 (y)geb.1675,T.7



_ Mahler - Kuriſk, STD
In Mignlatuk-GemähldenhatſichFrau CatharinaSpperlingetin,gebohrne
Helin,einenbeſondernRuhm erworben. Sielernte zeichnenbeyihremVater,
einem geſchicféenSilber- Arbeiter

,

mahlenaber ohnebeſondereAnweiſung,Da
ſie ſehrberúhmewurde,hatteſieauchdieGnade,höchſteund hoheHäupterzu
portraitieren, vornehmlichden KaiſerCarl den VIT. und deſſenGemahlinMajes
ſtâten, wie auh desHerzogsvon WolfenbüttelDurchlauche.Bey hieſigenFas
milienfindetman auchverſchiedeneihrerKunſt- Stücke,und ihrgeweßterEhes
Herr,HieronymusSperling,beſißetvon ihrStückevon ausnehmenderSchôns
hei. ZurLuſtmahlteſieau<hmit Oehlfarben,zeichnetevieles“mitſehrguter
Erfindung,und ſtachin Kupfer,wovon in den Scheuchzeriſchenund Kyburziſchen
Bibel- Werken ſchôneProbenzu ſehenſind(2),

ChriſtianWolfetang,ein Sohn AndreasMathäus,von dem hernach.fole
gen wird , zeigteſeineKunſtmehrin Berlin als hier,wo er ſichdurchſchóne
Zeichnungenund Erfindungen, zumahlenaberdurchMigniaturGemähldebekannt
machte.Er ſtachauchin Kupfer(2). GeorgKüian,WolfgangPhilippsSohn,
und des berühmternPhilipps, Enkel,lerntezeichnenbeyſeinemVater,mahlen
aber bey- dem altenJſaacFiſches,er begabſichhernachnah Sachſen‘und - in

das Brandenburgiſche,wo er vielehiſtoriſcheGemähldeverfertigte,ſodannaber
nachNúrnberg,und ſebteſichendlichinſeinemVaterland. Am meiſtenmahlteer mit
Craion«Farben.Er wurde zweymahlnah Regensburgverlangt,wo er eine Mens

ge Portraitevon dieſerArt mahlte.Eben zu dem Ende verlangteihnauchder
Herzogvon BraunſchweigWolfenbüttelund Fürſtvon Oettingen,Er war auch
ſehrſtarkin der ſogenanntenſchwarzenKunſt, verfertigteſchônePortraiteund
Theſes, auchScücke nah Roos, und machteſichdamit einen ſchónenVerlag,
Ja er iſtnichtunbillichunter diebeſte, dieſich.hierin dieſerKunſthervorgez
thanhabenzu zählen,dochſeßeih ihnin die Claſſeder Mahler,da er ſich
durchſeinePortraitemit Craion-Farbenam meiſtenbekanntgemacht,und es für
die damahligeZeiten, da dieſeArt noh nichtſoſtarkbekanntwar , ſehrhoch
gebrachthat(4).

|

AUA

Es hateinigegegebenwelchedie Kunſtin Glaßzu mahlen,die meiſtfür
verlohrengeſchäßetwird,wiederhervorgeſuchthaben.Ein-ſolcherwar Nicolaus

Beßererein Strumpfſtrier, und DanielVolkertein Formſchneider.Der gus
te Wille iſtan beedenlobenswürdig, wann ſieſchondie Schönheitder alten
Kunſtſtückenichterreichethaben. |

|

20

Auf weiſesſächſiſchesPorcellaniſthier- ſehrſhônund künſtlichgemahletwors
den. BartholmäusSeucer,der Seidenfärber, ein in allenSchmelz- Arbeiten
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220 Kupferſtecher¿Kunſt,
ſehr‘geſchi>Eterund zu {onen Erfindungenwohlaufgelegter‘Mann , Johannes
Aufenwerthcin Goldſchmied,und deſſenTochterFrauZoſenneſtlin,( deren
ih wegen des Zuſammenhangshiergedenke,ohngeachtetſienoch im Leben iſt,
mic ſolcherArbeitaberſichniht mehr beſchäftiget, ) habendergleichenArbeiten

 verfertiget,und mit ſchônenVergold-und Verſilberungengezieret, die hochgehal=
ten werden. So findetman oftdieKunſtin einem ‘Stande wo man ſienicht
ſuchet.

«Da nunmehreineziemlicheReiheberühmterhieſigerMahlerbekanntgemacht
iſt,ſo-werde ih eben vergleichenmit hieſigenKupferſtechernzu bewerkſtelligenſus
chen. Die erſtediemir merkwürdigvorkommen, ſinddie beedeSöhneGeorg
AndreasWolfgangs,Andreas Mathäusund Johann"Georgdie Wolfaange,
theilswegen ihrerKunſt,theilswegen ihrerſonderbarenSchickſale,MNachdem-
ſienehmlichbeyihremVater gelernethatten,erhieltenſievon ihm die Erlaubnuß
nachHollandzu reiſen,ſiegiengenaberüberſolchehinaus, und reißtenauchnach
Engelland, einen Verwandten derſieeingeladenhatte, zu beſuchen.Bey ihrer
Rúkreiſewurde das Schifworaufſiewaren, im Canal von einem Türkiſchen
Seeräuberhinweggecapertund ſiemit demſelbennah Algiergeſchleppet.Dort
kam der jüngerezum Dey, derältereaber hattebeyeinem Renegateneine harte
Sclavereyauszuſtehen,Durch Hülſedes jüngernBruders wurdeer daraus frey,
in dem ihndieſergleichfallsin Dienſtedes Dey zubringenwußte. Der Kuchens
meiſter,unterdem ſieſtunden,ſchafteihnenGelegenheit, an ihreElternzu ſchrei-
ben, und endlichwurden ſievon ihremVater ranzionieret,Beede waren ſehr
guteKupferſtecher.Andreas MathäusWolfgang bliebbeſtändiginAugsburg.
Seine Arbeitenwaren meiſtensPortraite,wovon eines von dem Marxggrafenzu
Anſpachfürdas Beſtegeachtetwird, Er gabauchden AlgieriſchenHof- Staat,
und ſichſelbſtalsSclaven,in Kupferheraus,dochwar er unter den Wolfgan-
gen nichtder berühmteſte(c). JohannGeorgWolfgang war vorzüglicher,
UnterſeinebeſteArbeitengehöret.dieCopiedesgroßen,von Carl le Brun gemahlz
ten, und von EdelinkengeſtochenenCrucifixes,mit vielenEnglen, welchebey
nahedem Originalgleichgeſchäßtwird. Er wurde im Fahr1704. als fkönigli«
cherHof-KupferſtechernachBerlin verlangt,wohiner auchſichſeßte.Dort hat
èr nebenvielenPortraiten, die berühmte,von Schlütterngezeichnetund geforms-
te, von Jacobiaber gegoſſenevortreflicheBildſäulezu Pferd,des Churfürſten
Friederi<hWilhelmsdes Großen, und das Dresdner Caruſel,în Kupfergeſtos
chen(4),Johann Andreas Pfeffelvon Biſchoffingenaus dem Badendurlachie
ſchen, „tooſeinVater Pfarrerwar, wurde hiernachdeſſenTod erzogen, wo: er

die Küßferſtecher- Kunſtlernte, Er giengnah Wien, und machteſichmit ſei
ner Kunſtſehrbeliebtund berühmt, wurde auchalskaiſerlicherHof- Kupferſtecher

PE
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daſelbangenommen, und gabnachdes treflichenTheatermahlersBibienaErfin=
dung und Zeichnung,nebſtChriſtianEngelbrechtendie bekanntetheatraliſcheVors

ſtellungenheraus,Nach KaiſerJoſephsdes 1. Tod, ſeßteer ſichmit ſeinem
GeſellſchafterChriſtianEngelbrechthieher, alleinna<hgehendsgiengenſievon eins

ander. Er fienghernacheineneigenenVerlagan, und machteſichtheilsdurch
einzelneBlätter,theilsdur<hgroßeWerke die er herausgab,ſehrberühmte.
Darunter iſtScheuchzersPhyſicaSacra das merkwúürdigſte.Das meiſtein ſei
nen Verlaglieser zwardurchandere arbeiten, alleiner ſelbſtarbeiteteauh biß

_an ſeinEnde,und ſtachzumahleinigeſehrſchönePortraite,Er liesdas Haus
aufdem Wein - Markt bauen,welchesnun HerrBanquierCarlibeſiset, und an

welchemHolzers- Kunſtſichſogroßgezeigethat(e). Der Verlagwird von ſei
nem HerrnSohn nochdermahlenfortgeführet, welcherauchunter den nochlebenz
den gutenKupferſtechernbillicheineStelleverdiene, |

Chriſtian Engelbrecht,eineshieſigenBurgersund Farben- Händlers-Sohn,
lerntebeyJohannGeorgBodeneher,und verbeſſerteſichbeyJacobvon Sandrart
inNürnberg, nachdeſſenZeichnungener dieOvidianiſcheVerwandlungenzu der

deutſchenKunſt:Academie geſtochen,Er war herna<hin Wien mit Pfefflenin

Geſellſchaft.Nach ſeinerZurückkunfttrat er mit ſeinemjüngernBruder Martin

Ængelbrechrin Geſellſchaft,der auchein guterKupferſtecherwar. Sie vermehr-
ten ihrenVerlagtheilsmit eigenen,theilsmit anderer ſchönenArbeitenderges-
ftalt; daßer hiereinerder berühmteſtenwurde, Nach ChriſtiansTode (#),
führteihnMartin,welcherin den Racherwähletworden,alleinfort,und da auch
dieſergeſtorben(2),hater unter dem altenNamen, dochunter Auſſichtſeines
HerrnTochtermannsChriſtianWilhelms,ſeinaltesAnſehenbehalten,

JohannBalthaſarProbſt,war hiergebohren.Da er einvorzüglicherKu-
pferſtecherwar, gab ihm der berühmteKunſt-VerlegerJeremiasWolf: ſeine
Tochter, und liesihnvielesin ſeinenVerlagarbeiten.Er hateinigePortraite
geſtochen,die ihm vielEhremachen,vornehmlichdas vom PrinzenEugenvon
Savoyen, und .dem Biſchofvon Bamberg. Nach WolfensTodfienger einen

eigenenVerlag,mit einem Theiledes Wolfiſchenan (6). Dieſeriſtnah ſeinem
Tode ſehrzertheiletworden, und“ wird noh Theilweiſe,von ſeinerFrauWittwe
und dreyenHerrenSöhnen, die ſämmtlichKupferſtecherſind,fortgeführet.

PhilippGoctfriedHarder,ein SohneinesEvangeliſchenGeiſtlichen, und

PfeſfelsSchülerund Nachahmer, arbeitetemeiſtensin deſſenVerlag.Er war
aucheinguterZeichnerim Kleinen, wie davonder erſteTheilvom neuen Teſtas
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ment des KyburziſchenBibel-WerksBeweiſeſind(7).FJohannAuguſtCorvinus
aus Sachſen, war ein guterKupferſtecherzuarchitectiſchenund perſpectiviſchen
Vorſtellungen.

.

Von dieſerArt machteer eine Menge in den Wolfiſchenund

PfeffliſchenVerlag,wie aus den dort herausgekommenen,zumalPaul Deke-
riſchenund Salomon KleineriſchenWerken zu erſeheniſ, n Figurenund
Portrâtentaugte.er nicht(X),Von ebendieſerArt war CarlRemsharct(O),und
FohannGottliebThelott,welcherunter anderm auchviel in das Scheuchzeriſche
Bibel- Werk geſtochenhat,auh GeorgHeinrihSchifflinund FohannMa-
thiasSteudlin, Daniel Zzerz, einesſchonbelobtenkünſtlichenSchreiners
Sohn, war in hiſtoriſchenStücken und großenTheſenberühmt,und ams
melte einen anſehnlichenVerlagvon ſolchenund andern Kunſt-Stúcken, dieet,
theilsnacheigenen, theilsnah anderer Erfindungenund Zeichnungenverfertigte,
oder durchandereſtechenlies. Sein Genie giengmeiſtensaufdas große,- doch
hater in Vorſtellnngder StadtJeruſalemgezeiget, was er auchin kleinenFigus-
ren zu thunim Stande war. Seine dreyZeichnungs-Bücherin Queer - Folio
und Quart ſindbekanné. DerVerlagiſ von ihm,an die hiererrichtetefaiſerlis
chefranciſriſcheAcademie, überlaſſenworden,und wird nohvon ſeinemHerrn
Sohne,HerrnJohannDanielHerzvon Herzbergunter gedachterAcademieNa-
men, fortgeführet(7). Jacob Andreas Friederichvon Nürnberg,ein Schú-
ler ChriſtophWeigels, war einerder ſehrguten und fleißigſtenKupferſtecher
dieſerZeit,Yuſonderheithatteer eine beſondereStärke in der Nadel,und
eine leichteund geſchhwindeManier,war dabeyein beleſenerMann und guter
Zeichner.Er verfertigte,theilsin Verlage, theilsfürBuchhändler,eine
Menge Kupferſtiche, wovon die meiſteſeinerKunſt Ehre machen (2).
JeremiasJacobSedelmair,ein vorzüglicheraber unglücflichherKünſtler,wat.
ein Sohneines hieſigenGold - Arbeiters,und von der Mutter herein Enfkel-
Sohn des berúhmtenMahlersJohannUlrichMayrs. Da er ſeinGenie
zur Kunſtſehrfrühzeitigzeigte,nahmihnPfeffelzu ſich.Als er beyihmegu-
ten Grund gelegthatte,gienger nachWien, Dort zeigteer ſeineKunſtin vies
Ten vortreflichenBlättern,mahlteauh in MigniaturPortraiteund Cabinets
Stückeausnehmendſchôn.Unter andern verfertigteer vortreflicheKupfer- Blats
ten nah Solimena,wodurcher ſichin ſolchesAnſehenſeßte, daßer unter ſehr
vortheilhaftenBedingungennachNeapolisBeruferhielte,"den er aber nichtan:
nahm, Die Vorſtellungender kaiſerlichenBibliothe>, die er nebſtSalomon
Kleinerherauszu ‘gebenangefangen,werden ihmimmer Ehremachen.Nur iſ
höchſtenszu bedauren.daßer beydieſemſchônenWerke ſehrzu Schadengekom-
men. Dieſerund anderer Verluſtan ſeinemVermögen,eineunglücklicheVer-
heurathungund mehrereUnglücksfälle,zogen ihm eineGemüths- Krankheitzu,
inwelcherer hiehergebrachtwurde. Dieſeverliesihnnichtbis an ſeinenTod,

>
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ſondernbrachvielmehrzuleßtin einenWahnwizaus, in welchemer ſeinLeber
endigte(o).PhilippAndreas Kilian,GeorgensSohn, ein würdigesGlied
der KilianiſchenKünſtlers- Familie,war erſtgedachtenFriederihsund hernachGez

org Martin Preyslersîn NürnbergSchüler.Er hatin einigenPortraiten, bez

ſondersvon des lebtverſtorbenenKaiſersund der verwittwetenKaiſerin, des Kds-
nigsin PreußenMajeſtäten,wie auchanderergroßenHerren,vornehmerund angeſe-z
henerPerſonen, außerordentlichenFleißund Kunſtgewieſen,vornehmlichaberhaben
ihn diejenigeStücke berühmtgemacht,die er in dieKöniglich.Pohlniſche

,

Churs
fürſtlich- SächſiſcheBilder- Galleriegeſtochen,dadurcher den TituleinesKönigli-z
chenund ChurfürſtlichenHof- Kupferſtechersſicherworbenhat, Sein Bibel-Werk
nachden berühmteſtenGemähldeniſtbekannt, aberdarinndas wenigſtevon igm(Þ),
FohannHeinrichStärklinvonKamininderSchweiz,warein geſchicêterKupferſtecher.
Er brachtedie migniatureoder punctierteArbeitinKupferhierauf;dochwarer tein
allzufeſterZeichner.EinigeJahrevor ſeinemTode wurdeer blind(7).Nochgez
ſchifterwar ingleicherArt,und feſterin der ZeichnungJohannRudolphSrtärk-
lin,ſeinSohn. Erarbeitetemeiſtensin denGöbiſchenVerlag, ſtarbaberbey
jungenJahren(JO |

|

2 :
—— Dieſeſinddieberúhmteſteund bekannteſteder Kupferſtecher,die indieſem
Jahrhundertbereitsgeſtorbenſind.Dann alleund jede, mittelmäſigeund ſchle<-
te, derenes einegroßeAnzahlgegebenhat und nochgiebt,anzuſühren,wird
man mir wohlnichtzumuthen.Den Kupferſtechernſeßeichdiejenigezur Seite,
diein ſchwarzerKunſtſichhervorgethan,und diezum TheilgroßenRuhm und
Vermögendadurcherlangthaben.Damit ichaber nichtunnôöthigeWiederhohluns-
gen mache,ſoübergeheichdiejenige,die dieſeKunſt nur als eineNebenſache
behandelthaben,und unter den Mahlernſchonangeführetſind,wie Rugendas,
Laub,Spizel,GeorgKilianund andere,und will nur derjenigengedenken,die
eigentlichdieſelbegetriebenhaben.Sie war aberum dieſerZeitenüberausvorz
theilhaft,da man ayfCatholiſchenUniverſitätenund in Klöſtern,großeVorſtels
lungenvon ſolcherArt ſuchte,die man beyoffentlichenDiſputier- Uebungenagusz
theilte, und darunter die Theſes, worüberdiſputiertwurde ſeßte.Man verlang=z
te öftersStückevon beſondererGröße, die mehrals ſechsbisachtan einander
gekflebteBogenaus machten. Dazu war nun die ſchwarzeKunſtſehrgeſchi>t,

weil man ſiegeſchwinderund leichterverfertigenkonnte als mit dem Grabſtichel,
wie vormahlsgeſchehenwar. DiejenigediedieſerKunſtergebenwaren, hattendie
Menge Beſtellungen, -ſie-verfertigtenauchdergleichenzum voraus , und befanden
ſichſehrwohldabey,dann es kamen in der ThatgroßeSummen Geldes durch
dieſeArbeitenin dieStadt,aber es arbeitetenauchdiegeſchickteſteKünſtlerdar=
an, dievon denVerlegern‘gutbezahletwurden, Dergleichenfandman bey
IRRE
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(o) geb,1714,T. 1759 (1)geb.1723, +.1756,



224 Schwarze - Kunſt.
EliasChriſkophund Gottlieb‘Zeißen,ben AndreasPfeffel,beyGeorgKilian,
beyBRugtendasund andern. Jn neuern ZeitenſinddieſeTheſesin etwas aus der

Mode gekomméènund heutzu Tag werden ſienichtmehr ſo ſehrgeſuche,Es
“

waren aberfolgendedievorzuglichſtein der {warzenKunſt: Elias Chriſtoph
Heiß von Memmingen,ein Bruders Sohn des vorhingerühmtenMahlersJos
hannesHeißen, beydem er dieMahler- Kunſtlernte,und einfeſterZeichner
wurde, Er kam nebſtſeinemFreundeChriſtophWeigelhinterdas Geheimnuß
der ſchwarzenKunſt, wovon er in Wien die erſteProbemachte, Nachdemer

ſichhiehergeſeßt, gaber eineMengeder ſchönſtengroſſenBlätterheraus, welche
den Namen Theſeshatten.Jm Jahr1703. wollteer ſichna< Berlin ſehen,
fam abergar bald wiederum zurü>.,Er arbeicetebis inſein60. Jahr,und
erwarbſicheingroßesVermögen,erkaufteſichdas Gut TrunfkelsbergbeyMem-=
mingen„ das ſeinerFamilie,die ſichnah Memmingenſeßte, noch- gehôret, und

wo er ſich,nachdem er ſichzur Ruhe begeben,aufhielte,und ſammelteeinen
großenSchaßvon Gemählden,der abernachſeinemTode zerſtreutwurde (N).
BernhardOI e war wohlinDeutſchlandeinerder ſtärkſteninſchwarzerKunſt,
Er war von Nürnberg, wo ſeinVater Wechſel-Senſalgeweſen,und lerntedas

FelbſtbeyWeigeln.Nachdemer hiehergekommen,rourde er HeißensTochter»
mann und kam zu ihminGeſellſchaft.Er arbeitetemit großemFleißund Vers

ſtandan den großenTheſenindie HeißiſcheHandlung, beſondersaberan Pors-
_traïtcen. MachdemſichſeinSchwieger- Vater zur Ruhe begeben,verkaufteer

hierHaus und Verlag,und ſeßteſichmit ſeinerFamilienah Nürnberg.Dort
gaber aufUnterſchrift, das ſchôóneKupezkiſcheWerk hergus,welchesihmimmer
Ehremachenwird. Auf einerReiſedie er in Familien- Angelegenheitenmachte,
ſtarber hier.Er war ebenſoſtarkim Grabſtichelals in der ſchwarzenKunſt,
welchesverſchiedeneſchônePortraiteeinigerNürnbergiſcherRaths- Herrenundgan-
derebezeugen.UngeachtetſeinerKunſterwarb er ſichkein Vermögenwie ſein-

Schwieger- Vater , woran vielerleyUrſachenSchuldwaren (tf).So wie ſich
Vogel von Nürnberghieherſeßte,und HeißensTochtermannwurde,ſo ſebteſih_
JohannesKenktél,ein Sohneines MeßnersbeySt. Anna,von Augsburgnach
Nürnberg,und wurdeWeigelsTochtermann,ein Mann der în der Mahlerey,
mítOehlundtro>enenFarben,und inderſchwarzenKunſtgleichſtarkeVerdienſtehattes
Er lerntedieMahlereybeyFſaacFiſches,dieſchwarzeKunſtbeyWeigelnund
das Mahlenmit tro>enenFarbenbeyMartin Schuſterzu Nürnberg.Er machs
te ſchôneReiſendur<hDeutſchland,Hollandund Frankreich, führteden Weigli-
ſchenVerlagfort,und ſtarbin Nürnberg(4). GottliebZeiß,EliasSs|

|
| OrUs

(s)geb,1660,F. 1731.WeigelsHaupktz (u)geb.1688.Ff.1722, Dopyelmairs
-

ſtände. Z Nachrichten von NürnbergiſchenMathemz
(©) geb.1683.T- 1737. Sendſchreibenund Künſtlern.273. S,_

|

von denBemühungen einigerNürnbergis
;

ſchenKünſtierdieſesJahrhunderts.
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Schwarze-Kunſt,Kunſt-Verleger, E |
BrudersSohnundSchüler,von Memmingen,war gleichfallsſtarkinderſchwarz
zen Kunſt,und verfertigteſehrſchöneTheſes,womit er einen eigenenVerlagans
“gefangenund den Vogliſchendazuerkaufthat.Er hateclicheſehrgroßeStücke,
die ihm beſtelletworden,mitvielem Ruhme verfertiget,dieaberauswärtsmehr-

als hierbekanntſind,DieſerVerlagwird von ſeinemTochtermannHerrnMiz
chaelSchnellnochdermahlenglüclichfortgeführet(x). Als er noh beyſeinem
Veccer Elias Chriſtophwar,wurde -er“meiſtenszum gründengebraucht.Da nun

dieſesmit der Hand ſehrbeſchwerlichiſt,dachteer aufeinebequemereArt,und
erfanddie Maſchine,welcheGrundwerk genennet, und womit die Plattegegrüns-
det wird. JohannPaul Drummer, ein HeißiſcherAnverwandter, lernteans

fangsdieMahlereybeyJohannHeißen,legteſichaberhernachaufdie ſchwarze
Kunſt, und arbeitetebeſtändigfürElias ChriſtophHeißen.Seine Arbeitenſind
‘ſehrbeliebte(y). JohannLorenzHaid, ein naherVerwandter GeorgPhilipp
Rugendas,lerntebeydemſelbenMahlereyund ſchwarzeKunſt,und hatteein vor=

treflichesGenie, Er war zumahleín ſtarkerZeichnerund Erfinder.Fn ſchwarz
zer Kunſtaberarbeiteteer mit beſondererEhreinden GottliebHeißiſchenVer-=

lag (2). JohannGeorgBodeneher,war MorizBodenehersSohn,(derſeis.
ner Mittelmäſigkeitungeachtetdas Glúck gehabt,ChurfürſtlicherSächſiſcherHof=
Kupferſtecherzu Dresden zuwerden (4),) und ſebteſichhieher.Er hatin den

PfeſfliſchenVerlagTheſes,wie nirhtwenigereinigeſchönePortraitein ſchwarzer
Kunſtgemacht,war aber cin Mann von ſchlechtenSitten,und nahmeinunglü>z
lichesEnde,indem er zu Tod fiel().

: Ich könntehierdieſeClaſſebeſchließen,wann ih nihtno< der Kunſkz
Händlerund Verlegerzu gedenkenhätte,die nicheſelbſtKünſtlergeweſenſind,
dann dieſer,wie Heißens,Pfeffelsund anderer,iſtſchongedachtworden. Von

jenenaber nun, war JeremiasWoif derjenige,der es am weiteſtengebracht
hat. Er war eigentlihein Uhrmacher,triebaber ſeineKunſt nichtoffenclich,
ſondernmachteallerleydur<hRader und FedernſichbewegendeFiguren.- Endlich
legteer einenKunſt-Verlagan, und gab darinn die koſtbarſteWerke heraus.
Er ſahaufſchoneund guteArbeit, ſo ſehrals aufſcinenNußen, und bezahlte
dafürehrlich,gabauchdamit vielenKünſtlernguteNahrung.Nach ſeinemTos
de wurde dieſerVerlagſehrzertheilt,und wird TheilWeiſevon HerrnHertel,
und den HerrnProbſtennochfortgeführee,Die übrigedie nichtvon Künſtlern
ſelbſtgeführetworden , ſindnichtvon beſondererWichtigkeit, und beſtundenmei

ſtensaus gar gemeinerWaare , dienichtzur Kunſtgehörte(c).

DE Jh

(x) geb.1686. Þ. 1749. (b)geb,1691.F. 1720.
i

(y)geb.1687. TF 1728
—

(ec)geb.1663.7. 1724, Catalogusüber
(2)geb.ON IPO O

: ſeinenVerlag,Jn Kupfergeſtochen,
(a)Kunſil.Lex,B. geb,1665,7. 1749
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Bildhauer- Kunſt,
Jh kommeauf.die zweyteHaupt- Abtheilungder bildendenKünſte,nehmlich
aufdiejenigedie.freyodererhabengearbeitethaben,und machemit Bildhauern
oder Statuarienden Anfang, VondieſeniſtBernhardBendel merkwürdig,
welcherin dieſerKunſtdem ehemahlsgerühmtenPetelgleichgeſchäßetwird. Er
machtedieſchôneCanzelin der Jeſuiten- Kirche,wie auchdie LebensgroßeFigus
ren daſelbſt.Marx Chriſtoph(4)und EſaiasPhilippSteudner , zweenBrüs

der, waren gute Bildhauer, Formſchneiderund Kupferſtecher, der erſtereaber
HattedasUnglúckan einerKrankheit,die in eineRaſereyausbrach,zuſterben(e).
Berühmterals ſiewar EgydiusVerhelſtvon Antwerpen,wo er auchzurKunſt
den erſtenGrund legte,Der Chur- BayriſcheHof-BildhauerGruftberufteihnzu
ſich,da er erſtfünfzehnJahraltwar.Bey ihm blieber zwölfJahre,und man

ſîchetvon ihmverſchiedeneGruppenin dem ChurfürſtlichenGartenzu-Nimpfen-
burg. Er wurde auchChurfürſtlicherHof- Bildhauer.Nachdes Churfürſten
MaximilianEmanuelsTod,begaber ſichnach. Kloſter-Etal,welcheser mit den

ſchönſtenBilderſeinerKunſt.zu zierenGelegenheithatte,Dort war von ihm der

großeAltarmit Mariens- Himmelfarth,worunter diezwölfApoſtelweit über Le-
bens-Größevorgeſtelltwaren. Die bas reliefswaren in Bleygegoſſenund ſtark
vergoldet,und der ganze ChormitBildſäulenausgezieret,ErarbeitetezehenFah-
re daran , aberineinem Tage, giengſeineArbeitmitdem ganzen Gottes- Haus
im Jahr1733.im Feuerauf. Auf RachſeinesFreundesBergmüllersſeßteer ſich
alsdannhicher,und wurdeBurger,Hierverfertigteer einevortreflicheKanzel, in
dasGottes-HausOchſenhauſen, ingleichemeinenachBayerdiſſen; vierSeiten- Altare
und vieleBildſäulennah Stift=Kempten,und în ſeinenlebtenFahrendreyAlz
tare nachHeimhauſen,und ſechsStatuen aufdie WieſebeySteingaden,Hier
habenwir nichtsvon ihm,als ein GrabmahleinesFreyherrnvon Reichlinin der

CatholiſchenKirchezu heiligenCreuz, Meben dieſemmachteer vieleſehrſchône
ErfindungenfürhieſigeSilber-Arbeiter,wodurcher ihneneinſehrnüßlicherMann
war. Die.ſehrſchöneKindsbilder;-Cruciſixeund Portraitedie er in Gipsaus-.
gegoſſen,ſindſehrbekannt,und ſeinerKunſtwürdig(/). NochgehdretFohann
LeonhardBaur hieher, einſehrgeſchi>terBildſchnißerim kleinen,von Helfen-
bein,Stein, Perlenmutter, Schneckenund allerleyHolz. Er hielteſichin
_júngernJahrenlangezu Berlinauf,und lerntedorten,Er arbeitetetheilsganz
frey,wo er beſondersin Käfernund dergleichenFnſectendie MNacurvortreflich
nachzu ahmenwußte,theilswar ſeineArbeitbas relief.Von dieſerArt ſind
Alexandersdes großenThatennachle Bruns Zeichnungenzu den Tapetenaux
Gobelins,dieabernichtmehrhierſind(2), Zu dieſenZeitenlebteauchim
Prediger- Kloſterein geiſtlicher, FraterBernhard , ein ſehrguterBildhauer.
Von ſeinerHand ſinddiemeiſteBilderin der erneuertenKirche,Er ſtarbhier
im Kloſter.Uebrigensaberiſtmir von ſeinenLebens- Umſtändennichtsbefannt.|
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(f)geb.1696.Þ.1749,
(e)geb, T.1760, (2)geb,168L.+T.1760,
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Es iſ nun nichtsmehrübrigalsdiejenige,dieſ< în künſtlicherArbeitin
Silber und Gold hervorgethanhaben. Yn der Thatiſtkein Jahrhundertfür
dieſeKunſtvortheilhaftergeweſenals dieſes,und in keinemiſtſiehöhergetrieben
worden Meben denen dieih bald anführenwerde,lebtennocheinigeJahre
diejenige, die ichſchongerühmthabe,Thelott, Drentwettund andere. Augsburg

otvareinehoheSchulefürKünſtlerdieſerAre. Wer ſchöneArbeithabenwollz
te,beſtellteſe hier.Aus ganzDeutſchlandund aus benachbartenReichenkaz
men lehrbegierigehieherum zu lernen.Zum Theilſeßtenſichhieher,zum Theil
begabenſichin ihreLande zurü>,und nahmendie hiererlernteVortheileder
Kunſt,wiewohlzu einigemNachtheilhieſigerKünſtler,mit ſich,Doch bliebbis-

hernochunſreSilber- Arbeitin Anſehen.SelbſtdieEngelländer,die aufihre
Kunſtſoſtolzſind,geſtehen,daßſievon unſernKünſtlernin großenArbeiten
Übertroffenwürden, Vielleichewürden wirauchim kleinendie unſereihnenan
die Seiteſeßenkönnen, wann unſernKünſtlernnichtdas Vorurtheilund gerinz
gereBezahlungim Wege ſtünden.Jch willmih aber béydergleichenallgemeis
nen Anmerkungennichtlängermehraufhalten,ſondernviélmehrdie berühmteſte
Künſtlerſelbſtbenennen, JohannHeinrichMannlich war ein ſehrberühmter
Silber- Arbeiter-und Treiber. Um das Jahr1713. hatteer einen großenAltar
von Silber,fürden Churfürſtenvon derPfalz,nachder ErfindungeinesHölläns
diſchenBildhauersCribello(5)zu machen,der nachDüſſeldorfkommen ſollte,

und woraufdieGeſchichtedes heiligenHubertsmit außcxordentlicherKunſtfürge-
ſtelletwar. Der Hirſchwar inLebens-Größe,ſowie auchder davor kniendé

heiligeHubertus,der nachdem Bildnußdes Churfürſtengemaht war. Dié
übrigeBilder,von Jägern,Hunden, Bäumen und Geſträuchenwaren aufdas
feinſtenachder Natur gebilde.Das GewichtdieſerArbeitbetrugüber 600,

Mark (2). Alleînes war SchadefürdieſesſonderdareKunſtſtück,daß man
davor hielte,es ſeyzu niedrig,Daherwurdees wiederum eingeſchmelzt, und auf

andere Weiſehergeſtellt.Nach München arbeitetedieſerKünſtlerein vortrefliches
goldenesCaffee- Service,mit dem Bildnußdes ChurfürſtenMaximilianEmas
nuels,welchesſehrbewundertwurde, Er war ein richtigerZeichner, und wuß-
te auf.eine leichteArt,ſeinenVorwurflebhaftund edelvorzuſtellen(X).Georg
torenzGaap ,

ein SohnJohannGeorgs, war ſowie ſeinVater ein vottreflis
cherKünſtlerin getriebenerArbeit, Er arbeitete,nah HerrnRiedingersZeichs
nungen,die meiſtePferdean den Wandleuchtern, bey der großenBerliniſchen
Beſtellung,deren ih hernachgedenkenwerde (O), Sein Sohn LorenzGaap
wird noh mehrgerühmtin kleinerArbeitaufDoſen,Stock- Knöpfenund der-

gleichen,Von hm ſollenvortreflicheStücke dieſerArt vorhandenſeyn. Von
größererArbeitiſtdieBerg- PredigbéySt. UlrihA. E. an der Kanzel,die

:
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Hh2 ‘Phi
(1)Von UffenbachsReiſenTIL.726. (k)geb.1660, +T. 1718.

(©) Fortſetzungvon Cl,Jägers-Chroni> () geb,1669. T. 1745.
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228 Goldſ{<mieds-Kunſk.
PhilippCaſparSchaurdahingeſtiftet,eineProbe. Dochdarinnwar er nicht
ſoglulichwie im kleinen(æ). Der größteKünſtler,der aufdas feinſteund

zierlichſteaufdieſeWeiſegearbeitet,war Fohann2udwigBDihler, LudwigBih-
lersSohn. Seinnoh vorhandenesMeiſterſtü>, welchesſeinegeweßteEhefrau,
dermahligeFrauStadt - CaßierSchleißnerin,no< beſißet,verdienetvorzüglich
dieſenNamen. Daher wurde auchihm die künſtlichſteArbeitan der großenBer-
liniſchenBeſtellungvon KönigFriederichWilhelmin Preußen,die in den FJah=

ren 1731.bis 1733,durchdie GullmanniſcheberühmteSilber-Handlungallhier,be«

ſorgtworden iſt, meiſtensüberlaſſen,und dieſevortreflicheArbeit,die nachden
Erfindungenund ZeichnungenunſeresberühmtenHerrnRiedingers,verfertiget
worden, machtihmeund den übrigenKünſilerndie daran gearbeitethaben,in
dem königlichenSchloſſezu Berlin noh dermahlenEhre. Eben dieſerLudwig
Bihlerhatteauchdas Gl , das Churfürſtlich-BayriſcheGold - Service,auf
welchemdie Geſchichtedes ChurbayriſchenHauſesvorgeſtelletiſt,mit neuen Kunſt=z
ſtücfenſeinerHand, welchein zwey goldenenPotd'oglienmit ihrenTerrainenbes
ſtanden,zu vermehren, wodurcher dem berühmtenMiederländerPaul de-Viana,
ſowie ſeineKunſtverdiente,gleichgeſeßetworden „, der ehemahlsfürdas
DurchleuchtigſteChurbayriſcheHausdergleichenKunſtſtückeverfertige.Von ſeis
ner Kunſtwar auchein prächtigesſilbernesService,mit welchemvon dem kais

ſerlichenHofecin Geſchenk

-

nah Conſtantinopelgemachtworden iſt, So wies

in getriebener,war er auchin ſehrgroßerArbeitſehrgeſchi>t,Bey der Bers

liniſchenBeſtellung,waren von ihmzwey, 16, Schuh hoheSpiegel- Rahmen
undeineVaſevon außerordentlicherGröße(27).Sein Bruder JohannesBihler,
war ſowie er ein künſtlicherSilber-Arbeiter,und machteſehrvielan der Ber=

liniſchenBeſtellung,Er erwarb ſichdadurh den Titul eines Königlich- Preuſi-
ſchenHof- Jubeliers,und legteeineſchôneSilber- Handlungan, die nochglü>=
lichfortgeführetwird(o).

-

PhilippJacob,Emanuel und Abrahamdie Dreént-
wette, von welcherder erſtereim Rathgeweſen,arbeitetenin Geſellſchaft, und

hattenſämmtlichan dieſerBerliniſchenBeſtellungTheil, wie ſiedann auchſehr
geſchiteKünſtlerwaren. Außerdemſindvon ihrenArbeitenzween großeſcp
gearbeiteteEngelvon Silber bekannt,und von einigenAltärenvornehmlichderz

jenige,der nachMarien-Zellin Ober- Deſtreichgekommen, und von einem Für-
ſtenvon Schwarzenbergdahingeſtiftetwordeniſ(0). PhilippJacobDrentwett,
der jüngereſonſtder kleinegenannt,verfertigteanſtattdes eingeſchmelztenMann-

lichiſchenSt. Huberts- Altars einen neuen , der 21, Schuh hochwar, undeben
wie der vorige,die Geſchichtedes heiligenHubertsvorſtellte,der abernicht-nach
Düſſeldorf, ſondernin dieChurfürſtlicheSchloß- Capellenah Mannheimgekom-
men iſt,Auchvon ihmkamen Tiſche,Aufſàäßeund Suppen-Töpfezu der Ber-

|

lini«

(m)geb, +. -1753- : (y)Vh. F.geb. 1677.+. 1742. Em.
(1x)geb.1692,FT.1746. | “geb,1679,+T.1753.Abr.geb,1696.LT.
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liniſchenBeſtellung,und an der Erfindungdabey,hatteer den mehreſtenAntheil,
ſowieauchan dem ‘außerordentlichgroßenTafel- Service,fürden Spanniſchen.
Bothſchafter, Grafenvon Montijo(7). JohannesEngelbrecht, der ſonſt
auchvielegroßeund kleineServicevon Gold und Silberverfertiget,wovon efz
nee,welchesihmvieleEhregebracht,und das maßifGold geweſen,nah Däne-
mark gekommeniſt,machtezu dieſerBeſtellungvieleſchôneWandleuchter(1),
FoſephBernhardSchmez,war ein ſehrkünſtlicherGoldarbeiter,Von ſeiz
ner Arbeit iſteine ſehrſhónegoldeneMonſtranzmit vielenCdelſteinenbeſeset,
und vierSchuhehoch,für das KloſterKaiſersheim,welchesKloſker-aufden vier
SeitendesFußesſehrkünſtlichvorgeſtelletwar verfertiget,worden. Sieſollauf70000,
Gulden gekommenſeyn,und der KünſtlerſichdurchdieſeArbeitſehrvielEhre
erworbenhaben,Er brachteſiein den Jahren1712. und 1713, zu Stande(9),
PhilippJacobJagerverfertigtegroßeund kleineGold - Arbeit von ſchönerges
triebenerArbeit, vornehmlich,Degen, Stockknöpfeund anderesdergleichen(7).-
Eben dergleichenhatauchMathäusJacobStrohmeyr, der eine guteZeitin
Berlin gearbeitet, ſehrfeingemacht(«). JohannFriederichZauer von Zúlli-
chau,war gleichfallsein künſtlicherGold-Arbeiter,der ſehrſchöneleine Arbeitin
Gold gemacht.

“
Von ihm war aucheinekoſtbareMonſtranzmitvielenFubelen

beſeßt, welchedieberühmteBenziſcheSilber- Handlungvor einigenJahrennach
Frankenin Beſtellunggehabthat(x). CAE

GA

“Es zogdemnachhierimmer einKünſtlerdenandern,und man fandgute
Gelegenheitzu lernen. Manchemachtenſichein Vergnügendaraus,die Kunſt
fortzupflanzen,und gabenWerke davonheraus.WVormahlsſchonhabeichder
Drentwettiſchenund des Heeliſchengedache,Es gehdretnoh dazuFohannJa-
cob BihlersFormular-BüchleinfürGoldund Silber- Arbeiter

,

Deckertsund
WünſtsGoldſchmieds- Büchermit Aufſaben,ingleichendeſſenGalancterie- Arbeiten,
ohnewas mir unbekannt, oderaus dem Franzöſiſchennachgeſtochenworden iſt,
EinigeKünſtleraus dieſerClaſſe,die hiergebohrenwordenſindund gelernet
haben,ſindnah Engelland- gereißt,habenſichdort geſest, und ſinddaſelbſÆ.
wegenihrerKunſtſehrin Ehrengehaltenworden, Solchewaren JohannBar=«
tholomäusZerbſtder 1710. in Londongelebethat,und einſchrkünſtlicherGold-
Arbeiterin erhabenerArbeitgeweſeniſ (y),Heinrih Wannlich des vorhin
gerühmtenSohn,ein Schoch und HerrAuguſtinHeckel,der FrauSperlingin
Bruder, welchernochzu Richemont,wiewohlin Ruhe und hohemAlter,lebet.
Dieſerwar inkleinergetriebenerArbeiteinvorzüglicherKünſtler, welchesdie

RAE
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(q)geb.1694.Þ. 1754 (t)geb.1713.T. 1766.
(1)geb.679, Bi:A M 1 (u) geb.1719. Þ. 1766.
(s) Fortſeßungzu Clem,JägersChro¿  (œ)geb,1704. F. 176 |

ni> von d. >. geb, F. 1737, (y) Von UffenbachsReiſen,11 Th,565,



Âz: Goldſhmieds-Kunſt.Prägſchneid-Kunſt.Muſik.
Gips - Güßebeweiſen,welcheer von ſeinenArbeitenſeinemHerrnSchwagerund
FrauSchweſtergeſchi>that.

JchhabebeydieſerClaßeno< den JohannSebaſtianMyliusanzuführen,
der ein künſtlicherGold-Arbeiterin Verfertigungder Schmuckvon edlenSteinen,
und daherauchbeygroßenHerrenſehrbeliebtgeweſeniſt, und ſtarkeHandlung
mit Edelgeſteinengetriebenhat(2). Heut zu Tag hatman es in dieſerKunſt
vielweitergebracht,beywelchernur zubedauren,daßſieſh dem Eigenſinnedev
Mode allzuſehrunterworfenſehenmuß,

Wir hattenauchzween geſchi>teMedailleursoder Stempelſchneider.Einer
war ChriſtophEliasMüller,des oben gerühmtenPhilippHeinrichsSohn. Er
war langeZeitin Studtgartkam aber endlichnah Augsburgzurú>. Er hat
ein und andere ſ{hôneStücke,worunter auchzwey Medaillenauf HerrnStadt
PflegerPaulusvon Stettenmic deſſenBruſtbilde,geſchnitten, dochkam er ſei-
nem Vater nichtgleich.

|

|

:

Conrad Bôhrervon WörthbeyNürnberg,war eingeſchiéterMann, und
ſchnitteinigeſchônePortrait- Medaillen,zum Exempel:von den beydenHerrenStadts-
pflegerenGottfriedAmman und Martin HieronymusLangenmantel,wie auchvon
HerrnMarcus von Schnurbeinund andern. Er hatteden Titulals Hochz
fürſtlicherAnſpachiſcherHof- Medailleur(@)7 E

Es wären demnachdieClaſſender bildendenKünſtedurchgegangen,Es
fehletnichtsmehr,als daßih mit der Muſickbeſchlieſſe,wie ih immer gethan
habe, Was ſiein dieſemJahrhundertfüreine Vollkommenheiterreichtiſtbes
fannt, daßſieaberbeyuns nichtſoſehrwie an Höfengeſtiegen,iſtunlaugbar.
Doch hatteſiégroßeUebhaber; dieſetratenbaldnah Anfangdes Jahrhunderts
zuſammen,und ſtelltenein offentlichesConcertan , worein auchandern der Zu«

trit erlaubtwurde, Es war eben dasjenige,welchesnoh heutzu Tag im Gaſt-
Hofezur goldenenTraube gehaltenwird , und vor einigenFahreneinehalbhun-
dertjährigeJubel- Feyerbegangenhat, Dort lieſſenſichmanchéfremdeVirtuo«
ſenhôren,und man war im Stande ſchwereStücke herauszubringenYnden
catholiſchenKirchenwurde dieMuſicimmer zu größererSchönheitgebracht,alz
leinden Grad den ſienunmehrerreichethat, hatteſiewie au den meiſtenOrten
Deutſchlands,- alſoauchhiernochniche,GroßeComponiſtenanzuführen,bin ih
außerStande.

HiemitbeſchlieſſeichdieNachrichtenven verſtorbenenKünſtlern;- Man ets

wartetvielleichtaucheinigevon nochlebenden,und ichwerde michnichtſäumen
dieſeErwartunginfolgendemzuerfüllen. *

-Suſâze
(2)geb.1657.Þ, 1727. (a)geb.1711. +. 1756,
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A

Zuſäzezu denNachrichtenvon Künſtlern,beydem VIL
und VIILBriefe. |

Da ichſeitderAusgabedererſtenvon dieſenNachrichten,nochein und anderes
inErfahrunggebrachthabe,welchesangemerktzu werden verdienet, ſo nehmeich
HierGelegenheit, das wichtigſtedavon nachzuhohlen, O

Zur 130. S, Um das Jahr1598.iſteinWendel DietrichmiteinerBeſoldung
von 300, Gulden,als Baumeiſterin Herzoglich- BayriſchenDienſtengeſtanden,
welcherebendieſerſeynmag. Fürden Hainhoferiſchen,von MelchiorBaumqcart-
ner ohneZweifelgemachtenSchreib»Tiſch,hatdieStadt 9750, Guldenbezahlt(2).

Zur135.S,. Von Ambergerniſſeitder SchwediſcheZeitzu München
if der Kunſt,Cammer nichtsmehr. Wohl aberbeſibethierdie JohannGeorg
OeſtreicheriſcheStiftungvon ihmenoch, dieEinſeßungdes heiligenAbendmahls,ein
vortreflichesGemählde,

|

Zur 136.S. Vogtrherriſtvielleichtkein Augsburgergeweſen,ſondernhat
ſichnur eineZeitlanghieraufgehalten.Fn Straßburgſollenzween dieſesNamens
gelebethaben.Dort kam in den Jahr1537. und 1540,einKunſtbüchleinvonihnen
heraus(c),Das angeführteWappenbuch,woran er mit Burgmairengearbeitet,
fam zwar erſtim Jahr1618.heraus,es muß aberbaldnach1538.oder 1538.gez

zeichnetworden ſeyn,da nochalledieſeFamilenflorierten,

Zur140. S. Bey derim Jahr1518.beySilv,Ottmarnhiergedru>ktenBis
bel, ſtehetaufdenHolzſchnittenK. b. vielleichtdas Zeicheneines Holbeins(4).
Bey andern wohlgezeichnetenHolzſchnitten,die1530.hiergedru>tworden ſind,en
H. findW.-daruncer, deren Deutungunbekanntiſt(e).

|

Zur144. S. HansLenkarthatauchim 1616. Jahreine Optichierheraus
gegeben.NebenLenkartenkan PhilippJacobDrentwerreineStellemit Ehren
behaupten,der,gleich.ihm,einrechtſchaffenerKünſtlergeweſeniſt,Es ſindnocheiniz
ge ungemeinſchôngetriebeneBildnuſſeaus ſeinemeigenenGeſchlechte,nehmlich
FacobDrentwettsmit der Fahrzahl1557.MagiſterAbrahamDrentwettsvon 1618

Balduinsund Sophiensvon 1612. und ſeineigenesſehrſhônesvorhanden, und

durchAbgüſſein verſchiedenerLiebhabergekommen, die zum Beweiſeſeiner.Kunſt
dienen, Er war noch1648.im großenRath,und.ſtarbvermuthlich1650.

Zur 145. S. Die im grünenGewölb zu DresdenbefindlicheArbeitendes Da-
nielReUerthalers, ſindauf vergoldetenKupferblatten.Die ſchönſteſindein

ETH

|
dta

(b) Verzeichnußaußerordentlicher.Aas- (c)Chriſt229. S, ®©

gabenvom Jahr 1632,bis1635, (d) Chriſt208. S,
: (e)ebend.242. S,



232 ag ci QUAE,
Göttermahl,und der Raub der Sabinerinnen, Bey einigenſtehetſeynName mit
der Jahrzahl1613(4. Hierweißicheine ſilberne-Schalemit der -Geſchichs
te des Orpheus, dieohneZweifelauchvon ihmiſt,und den Geſchmackder das

mahligenZeitenganz an ſichhakt. :

“

Zur145.S. WiewohlichAtemſtetrsNameauf keinemKunſtſtückefindenkönne
nen , ſoweißih dochnunmehrvieleſehrkünſtlichin Wachs gebildeteStückevon den
Zeitenworinn er gelebethat.Zum ExempelD. GeorgTradelsvon 1585.einigeLan=-

genmantliſche, Sulzeriſcheund andere. Wann dieſevon ſeinerHand ſind,ſo muß
“mangeſtehen,daßdieGrabſchriftnichtzu ſehrübertriebeniſt.Jn dem nunmehrigen
BozenhardiſchenNaturalien- nnd Kunſt- Cabinet,iſtauh ein ſehrkünſtlichin

_WachspouſiertesBildnus einesCaſparErhards,mit der Fahrzahl1619.und eines
Hans Mannlichs,mit 1635.Lebteresiſtvon AlexanderAbondio oder de Abundiis,
ohneZweifel,dem jüngern,der an dem kaiſerlichenHoſewegen ſeinerKunſtberühmt
war. Vielleichtwar er um dieſeZeitinAugsburg.Die LTeubergerinmahlteaueh
mit Oehl-und Gummi- Farben, ſchnißteganzeHiſtorienaufKirſchen- Steine,und.
machteleineCrucifixevon Helfenbein,diedurcheinNadelöhrgeſchobenwerdenkonnten.

| Zur146.S. HubertGerhard , welcherdieStatuenaufdem AuguſtusBruns
nen gegoſſen,war ein Miederländer, undſtundals Bildformiererund Hofſtuccador
von1586,bis1595.în Herzoglich- BayriſchenDienſten,Jm 1592. Jahr,machteer
den EngelMichaelüberdem PortalderJeſuiten- Kirchezu München,

Zur 173.S. Treflerwar langeZeitin Florenzdes Groß-HerzogsKunſt- Uhr=«
macher,und iſtfüreinender erſtenzu halten,derPerpendicular- Uhrengemachthat.
Er war aucheingroſſerLiebhaberOptiſcherKünſte.Yn ſeinSchlaf- Zimmerwar

eine Laternamagicagerichtet, durchwelcheer,vermittelſteinesSchatten- Zeigersund
Schatten- Zahlen, einegehendeUhrdeutlichan derWandhatte(2).

| Zur 176.S. Entio war ohneZweifelder jüngereHeinßderin Augsburgge-

bohrengeweſenſeymag. Er lebteund arbeitetemeiſtenszuVenedig,und machteſich
durchſeinemahleriſcheEinfälleberühmt, erwarbſichdie Gnade vielerFürſten,und
wurdevon PabſtUrban dem VIILzum Ritterdes goldenenSpornsgemacht(b).

Hur 186.S, Unter den Goldſchmiedenlebtezu dieſenZeiteneincr,derungez
_ meine Geſchicklichkeitin Bildnuſſenbeſeſſen.Bey angeſehenFamilienſindnochder-

“

gleichenanzutreffen,an welchenFeinheitder Arbeit,ſowohlals die Aehnlichkeitzu
bewunderniſt. Jchhabedes KünſtlersNamen nochnichteigentlicherfragenkönnen.
OhneZweifelaberſteheter auchunter den angeführten.Zum TheilſindinderGröße
einesordentlichenQuart-Blats, e

nA

(f)KayslersReiſen.86. Br. O. {voe
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(4)KünſtlerLexicon,Heinz,
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Schreiben an die Frau vou
**

Bon dem Verfaſſer der Briefe.
YE

WZ:

A

H adam, Sie erhaltenhiemitdenlegtenTheilmeinerNachrichtenvon

AV) Künſten,und alſoden völligenBeſchlußmeinerArbeit. Die

“Kupferſtichehabenein Ende , und meine Erläuterungendarüber

ſindſchonin ihrenHänden. Siewiſſenwas ichfürAbſichtendamit ge-

habthabe.Die hauptſächlichſtewar etwoas zu ſchreibendas Fhnengefal-
len konnte. Sollteichſiewohlerreichthaben?Sie ſind gütiggeroe-
ſenund habenmichdavon verſichert.Fch habeüberhauptsUrſache,mit

dem Beyfallzufriedenzu ſeyn,den dieſeBriefe,hierund auswärtserhalten
haben.Jh weis aberwohldaßman, auchhier,darangetadelthat. Und

woas wird manerſt nochan dieſenlekternNachrichtenauszuſesenfinden?Jh

ſchezum Voraus ichwerdebald vom einenzu vielvom andernzu wenig
geſagthaben.Wer ſchreibtund an dieStraßebaut,der muß auchvon
ſichredenlaſſen.Das geſchiehethauptſächlichſolchendieperiodiſcheSchrif-
ten herausgeben, dievon vielengeleſenwerden. Fch haltemichan den

Beyfallklugerund billigerLeſer.Meine Abſichtwar, �vvielzu ſchreiben,
als einem geſittetenFrauenzimmerzu wiſſenangenehmſeynmöchte,als ol-

| E
| :

chen
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Beſchluft,

chendiekeinenBerufhaben, ſichtiefin dieGeſchichteeinzulaſſen,nuslich
_wáre , und kurzetwas, das zu weitermNachforſchenAnlaßgebenund erz

muntern könnte. Nux in Anſehungder Künſtebinichweiter„gegangen.
Hieraberhatteih einmeiſtensunbearbeitetesFeldvor mir,und man muß
mir etwas zu gut haltenwann ih Fehlergemachthabe. Die Geſchichte
derKünſteiſteinefaſtunerſchöpflicheQuelle: Wann man meynt ſieſey
völligausgeleert, o entſtehenneue Zufläſſe, daß man bald mehr zu thun -

findet,alsman gethanhat. So gienges mir mit dieſerArbeitverſchiee
denemahle. Nuniſt ſiegedruckt, und dem ungeachtetiſtdieQuelle{on
wiederum ziemlihangelaufen.F< begehreeben nihtmit meinerMöhe

groß zu thun,aber im Vertrauendarfih Fhnenwohl geſtehen,daßſh
“dieſeNachrichtengeſhwinderleſenals ſammlenlaſſen.MöchkKichnux
auchmeine Abſichterreichen!Möchtenur dieſeArbeitzu einerkräftigenEr-
„munterungder Künſtegeſchicktſeyn, möchtennur denſelbendadur<hneue
Liebhaberund Gönnererwecketwerden,welche,zur Ehre und zum Nuten
des Vaterlandes, ſichbeſtrebenwollten, den FlorderKünſtezu erhalten,

und noh mehr zu befördern.Madam , auchSie könnendazubeytragen.
Sie könnenmeine Briefezu ihrem.Vergnügenleſen, ichbin ſtolzdarauf

. woann ſieFhnengefallen.Aber, Sie haben!mir au< verſprochen,Sie
wolltendamitSchulehalten, und wie gernewillichdazudas Schulbuch
geſchriebenhaben!MachenSie ihreKinderzu LiebhabernderGeſchichte,dex

Wiſſenſchaftenund Künſte,zu Patrioten,zu FreundenihresVaterlandes.

ZeigenSie ihnendieEhreund den Nuten der daraus entſtehe.Sie ſol-
lenunterihrerAnleitungKennerdesGuten und Schönenwerden,y wie Sie
es ſelbſtkennen. Sie ſollenGelehrteund Künſtlerals ehrwürdigeund nubs-
bareMitgliedereinesgemeinenWeſensbetrachtenlernen, "und auchſieſol-
len einenKünſtlerhochhalten,deſſenKunſtſtückeund ArbeitendieWelt bee
wundert und verehre.Sie werden alsdannauchgeehretwerden,ſiewer-
denalsBefördererderKünſteangeſehenwerden,ſiemögenaucheinenStand
ergreifenwelchenſiewollen,und ebendadurchwerden ſienublictheBurger
ſeyn. ErreichteicheinenTheilauh nur ſolcherAbſichten„ #0 wäre ih
weit übermeineHoffnungfärmeineBemähmungbelohnt,und Fhnenwäür-
de ih danken,dannSie ſindes diemichdazuAIAN haben.2c. 2c.

Nach-PA
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Nachrichten von nochdermahlen in Augsburg lebenden be-
rühmten undwohlverdientenKün�tlern.

Von noch lebenden Perſonen, ſieſeyenaus was füreinemStandeſe wollen,
zu ſchreiben,iſteineSachevon nichtgeringerSchwierigkeic, Fndeſſenverlanse

gen meine Leſer,die meine vorigeNachrichten,mit gütigſterNachſichtaufgenoms-
men haben, ohneZweifelaucheinigeNachrichtvon dem jeßigenZuſtandder
Könſtein Augsburg,und ichkan es nichtwohl umgehen,ihreNeubegierdezu
befriedigen,Jch werde ſovieles in meinen Kräftenſtehet,alleBehutſamkeit

“

anwenden,und mit Willen niemand beleidigen.Werden abermeine Worte an-

derſtalsichgedenkeausgelegt, ſowerden VernünftigegewißaufmeinerSeiteſeyn,
und michzu entſchuldigenwiſſen,SchmäuchleriſcheLobeerhebungenwerde ichnicht
gebrauchen, und dieSchreibarteinesSchaumansnirgendanwenden. -Verdien«

ſtehabenſolchernichtnôthig, und anderealsdieſolchehaben,lobeihniht,Um
derAbwegungund Rang- Ordnungzu entgehen, mag mir das AlphabethDienſte
thun, dem werde ih folgen,wo michnichtein allzuberwährterRuhm,oder
tragendeWürden und Ehrénſtellenbey.hieſigerStadt,davon abzugehenverleiten.

Sonſtaber bleibeih beymeiner erſtenEintheilungin mechaniſcheund ſchôneKün-
ſe, unteëwelchenichfeinerfeinenRang odêr VorzugeinzugeſtehenWillensbin,

Ein jederder etwas vorzüglichesin ſeinerKunſtleiſtet,und auchdabey,wohlbe-
merkt,einen ehrbarnLebenswandelführet, und durchgute, höflicheSitten ſich
belicbtmacht,hatbeyVernünftigenſeineVerdienſte,es heiſſeſeineKunſtwieſie
wolle,und die burgerlicheOrdnungenſeenihnwohinſiewollen. Jt er ſich;
mic gehörigerBeſcheidenheit,ſolcherVerdienſte,und des Beyfallsder Klugenbez
wußte,was hater nachdem Urtheilder Thorenzufragen?

Fh werdeabermahlsmit den mathemathiſchenund mechaniſchenKünſtenden
Anfangmachen,und vielleichthabenwir mit dieſenClaſſen,dermahlenmehrals
in den vorigenJahrhundertenUrſachezu prangen, vornehmlichmit einigenFeld-
meſſerndienichtnur in der Praxis,ſondernauchin der TheorievorzüglicheVerdien-

ſtebeſizen.HerrJohannThomasKraus, ein Sohn eines hieſigenArchitecten
und SchreinersJohannKrauſens, ‘derin jüngernJahrenalsJngenieurinHerzog-
lich- WürtenbergiſchenDienſtengeſtanden, nunaber in ſeinemVaterlandealsStucf-

Hauptmannſtehet, beſißetim Feldmeſſen,wie auchin beyderleyBau - Künſten
und der PerſpectiveinebekannteGeſchicklichkeit

,

wovon er auchmancheProbenin
Kupfergeſkochenherausgegebenhat. Jm Jahr1750. wurde er von dem ſeligen
HetrnChriſtianvonMünch aufAychſtetten,nacherlangterobrigkeitlichenEinwil«

ligung,nachGeorgienin Nord - Americageſchi>t,um deſſenPlantagedaſelbſtE2e
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20 Feldmeß- und Baukunſt,
beſichtigenund înGrund zu legen(4). DasMayriſcheGeſchlecht,welchesſich

. ſchonſeitlängerenZeitenherum dieBau - Kunſtverdientgemacht,ſcheinetzu
 den_ mathematiſchenWiſſenſchaftenein angebohrnesGenie zu haben, daherhaben
ſichauh vier HerrenBrüder denſelbengewidmet,Der älteſteHerrAndreas
Mayer, war einSchülerdes berühmtenGeographensund der Meßkunſtöffentlia
chenLehrerszu Wittenberg,MathäusHaſens,deſſenichſchonim vorigengedacht
habe.Er fam nachGreifswalde,und wurde daſelbſtöffentlicherLehrerderMeß-
funſtund Phyſic.Das neue academiſcheCollegiumzu Greifswalde,iſtvon ihmans
und in Kupfergeſtochenherausgegebenworden.Er gehöretvielmehrunterdieClaſſe
derGelehrten.HerrMartin HieronymusMayerlegteſichgleichfallsaufdieMas

“

(heſinzuWittenberg,alsſichſeinältererHerrBruder nochdaſelbſtaufhielte.Machs
‘dem er eineguteZeitſchzu Copenhagenbefunden, ‘undhernachſchôneReiſendur
Deutſchlandgemacht, endlichaberſichnah Greifswaldezu ſeinemHerrnBruder
begeben,wurde er daſelbſtaufEmpſehlungdes Königlich- SchwediſchenEnvoye
extraordinaireBaron von Rudenſchiold, an die Stelledes verſtorbenenLand- Ges

meters - HauptmannPlôniesbeſórdert,der er aucheinigeJahrevorgeſtandeniſt,
endlichaberſolchereine Beſórderungin ſeinemVaterland, als Actuariusbeylòbe
lichenBau- Amt vorgezogenhat,welcherer mit vielem NußenvorgeſtandeniL
Alleinwährendder Zeitda dieſeNachrichtenunter der Preßegeweſen,hatuns dex

Tod dieſenaußerordentlichgeſchi>tenMann , zum großenBredaurenderjenigeny

welcheſichſeineKunſtund Geſchicflic;keitzu Muß zu machengewußtund ſieeina

geſehenhaben,entriſſen(0).Der großeBrand - Riß von der Land- Vogtey;und
der nochgrôßerevon dem Gebietheder Stadt,die er nachobrigkeitlichenAuftrag
aufgenommen, ſindhinreichend,das AngedenkenſeinerVerdienſtezu erhalten.

*

MeiſterLeonhardChriſtianWayper, lecntedie burgerlicheBaukunſthieruns
ter MeiſterSchneidmanusAnleitung,hernachaber in Berlin,als des Königs
Majeſtätdas neue Opernhaußund andere großeGebäude aufführte,und legte
ſichauchaufdie Theoriebey ſeinemHerrnBruderzu Greifswalde,Er gleng
nachBerlinzurück, ſodannnachWien und Venedig,beſuchteaucheineZeitlang

“die architectiſcheSchulenzu Rom. Er dienetdermaßlenſeinerMitburgerſchaft
als Mauermeiſter,hataberhiernochſeltenGelegenheitgehabtſeineEinſichtenin

“beſondersdenkwürdigenGebäuden zu zeigen.Der jüngſtedieſerBrüder , Herr
JohannGeorgMayer, hatſichgleichfallsden mathëmatiſchenWiſjenſchaftenun=

ter AnleitungſeinesälteſtenHerrnBruders zu Greifswaldeergeben,
und daſelbſt

auchſeineBefêrderungerhalten,Er iſtnehmlich,Ober- Amtmann der Univers

ſitätzu Greifswalde. |

|

i

|

Bey Gelegenheitder Meß-Kunſtbin ih auchauf dieBaufkunſkgerathen.
Wir habenaberauh außerden HerrenMayernnochmehreregeſchi>teMauerz

“und

“D geb,Gg e D, 1739,+. 1766,
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und Zimmermeiſter,die,wo fe auchnichthinreichendſeynſollten, Tempelund
Pallâſteaufzuführen, doh im Stande ſind, daurhafteund bequemeburgerliche
Wohnungen,das îſ, ſolchewie wir ſiehiernöthighaben, anzugeben,zierliche
Rißedavonzu verfertigen, Ueberſchlägezu machen,und darnachzubauen,die
ih aber nichtallemit Namen.nennen kan noh will,zumahlda mir vonden
wenigſteneinigeLebens-Umſtändebekanntſind. Doch ſindMeiſterFohann
GottfriedStumpe vonJaueraus Schleſien(c),und MeiſterGottfriedSchiſf-
ter von Breslau zu bemerken,davonerſterervielehieſige,zum Theilanſehnliche
Häuſer, theilsvon Grund aufgebauet, theilserneuret , beſondersaberbeydem
roßenvon LiebertiſchenHauß-Bau ſeinenFleißgezeiget, der zweyteaber ehens

fallschonverſchiedeneProbenſeinerGeſchicklichkeitabgelegethat.

Fh habehiernoh einengebohrnenAugsburgeranzuführen, der ſichaus=-
werts Verdienſtegemachthat, nehmlich,HerrnAbrahamKalleſchmied,dermahs
len Kaiſerlich- KöniglichenObereinnehmerder Mauten zu Temeswar- in Ungarn.
Er iſteineshieſigenKaufmannsSohn, und hatſihanfangsbeyPfeffelnauf
die Kupferſtecher,hernachauf dieJngenieur- Kunſtgelege.Er war alsFngenieurs=
teutnantlangeZeitin kaiſerlichenDienſtenund wurde in Caärntenund Crain,
wie auchin Ungarn,vieleFahrebeyden Befeſtigungenund dem Bergwerks-Bau

gebrauchet, bißer endlich, zu BelohnungſeinerVerdienſtedieſeStelle erhaïten
hat(d).Ferner iſthieherHerrLuca®Vochzu rechnen,der ſichſowohlhierals in

Berlin aufdie mathematiſchenWiſſenſchaften, beſondersdie Architectur, ſowohl
in der Theorieals Praxisgeleget,und eine Anleitungzu

*

Verfertigungſchduer
Zimmer- Werks - Nißen, und anderes herauëgegebenhat.HerrJohannConrad
ZBeuthervon Z2indau,hatſichlangehieraufgehalten, und durchſeineGeſchick
lichkeitin den mathematiſchene

vielenguteDienſtea4 iſtaber
nun zu Straßburg.

Jchwende michzurMechanik,Unſtreitighatganz M von allen,
welchemathematiſcheFuſtrumenteverfertigen,keinenberühmternals wir hier.an
HerrnFriederichGusBrandrer. PIJhndeſſeniſter keingebohrnerAugsburger,
ſondernvon Regensburg,ein Sohn einesdortigenKaufmanns.Obwohlener die

Handelſchaftzu erlernenangehaltenwurde , ſozeigteer docheinen ſoſtarkenTrieb
und GeſchilichkeitzurMechanikund MeßkunſtÚberhaupts, daß ihnenſeine
Elternnichtwiederſtehenkonnten,"fondernihmdieFreyheitlieſſen, ſolchenzu fol-
gen. Er fanddazuGelegenheitin dem dortigenSchotten-Kloſter,„ in welchem
damahlsberühmteMathematikerlebten. Endlichkam er nah Augsburg5 blieb
aufZuredenguterFreundehier,und legteſichaufdie Verfertigungmachematís
ſcherJnſirumente,Seinen dadurcherlangtenRuhmaber, hat er nichtſowohl
einigerAnweiſungals vielmehrſeinemaufmerkſamenNachdenkenund erſtaunenden

| S3 2 DlUße
(c)geb,1711, (d)geb,1707, :
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Fleiße zu danken. Er würde daher unter den GelehrtenMathematikern; vor-

neymlih aber unter Feldmeſſernin derenWiſſenſchaftund Kunſter ſowohlin der

Theorieals PraxisdievorzüglichſteGeſchicklichkeitbeſißet, anzurühmenſeyn, wo-

fernes ihmnicheſelbſtbeliebethätte,ſichaufdieVerfertigungder künſtlichſten
Fnſtrumenteund Maſchinenzu legen, Eine wohlgeratheneLuft- Pompe, die er

în die Schweizgemacht,brachteihnzu erſtin Anſehen,und ‘erwarbihm Bes

ſtellungenvon Academien,großenHerrenund Gelehrten.Er verbeſſerteviele

áInſtrumenteund erfandverſchiedeneganz neue. Dadurchkam er inweitläuftige
Correſpondenz, mit den größtenGelehrtenin und außerDeutſchland,dieauch
in ihrenSchriftenvielmahlsſeinerwürdigzu gedenkennichtunterlaſſenhaben.
Die ChurbayriſcheAcademie der Wiſſenſchaftenzu München,fürwelcheer vies

lerleyvortrefliheFnſtrumenteverfertiget, hatauchnichtermangeltihnals ein

wúrdigesMitgliedaufzunehmen(e). ES i

Es wird mir nichtungleichausgelegtwerden können,wenn ih als einenbes
ſondernKenner und LiebhabermechaniſcherKünſteHerrnChriſtophHeinrichWene
beederRechtenLicentiaten, des löblichenKunſt- Gewerb - und Handwerks- Gerichts
Referendaríen,einenvertrauten FreundHerrnBrandters anführe, deraus einer

beſondernzu ſolchenKünſtenihmangebohrnenNeigung, vielerleymathemathiſche,
optiſche,hydrauliſcheund andere Maſchienenund Jnſtrumentezu ſeinemVéergnüs
gen, mit möglichſterRichtig- und Zierlichkeit?verfertige.DieſerHerrder,als
leinbeymúſſigenStunden ſichder Kunſtergiebt,beſißetauh einevortrefliche
Sammlung von dergleichenMaſchinen,die er meiſtenszu ſeinemVergnügen
ſelbſtengemachthat. Von kleinernmathematiſchenJnſtrumenten,Zirkuln,Aſtro-
labienund dergleichen,hatHerrGeorgHieronymusBock,Einlaſſer,geſchicfteund

richtigeProbengeliefert, es ſindauchwohlnochmehrerehier,welchedergleicheri
verſertigen,Zum Theilſindmir nichtſehrbekannt,und zum Theilwerden noch
beyandererGelegenheitvorkommen. |

Es mangeltuns nichtan ſehrgeſchicktenUhrmachernſowohlin großenPen--
dul- Uhren,alsin fleinenTaſchen- Uhren, Da ſichaber keinerdurh ein be-

ſondersvorzüglichesWerk,wie zum ExempelvormahlenHaas,hervorgethanhat,
ſoſollenihreNamen mit Stillſchweigenübergangenwerden. :

An HerrnJohannAndreas Stein , habenwir einen ſehrgeſchitenOrgel:
bauer. Diegroßeneue Orgelin der EvangeliſchenKirchebey den Barfüſſern,
die eim Jahr1755, und 56.gemacht,iſtBeweis davon. Sie hatſehrviel
vorzüglichesim Thon,Mechaniſmusund ſchônerArchitectur.Yn der Catholi-
ſchenKirchezum heiligenCreuzbauteer im Jahr1766.eineetwas kleinere,die

:

glei;

(e)Memoiresder ChurbayriſchenAcademie.geb.1713,
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gleicheVerdienſtehat. Seine Clavicembel, Claviere,Piano-fortean toelchen
er die ErfindungdurchgeſchickteBewegungs»Vortheileverbeſſert, ſindſehrbe
liebe,SeinerGeburtnachiſter aus der Churpflazvon Heidelsheim.Er kam
im Jahr 1750. hieher,Jm Jahr 1758.reißteer nachParisund machteſich
mit den berühmteſtenKünſtlernbekannt, Jn der Mechanikhater der Freunds
ſchaftHerrnBrandters vielzu danken. Er hacſichjederzeitebenſoſtarkauf
dieTheoriealsaufdiePraxingeleget({)»

Unter ſeinemAngebenhatim Jahr1764.JoachimEppinger,ein Mann
derohnediegeringſteAnweiſung,bloßaus AntriebſeinesGenies in der Mecha-
ni> ungemeineDingeleiſtet,und Uhr-und Orgelwerkeverfertiget, ein artiges
ſinnreichesWerk von ſolcherArt gemacht, welchesdurchden TriebeinesGewichs
tes,ſehrartigemuſicaliſcheStücke nah den Thon-ArtenverſchiedenerFJnſtrumens
te geſpielet, daßauchbeygroßenHerren,welchener es gezeigetBeyfallgefun=
den haftz :

Es zeigetdie Mechani>den Nusen den dieburgerliheGeſellſchaftvon ihr
zu genießen,hat,faſtauf keineandere Artdeutlicher,als bey den großenMaz
ſchinendiewir Mühlennennen , und derengar verſchiedeneArtenſiud,auchim-
mer nochmehrereerfundenwerden. Sie ſindzwar meiſtens.Angabender Werkz
und Handwerks

-

¿euthe, alleines ſindVerdienſtedabey,ſolcheauf einegeſchi>te
und bequemeArt anzugeben,

-

MeiſterEmanuel Walter, zu Ruhe geſester
HausmeiſterbeySt. Servati, der vormahls,nachdemer ſih theilshierbey
ſeinemVater, CaſparWalter (derauch ein ſehrgeſchi>terZimmermeiſterwar,
und im Jahr1704. eineArchitecturamcivilemhierherausgegebenhat,)theilsauf
ſchönenReiſen,ſowohlinder TheoriealsPraxisfeſtgeſebt, hierals Meiſterviele
Arbeitengethan,und ſchôneRiße“gemachthat (2);MeiſterJohannPhilipp
Leupold,der nichtnur în der Baukunſtüberhaupts,ſonderninsbeſondereinAn-
gebungkünſtlicherMaſchinenzu Fabriken,Mühlenund Waſſerwerkenvorzügliche
Geſchicklichkeitgezeigethat,in welcherArt ihmauh MeiſterChriſtianMayer,
und.MeiſterJohannesKapfenbergeran dieSeitezu ſtellenſeynmöchten, ſind
mir in ſolcherArt vorzüglichbekannt, jedochohneandern ihreGeſchicklichkeitda=-

*

durchzuverringernnochwenigerabzuſprechen.Jn Waſſerwerkenund Leitungen,
diegleichfallsin dieſesFachgehören,wird wohlniemand dem altenScadt-Brunsz
nenmeiſter,CaſparWalter, Emanuels Bruder

, ſeïneEhreabſprechen.Er hae
an Verbeſſerungdes hieſigenBrunnen - und Waſſerleitungs-Weſen, ſeitdem er bey
dieſemDienſteiſt,ſehrvielgechan,auh davon unter dem Titul: Hydraulica
Auguſtanaeine gedru>teBeſchreibungherausgegeben, wie er dann auh zum be.
ſtenſeinerNachkommenan dieſemDienſt,nublicheAnweiſungenſchriftlichaufgez
ſeßet, und nichtwenigerandereAnleitungenzu vortheilhaſtemBrücken und Glo-
TA Y Ens

cf)geb,1728, : (8) geb,1694.F+.vor wenigWochen1767,
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>en - Thurn - Bau geſchrieben,und în Druck undKupferſtichenSi ebdajas
(6). Endlichkan ih auchhierLeonhardBernhardSepyfert, Kiſtlernaufdem
Zimmerhofanführen,welcherſichdurchverſchiedenefeinund genau gemachteMoz

|

dellevon Mühlwerkenundanderes,bekanntgemachthat.

ZurMechanikgehôretauh noh HerrPhilippAbrahamBrandmeyr,bieſiger
Stadt- Stuck- und Glocken- Gießer, deſſengewöhnlicheArbeitenniht nur wegen

ihrerRichtigkeitund Zierdehochzuhaltenſind„ -ſondernder auchdurchErſin
dung ſehrnüblicherund bequemerFeuer- Sprißen, beydem gemeinenWeſenſich
Verdienſtegemachthat, indem ſolcheſowohlhierals andern Orteneingeführt

Mwordenſind,und mit vielemNutengebrauchtwerden.

ZwiſchenderArbeitdervorhingedachtenWerkleuthe,und derArbeitder Kunſtz
und Silber-Drechſel,iſtzwar einhimmelgroßerUnterſchied,

-

indeſſengehören
auchdieſe,meiſtensunter diemechaniſcheKünſtler,wiewohlman ſieauch.,wegen
beſondererſchönenArbeiten,wann ſiePortraite, Bilderund dergleichenzu drehen
wiſſen, unter die bildendezählenkönnte, Jchhabevon dieſerArt HerrnJacob
Langenbucher,und HerrnBernhardWayprals geſchi>teMänner in allerley
künſtlichgedyehterArbeitanzuführen.Erſterer,ein Sohn des in vorigemgerühms-
tenSilberdrechſels, hatſichauchdurchdiegeſchraubteKriegs-undFriedens-Thaler
befanntgemacht, in welchendieGeſchichtedesleßbternKriegsund darauferfolgs
tenHubertsburger- Friedens,in artigenÉleinen, von unſermHerrnEichlerge-
zeichneten, und von HerrnHübnergeſtochenenKupferſtichen, enthaltenſind.
Sein HerrSohn, gleichesNamens, hatbeſondereFähigkeitund Neigungzur
Mechanik, wovon er in einem ſeinergemachtenMeiſterſtücke,einerKugelmic
einerkünſtlichenSonnen- Uhr, eineProbevorgeleget, die,wegenihrerRichtigefeitund feinenArbeitvielenBeyfallerhaltenhat.

Von geſthic>tenEdelſtein- Schneidern,die auchhieherzu den ivêchakiſiles
Künſtlerngehören, i�|mir vornehmlichHerrJohannGeorgWeindel von Wien,
fürſtlicherThurnund Tarxiſcher, Hof-Demant- und Edelſtein- Schneiderveta- derauchdazumit ſehrwohleingerichtetenMaſchinenverſeheniſt.

Unter den BúchſenmachernthutſichHerrMathiasBramhofervon Wien

hervor, welchernichtnur die gewöhnlicheArbeitſehrſchönund zierlichverfers
gety ſondernauchmit der Mechanik Úberhauptswohl bekanntiſt,daherer
auchſchônebeſonderskünſtlicheErfindungen,von allerleyArten von Geſchoßen,

Schneid- Werken , dergleichendie Uhrmachernöthig“ , und anderezu Stand
EN hat(7).

|

ALES | Unter
(h)geb,1700. ( geb,1714,
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Unter den Geographen und Landcharten- Stechern iſtHerrTobias Conrad
Lotter zu bemerken, welcherſeinesSchwieger- Vaters MathäusSeuters Lands-
charteun«Verlag,mitvielerEhrefortführet, wie er dann auch beſondersin den

Churdayriſchen, nah des ChurfürſtlichenHerrnCammer- SecretarsJohannes
FranzKohlbrennersrichtigenZeichnungengeſtochenenMaut - Charten,und in
den OettingeriſchenChartenvon Sachſenund vom Rheinſtrom,davon ſchôneBea
weiſegegebenhat.Jn gleicherArbeitdesLandcharten-und Schriftenſtechens,

o în perſpectiviſchenund andern mathematiſchenFigurenund Bildern,wie auchin
Wappen, hatHerrLeonhardMichaelSteinberger,nebenanderen, ſeineVers
dienſte,Jchwiederhohlees vielleichtzu oft, und vielleichtiſtes dannochnichthinz
länglich, daßichdiejenigendieichnichtkenne,und alſoauchnichtnenne,niché
zu verkleinerngeſinnetbin. E

Wir habenzur EhreunſererStadt alleUrſachemit der Geſchicklichkeitder

erzählten,zum Theilgroßenund berühmtenKünſtlerzufriedenzu ſeyn. Ob wir

aucheinenNachwachsvon gleicherArt zuhoffenhaben,wird die Zeitlehren.
Die meiſteſindentweder an andern Orten‘glücklichunterwieſenworden,oder has
ben ihrAnſehennur ihremeigenenGenie,Fleißeund Nachdenkenzu dankeny
und ihreEhreiſtum ſovielgrößer. Es mangeltuns

-

hieran mechaniſchen
Werk -Schulen,worinn die Jugendin den Anfangs-Gründen der mathematiz
ſchenWiſſenſchaftenund allerKünſte,Profeßionenund Handwerkergründlichun«

terrichtetwerden könnte. VielleichtroâreeineſolcheAnſtaltvon nichtgeringem
Nuten. Jndeſſenthut:in allenKünſtenFähigkeitund Fleißnochmehrals Uns
terweiſung. |

:

Die bildendeKünſteſind,in Anſehungder Anleitung, glücklicherals die

mechaniſche,Siehabendiezu AnfangdieſesJahrhundertserrichteteMahler-Acaz
demie,dienoh dermahlenünter der Auſſichtzweyerberühmtenund fkunſterfahr=
nen HerrenDirectorenfortgeführetwird.

"

Alleinzum Vortheilder Künſtewäre
zu wünſchen,daßdieſeſonüslicheAnſtaltbeſſergegründetoder unterſtübet„, an

einen beſſernOrt verleget,und daßalsdann dieLehrlingederMahler,Kupferſtecher,
Bildhauer,Gold - und Silber« Arbeiter, welchenallendiegute Zeichnungſoun=

entbehrlih, beyden meiſtenaber heutzu Tageleyder!zu ſehrvernachläſigetiſt,
ſiefleißigerzu beſuchen,möchtenangehaltenwerden. Die (jedochohneVers
ſchuldender HerrenDirectoren,welchejederzeitihrenPflichtenvollkommene
Genügegeleiſtet,) nichtallzubeſteUmſtändeder alten Academie,haben,den
im vorigengerühmtenJohannDaniel <zerzbewogen,einen Plan von einer

°

Geſellſchaftvon Künſtlernzu entwerfen, dur<hwelcheden Künſtenaufgehol=
fen werden ſollte,und dieſerGeſellſchaftſeinenanſehnli<henVerlagzu über=

laſſen.Er ſtarbdarüber, und ſeinHerrSohn, HerrJohannDaniel <zerz
von Herzbergerweitertedene A machtezu deſſenAusführungdieAn-
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ſtalten.Es begabenſichgroßeKünſtlerund Gelehrte,jaauh Staats- Männe |

in und außerDeutſchland,als Ehren- Mitgliederdarein, Der großeFreund
der Kúnſte,KaiſerFranzder I. ertheilteder GeſellſchaftſeinenSchuß und große

_ Freyheiten,Sie gab unter dem Namen der KaiſerlichenFranziſchenGeſellſchaft,
(undhernahAcademie)der -ſchónen‘Wiſſenſchaftenund freyenKünſte,würkliche
Kunſtſtückevon PortraitengroßerHerren,ſchöneWerke von Kupferſtichenund

anderes heraus,verſprachgroßePrämien, errichteteTontinen, kauftegroßeGes
bäude, ſtellteProfeſſores,Officierund Cadettenauf,hieltedffentlicheZuſammena
fünfte,und ſoweiter. Die Urſachenwarum dieſeAcademie,nichtgleichglänzen-
den Fortganggehabt,ſindweltkündig,und ichhabenichtnöthigdavonzu ſchrei
ben. An ſichguteAbſichtenkönnen oftdurchunglüclicheNebenumſtändeoder
durchdieArt ſieauszuführenvereiteltwerden (X). KönnteunſereraltenAcadea
mie mehrgeholfenwerden,ſowürden wir einerneuen entbehrenkönnen. Es
wäre jebtnochwohlmöglich,da es uns an berühmtenund geſchi>tenMännern

nochnichtſehlet,und vielleichtwürde man dazugeneigtſeyn,wofernnur jemand,
welcherder Sachegenug gewachſenwäre,dazueinenVorſchlagmachen möchte,
Daß wir nochkünſtlicheMahlerund Zeichnerin unſernMauren haben,werden

“

folgendeNachrichtenbeweiſen. JENS

Fh darf feineAnfechtungbeförchten,wann ih inder Reiheberühmterund
. geſchicfterMahler,diedermahligebeedéHerrenDirectoresder hieſigenAcademie.
voranſeße,da michtheilsdieſeEhrenſtellen,theilsihrvon niemand angefochtener
Kunſt- Ruhm dazuberechtigen.Es ſind“dieſelbeHerrJohannEliasBRiedinger
und HerrMacthäusGünther. “A

HerrRiedingeriſtvon Ulm gebürtig,- Sein Vater war eîn geſchickter-
-

Mann in VerfertigungartigerkleinerFiguren,die von ſehrguterZeichnung,und

zierlichgemachtwaren. Der jungeHérr RiedingerſollteAnfangs
-

ſtudieren,

alleindas Genie zur KunſterhieltedieOberhand,mit GenehmhaltungſeinerElz
tern, Sie thatenihnzu einem dortigengutenMahler,ChriſtophReſchen,in
dieLehre,beydem er gründlicheBegriffein den zur KunſtgehörigenWiſſenſchafs
ten erlangte.Nach EndigungſeinerLehrzeit,begaber ſihnah Augsburgzu
JohannFalch,einem im vorigemangeführtenguten Mahler,und hernachzu
dem biſchöflichenHoſmahler.Sein Genie giengjederzeitaufZeichnung.von Pfers

2
|

|

den

(k)Das Kaiſerlicheder Academie erz Academie im Bücherſaalder {önen Wiſs
theiltePrivilegiumſtehetin der Vorrede, enſchaften,dem neueſtenaus der anmus

®°

zu der wochentlichenWapypenbeluſtigung, thigenGelehrſamkeit, der Bibliothekder
in lateiniſcherSprache gedru>t. Man ſchônenWiſſenſchaften,den Briefendie
findêtauch davon in denen einzelnge: neueſteLitteraturbetreffend2c. 2c.Die ſi-
drucktenSchriften,zurnahlin derreiſendencherſtenNachrichtengebendie verhaudel-
Pallas.Ingleichenfindetman von dieſer“teActa.

:

2
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den und Thieren. Dieſemgenug zu thun,erlangteer in RegensburgGelegenheit,
beydem ChurbrandenburgiſchenHerrnGeſandten, Grafvon Metternich,beywel«
chemer ſh dieJägereyſehrzu Nus machte.Er kam nachdreyJahrenvon
dort hieherzurü>, und hielteſichhierbeyJohannDanielHerzauf,fúrden er

verſchiedenesvon Hiſtoriſchen- und Thier-Stückenmahlteund zeichnete,auh ne

ben zu noch,ungeachtetſeinerbereitserlangtenGeſchicklichkeit, dieAcademie bés

ſuchte,und ſichdarinn der AnleitungenunſeresberühmtenBataillen-Mahlers
Georg PhilippRugendas,damahligenDirectors, bediencee.Nachdem er ſi
hierverheurathet, arbeiteteer an ſchônenMahlereyenvon Thier„Stücken, Es

ſîndaber davon gar wenigehiergeblieben, ſondernaus derStadt gekommen.
SechsgroßeJagd-Stückekamen nachPetersburgan den kaiſerlichenHof, und

zwey nachZürh. Bey mehrerenFahrenlegteer den Pinſelnieder,hingegen
beſchäftigteer ſih mit ZeichnungſolcherſeinemGenie gemäſenStücke,dieér
hernachſelbſtenradiertee,Es iſtderſelbeneinegroßeMenge,und alleKunſtver«-
ſtändigeſtimmendamit überein,daß er es in dieſerArt vor allenandernKünſts
lern ſehrhochgebrachthabe. Er lebetdermahlenbeyziemlihhohemAlter , jes
dochnochſolchenKräftenund Heiterkeitdes Geiſtes,daßſolchesan ſeinen.Er-

findungen, worinn er nochimmer mit äußerſtemFleißefortfähret,und an deren

Ausführungihmenunmehrſeinezur Kunſtgebohrneund von ihmerzogeneHerren
Söhne,HerrMartinEliasund HerrJohannJacobRiedinger,von welchenerſterer
ſichaufdas Kupferſtechen,der zweyteaberaufdie ſchwarzeKunſtmitbeſtemForts
gang geleget, glüflichbeyſtehen,nichtgewahrzu nehmeniſt.So daßdie Ar-
beitenſeinesAltersmit den Kunſtſtücfenſeinerjüngern.Jahrenoh zu verwechs-
len ſind. Außerder ihm anvertrauten Directionder Mahler- Academie, hat
man auchgetrachtetdurchdieEhrenſtelleeinesBeyſißersbeydem Evangeliſchen
Ehe- Gerichtdie Achtungfür ſeineVerdienſtezu bezeigen(X). Der jüngere
HerrMartin EliasRiedinger, hatdie Ausgabeder Vorſtellungen,mit einem,

ſcinemGenie gemäſenScúckezu zieren,mir das Vergnügengemacht,welchesdas
vier und dreyßigſteiſ,und dieBelagerungder Stade zeiget,wozu dem Herrn
Erfinderein RugendaſiſchesgroßesGemähldeAnleitunggegebenhat.

HerrMathäus-Günther,der catholiſcheDirectorder hieſigenAcademie,
- iſtvon Biſenberg, aus BayrenbeyLandsberggebürtig,Er hatſeineStärke
in Gemähldenauf naßenWurf , und ſeineKunſtin Murnau gegründet, bey
den Aſam in Münchenvermehret,hauptjächlichaberhierdur<hNachahmungdes
berúhmtenHolzerszu ihrerVorzüglichkeitgebrachte.Er mahlteeinigeDecens
Scücke neben den Aſam in der KircheUnſres- Herr- Gotts - Ruhe bey Friedberg.
Hernachhatteer die Ehrein dem neuen HerzoglichenReſidenz-Schloßzu-Studts-
gart,beſondersin dem Muſik- Saal und PorcellanCabinetſeineKunſtzu zel

|

; (KNE2
i

gen,

(1)Sein Lebenfindetman in dex neuen Bibliothe>der ſchönenWiſſenſchaftenII,
Stuck.geh.1698,
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gen,

- wo ſieaberdas Unglückgehabt,dur< den betrübtenBrand meiſtensver-
zehrtzu werden, Endlichim Fahr1765. mahlteer hierdas großeDecken-Stück,
în dem Congregations- Saal beydenHerrenJeſuiten(7), Nunmehr“werde ich
mich an dieAlphabet„Ordnunghalten.HerrJohannBaptiſtaBergmüller,ein
Sohn des invorigenNachrichtengelobtenJohannGeorgBergmüllers,mahletauf
naßenWurf. Von ihm iſ das SchauriſcheHauß beyder Mezgt, und auswerts
die Kloſter- Frauen- Kirchzu Landsbergdie er erſtim Jahr1766.gemahlthat,zu
bemerken(7). HerrJoſephChriſtvon Winterſtettenaus Schwaben, mahlet
mit vielerKunſt,ſowohlmitDehlfarbenals auh aufnaßenWurf. Von leß=
terer Art,ſindan dem Hauſedes Münchner-BothensbeySt. Ulrich, an des

Hof- Becken- Haußin der Weismahler- Gaſſe2c. ſ{hôneBeweiſezu ſehen,Er
zeichnetauchmit glülicherErſindungfürKupferſtecher(0).HerrFranzJoſeph
Deglevon hieſigenEltern,hathieraufnaßenWurf und mit Oehlfarbenglú>-
lichgemahle,Dérmahleniſter in Jtalienund hat1765,in Rom die Ehrege-
habt,das erſtePrâmiumbey.der Academiezu erlangen(*).HerrJohannBaptiſta
Enzenſpergervon Sunthofenaus dem Algew, lerntebey Baldaufin Obern=
dorf,hielteſichguteZeitin Venedigund in Rom auf, wo er beſondersnach
Tiepoloſtudierteund hatſichdurchPortraïtemit Oehlfarbeu‘und hiſtoriſcheGe-
mähldeEhreerworben(0). HerrGeorgDiefenbrunnervon Mittenwald aus

Bayren, lernteanfangsbeyſeinemBruder daſelbſt,hernachbeyHerrnRoth in

Würzburgund HerrnSchöpfin Bonn. Obwohlener unter dieberühmteMah-
lerſowohlmit Oehlfarben-alsal freſcozu zählen,ſoiſtdochwenigvon ihmhier
in Augsburgzuſehen(4).

|

|

HerrGottfriedBernhardG08, einerder berühmteſtenund älteſtenhie-
ſigenMahler,iſtzu KloſterWelchrodin Mährengebohren,und lerntezu Brún
beyEckſtein.Von dort kam er nachAugsburgzu JohannGeorgBergmüllern,in

deſſenVerlager aucheinigeStücke aufmahleriſcheWeiſegeäzet.Wiewohlihn
das Mahlenſehrbeſchäfftiget, ſoflenger dochnebenzu auh eineKunſt- Hand»
lungvon ſeineneigenenin KupfergeſtochenenErfindungenan, und machteſich
ſoberühmt,daßihnKaiſerCarl der VIT. zu ſeinemHofmahlerund Kupferſtecher
durchein Diplomaernannte. Er mahltedeſſenBildnusin* Lebensgrôße,und gab
es in.ſchwarzerKunſtheraus.Die Kupfermit Oehlfarben,.ſowie Gemählde.
dauerhaftzu druen , bedieneter ſicheinerbeſondernArt , worüber er von jekt
verwittweterKaiſerinMajeſtätmit einemFreyheits- Briefe,wie auchmit einem
geldenenGnaden - Pfennigiſtbeehretworden, Jn ſeinemKunſt- Verlaghält
man die mit Punctengeſtocheneoder feineMiniatur-Bilderfür die vorzüglih«
ſie.Jn freſcomahlenhater ſeineKunſthieran verſchiedenenHäußernund
¿LEDS y an

(m) geb,1705. —(Œ ZBeiéungenvon dieſemJahx.
(7)deb IP | (p)geb.1733. :

55

(0)geb,1732
|

R, (0)geb,1718,
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an den Deckenſtückender im 1765.JahrepneuertenJeſuiten- Kirchegezeigt,auch
in-achtandern Kirchen,Altar- Blattemit Oehlfarbengemahlt,«Er ittauchhier
alsâlteſterburgerlicherHauptmanninAnſehen(7). Sein Herr Sohn Franz
RegisG0, mahletnah LeitungſeinesGenies Seeſtüeund Landſchaften.
HerrJoſephZartmann von Thüngenim ſhwarzWald,mahletal freſco.Das
MayriſcheHaus am Hundsgrabenund das Carliſchebeyder Güter-Wage ma-

chenihm Ehre. HerrJoſephZuber von hier,iſtein Schülervon dem alten

HerrnGöôzenund von Bergmüllern, ein geſchi>terHiſtorien-Mahler. Eriſ
cüchtiggeachtetworden, ein Scück in der fürſtlichenHof-Capellezu mahlen,
Von ihm iſtdas Hauß des Herrn Senator MNeumayrsauf dem Brodmarkt,
und ſeineneueſteArbeitiſt, ein ſhônesSchus- EngelAltar- Blatt,in der Je-
ſuiten- Kirche(s).HerrJoſephWages, von Jnsbru>im Tyrol,wo er auch
lernte,hernahaberſihlangeZeitin Wien aufhielte, bis er ſichendlichhieher
ſebte,mahltſowohlin Feuer,als mit Oehlfarbenund al fresco,worinn er eine
ausnehmend{dne und ihmeigeneManier hat, Von dieſerlesternArt mächen
ihm das JohannDavid Gullmanniſcheund das GaillardiſcheHaus in St. Anna

Gaſſe,das Toſcaniſcheaufdem alten“Heumarkt,das Pfiſtererund Daßeriſche
Haus beySt.Ulrich,vieleEhre,ſo wie in Oehlfarbendas ſchöneAlcar-Blatt:
María Aegyptiaca,inderJeſuiten-Kirche,welcheser erſtkürzlichgemahlethat.Er
zeichnetauchmit glülicherErfindungfürKupferſtecherund Kunſt- Verleger(t).
HerrJoſephWauchert von Waldſeeam Bodèn-See,einSchülervon HerrnGün
ther, mahltſowohlauf naßenWurf, als auh mit Oehlfarben,zumahlenPorz
trgite.HerrEſaiasLTiggesvon hier,hatin j¡üngernJahrenſchôneArbeiten,
in Feuer- Gemähldengemacht(æ).HerrFohaniEſaiasLiilſonvon hier, ein
vorzüglichkünſtlicherMahlerin Migniatur, worinner es durchGenie und Fleiß
ohnebeſondereAnweiſungzu großerVortreflichkeitgebracht,und daherauchfürſt-
licheund andere hoheStandes- Perſonenzu portraitierendieEhregehabthat.
Bey mehrerenJahrenhater vornehmlichauf das Jnventieren, Zeichnenund
KupferſtechenſeinenFleißgewendet,und einenVerlagangefangen,wobeyer beſonders
durchdie mit ſîinnreichenallegoriſchenGedankengeziercteBildnuſſegroßerHerren-
dieTags- Zeiten,Monathe,die Ausgabender HolzeriſchenGemählde,auch durch
{óne Erſindungenund ZeichnungenfürGold-und Silber- Arbeiterſichbeliebé
und berühmtgemachthat(x).

-

HerrBeorgPhilippKugendas,ein Sohn
des berühmtenBataillen-Mahlers,hatThier-Stücke,ſowie Roos,und andere

glücklichgemahlt,nachgehendsaberſh mehraufdieſchwarzeKunſtals auf das

Mahlengeleget,und ArbeitennachſeinemGenie und nacheigenerErfindungund

Zeichnung,anfangsin verſchiedeneHO verfertiget, hernachabermic EEE
RAS

;

i

4 i
:

Ss

(x)Sein Lebenfindetman in der Bib¿. (1)«geb,1728. :

liothe>der ſchonenWiſſenſchaften,1, B, (1) geb,+. vor furzem1767.
159. Si geb.1708, (x) geb,1721,

;

(s)geb,1720. EN



246
| Mahler : Kunff.

Sohne, Herrn korenzBugendas einen eigenen Verlag von ſolcherArbeit ange
fangen.HerrJghannGeorgWolker von Burgau, welcheranfangsbeyſeinem
Vater daſelbſt,- hernachaber hierbeyBergmüllerngelernet,war aufnaßen

-

Wurf ein ſehrgeſchickterMahler,ſowohlalsmit Oehlfarben.Zumahlſindvoners
ſtererArt vieleBeweiſean hieſigenHäuſern.Seinen Tod habeicherſtwährend
der AusarbeitungdieſerNachrichtenerfahren(y). Endlichmuß ichnoh ein im

mahlen,beſondersportraitierenin Migniaturgeſchi>tesFrauenzimmeranführen,
nehmlichdie FrauEleonoraCatharinaRemshartin,Schweſter‘tes vorhinges
rúhmtenfünſtlichenKupferſtechersJeremiasJacobSedelmayrs.Sie hat-ſich
langeZeitin Studtgart,Bayreuthund Wien aufgehalten,und ihreArbeitenha-
ben dort Beyfallgefunden(2). Dermahlenaber lebtſiehier, ſowohlals ihre

E SchweſterSabina Kenklin,diedurchgleicheArbeitenſichbekanntgemacht
af. |

Ich habemir beyallenvorigenAbſchnittendie Erlaubnusgenommen auch
folcherMahlerzu gedenken„ die.hiernichtBurgernoh von hiergebürtiggewe=
ſen, wohlaber ſicheinigeZeitaufgehalten,und etwas von ihrerKunſthinterlaſ-
ſenhaben. FJchwerdees auchhiernichtunterlaſſen.Ein ſolcherAufenthaltge-
reichetauchunſererStadt zur Ehre, Der berühmteChurbayriſcheHofmahler
und ChurcölniſcheRath,Herr Georgdes WMarees,hatſich,eheer an den
ChurbayriſchenHof gekommen,vom Jahr1728. bis 1730. hieraufgehalten(a).
Wir habenin einigenFamilienvortreflicheBildnußevon ihm, die allezeit,wie

-

ſieverdienen,als Kunſtſtückewerden bewahretwerden, HerrFranzJoſeph
Winter, gleichfallsChurfürſtlich- BayriſcherHofmahler,war in den Jahren
1743, bis 1745. hier,Auch von ihm beſißenmancheFamilienungemeineBilds

_nuſſe,HerrFranzSigriſtvon Wien, war einigeJahrebey der Herziſchenz
Academiehier.Er mahlteglúlihmit Oehlfarben, ſowohlHiſtoriſche- Stücke
als Portraite;aufnaßenWurf aberverſchiedeneHäuſer,zum Exempeldes bez

rühmtenAugen-ArztesHerrnLeosin heiligCreuzer- Gaſſe,an dem hinternHauſe
des HerrnMaſchenbaursund deſſenAltane,und ſoweiter.Da es der verwittwez
ten FrauHerzoginvon Guaſtallabeliebte,einigeZeithierzu wohnen,war bey
ihrHerrFranzJoſephGettgensals Secretär,einvortreflicherBlumen - Mahz
ler,der auchſelbſtder Fürſtín,welchedie Kunſtliebte,täglihUnterrichtdars
inn gegeben.Herr Anton Graf von Winterthur,iſmehrereFahrehierge-
weſen„ und hatvielleichtAugsburgvielvon ſeinerKunſtzu danken, Er hat
ſichbeyHerrnJohannJacobHaidaufgehalten, und unſereFamilienmit einer
ſchônenAnzahlſehrähnlicherund wohlgemahlterBildnuſſebereicherte,Jm Jahr
1766,iſter nachDresdenzu der ChurfürſtlichenAcademiedaſelbſt,unter ſchönen

Bes

(y) geb.ipoo,FG (a)Herrnvon HagedornsSchreibenan

(z) geb.1704. einenLiebhaberder Mahlerey.269,S,
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Bedingungenberufenworden(6). Endlichnochderritahlen, iſtAugsburgder
Aufenthaltzweyer berühmterMahler,HerrGregorioGuiltelmi und Herr des

Derichs.HerrGuilielmider von Geburt ein Röômegzund zu Rom Profeſſor
der Academie zu St. 2Uucaiſt,hatſichſchondaſelbſt,als auchzu Neapolisdur
ſeineGemähldegroßenRuhm erworben. Durchder KöniginMajeſtätwurde er

zu Dresden bekannt,er folgtedem Ruf dahin,und mahlteverſchiedenes,theils
fürden König, theilsfürden Premier- MiniſterGrafenvon Brühl(c).Er
giengnach Wien , und dort bewundert man von ihmden großenUniverſitäts«
Saal und dieGalleriezu Schönbrunn.Zu Turin hielteer ſichhernachauf,
wurde aber von des Königsin PreußenMajeſtätbeſchrieben,in dem neuen uſta
SchloſſehinterSans- Souci , den ungemeingroßenSaal,mit ſeinerKunſtzu
zieren,welchesauchgeſchah,Nach einem Aufenthaltan verſchiedenenOrten,
fam er mit Herrnde Derichhieher,um einigeKirchen-Stücfemit ihm in Ge-

ſellſchaftzu mahlen,Es hatihm beliebtauchhierein AngedenkenſeinerKunſt,
an dem Decken- Stücke über der Haupt- Treppe-des von LiebertiſchenHauſeszu
laſſen, welcheseineVerſammlungverſchiedenerKunſt- Gottheitenvorſtellet.Herr
de Derich,der aus Schwedenund ein naherAnwerwandterund Schülerdes be-

rühmtenKaiſerlichenHofmahlerszu Wien,HerrnMartin von Meytensiſt,hat
ſichſehrlangebeyihm,hernachabereinigeZeicin Berlinaufgehalten,und ſich
durchſeineKunſtſowohlin Hiſtoriſchen- Gemähldenals PortraitenEhregemacht.
Auchvon ihmwerden einigeſehrſhäßbareBildnuſſehierzurückebleiben,

Endlichmuß ih nocheinesLiebhabersHerrnAnton ChriſtophGignourge
denken, der eigenlihein Cotton- Fabricant, und zwar dermahlenin Wien iſt,
welcherLandſchaftenund SeeſtücfenacheigenerErfindungſehrfeinzeichnet,auch
zum Theilradieret-hat,

-

Der berühmteKupferſtecherzu Baßel,HerrChriſtian
von Mechel,der ehemahlshierbeyHerrnPinzgelernet,hateinigenachſeiner
Erfindung,ais er ſihin Parisaufgehalten, ſehr{ón in Kupfergeſtochen,
Vielleichtlieſſenſichhiernoh mehreregeſchickteUÜebhaberder Kunſtanführen.

PLA

Es iſ aus den-vorigenAbtheilungengenug bekannt,

.

daß Augsburgwegen
vortreflicherKupferſtecherberühmtgeweſen,und-man darfnur den Nahen der

Kiliane,Küſel, Wolfgangeund anderer nennen, ſoiſtes leichteinzuſehenwos °

herſolcherRuhm entſtandeniſt, Wir habenihrerjeßteinenochvielgrößere
Anzahlalsjemahls, alleinlcider-gar wenigedarunter welcheden galtenauh nur

von weiten!gleichkämen. Die Urſachendavon ſind:verſchieden,Theilsſind
Fehlerder Anweiſung.Da in vorigenZeitenmit der Kunſtetwas zu gewinnen
war , ſoſollteein HaufenjungerLeutheKupferſtecherwerden,man gabſiein
dieMehre,ſiemochtenGenie habenoder nicht,und zwar zu einem Lehrmeiſter

wo

(6)Neue Vidliothe>der ſchónenWiſe (c)_Herr von HagedornsSchreiben,
ſenſchaften,11.B.,158 SS - 38, S.

|
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wo es am wohlfeilſtenwar. Der Lehrmeiſterwelcherbeydem Lehrlingenichtviel

Ehreund Belohnungerwartete,wendetenichtviel Mühe aufihn,er mußterags
diereneheer nochdaë geringſtevon der Zeichnungverſtunde,und man kan ih
leichtvorſtellen,was alsdann fürKünſtlerherausgekommen,da dochvon einem

uten Künſtlerund Kupferſtecherdas Zeichnenund die Mahlerey,wenigſtensnah
derTheorie,nothwendigerfordertwird (4).Dazu kommetdie faſtzu großeMen-
ge Verlegerder gemeinenLandkramers- Waare, diedamit zu friedenſind,wann
ſienur in ihrenVerlagenBilderhaben, ſiemögenausſehenwie ſiewollen. Sie

bezahlenwenig,der Künſtlerarbeitetnachläſignachdem tohne,er wird verdrüßs
lih, niedergeſchlagenund eiltdavon,und das beſteGenie wird unterdrücke.Jch
willden Handelmit gemeinerWaare nichtverwerfen> dann ichweißwohles iſt
auchdamit Geld zu erwerben,ja, zumahlvor Zeiten,vielGeld erworben,und
vielenMenſchenNahrungverſchaftworden, Daß aberLeuthevon Genie die zu
vielbeſſerem_geſchi>twären,ſichdazugebrauchenlaſſen,und zum Theil,um
Brod zu habenes thunmüſſen,das iſ der“Kunſtſchädlih.Fndeſſenhaben
ſichnochein und andere hindurchgeriſſen, welcheAugsburgEhrebringen.Jch
habedie HerrenRiedinger, Gözenund Milſonſchonunter den Mahlernangefühs
ret, und eben dieſewürden unter den KupſerſtechernvorzüglicheStellenbehaups-
ten, Hierwillih dieeigentlicheKupferſtecher,welchedermahlennochhierleben,
ſovielalses verdienenund mir bekanntſind,anführen,alleund jedeabernichtmit
Namen neunen. Die zween erſteſinddermahlenwegen ihreshohenAltersund der

Abnahmdes Geſichtesnichtmehrim Stande,dieKunſtdurchwelcheſieſh in

júngernJahrengroßeEhreerworben, fortzuſeßben, und gehörenfaſtmehrîn den
vergangenenZeitlaufalsin den gegenwärtigen.HerrGuſtavAndreasWolfang,
aus einem angeſehenenKünſtler-Geſchleche.SeinVaterwar, der im vorigenan-
geführteAndreas Mathäus,Er kam jungzu ſeinesVaters.Bruder nahBerlin,
und bliebzwanzigJahredaſelbſt,Meben dem Kupferſtechenlegteer ſichauchauf
Migniaturmahlen.Endlichkam er zurü>und ſeßteſichin ſeinemVaterland.Seis
ne ſchönſteArbeitenſindPortraitevon mittlerGröße. Wir habenunter der

Sammlung derhieſigenHerrenStadtpflegervon ihm diedreyleztere,die ihm
gewißEhrebringen.Bekannterſind_inDeutſchlanddie Bildnuſſedes Freyherrn
von Canizund ſeinerGemahlin,beyder KönigiſchenAusgabeder Werke dieſes
großenDichters, die Herr Wolfgangno< in Berlin geſtochenhat. Jn
“punctierterArbeithatteer gleichfallsvor ZeitenvorzüglicheGeſchicklichkeit, davon
die im PfeſfliſchenVerlagnah der Frau SperlinginZeichnungherawsgetommene
Heiligen- BilderBeweiſeſind(e).HerrHieronymusSperling,der im vorigen,
als Eheherrder berühmtenMigniatur- MahlerinFrau CatharinaSperlinginges-
bohrnerHecklin,angeführetiſt,hattezum Vater einenhieſigenKaufmann.Et!

lernte

(>) Marceney de Ghui Begriffvom führetwerden

„,

unter SethTitul: der Kus
Kupferſtechen,HalleusWerkſchuleder pferſtecher.L

K

heutigenKünſſe,wo gleicheKlagenge- (€)geb.1692,
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lerntehierbeyFriederichunÿ Krauſen, herna<hin NürnbergbeyPreyslern,
Seine.Arbeitenkamen zu Werken,welchezu Ehrender Churfürſtenvon. Cölln

und Bayrengeſchriebenwaren. Er verfertigtevieleStückezu ScheuchzersPhys
ſica- Sacra,denhieſigenRaths-Calenderund einigeVorſtellungengroßerFeſtis
vitäten,Feuerwerke,Beleuchtungenund andere (/).Nunmehr werde ih mi<
wiederuman die AlphabethiſcheOrdnunghalten.HerrEmanuel Kichel,ein
Sohn desberühmtenSilber= Kiſtlers,und SchülerJohannDanielHerzensars
beitetin verſchiedeneVerlage,und iſtzumahlſtarkin der Architectur,Herr
FacobAndreas Friederich,ein Schülerſeinesin vorigemgerühmtenVaters.
AußereinigenPortraiten„, worunter ihme zumahldas Churfürſtlich-Bayriſche,
und GrâäflicheFrobergiſchezu Pferd,Ehremachen, hacer verſchiedeneWappens
Calender, beſondersaberdieRittersOrdens- Calenderherausgegeben, zu welchen
unſerHerrEichlerdieZeichnunggemachthat.UnterdieſenVorſtellungeniſtdie
9. und 10. von ſeinerkunſtreichenHand, Er iſtHerzoglich- Würtenbergiſcher
Hof- Kupferſtecher.Herr BartholomäusHübner, von hier,ein Herziſcher
Schüler„ ‘arbeitetfürverſchiedeneVerleger, und hatzu dieſenVorſtellungendie

3. 4. 5. 6. 13. I4. 23. 24. geſtochen.HerrJoſephSebaſtianKlauber vonhier,
lerntebeyMelchiorRein,und hernachbey VBirkartin Prag. MachſeinerZus
rücfkunftarbeiteteer einigeZeitin den PfeffliſhenVerlag(@). HerrJohann
BaptiſtaKlauber,ein Schülerdes altenStärklins,hatverſchiedeneſchönePorx-.
traitegeſtochen, darunter des ſeligenHerrnWolfgangAnton Langenmantelsvon
Weſtheimmerkwürdigiſt(6).Beede HerrenBrüder führennunmehrin Geſell
ſchafteinenſehranſehnlichenKunſt-Verlag,Des älternHerrSohn,HerrFranz
Xaveri Klauber hatebenfallsin gleicherKunſt bereitsſchônèProbengegeben,
Der alteHerrJohannJacobKleinſchmidt,gehöretebenfallsunter dieguteKus

pferſtecher.Er war LeonhardHecfenauersSchüler, und arbeiteteſehrvieleStücke
in den WolfiſchenVerlag,worunter zumahleine von den ſehrgroßenBacaillen
nachRugendas, und einigenachdem franzöſiſchencopiertePortraitemerkwürdig
ſind.BeſondersmachtihmeinPortraiteinerFrauenLandgräfinvon Heſſen-Caſſel
ſehrvielEhre,welcheser in Caſſelſelbſtgeſtochen, nachdemer zu dieſemEnde
dahinberufenworden, «HerrChriſtophAndreas Pfauz von hier,arbeitetfür
verſchiedeneVerleger.Unter dieſenVorſtellungenſindvon ihm die 17. und 18.

HerrJohannGeorg.Penz von Nürnberg,hatehemahlsſehrviel und mit bee

ſondermFleißund Geſchicklichkeit, in den WolfiſchenberühmtenVerlaggearbeisz
tet, Seine größteStärke beſtehetin der Architectu.Wir habenihm das
ſchôneRathhaus,und vielesan den Wieneriſchenund andern Palläſtenzu danken,

-

Er fährtauchdermahlenin dergleichenund andern großenArbeiten,fürverſchie«
dene Verlagefort(27).HerrJoſepFriederi<hBein, von hieſigenSE z
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lexrnetebeyſeinèmVatet,arbeitetzumahleninfeinerpunctierterArbeit, die der-

mahlenbeyBrevierenund dergleichengewöhnlichiſt,Einevon ihmaufRöthel- Art
gemachteund nichtübelausgefalleneProbe,verdienetweitereErmunterung(X).Von
ihmſindaus dieſenVorſtellungendie27. 28. 29«und 30, HerrJeremiasGottlob
Bugendas, ein Sohndes berühmtenBataillenMahlers,hatſchóônePortraite
von anſehnlicherGrößemitvielemFleißeund Kunſtgeſtochen, worunterdas von
SeinerChurfürſtlihenDurchlauchtin Bayren,fürdie HerziſcheGeſellſchaftges

arbeitete,ihm beſondersEhremache.Er hatauchvon den Encomüs ſanctorum
oder den ſogenanntenMonath-Heiligenvielegeſtochen,HerrBalthaſarSigmund.
Serlezky,von hier,lerntebeyPfefflen,und hac în deſſenVerlagarchitectiſche
Vorſtellungen, fürandere großeTheſes- Blätter,wie auchdengroßenHochſtiff=
tiſchenCalendergeſtochen,welche,zumahlwegen ſeinerleichtenArt zu radieren,
gebührendenBeyfallerhaltenhaben(H). HerrGottfriedSeucer,einSohn des

im vorigengerühmtenfunſtreichenMahlers, und Stief-Sohn HerrRiedingers,
der ihm zur KunſtdieſchönſteAnleitunggegeben.Er hatnachdem er ſowohl
zu Hauſe,als auchin Nürnbergbey HerrnGeorgMartin Preyslerngelernet,

fichmehrereJahrein Jtalien,vornehmlichin Florenzund Venedigaufgehalten,
und daſelbſtnachGemähldender größtenJtaliäniſchenMeiſtergearbeitet,wie er

dann: nochnachſeinerZurückkunftins Vaterland,das wegen ſeinerKunſtund

GrößeberühmteGemählde,dieHochzeitzu Cana von Paul CalliariVeroneſe,

in der KircheSt. Giorgio- Maggiorezn Venedig,welcheser daſelbſtabgezeich=
net,mit großemFleißund Verſtandin Kupfergeſtochenhat. Er arbeitetwürk-

lichan Srüúfen zu der KöniglichenBilder- Gallerievon Sans - Souci,welchê
herausgegebenwerden ſolle,Unter dieſenVorſtellungenhabendie15. und 16. die

von ihm ſind,den ihnengebührendenBeyfallerhalten.Er mahltauchHiſtori-
—ſche-Stückemit glücklichemErfolge(/). HerrJohannGottfriedThelott,ein
Sohn des ſehrberühmtenSilber- Arbeitershatzu dieſenVorſtellungendiemeiſte
nehmlich1. 2. 5. 6. 19. 20, 21. 22, und 33. gemacht,welchenihrWerth nicht
wird abgeſprochenwerden. Uebrigensarbeiteter, wie die meiſte,in Verlage,
oder was ihmbeſondersbeſtelltiſt(2), HerrEgydiusVerhelſt,ein Sohn des

berühmtenStatuars,hatverſchiedenePortraite, und darunter zwey von des

Churfürſtenund der Churfürſtinvon BayrenChurfürſtlichenDurchlauchtenſehrfleis
ßiggeſtochen,und ſichdamit den Caractercines Churfürſtlich:BayriſchenHofs
Kupferſtecherserworben. Unter dieſenVorſtellungenſindvon ihm die 7. und 8

DurchdieFeinheitſeinerNadel hater ſichſehrbeliebtgemacht.Dermahlenlebt
er zu Manheim,wohiner, um an einem großenWerke zu arbeiten,von Seiner
ChurfürſtlichenDurchlauchtvon der Pfalz,unter dem Caractereines Hof- Kus

pferſtechersberufenworden iſt(0), HerrJacobWangner auchvon hier,hat
Mi

|

ches

(k)geb.1720.
:

)
(*)geb.1714, _

(/)geb.1695. (o)geb,1733, ©
(m) geb.1717

è

©



Kupferſtecher-Kunſt,Schwarze-Kunſt,
|

251

ehemahlsfürJohannDanielHerz,von dem er eîínSchülerwar, und fürandere
ſchrvielgearbeitet, und ſolchesgeſchiehetnochdermahlenin verſchiedeneVerlage
(0). HerrJeremiasWaxmuth, von hier,hat ſichſowohlinſchönenKupfers
ſtichen,als auchgutenErſindungenund.Zeichnungen,in Architecturund galanten
Stücken,bekanntgemacht,und Beyfallerhalten(2).HerrnChriſtianWilhelm,
habeichſchonalsVerleger,und EngelbrechtiſchenTochtermannangeführet.Erlernte

beyJohannGeorgRinglin,ſebteſichaberféſterbeyPhilippAndreasKilian,deſſen
Manier im radierenund ſtechener völligangenommen. Die meiſteſeinerArbeitenſind
inſeinemVerlag,und ſehrwenigeunter ſeinemeigenenNamen (7),Dieſeſinddie
dermahlenlebendebekannteſteund berühmceſteKupferſtecher.Einige,wie dieHerren
Pfeffel,Probſten‘undderjungeKichler,ſindaußerder alphäbethiſchenOrdnung
beyſchilichenGelegenheitenangeführee.Die HerrenPaul FriederichEngels
brecht,ChriſtianHalbaur,der auh im Migniaturmahlenvon Jnſecten, Some

mervöglenund anderem,vieleGeſchicklichkeitbeſißt,JohannBernhard<Zatringer,
FranzCarl Zeißigaus Wien, die jungeHerren5Zertel,Tobias Lobecky,

ChriſtophGotcliebRohbaguſchund dieFrauEliſabethRinglingebohrneRes
chin,habenalleindieſerKunſtVerdienſte,dochkanih michnichtlängerda=
bey verweilen, Der jungeJoſephStärklin,RudolphsSohn, trittindie

FußſtapfenſeinesVaters, von ihmſinddie zwey lebtender Vorſtellungenaus

der AugsburgiſchenGeſchichte.Jh habekeinerArbeitbeurtheilt, ein jederKen-
ner dem ſievorkommt,wird es ſelbſtthun. EinigebeſondereGenies reißen
ſichzwar immer heraus, der größereTheilaberkommt denen nichtbey, die vor

50, und mehrerénJahrengelebthaben.Die wahrſcheinlichſteUrſachenſindoben

angezeigt,beyvielenaberkommen nochanderehinzu, die ichhiernichtauszus
führengedenke,

i

|

Mit der ſchwarzenKunſt,die ehemahlsdurchdieHeißen,Vogel,Herrn
FohannJacobHaidenund andere unſereStadt berühmtgemacht,gehtes faſt
eben ſo,Die Urſachenwillichnichtwiederhohlen.Yudeſſenhabenwir uns

dermahlennochverſchiedenerzu erfreuen, welcheſich.und unſererStadt durchihre
KunſtEhremachen. Es gehdrethiehervornehmlichHerrJohannJacob<Zzatd,
Er iſtzu Klein-Aislingenim HerzogthumWürtenberggebohren,Jn jüngern
Fahren,als er nah Augsburgkam,war er ein Mahler,lerntenoh einigeJahre
beyHerrnRiedinger,und in verſchiedenenHäuſernfindetman gute und wohlge=z
troffenePortraitevon ſeinemPinſel.Er hatſolchenaber gar baldgänzlichnie-

dergelegt, und ſichganz alleinder ſchwarzenKunſtgewidmet.Außerder großen
Menge einzelnerPortraïte,habenwir ſeinemunermüdeten Fleiße,

“

auchganze
Sammlungendavon zu danken. Dergleichenſindder EhrentemyeldeutſcherGes

lehrten,und der BilderſaaljeßtlebenderGelehrten, ( zu welchenbeedendieLebens
|
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Beſchreibungenaus der Federdes berühmtenGelehrtenTit.HerrnSeniors
FacobBrucfersgefloßenſind,)und dieSammlungder BildnuſſegroßerMahler
und anderer Künſtler.FernerſchôneKöpfenachberühmtenMahlern,ingleichen
HiſtoriſcheStücke,untér welchenauchdiejenige,dazuihm die Mahlereyvon dem

berühmtenHerrnvon Hagedornin DresdenausſeinemCabinete,iſtan Hand
gegebenworden,zu bémerkenſind Sein Herr Sohn JohannElias Zaid,
hatgleichesGenieund gleichenFleißbereitsin verſchiedenenStückengezeiget, die
er zum TheilnachvortreflichenGemähldengearbeitet,unddadurchangefangenhat
die WünſchedeutſcherPatriotenzu erfüllen,daß unſeredeutſcheKünſtlernicht
ewigeNacharbeiterder Franzoſenſeyn,ſondernvielmehrwie dieſean Original
GemöähldenihreKunſtüben möchten,Der alteHerrHaidhatſichdurchKunſt
und FleißvieleauswärtigeLobſprüchezu gezogen, und auch hierdie Ehrenſtelle
einesBeyſivzersbeydem Stadt-Gerichterhalcen(5).Herr GabrielBodenehr,
ein Sohn des alten,im vorigenangeführtenSchriftenſtechers, hat nicht- nur ei«

nigeTheſes- Blättermit gutem Beyfallgearbeitet,ſondernauchin verſchiedenen
Bildnuſſenſichhervorgethan.Darunterwird dae Portraitvon des Cardinal,
BiſchofszuCoſtanzEminenzfürbeſondersvorzüglichgehalten(x). HerrAuguſt
Degmair,hatebenfallsſchôneTheſes-Blätterin verſchiedeneVerlageverfertiget,
worn ex auh nochforcfähree.HerrGotcfriedLichler, der geſchickteund

ſinnreicheErfinderallerder Vorſtellungenaus der AugsburgiſchenGeſchichte,ein

Sohn des berühmten,in vorigemangeführtenMahlersgleichesMamens , hat
ſichdieſerKunſteigentlichgewidmet.MNachdemer eine ZeitlangaufReiſenge«
weſen, auch in Erlangengewohnet, hater ſichwiederum in ſeinVaterlandges
ſe6t,und iſttheilsmit der {warzenKunſt, theilsmit der Zeichnung,wozu
er, beſondersin fleinernBildern,vorzüglicheGaben, auchdie zu Erfindungen
nôthigeWiſſenſchaftbeſizet,beſchäfftigergeweſen,Von erſtererArt giebtes nicht
nur ſchoneTheſes- Blätter,ſondernauchPortraitedieihmEhre machen, Es
gehörendarunterdas Bildnusvon des HerrenGrafenvon Zeil, des Vicariatss
Gerichts»- PräſidencenExcellenz,von ſeinerpäbſtlichenHeiligkeitBenedict dem

XIV.von dem ſeligenHerrenBaumeiſterMorell und andere,Der geſchicktenZeichs
nungen und Erfindungenſindſehrviele,worunter,außerunſernVorſtellungen,
auch als ganze Werke,die im HertliſchenVerlagherausgekommeneJeonologie
des CâſarRipa,und HerrnFriederichsRitter- Ordens- Calender,nebſtden ſehr

_FleinenBildern zu den tangenbucheriſchenKriegs,und FriedensSchraub- Thalern
angeführtzu werden verdienen(«).Sein Sohn Martin GottfriedSichler,hat
beyjungenJahrenſchonſchôneFähigkeitzur Kupferſtecher- Kunſtgezeiget,und

auch von dieſenVorſtellungendie 25. und 26, mit vielemFleißegeſtochen.
__
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Dermahlenhater zu MannheimGelegenheitſichbeyHerrnVerhelſtin derKunſt
feſterzu ſeen. HerrGoctſriedZaid, von hier,ein Bruderdes ſchonanges
führtenLorenzHaid, hathierin jüngernJahreneinigegutePortraitin ſchwar=-
zerKunſtgemacht.Daraufhater ſichnachWien zu dem berühmtenkaiſerlichen

 HofmahlerHerrnvon Meytensbegeben,und bey demſelbengearbeitet.Nach
deſſenvortreflichemGemählde, hater dieganzekaiſerlicheFamilieaufeinem gro=z
ßenBlattevorgeſtellet,eineArbeitdie ſeinerKunſtſehrvielEhremacht.Daz
durchhater das Glück gehabt,ſichbeydes verſtorbenenKaiſersMajeſtätſowohl
zu empfehlen, daßihm dieſelbedie Erlaubnus'ertheiletnachEngelland

|

zu reiſen,
um ſichdaſelbſtin dem feinenſeinerKunſtnochfeſterzu ſehen, und dortenbefindet
“er ſich,ſovielichweis,nochdermahlen.HerrGeorgChriſtophKilian,Geors
gens, der vormahlsgerühmtworden , älteſterSohn, PhilippAndreas Bruder,

hateinigeſchônePortraitegemacht,arbeitetauh nochdermahlendergleichen„-

wie auchTheſes,und radiertund zeichnetmit Craion zur tuſt,Hauptſächlichbes

ſchäfftigeter ſichmit dem, ihmevon ſeinemVater hinterlaſſenen, durchihnſehr
vermehrtenKunſt-Verlag,den er eine Zeitlangmit ſeinemTochtermannHerr
ChriſtophLeonhardBürglin,PhilippAndreasKiliansSchüler,derauchinſchwarz-
zer Kunſtarbeitet, geführet, hernachaberwieder alleinübernommen hat,und
darinnauchanſehnlicheWerke,dergleichenBarbouldsaltesRom iſt,herausgiebt.
Außer dieſembeſißeter eineungemeinegroßeund koſtbareSammlungvon Kunſt=
Stücken, nehmlichGemählden, ZeichnungenberühmterMahlerund andererKünſtz
ler,Kupferſtichen, Bildern,Kunſt- Seltenheiten,Maturalien,mit einerſchönen
Bücher- Sammlung von zur KunſtgehörigenSchriften.Da dieKunſtgeſchichte
einevon ſeinenangenehmſtenBeſchäffrigungeniſt,ſo habeih mich auchſeiner
Beyträgedie er mir bey ZuſammenſuchungdieſerNachrichten,‘mit beſonderer
Gefälligkeitzufommenlaſſen, vornehmlichbedienet, und binihm fürdie viele
Müúhe„ die er ſichdißfallsgemacht, offentli<hDank zuſagen,wie hiemitauh
geſchiehet,verpflichtet(x). HerrChriſtianRugendas,einwürdigerSohn des

berühmtenBataillen- Mahlers,hatſichdurchdieKunſtbeſondereEhreerworben.
Außervielen.größernHiſtoriſchen-Stücken,habenwir von ihm ſchôneFolgenvon
Bacallien- Feld-und Pferd- Stücken,die er nachſeinesVater Gemähldenund
hinterlaſſenenZeichnungenaufbeſondersangenehme,ihmeigeneWeiſe,auf braus-
ner Grund - Farbemit weiſſenBlickengedru>kt,herausgegeben, in welchenman
den großenGeiſtund Geſchmackdes Vaters mit der Kunſtdes Sohnesvereiniget
empfindet.Sein HerrSohn PhilippSebaſtianRugendas,hacgleichfallsvon

ſeinerFähigkeitund FleißebereitsProbenabgeleget,HerrMichaelSchnell,
von BartenbachbeyGöppingen,führetden ſchönenTheſesVerlagſeinesSchwehr=«
Vaters GottliebHeißens, deſſenvorhingedachtworden iſ, mit eigenendazu
verfertigtenArbeitenglü>lichfort,HerrFohannesStrenglinvon hiergebürtig,
Wir habenvon ihmhiereinigegutePortraitein ſchwarzerKunſt, Schonvor
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mehrals 20. Jahrenhater ſichvon hierhinweg,und nah Petersburgbegeben,
woſelbſter wegen ſeinerKunſtin Achtunglebet,wie er dann auchdaſelbſtBilds
nuſſevon der kaiſerlichenFamilieherausgegebenhat, dieihmEhremachen. Yn
dergleichenKunſt-Arbeit,habenſichauchdieHerrenPhilippaid, WilhelmKaufer,
JohannPhilippRoch, Simon LTegges,und AuguſtinScheller,der auch
in Erfindungenund Zeichnungennichtunglü>lihiſt,und ſeitmehrerenJahren
dergleichenzu den jährlichenEvangeliſchenFriedens- Gemähldenverfertiget, und

andere,bekanntgemacht, welchermit mehreremzu gedenkenzu weitläuftigfallen
würde. So vielſindder bekannteſtenKünſtlerin derſchwarzenArbeit. Fh ſollte
nochHerrnJohannJacobRiedingerdazugeſeßethaben,alleines iſtſeinerſchon
beyſeinemHerrnVater gedahe. Was nun von dieſenangeführtenKünſtlern,
ſowohlwürklichenKupferſtechern,als ſolchenwelcheſ{hwarzarbeiten,nichteigenen

Verlag hat,oder ſichbekanntgemachthat,daß man ihmeauchvon auswärttis

gen OrtenBeſtellungzuſchi>ket,das arbeitetfürKunſt- Verleger, deren es hier
einefaſtzu großeAnzahlgebenmöchte, AußerdenenKünſtlernſelbſt,welche
ihreeigeneund andere Arbeitenin Verlaghaben,giebtes nochandere,welche
ſichnichtder Kunſt,ſondernder Handelſchaftgewidmethaben,Wofernſiedas
beyGeſchmackund nichtallzuvielGewinnſuchthaben,ſokan ihrVerlagdennoch
gut und fürdieKünſtenublichſeyn. Der berühmteJeremiasWolf der im vos

rigenangeführtiſt,war auchfeinKünſtler,aberdennocheinungemeinnüßlicher
Mann. Wir habenauchunter den jet lebendenVerlegerneinigedie an gutem
Willen ihmgleichkommen. Alleines giebtauchwiederandere,welchefaſtzum
Verderbender Kunſtda zu ſeynſcheinen.Jchwillvon allenliebergar keinemit
Namen nennen. Sie ſindden Landkramernbeſſerbekannt, als ihnenméine Ars
beitjemahlswerden wird, und vielbeſſereBekanntſchaftſuchendochdie.wenigſte.
Zu wünſcheniſts,daßdurchdieBemühungſolcherLeuthe,die von unſererStadt
durchKunſterlangteEhre,nichtgänzlichzu Grund gerichtetwerden möge. Ehe
ichdieClaſſedieſerKünſtlergänzlichbeſchlieſſe,muß ichanführen,daß ein ges
bohrnerAugsburger, der ſichabernachDresden geſeßethat, HerrOtto Chris
ſtianSahler,ein ſehrkünſtlicherSilber- Arbeiter,daſelbſtProbenvon der ges
hâmmertenArbeit, die dermahlenin Frankreichſehrbeliebtiſt,und aufNöthels
Aré gedrucktwird,‘herausgegebenhat„ dievon Kennerngelobtworden ſind(y).

JchkommeaufbildendeKünſte,dieſihnichtaufFlächen,ſondernin freys-
ſtehendenBildernoder in erhabenerund getriebenerArbeitzeigen,und nehmedars

aus wie ſchonimmer geſcheheniſt,zu erſtdie Bildhauer.Jch führezu vors

_derſtdie hinterlaſſenenSöhnedesberühmtenStatuarsVerhelſtan, die in ihres
VatersFußſtapfengetrettenſind.HerrPlacidusVerhelſt,und HerrIgnatius
Verhelſtbeſißenbeedein der Bildhauer- KunſtgleicheVerdienſte,Beede haben
ſichdurchErfindung„ pouſierenund formenfürSilber- Arbeiternußlichgemacht.

:

j
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Erſtererhatvor einigenJahrendas neue GrabmahldesheiligenUlrichs,in dem

Reichs- GotteshaußbeySt, Ulrichhergeſtellt(2). Dieſeraber hat, dieſchône
neue Canzelin der EvangeliſchenKirchezum heiligenCreuzgearbeitet(a). Jhr
StiefvaterHerrBonaventuraJoſephMurſchelevon Bamberg,iſ gleichfalls
eingeſchickterBildhauer.Er hateinigeZeitſichhieraufgehalten, beſondereUm-

ſtändeaberhabenihnbewogenſeinenAufenthaltzu verändern. Dermahlenlebet
er zu FürthbeyNürnberg.Herr LeonhardRiedlingervon hier,iſtgleichfalls
ein ſehrgeſchi>terBildhauer,in Holz,Stein und Helfenbein, welcherſchóne
Arbeit, nachſéhrguterZeichnungverfertiget

,

und daherauch den Silber- Arz
beiternſehrnüßlicheDienſteleiſte.Er hatbeyZieglerngelernet, beyFrater
Bernhardaber im Prediger-Kloſterſichſehrverbeſſert(>). HerrFranzLXaveri
Habermann iſauchein Bildhauer, er hataberdieſeKunſtmeiſtensaufgegeben,
und ſichaufErfindungenund Zeichnungen,ſowohlfürSilberarbeiteralsKupferſtecher
geleget,

worinn er auchſehrglüclichund denſelbennuslichiſt.Vornehmlichzeigtex
in ſeinenZeichnungeneinebeſondereScärkeinderArchicecturund Perſpectiv.

Fch komme aufdie Kunſtin Gold - und Silber zu arbeiten,die nun ſeit
mehrerenJahrhundertenunſermVaterlandenichtnur vielenRuhm, ſondernauch,
in Anſehungder daraus entſtandenenHandlung„ vieleVortheilegebrachthat.
Allein, ungeachtetichbeyden vorigenClaßen,die ſichdarinn beſonderszeigende
Künſtlerund ihrehervorgebrachteKunſtſtückeausdrülichangeführthabe;

-

unge-

achtetes ſelbſtbeydieſerClaſſein den vorigenAbtheilungengeſcheheniſt, ſower«
de ichdochdermahlenaus crifſcigenund wohlüberlegtenGründenleßteresunter=
laßen. Jch habedamahlsGelegenheitgehabtKünſtleranzuführen, die ſichin
vortreflichergetriebenerArbeitdermaßenhervorgethanhaben,daßihreKunſtſtücke
durchErfindung,Zeichnung,Fleißin der Ausführung,Gemähldengleichzu ſchäs
ßen waren, Bey ſolchenkonnte man ſagendieſenAltar, dieſenTiſchhatein
Thelot, einGaap-,einJager2c. gemacht,wann auchſchonin den Nebendin«

gen nochanderedaran gearbeitethatten,jaſolcheKünſtlerdurftenwohlihreNa=
men daraufſeßen, wie ichobenſelbſteinExempelvon HansLenkartenangeführethabe.
AlleindieſeArt zu arbeiten, iſt,wiewohles ſehrzu bedauren, nichtnachjest
herrſchendemGeſchmack,und wird nichtgeſuchtnoh bezahlt,folglichwird nichtviel
von ſolcherArt,außeretwan in Muſchel-und Blumen - Werk, und zerſtreuten
Figükèngearbeitet,Die jeßigeArt,ÜÚbertriffezwar in ErfindungGeſchmack,

-

Verhälcnus,Neuigkeitund Feinheitder Ausarbeictungalleswas vormahlshier
*

gemachtworden;dieberühmtegroßeSilber-Handlungendie wir hierhaben,und
die,ohnedaßichſienenne, allenthalbenbekanntſind,gebenſichalleMühe ſole
chenRuhm zu erhalten,AlleindieArbeiten,ſovortreflichund künſtlichſieauh
ausfallen,ſindſobeſchaffen,daßnichtalle,und nur vorzüglichgroße,mit auss

nehmendemFleißund GeſchicklichkeitmundierteStúcfe,in gewiſſerVerhältnus
|
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(2)geb.17272, (a)geb,1729, (b)geb.1708.
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der Treibkunſtan dieSeitezu ſeßenſind,und gleichenRuhm mit ſolcherverdié-
nen, Dann da von Tellern,Schúüßlen2c. gar keineRede iſt,und die Erfins-
dung,durchdieBemühungerſtgedachtervortreflichenHandlungenan Hand gegeben,
und wann ſiegezeichnet, pouſieretund dur<hden Bildhauerbearbeitetiſt, ſie

_Stüúckweiſeden Künſtlern,nachdemeinerzu dieſemoder jenemmehrereGeſchick«
lichkeitbeſißet,ausgetheiletwird,ſokönnendieſezwar Fleißund Kunſtin den

Theilenbeweiſen,ohnedaß man einem oder dem anderndieganzeArbeitzu
ſchreibenkönnte. Sie habenihreVerdienſteſo gut als die vorhinangeführ«
fte,nur daß man feinem vor dem andern,(ausgenommenin ſeltnenFällen)
eineArbeitalleinzuſchreibenkan. So vielzu meiner Entſchuldigungin Anſe«
hungder Silber- Arbeiten.Daß die vortreflicheBemühungender jebtlebenden
Künſtlernoh ebenſoſehrgeſchäßtwerden , alsihrerVorfahren,liegtklaram-
Tage. Es ſindſeitzo. bis40. Jahren,vorzüglichprächtigund künſtlicheSil-
ber- Arbeiten, nihtnur an diemeiſtedeutſche,ſondernauh an ausländiſcheHöfe
nachRußland,Dänemark,Schweden,ja auh nah Spannien2c. von ganzen
Garnituren,an Spiegel, Gueridons, Lúſtres,Tiſchen, Seßeln, Wandleuch-
tern 2c. von ausnehmenderGrößeund Schönheitverſchaft, nichtwenigerdieKir=--
chenin Deutſchland,und zum TheileinigeHofcapéllenund Stifter,mit den.

herrlichſtenAltären, Amplen, Pulten,Heiligen-Särgen,Leuchtern,Crédenza
_ “Tiſchen,Tabernaklen,Antipendienund dergleichenKirchen-Schmuck,nichtwe-
nigerMonſtranzenund Kelchenvon Maßivem Gold und mit Jubelénprächtig
beſeßt, in ziemlicherAnzahlaufdas künſtlichſtegeliefertworden,nichtzugedenken
der Menge prächtigerTafel- Serviceund anderer großenStücke von Vaſen und

‘Keſſelnund dergleichen,womit Deutſchlandund andere Reicheprangen, jadie,
außerEngellandund Frankreich,ſonſtnirgends,alſowie in unſermAugsburg
erhaltenwerden können. Es habenaberan ſolchenvorzüglichen:Stücken folgende
‘KünſtlerhauptſächlichHandangeleget, und ihrenFleißund Kunſtdaran erwies

ſen,Cdochimmer mit den oftwiederhohltenVorbehalt, daß es den nichtge-
‘nannten und mir unbekanntenzu keinemVorwurfgereiche,) HerrBernhardHeinz
richWeyhe von Osnabrück, des EvangeliſchenEhe-Gerichts-Aſſeſſor, Herr
JohannJacobAdam, dieHerrenGottfriedund FohannesBatermann,Herr
“JoſephJgnatiusBaur, HerrJohannCaſparBertold,HerrJohannWilhelm
Damman von Schweinfurch,der ſichauch durchſchönein weiſſemWachgpous

‘ſiertePortrait-Stúckebekanntgemachthat;die HerrenEmanuel,Abrahamund
ChriſtianDrentwett,HerrJohannesZagenmair,HerrFranzThaddäusLantt,
HerrEmanuel GottliebOernſteraus Danzig,HerrEſaiasSahler einvorzüg-
LicherTreiber, ſowohlin Silber als Gold,HerrJohannPhilippSebald und

“HerrPaul GottliebWenigeraus Dresden. |

Die BeſchaffenheitderhieſigenGoldarbeiteniſtſeitdieſerZeitin faſtnoch
ſtärkermGrade geſtiegen,als beyden Silberarbeiten,Wir - hattenvorhernoch
wenigeſehrgeſchi>teGoldarbeiter,da wir ‘jeztdaran keinenMangelhaben,Es

| +
y
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werden hier,Doſen,Uhrgehäuſe,Stockknöpfe,Etuies,Degenund alleswas
von dergleichenArt  , matt, glänzend,geſchnitten,mit Legierungvon verſchies

denen Farben, auh von ſchönerkleingetriebenerArbeit von Blumen , Vôglen,
Figuren,Thierenund Landſchaften,aufdas künſtlichſteund zierlichſteverfertiget,
ſodaßſieſchonöftersvon bewehrtenKennern,die mit keinem Vorurtheilbehaf=
tetgeweſen,den Engelländiſchen- gleichgeſchäßetund den Franzöſiſchennochvors«
gezogenworden ſind Unter dergleichenſehrkünſtlicheArbeiter,von welcheneie
nigeihreGeſchicklichkeitdurchihrenAufenthalt-in Engellandvollkommnergemacht,
gehörenvornehmlich: HerrPhilippJacobJäger, HerrJohannDanielJordan,
HerrJohannJacobKohler, HerrFohannesund AbrahamLotter,HerrDa-
vid WMuller,HerrChriſtophJacobSedelmairund HerrFranzViehhauſer,
welcheſämmtlichAugsburgfürihrVaterlanderkennen.

/

Nichtwenigeriſtdie KunſtEdelſteinezu faßen,zu einem ſehrhohenGrad
der Schönheitgebrachtworden. Man hat hier,wie ſchonoben bemerktiſt,
prächtigund koſtbare,mit vielenEdelſteinenbeſezteMonſtranzenund Kelche,
Ordens-« und Prälaten- Kreuze,und andern koſtbarenSchmuck,fürgroßeDamen
undHerrſchaften, ſchrkünſtlichund nah feinſtemGeſchmackgefaßt,woran
nachzu nennende Künſtlerſichhervorgethanhaben:HerrFranzXaveri Quin-
zer, des innern Raths,HerrLudwigChriſtianFriederihBerens aus Chris
ſtian-Erlang,HerrJohannFriederichŒÆhrenfeldvon Hailbrunn, HerrJos
hannGottfriedSchleißneraus Hallein Sachſen,und HerrJohannGottfried.
Walter aus Schleſien.Die Arbeitallerdieſer,größtenTheilsvorzüglichenKünſt-
ler,ſowohlin Silber,als Gold und Edelſteinen,iſtaufdieKunſtzu zeichnen
gegründet,Jundeſſeniſtzu bedauren,daß ſeitdem diegetriebeneArbeitnichtſo
ſehrmehrgeſuchtwird,auchmanche,zumahlvon denerſtern, ſolcheKunſtetwas
hindanſeßen, und! ſi<hmit den Zeichnungenanderer,und den Vorbildernder

Bildhauer,zu behelfenſuchen,jaauchihreLehrlingedazunichtgenugſamanhal«
ten , wie dieſesvor Zeitennichtunterlaſſenworden iſt,daherſo vieleKünſtler
entſtandenſind,welcheſelbſtinventiert, gezeichnet, pouſiertund nach den richtig
ſtenReglender Kunſtgearbeitethaben. Wann ſie bedenkenwollten,was die

Zeichnung, außerder getriebenen,nochin alleihreübrigeArbeitenfürcinen
großenEinflußhat,wie mancheArbeitihnenerleichtertwerde,wann e ſolche
verſtehen,und noh vielmehr,wann ſienacheigenerErfindungzu zeichnen,zu

pouſierenund zu arbeitenwiſſen,ſowürden ſihdieAnfängerder Kunſtſelbſtbes:

ſtreben,in dieFußſtapfenberühmterVorfahrenzu tretten,die ältereabernicht
unterlaſſen, “ihreSöhneund Lehrlinge,durchwelchemit der Zeitder Ruhm der

hieſigenKunſt- Arbeiterhaltenwerden ſolle,dazu anzuhalten,FJchweiß nicht.
nur von Hörenſagen,ſondernſelbſtaus Rechnungen,daßdie berühmteThelotte.,.
Drentwette,Mannlich,Bihlerund andere,

die Mahler- Academie beſuchten.
Sie ſahenes ein,daßkeinergroßinA

werden könnte,woferner nicht
;
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îm ZeichnengutenGrund gelegethatte.Außerdem was vormahlsHerr

-

Ries

dinger,und noh dermahlenHerrLiilſon, die HerrenVearhelſie,Herr Has
bermann und noh anderemit großemGeſchmackund Zierlichkeitzum Behuf
ſolcherArbeitenerfundenund gezeichnet,iſtauchnoh die GeſchicklichkeitHerrn
Samuel Baumeiſtersanzurühmen, der ſich,neben der Migniatur-Mahlerey,
vorzüglichaufErfindungenund Zeichnungenvon - ſolcherArt ſowohlfürSilber-
als Gold:Arbeitergeleget, und darinnſehrguteProben, welcheden Beyfallſî«
chererKennererhalten,gegebenhat.

Uebrigensiſtes auch,jedemder etwasEinſichthatbekannt,daß die Ars

beitderKünſtlerin Gold und Silber,ſowie auf die Zeichnung,auchmit auf
dieChymiegegründetſeye.Die Zubereitungder Metalle zur Bearbeitung,bee

ſondersdes Goldes zum vergolden,
die verſchiedeneFärbungdeſſelbenzum legie-

“ren, das ScheidenvermiſchterMetalle,ſind“Künſte,ohnewelcheſienichtbeſtehen
fönnen, Die meiſtevon denjenigendie ichangeführethabe,ſindauchdarinn
vorzüglicheKünſtler.Man hatdie Kunſtund Zierlichkeitim vergoldenſohoh
gebracht,daßſelb|von den großenKünſtlernin Engellandund Frankreich, un»

ſernhieſigender Vorzugdarinnwilligzugeſtandenwird, Beſondersaberiſtim Schei»
den dieWiſſenſchaftHerrnJacobLTeußens,des innern Raths,einesSohnesdes
wohlverdientenſeligenBurgermeiſterPeterLTeußensund Bruders,des ſeligen
Stadt - Gerichts- AſſeſſorsChriſtianLieußens,die beedeſichin gleicherKunſt
hervorgethanhaben,berühmt,der dietreflichſteKenntnis der Mecalle beſiket,
aucheine fehenswürdigeSammlung von Naturalien,mit beſondererEinſichtín
dieNacur -Geſchichte,ſoweit als ſiezu ſeinerKunſtgehöret,zuſammengetragen
hat. HerrJohannChriſtianZzohlepyſen, Münzmeiſter, auh der Evangeliſche
Ober- Kirchen- Peg Adjunct,aus einem Geſchlechtedas nun ſeitbald 200.

Fahren,unſererStadt,Müúnzmeiſter, meiſtensvon großerGeſchicklichkeitgegeben
hat, iſt,wegen gieicherWiſſenſchaft,ſowie es auchſeineVorfahrengeweſen
ſind,in Anſehen, und ebendergleichenwird auchvon HerrnCarlFrengs hieſi-

Es gehörenhiehernocheinigeandereKünſtler, welchezwar feineeigentliche
_ Gold- Silber

-

oder Galancterie-Arbeiter,und denen von Goldſchmiedennichtein-
verleibecſind,dieſichaberaufbeſondereKünſteverſtehen,und Arbeitenwelche
mit der vorigenihren,gewiſſeVerhältnusund Achnlichkeithaben,verfertigen.
HerrCarl AuguſtGrosmann von Dresden,iſ cin ſehrkünſtlicherBraveur
in Gold,welchermit ſeinerKunſtden Gold-und Galanterie- Arbeiternſehrnüßs
licheDienſteleiſtet, zumahlda er dieZeichnungverſteht,und ſoichebeyſeine
Kunſtwohlzu gebrauchenweiß. HerrHeinrichGottlobLang, von Dresden,
Edelſtein- und Wappenſchneider.Erverſertigetmit großerKunſtund Fleißedie
mühſamſteKunſtſtücfe,und weißSteinevon verſchiedenen

-

Farbenin Steineein
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zulegenund außzukitten, und dadur<hBlumen,Figurenund anderes, von ers

habenerArbeitaufdav-künuſtlichſteherauszubringen,wie ih von ſolcherArt eine

Doſevon Kieſelſtein, mik“Carniol, Lapis-tazuliund anderen farbigtenSteinen
eingeleget, mit Verwunderunggeſehenhabe. Vornehmlichaber verdieneteine

erſtkürzlichausgearbeiteteDoſe, in den BeſißeinesmächtigenKennerszu kon
men, Sie iſtgleichfallsvon Küſelſtein,dasBlumenwerk, Bande und Juſecten
aber, ſindaus ſechzigerleyArten,aufdas beſtegewählterfarbigterSteine,die
gleichſamein kleinesStein- Cabinetvorſtellen,zuſammengeſeßt,und gebendem
Augedas dèn Fleißdes Künſtlersbewundert,einungemeinesVergnügen.Daf
dieſerKünſtler,în andern geſchnittenenSteinen, ſowohlin erhabenerals vertiefs
ter Arbeit,vortreflihſeynmüſſe,verſtehetſichvon ſelbſten.HerrCarl Friedes"
rih WMaurer gleichfallsvon Dresden, iſtein vortreflicherKünſtlerin Perlen-
mutter,Schildkrot,Steinund anderem, obwohlener, ſowieauchehemahls
Eichel, beydem er vormahlsgeweſen,nur den Kiſtlern,als ein Silberkiſtler
einverleibtiſt,VieleſeinerkünſtlichenArbeitenſindin HändengroßerHerren,
oder wohlauh in Kunſt-und Schaß-Cammern. Vor einigenJahrenverfertigté
er ein foſtbaresMund- Service von Perlenmuttermit gefärbtemBlumwerk von

Gold eingeleget, welchesalleBewunderungverdiente,Dieſesiſtbisnah Rußs-
land gekommen. HerrFranzGeorgJoſephMüuileriſtgleichfallseinKünſtler
von beſondererArt, Er verfertigtaußerordentlichkleineArbeitvon Silber,Jags-
den, Schäfereyen,Landſchaftenin Nußſchalen,wobeyer die richtigeVerhältnus
wohlzu beobachtenweis. Hiehergehôretauh nochdie künſtlicheFrau Beins -

Hartinwelchemit vielemFleiße,ungemein{dneund feineſogenannteVillegrain- Ar
beit

'

verfertiget, aufwelcheſehrmüheſameArt zu arbeiten,ſichgar wenigemehr
legen. Jin Jahr1765.hatſie dergleichenArbeitzu einigenſilbernenBechern
gemacht,die zum Gebrauchbeyder GriechiſchenCommunion nachRußlandges
fommen ſind,und ſichdamitviel Ehreerworben.

Von Siegelſchneidernhabenwir dermahlenaußerHerrnLanctenauch
HerrnSalmusmüller hier.Er iſtvon hiergebürtig,hatſichabervieleJahs
re in Wien aufgehalten,wo er wegen ſeinerKunſtgeehretwar, und vielerley
Siegelſehrkünſtlichgeſchnittenhat.

|

Noch ſindhierMedailleursanzuführen, und wir habenauchſolchedieuns

ſererStadt Ehremachen,HerrJonasTChiebaudvon Genfgebürtig,hatAh
durh—ſeineKunſteinen ſ{höônenNamen erworben,und iſtim Jahr1740. als

Stadt - Medailleurbeſchriebenund angenommen worden, Nicht nur Augsburg,
prangetmit Schauſtücen,Thalern, Ducaten und andern Münzen die er geſchnits
ten, ſondernauch andere Scädte , Gotteshäuſerund Standes.Perſonenhaben
ſichſeinerKunſt bediene Seine beedeSdhneHerrJonasThiebaudund

HerrJohannPeterThiebaudhabenſichmit glücklichemFortgangaufE MWm 2 un
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Kunſtgeleget, und davon ſehrſhônund glücklichausgefalleneProbengegeben.
Wir habenvon beedenanſehnlicheSchauſtúcfe,mit den großenSpringbrunnen
aufdem Perlach,und verſchiedeneunſererneuern Thaler, Gulden,Ducatenund
andereMünzen, dieihnenſehrvielEhremachen,

Jch habedieSteinmebenund Arbeiterim großen,ſowohlbey den Architecs
ten,als beyden Bildhauernanzuführenverſäumet,und muß ſiehiernochnachs
hohlen.JhreKunſtgehöretin Anſehungder Architecturzu den mechaniſchen,
und cn Betrachtungdabeyangebrachterfreyeroder erhabenerBilder zu den ſchôs
nen Künſten.Auch an ſolchengeſchi>tenMännern fehltes hiernicht,Wir ha-
ben dreyderen Arbeitenbeſſerals diegemeineſind. MeiſterPaulSebaſtian
Engerlen,eineshieſigenSteinmeßenSohn, verfertigetdergleichenſ{hôneArz
beit, Davon iſtdas gedoppelteLangemantliſcheGrabmahlbey St. Anna, und

das FreyherrlichKageneggiſchein der Domkirchezu bemerken, MeiſterJohann
_ WolfgangSchindel,hatdurchgleichſ{hôneArbeitenEhreeingeleget.Von
ihmſinddiemeiſteneuere Epithaphienîn St. Anna Kircheund auf den Evan-
geliſchenGottes- Ae>kern,an welchenguteArchitecturund Zeichnungin den Fis
gurenbeobachtetwird. Die neue Säule des AuguſtusBrunnens aufdem Pers
lach,iſtgleichfallsvon ſeinerArbeit, MeiſterEmanuel JacobSchwarz, des

vorigenTochtermann, iſtzu gleichenArbeitenſehrgeſchifc.Es iſ auch hier
der fünſtliheGips- und Stuccador- Arbeiter MichaelFeichtmair,und beede

Söhne,von welchender älterehierleber,der jüngereaber in München,(ſo
“vielichweiß)in ChurfürſtlichenDienſteniſ,anzuführen,die mit ſchönerArbeit
von Blum- und taub - Werk nachguterZeichnungund feinemGeſchmack, ſehr
vieleKirchenund Häuſer,ſowohlin als außerder Stadt,gezierethaben,deme
auchdeswegender Name der Künſtlernichtabzuſprecheniſt. |

Endlichwird man ſichwundern,daß i<hzu dieſerClaſſenoh ein paar

|

Schloſſerſeße, deren Arbeitenſonſtzu den mechaniſchengerechnetwerden müſſen.
Da aber auchStahlund Eiſenzu Bildern Materie giebt,ſohabenſichauch
zween in dieſerArt,an Gitternvon zierlichenLaub- Blumen - und Ranken - Werk

hervorgethan.Der eineiſtMeiſterJohannSamuel Birkenfeld,eiuSohn eines

auchſehrfeinarbeitenden,abernichtin dieſeClaſſegehörigenSchloſſersdieſes
Namens. Dieſerhat,nachder PeterLairiſchenStiftung,das zierlicheGitters
Werk in der EvangeliſchenKirchezuden Barfüſſerngemacht, das ihmvielen
Beÿfallgebrachthac. Er hat ſichauchaufVerfertigungder Wenden, und
anderen mechaniſchenHandwerks- Zeugsgeleget, und gehöretdaherauch zu me-

chaniſchenKünſtlern.Der andere iſtMeiſterFohannGeorgKummel , dieſer
hatdas ſchôneund großeGitter- Werk in der CacholiſchenKirchezum heiligen

-

Creuz-verfertiget.
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Es iſtmirin der Thatein entzückendesVergnügen, - daß ih bey dem

S<GHlußmeinerArbeitempfinde,zu bemerken, daßunſereStadt noh in ziem-
licherAnzahlMänner in ihrenRingmaurenhat,die ſowohlin Anſehungder me-

chaniſchen,als der bildendenKünſte,ihrund der KunſtEhremachen. Wir
können vor vielenandern Städtendamit prangen, Möchtennur die Nachkom«
men auchſichbeſtreben,den fürunſereStadt darinnerworbenenRuhm beſtändig
zu behaupten, dieObrigkeitaber,ſowie bißhergeſcheheniſt,und no<hwürklich
geſchiehet,auchauf das künftige,woran nichtzu zweifleniſt,fortfahren, die

Künſte,an deren Flordem gemeinenWeſen,der Handlungund dem Nahrungs-
Stande ſounendlichvielgelegeniſ,zu ehren, zu beſhüßenund zu befördern.

Jchhabevormahlsangemerket, daßdieThon- Kunſtzu unſernZeitenauf
einenſehrhohenGrad derVcllkommenheitgeſtiegen.Die großedeutſcheKaiſers
liche,Königliche,Chur- und FürſtlicheHöfezu Wien, München, Dresden,Ber=
lin,Mannheim,Studtgart, Bayreuthund ichdarfauchden hieſigfürſtlichbî-

ſchöflichenHofdazurechnen,habeneineEhredarinn geſucht,dieſeKunſt,die
ſovielzum VergnügenderGroßenbeyzutragengeſchi>tiſt,zu befördernund zu
ehren. DaherſindſovortreflicheComponiſten, ſo kunſtreicheVirtuoſenaufal«
len Arten von Fnſtrumentenentſtanden,und folglichiſtdaherder Florund gez

genwärtigeZuſtanddieſerKunſtvornehmlichzu leiten. Ein gleicherFloriſ in

einerReichs- Stadt nichtzu ſuchen,Wo nichtGenie und LuſteinengutenCom-
poniſten,einenVirtuoſenhervorbringt,ſowird er es durh Ehre und ‘Beloh=
nung ſchwerlichwerden. YJndeſſenfehltes uns dennochnichtganz daran,und
wir dôrfenuns vielleichtſchmäuchlen, daß unſereMuſicſichan die in andern

Reichs- Städten gar wohlwerde ſeßenlaſſenkönnen. Es wirdmir aber erlaubt

ſeynunter hieſigenThon-Künſtlernauchſolchezu nennen, diezwar nichteigentlichzu
der Stadt,ſondernzu der CatholiſchenGeiſtlichkeitgehören, oderauchſolche,diehier
gebohrenſind,aberan auewärtigenHöfenſtchen, um ſomehr,da wir öftersdie
Ehre habenuns auch an derſelbenCompoſitionenzu vergnügen.Jchnenne in

alphabethiſcherOrdnungfolgende,HerrJohannGottfriedEckart,deſſenKunſt
und Fertigkeitaufdem Clavierund in der Compoſition,in Parisihm Achtung
zugezogen, verdienteauch unter den Mahlernangeführtzu werden,noch“mehr
aber beydieſerClaſſe.Sein Vater war ein gemeinerHandwerks- Mann. Es

iſtÉeinleeresMáhrgen, - ſonderngegründet,daß ſeineMutter,dieſchonwohl
bejahrtwar als ſiezu ihmſchwangergieng,eineaußerordentlicheBegierdegehabt,
Clavierſpielenzu lernen,ſodaßihrder Mann willfahrenund ein Clavier, das

aberaltund ſchlechtgenugwar, anſchaffenmüſſen.AufdieſemClaviererlangtehernach
HerrEckartalleſeineKunſt, und hattewenigAnweiſungaußerHerrnBachens
wahreArt dasClavierzuſpielen.Er gieng1758.mit HerrnStein nachParis
undgabauchdorten Sonaten und Variationengeſtochenheraus.Er hatſich
ehemahlsaufdieMignigtur«Mahlereygeleget, und ſtarkeProbendarinngezeigt,
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wegen Mangeldes gutenGeſichtsaber,ſolchewiederumhindangeſeßt.HerrJos
hann Andreas Giulini,dermahligethochſtiftiſcherCapellmeiſter, iſtvon hieſigen
Eltern, Er harſichin ſchônenMeßen,Cantatenund Synphonienhervorgethan,

wovon erſterebeydem Gottes- Dienſt,zu Beförderungder Andachtgewidmet
ſind. HerrLeopoldWMozard,iſtvon hieſigenEltern,und HochfürſtlichSalzo
burgiſcherConcertmeiſter.Er hatſichnichtnur durchſchônegeſeßteConcerte
und Synphonien,ſondernauchdurchdiegedru>teAnweiſungdieViolionezu ſpielen
bekanntgemache.Am meiſtenaber machteer ſichin Deutſchland,Frankreichund

Engelland, durchſeinegeſchiteKinder,mit welchener umhergereiſet,berühme,
die in einemAltervon 9. bis 11, Jahren,ſolcheKunſtaufdem Clavierund der

Violinegezeiget, daßihnender Name der Virtuoſen,zumahlauf erſtermFJn-
ſtrumente,aufwelchemTochterund Sohn vortreflichwaren , nichtabgeſprochen
werden fonnte. Sie habenin ParisſolchenBeyfallgefunden,daßſiedaſelbſtvon

einem ſehrgeſchi>tenKünſtlerſindin Kupfergeſtochenworden, HerrJohann
BalthaſarSetlezky, der ſihdurchverſchiedenepoetiſcheSchriſtenund Ueberſe-
ßungenbefanntgemachthat,erhältnoh durchſeineKunſt,ſowohlin Compoſi-
tionals Executiondie Ehre, der ehemahlshierſoſehrbeliebten,nun aber faſt
aus der Mode gekommenen2aute, als ein Liebhaberder Thon- Kunſtder jedoch
daraus nichtſeinHaupt- Geſchäftemache. HerrJohannGottfriedSepferc,
(einSohn des wohlverdientenEvangeliſchenMuſic- DirectorsHerrJohannCaſpar
Spyeferts,der in jüngernJahrenebenfallsin Compoſitionund Violinegeſchick
geweſen,und welchemer auch,nachdemer AltershalbenſeineStelleentlaſſen
worden,darinn nachgefolget, ) iſtvornehmlichein Schülerdes berühmtenHerrn
BacheninBerlin,und hatſowohldaſelbſt,als auchinBayreuth,Dresden,Wien
und VenedigſichaufdieKunſtgeleget,Außerder großenMengeSynphonien,
Toncertenund kleinernStücfen,wie auh Kirchen-Muſiken,wodurcher uns ſo
vielmahlsentzückethat, erhielteer auh zweymahlhierGelegenheit,ſichdur<h
großeCompoſitionenhervorzuthun,Es waren zwey Oratorien,das eine untee

dem Titulder Sterbens-TagJeſu, und das zweyte:der von Gott Deutſchland
geſchenkteFriede, wozu der zu HubertsburggeſchloſſeneFriedeGelegenheitgeges
ben, Dieſebeedeihmſehrzur EhregereichendeStücke,wurden von Liebhabern
der Kunſk,welcheſich:dieMuſicliebendund übendeGeſellſchaftnennen,in dem

großenHallSaale vor einergroßenMengeZuhörerund unter ſchönerBeleuchtungund

Auszierungaufgeführee.MeiſtensbeſtehetdieſeGeſellſchaftaus Uebhabern,dienur
durchGenie und Luſtſichgeſchi>étgemachtund der Muſicalleinſichnichtgewid-
met haben,Sie verſammlenſich,zumahlin WinterszeitalleFreytagein einem
großenZimmerdes ſogenanntenBeckenhaußes,um ſichdaſelbſtzu üben

, und
laſſenauchandere Zuhöreran- ihremVergnügenTheilnehmen, Sie habenun-
ter ſichauh einenJoſephSträhledeſſenVioline,vielleichtauchan Höfenhoch«
geachtetwerden ſollte,wann er nichtburgerlicheFreyheitund Bequemlichkeitibs
rem Zwangevorzuziehengewöhnetwäre. Das ConcertaufderHerrenGeſchlech

ter



ter Stube an den Donnerſtagen,und diezur goldenenTraube,werden durchglei:
cheGeſchiflichfeitin Compoſitionund Vollziehungunterhalten,um die Winter=
Abende durchVergnügenzu verkürzen,Vornehmlichaber wird an den Sonn»,
abendenan dem fürſtlichenHofeConcertgegeben,in welchemdie Compoſitionen
‘desehemahlshieſigen,nunmehraberChurfürſtlichMaynziſchenCapellmeiſtersHerrn
FohannMichaelSchmidts,des dermahligenHerrnCapellmeiſtersPeterPompeo
Sales, des HerrnConcertmeiſtersGeorgLangens,die theilsdurchſieſelbſt,
theilsdur<h andere Virtuoſenvon Verdienſtenaufgeführtwerden,allerKenner

Hochachtungſichzuziehen.Aus ſovielerleyöffentlichenConcerten,(dannderer
dieſehroftin Häuſernunter gutenFreundengehaltenwerden , iſthiernichtzu
gedenken,) wird leichtzu erkennenſeyn, daß es unter uns vieleUebhaberund
Freundeder edlenThon- Kunſtgebenmúße; iſtſie,zumahlenin Anſehungdes
Geſangs,nichtin der Vollkommenheitwie an Höfen,wer wird darüberſpotten,
Was dorten durhgroßeBeſoldungen, die oftdem armen Unterthanenſelbſtzur
Laſtgereichen,gewürketwird, daßmuß hierganz allcindurchLuſtund Genie

hervorgebrachtwerden.

_Jch habezum Beſchlußnichtsmehrhinzuzuſeßen," als,daß auchhier,
zum Florder Muſic,durchden vortreflichenNotendru> beygetragenwird,ver-
mittelſtdeſſenin der,längſtauchdeswegenberühmtenBuchdrucferey, beyHerrn
JohannFacobLotrer,(der überhauptsmit ſehrſhönenSchriftenzu allen

Sprachenverſeheniſt,und es an genauer Richtigkeitund FZierlichteit,weder in

Schriftennochin Noten ermanglenläßt,davon auchdieſesgegenwärtigeWerk

zu einerProbedienenfan,) die Compoſitionender vortreflichſtenund berühmeeſten
Thon- Künſtlergeineinergemachtwerden. 47

Und dieſesiſ nun der dermahligeZuſtandder Künſtein Augsburg,Ein
jederPatriotwird mit mir wünſchen,daßſichderſelbewo nichtverbeſſern,jedoch
aberin eben dem nehmlichenFlorwie er dermahleniſterhaltenmöge,

O

Man wird mir vielleichtbeydieſenNachrichtenvorwerfen,daßichetwas zu
freygebigmit dem Mamen Künſtlergeweſen, und einigedarunter gerechnet,die

ihnnicht‘verdienen,diezwarwohlMahler,Kupferſtecherund dergleichenſind,
aber nebenden größernund berühmternein ſchlechtesAnſehenmachen,und ichwill
esſelb eingeſtehen,daßichdergleichen, ebennichtgelobt,aber dochgenennethabe,
ndeſſenwer ſichan meine Stelleſeßt,der wird finden,daß ih dieſesunmög-
lichhabeumgehenföônnen. Es iſtmanchereinrechtſchaffnerund fleißigerMann,
wann er ſchonkeinKünſtlervon der erſtenGrößeiſt,und dergleichenwollteich
durchUebergchungnichtbeleidigen.Zudem ſinddergleichenKünſtler, welche
Fleißund Luſtzur Arbeithaben, wann ſieſchonnoh dermahlenſchwachwären,

ſehrSI , auſgemuntertzu werden,und das iſteineder Haupt-Abſich-
:

€
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264 Beſchluß,
ten dieſerArbeit.Sind-ſolchedarunter,die jeßtnichtmehrſirdwas ſievormahls
waren , ſowird jederLeſerſobillichſeyn,aufihreguteZeitenzurü>zu ſehen,
und ihregraue Haarezu ehren.

:

|

Wanneinigeübergangenſînd„ diewürklihgenenntoder gelobtzu werden
verdienenſollten,oder"es wenigſtensglauben,ſo wiederhohleichnohmahlsdie
Dictté,ſichnichtvon mir fürbeleidigetzu halten, und Überhauptserwarte ich
daß nir jederbillicheLeſerdie Fehler,die etwan vorkommen möchten, (dann
ohneſolchekan es beydieſemWerke,daßih nichtunbilligeinen Verjuchhätte
_betitlenfönnen,ohnmöglichabgehen,) mir zu verzeihen.Jchwerde es allezeitals
einebeſondereGefälligkeitbetrachten,wann ſiemir angezeigetwerden , ihwerde
‘alsdannfortfahrenmeine Arbeitauëzubeſſern,und ermuntre nohmahlenallepa-
triotiſcheLiebhaberder Künſte, ſowohlin unſererStadt als auswärts,

mir mit

DBeyträgen, Nachrichtendie nochabgehen,an dieHand zu gehen,und der-
gleichenmir entweder ſelbſtmitzutheilen, oder dur<hHerrnStage,der beyVer-
lag dieſesWerkes ſh gewißſehrvieleMühe gegebenhat,zuſtellenzu laſſen,
damit daſſelbenachund nachausgebeſſertund noh vermehretwerden möge. Viels-

leichtgebeneingeneigterBeyfallund die ZeitGelegenheit,es zur Ehredes Vas
terlandes, woran jedemPatriotengelegeniſt,zur Ehreder Künſteund zu ihrer
weiternErmunterung,ausgebeſſertund erweiterterſcheinenzu laſſen,Mich ſoll
keineMúhe dabeydauren,wann iches auchnochmahlsumarbeitenmüßte,Jch
willmir ein Geſchäfte,welcheszugleihmein Vergnügenſeynſoll, daraus ma-
chen,die Künſte,ſogut es in meinenKräfteniſt, zu ermuntern,glücklichaber

michſchäßen,wofernmeine Bemühungennichtunfruchtbarſind,und
wofernichauchnur einengeringenTheilmeinerAbſichten

erreichenwerde.
|
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A,

Aberglaubeim XVI. Fahrhundert.98.
Nbondio,Alexander.232.

:

Academie, alte,170. 213. 23L. Kaiſexliche
Franziſche.241.

Ach. Johann von 137
Adam, Johann Jacob.256.
Afra„ heilige18.
Agricola, ChriſtophLudwig.218.
Nichinger, Gregorius.147.
Amberger, Chriſtoph.125. 231-
Anfangs- Buchſtabenin gedru>ktenBü-
chern.98,

Anna , Collegiumund.Gymnaſiumbey
St. 95.Kirche,Merkwurdigkeitendarinn.
82. 84. 146.177.178.179.180, 215.

Antwerpen. Handlungdahin.75.
Arau , Johann von 65.
Argon„ Petervon 42. 43.
ArollienſisſieheArau.
ArzneyGelehrte.50. 96.168.

Afro Liebhaberim XVI. Jahrhun-
dert. 67.

Atemſtett.Andreas. 145. 232.
Attila.22.

|

ANuerbach.Euſebius.$84.
Aufenwerth.Johannes.220.
Augsburgerbaut 17.zerſtöhrkund wieder-

erbaut 23. von HerzogLudwig inBay-
ren belagert.56.trittin den Schmalk.
Bund. 101, ergiebtſichan den Kaiſer-
Carl den V. 104. an ChurfürſtenMoriz
von Sachſen.106. wird von KönigGus
ſtavAdolphin Schwedeneingenommen.

153. von den Kaiſerlichenbloquieret-

Hungers- Noth darinn. 155. von den

Franzoſenund Schwedenbelagert.157-
von den Franzoſenund Bayren.196.

AugsburgiſcheConfeßion.100.
Auguſtus, Kaiſer,StifterderStadt Augs$-
‘burg.17.

/

Ausſdhnungder Stadt mit KaiſerCarl
dem V. 104.

B.

Baier. Hans Jacob.188.
Bair. Lorenz.130. |

Bair. D. Johaunes.97,
BarfüßerKirche.Merkwürdigkeitendarinn.

139. 177, 179. 180. 208. 214. 2T5,
Bartermann. Johann.188. :

Battermann. Gottfried.Johannes.256.
Baukunſt.33. 64. 128. 171, 206. 236.
Baumeiſter.Samuel, 258.
Baumgártner,David und Fohann Georg.

119. Johann Wolfgang.216, Melchior
I30,

Baur. Nicolaus188. Johann Jacob.256.
Johann Leonhard.226. JoſephJgnati,

4 C OSPETE
Bauren -Krieg.100.
Bayren, HerzogErnſtund Wilhelm.44.
HerzogLudwig.50,

Befehdungen,ſicheFehden.
Belagerungen.ſicheAugsburg.
Bemmel Peter.219.
Bemmler. Hans. 52.
Bendel. Bernhard.226.
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Berens,LudivigChriſtianFriederich.257.
Bergmüller,JohannBapt.244.Johann
(Zeorg.244.

Bernauerin, Agnes.47.
Bernhard,Rater,Prediger- Ordens.226,
Bernhard , Wolfzang.137.
Bernrieder,Anton.
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o.
Bertold,JohannCaſpat 255.
Beßardus,Johann Baptiſta.148.
Beßerer,Nicolaus.219.
Beuther, Johann Conrad. 237.
Beyſchlag,Chriſtoph.180.
Vibliotiecken.50. 84. 95.
Bihler,Albrecht.188. Johannes.229. Jo-

SLELudwig.228. Cortiund Ludwig.

Bildhauer-¿ Kunſt,34. 70.71, 146,186,
254.

BimmliſcheKunſt- Cammer. 99, 4A
Birkenfeld,Samuel. 260.

Biſchof.erſter¿u Augsburg.23.
Bloquterung,ſieheAugsburg,
Bock8öerger,Hans 137.
Bodenehr/,”Gabriel, alterer213.jüngerer

252. Johann Conrad. 174. JohannGe-
org.185. 229. Moriz.2254

Böhrer,Conrad 230
Bonacker, Meiſter.130.
Bramhofer, Mathias.240.
Brandter,FriederichGeorg.237.
Brandtmeyr,PhilippAlbrecht.240.
Brettſpiel,112

E

Breyer.Friederich188,
Brunnen Thürme.67.132.239.

i ERS SI. 97. 263, der gagder
BüchersCatalogen.98.
Büchſenmacher.211, 2409.

Büttrich.Jacob.41.
Búndnus,Augsburgiſches165.zum Vor-
theilder Handlung.78.

Bürglin.ChriſtophLeonhard253.
Burgmeyr.Hans. 135.
Buſchmann, Nicolaus175.

C.TL. Medaill.I9T,
Calender.Johann Königsbergers.70,Un-
ruhen.I21.

Candido,Peter.137

Carl der VII, Kaiſer,deſſendlaféaibeiein
Augsburg.199.

Cartenſpiele.113.
Catharina,St. KircheundKloſter,Merkw.

darinn. 69.135.
Chaffat.Antoine du 209. 211

Chriſt,Joſeph244.

E
in Augsburgeingeführt,

Collegiumbey St, Anna,96.Gottesdienſfdarinn. 155.
Colonie.Römiſche.18,
Columbanus. S. 23.
Concerte,ſieheMuſick. i

Corvinus. Johann Auguſt.222.
Creuz,Kircheund Kloſterzum heiligen,

au darinn 126. 132. 137.

¿EvandtliſcheKirchezum heiligen,erbaut,
E 172. Merkwürdigkeitendarinn,1266

177. 178. 179, 180,
;

Cromburger.Lucas $4.
Cuba. JohannesJOL
Cuſos. David 1323. Dominicus ,

und Raphael,141,

Od
2

Jacob

D. K. 140
Damma. ‘JohannWilhelm.255,
David deAuguſta,32:
Degle.FranzJoſeph.2447
Degmair.Auguſt.252.
Dennecker,Jobſt.141.
Depier.Dautel.,173.
Derich.de 247.

fi

Dichter.lateiche.07. deutſche.168Diefenbrunner,Georg.244.
Diem. Johannes.590,

“Dieterich, Wendel. 130. 231,
Domkirche.33; 62. Merkwürdigkeitendars

inn 66, 67.143, 145. 170. 177. 179
21s, :

Dominicaner- Kirche, Merkwürdigkeiten
.

darinn. 84, 126. 138,177, 215» 226,
Dowbratw. Jhan von $4,
Drentwett.Abraham,189,228, 256.Chris
ſian.256.Emanuel, 228. 256.Jonas
181. PhilippJacob,231,228,
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Drummer. JohannPaul.225.

17,
Druſus, deſſenSieg überdieVindelicjer.

HEN 2 + Frengs, Carl,258.tip:
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Ecart. Chriſtian.210, JohannGottfried.
261.

Egen,Eliſabeth,Lorenz, Peter.42. 43.
Ehinger.Gabriel,184.
Ehrenfeld.JohannFriederich257.
Ellrich.N. 172.
Eichel.Emmanuel.208, 249.
Eichler.Gottfried,214.252
Martin Gottfried,252.

Einlas , 85. 123.
Eiſenhut.Thomas. 191.
EleonoraThereſia,Nöômiſche-Kaiſerin, in
Augsburggefront.165.

Emailleurs,ſieheFeuermahler.
Engelberger.Burkard. 64. i

Engelbrecht.Chriſtian221, Johannes229.
__

Martin. 221. Paul Friederich.251. -

Engerle.PaulSebaſtian.260.
Enutio,Joſeph.1762

=

Enzenſperger.Johann Baptiſta,244.
. Eppinger.Joachim.238.

Erbauung der Stadt Augsburg,17.
Erziehung.108, 163,

FabriFen,76. 159. 203.

GN Johannes.216.
Falkenburg.Heinrichvon 139.
Faßnachts-Luſtbarkeiten.114. 163.
TFechtſchule.113, aA

ehden.Neichtmair, Michael,260.
elber,Hans,67, |

Ferdinandder 1V. inAugsburg

-

zum Rö-
_

miſchenKönigerwahlt.164, ;

Feurmahler.181. 219. 245.
Finck.JohannGeorg.207,
Fiſcher.Johannes.139. _
Fiſches.Jſaac,Vater und Sohn, x80,
Flicker,Elias.133.
Franck,FranzFriederich.180, JohannUls-

cich,179. SebaſtiansCaxacterdexAugs-
burger,107,

Frauenzimmer.Lob-des,im XVI. Jahrs
hundert.109. :

Frenzelius, Salomon deſſenLobgedichtauf
Augsburg.108,15.

Freyberger.Johann.-138,

u erſtes159.
riedens- Congreß.202,

Friederich,Jacob Andreas,Vater,222.
Sohn. 249.

Frommer,Wilhelm.139.

i
go.

y

urtenbach.Martin.130,

GB,
G. LL,T2328
Gaap. Adolph 187. Daniel, 188, Georg
Lorenz.187. 227. Johann Georg,188.
Lorenz.227. |

Gabler.JohannFacob.142.
Gabrielis, Gabrielde. 206,
Garten in und um Augsburg.tx. 305.

“ GailerD. Johann,genanntKayſersberger,
50.

Gaſtmahle.113.
Gelehrte.96.168. 203.
Geleit.78.
Gemelich,Leonhard.186.
Geographen„ ſieheLandchartenſtecher.
Georgen,St. Kircheund Kloſter„„Merk-
wurdigfeitendarinn. 178.

Gerhard.Hubertus.124. 232.
Geroch.,Lampert.33.

“GeſchlechterGeſellſchaft.38.39.Negiment
105. Stube. 46.Tänze,854

Gieshaus.133.
Gigel.Simon. 206.

Gianoux, Anton Chriſtoph.247.
Giulini, JohannAndreas. 262.

Glas -Mahlen.69.Schmelzhütte.77.
Glockengießer.65.
Goßenbrot.Sigmund. 50,

D

Göggingen.KaiſerMaximilianbeyeinem
Umgangdaſelbſk.90.

Gôz, GottfriedBernhard.244. FranzRe
gis.245-

Gold - und Silber-Trakzieher.77.
Goldſchmieds-Kunſt.34. 66. 76.143. 186.

227, 231, 232. 255- 256,257.258
n 2 Gots



Regiſter.
Gottesdienſtder Vindelicier.16.

_Gottesgelehrte.33. 50. 96.168
Graf.Anton.246-
Greiter.Chriſtoph.143-
Greuel.Zacharias.209-
Grimm. Simon. 185.

Großmann, CarlAuguſt.258.
Grünebeck.Joſeph.50.
Grundrißevon der Stadt. 131. 132. 140,

141. 142. 172. 206. vom Gebieth.,236.
Guilielmi.Gregorio,247.

Günther.Mathaus. 243-

Gumpelzheimer.Adam.147.
Gundelach, Mathaus. 138.
Gunezrheiner, Johann Georg.205-
Guſtav Adolph,Königin Schweden , be;

mächtigtſichder Stadt Augsbúrg.153.
Gymnaſiumbey St. Auna. 95.

H.
H. 144.
H. Ww. 231,
He =. 128.
Habermann.FranzXaveri.255.
Hauſerund deren Einrichtung.111. 162.

OE Johannes.256.
Faid,Gottfried.253.JohannJacob.251.
Johann Elias.252. JohannPhilipp.254.
Lorentz.225-

:

Hainhofen,von der Zerſtörunggerettet.57.
Hainh®fers, Philipps,Kunſt- Cammer. 99.

Hainz.Joſeph.137. 232.
:

:

Hainzel.- Johann Ferdinand,176.Paulus,
97.

Hainzelmann, Elias 183.Johannes.183.
Hallbaur.Chriſtian.251.

AE CarlWilhelm.219.
ammer. Georg.77. :

Handlung.74. 122. 159. 203-
Harder.PhilippGottfried.221.
Hartmann.Joſeph.245.

|

Haßler.Jacob 147. |

Hattinger.Johann Bernhard.25.
Hauer, Johann Friederich.229.

Haußgenoßendes Münzmeiſters.34-
Heckel.Auguſtin.229. Michael.187.

Heckenauer.JacobWilhelm.183.Leonhard.
183. 137.

Heel.Johannes.188.

Heiß.Elias Chriſtoph.224. Gottlieb,224-
Johann.179-

Heißig.FranzCarl.251.
Herbſt,Johann-Bartolme.229.
Hermann. Martin. 210.

Hertel.JohannGeorg.251.

N JohannDavid. 157-

Herz. Daniel.172. 222. Johann Daniel
von Herzberg.222. 241-

:

Herzog.Carl. 139.
Hillenbrand.Anton. 132.

Hochzeiten.114. 194. |

HöochſtetteriſchesGarten. I1r-

Hohleyßen.JohannChriſtian.258.
Holbein, Hans. 69.Hans , jüngererund

Sigmund. 136.
Holl.Elias.-128-
Holzer.Johannes.215.
Holzſchnitte.70. 140. Tp

Hopfer.Bartolme. 176.Daniel,David»
Hieronymus,Lampert.141.

Hornmeiſter.Hans. 68.
Hoſenneſtlin.N. 220.

Huber.GEN 245-

Hugo. Yeicolaus.65-
Hubner.Bartolme. 249.
Hungers-Noth.155.
Huiinien:226-04
Hurter.JohannChriſtoph.174.
Hußiten.100.

I.

Jacobs- Kirche, St, Merkwürdigkeiten
darinn.68, 175

Jäger.Clemens. 141. David, Elias,Ges
org , Jacob,Johann.187.PhilippJas
cob.229. ſungerer. 257. |

Jagd-Liebhaberey.114.

Jeniſch,MagiſterPaulus.147.
Feſuiten-Kirche, Merkwürdigkeitendarinn.

79 226.243.244. 245-
Ilſung, Sebaſtian,deſſenReiſen.49.
Förg.Meiſter,KaiſerlicherBildhauer.91.
Jordan. JohannDaniel.257.
Joſeph1. in Augsburg zum Römiſche
Königgekrönt.165.

| ſhes

Iudenin Augsburg.74.
E

|

E,



Negiſter.

FK
K. b. 237. °

Kager.Mathias.138.
Kaiſersberger.D. JohannesGailer,gen.
. S0
Kaltſchmîed.Abraham.237.
Kapfenberger.Johann.239.
Karg.Georg. 138,Hans. 139. Leopold,
67. dte Bled

Kaufer.Michael.212. Wilhelm.254.
Kellerthaler.Daniel.144. 231.
Kening.Johann.genanntPinicianus.95.
Kenkfel.Johann.224.

i

Kentlin,Sabina. 246. |

Kilian.Bartolme. 182. Georg.219. Ge-
org Chriſtoph.253,Georg-Philipp.182,
Jeremias.182. Johannes.186. Lucas.

142. Philipp.181. PhilippAndreas,223-
Wolfgang.133. 142.

Kirchwoeyhen.79.

KiſtlerſieheBaukunſt. i

Klauber.FranzXaver , JohannBaptiſta,
JoſephSebaſtian.249.

:

Kleider- Pracht.112. 161
Kleiner.Salomo. 207.
Kleinſchmidt.JohannJacob.249-
Knappich.JohannGeorg.179. |

Koch. Johannes,von Gailenbach.x69.
Iohann Philipp.254.

König,Johannes.138.
Königsberger,Johann.709-

LeleHans
von 68.

Kohler,JohannJacob.257.
Kohllöffel, JohannLambertvon 212-

Kornmann. Johannes.144.
Korſang.Mathäus.33.
Krafter, Marx. 140.
Kraus. Johann Jacob,Vater und Sohn.

172. JohannThomas,235, JohannUl-
rich.184. i

Krauſin.Johanna Sibilla.185. :

Kriege.16. 44. 56, 101. 149. 199. 201,

Kriegs-Baukunſt.209. 237« |

Kriegſtein.Melchior.140.
Krönung derKaiſerinEleonora Thereſia.

ILO RömiſchenKönigsJoſephsdes
. 107 |

Künſte.33« 62. 128. 171+ 206.235-
Küſel.Philipp.188, Mathäus und Melo
chior.182

Küslin.Chriſtiana, JohannaSybilla5

Magdalena.185.
Kunſt-Sammlungen,$4.98.169.263.
Kupferſtecher¿Kunſt.141. 181, 220. 247%

_L,
Landchartenſtecher.132. 174. 211. 241,

Lanfranco, Altar-Blattvon, bey den Dos
minicanern. 84.

Lang, FranzThadâäus.256.Georg.263-
HeinrichGottlob.258.Matthäus,Card.
89.

Langenbucher, Jacob.173. 174. 240.
Langenmantel,Leonhard,Sybilla,57.87
Laub , Tobias.216. 4

Lebensarth.ſicheSitten.
Lenkart,Hans. 143. 23.1.
Leo, JohannChriſtoph,Vater 174.Sohn

A BTE

Leopold,JoſephFriederich.212.

Lespilliez, CarlAlbert.205
Licinius, Johannes.136,
Lobeck,Tobias.251.

e

Löfler, Georg.133.
Löſcher, Andreas.216. |

Lothar, Zerſtöhrungder Stadt Augsburg
unter Kaiſer.26. /

Lotter, Johannes.257. Johann Jacob,
263. Abraham, 257. Tobias Conrad.

241 ¿

Lügen.Preyßaufdie größte.114.
Luſtbarkeiten,öffentliche.113. 163.
Luſt-Gartenund Häuſer.1114
Luthery D. Martin. LOO,

M,

Mader, MeiſterHans. 94.

Mages „, Joſeph.245.
Mahler.34. 68- 134. 1754 213- 232: Acas

demie, ſieheAcademie,
Maun , Johannes.208.
Mannaßer, Daniel. 132.
Maanlich, Heinrich,227- Johannes,217
Johann Heinrich.229.

Manufacturen,ſieheHandlung.
Marees ; Georg des / 246,
Mauchert, Joſeph.245-
N n 3 Maw



ds

Regiſter.
A Carl Friederich,259.Thomas.

Naarnednin, Chriſtoph.146.
Maximiliander 1. Kaiſer-¿GroßerGönner

der Stadt. $5. 88. 90. 91.

Mayr ,- Alexander.141.
“
Andtèas.236.

Bernhard.240. Chriſtian.239. Daniel.
206. Hector.140, JohannGeorg. 236.
JohannUlrich.176.LeonhardChriſtian.
236.MartinHieronymus.236.Tobias.
213. tz

Mayrin , Suſanna.185.
L

Mayſac , Udalſchalcusa,
NMechaniker.130. 173. 209.

Medailleurs, ſieheSlenbzliinabes
Meiſter, Magiſtri,Doctores. 34. 50,
Meiſterſinger.97. t13. 163.
Merkinger,Baxtolme. 50.
A Verzeichnüſſevon Büchern.99.
Michal,Jacob.209. 2II«.

Morell,Johann Georg.207.
Moriz,Herzogvon Sachſen,mit derChur
belehnt.105. nimmt die Stadt ein.106.

|

Mozard, Leopold.262.
Müller, ChriſtophElias.230. Conſtantin.

142. David. 257. FranzGeorgJoſeph.
259. Johann Sigmund. 175. Johann
Ulrich.174. PhilippHeinrich.190.

i

Muiller, Georg.174.
Münſter,Sebaſtian,Caracterdernburger.107.

A ¿1 2d
Muſik.34. 72. 86.98. 147.191. 230. 261.
Mutktſchele, Vonaventura Joſeph,255.
Mylius, D. Georg.121.
ſtian.230.

N.

N. R. 138. 140-Narcißug,heiliger.18.
Narren , beyTänzenund:Gafimäßblen.8:
Nathan,Andreas. 77.

_Negges„ Simon. 254.
Neidthart.Wolfgang.146.
Neidthartin,Suſanna. $7.
Neuberger, Ferdinand, Daniel,145.An-

na Felicitas.145. 232.
Neuſiedler,Hans. 147.

Neuß,Chriſtian, JacobyPeter, 258.

_Onſorg/,Jos.41I-

JohannSeba/

Nigges

,

Eſaias.245.
LE

igges,Eſaias.

2

Eſaias.248.

Hotendruck.86. 98. 263.

D:
Obera>er,Niclas.133.
Obriſt,Johann Joſeph.228.
Oernſter, Emanuel Gottlieb.256,
OeſtreichiſcherSucceßions-Krieg.199-
Oettgens,FranzJoſeph.246.

Opera, erſtein Augsburg.I9I.
Orgelbaueruud Orgelwerke.44 132. I74.
238-Offértag,HeinxichJonas.206.

Otto , Kaiſer,der große,ſchlagtdieHunz
nen beyAugsburg.24.

P.
Pantomine.113.
Perlach-Thurn.63,
Petel, Georg.146.
Peter, Johann.175.

E D. Conrad. 88. 94.96.Julias

SE ‘ChriſtophAndreas. 249-
Pfeffel, gohanE

220.

Pfiſter,Narcis.
Philipp7ErzhererzogvonOeſtreich.87.
Philologenim XVI1.und XVII. Jahrhundert.96.im XVITIL. 168,
Pilmes, Johannes.175. ®

Pinicianus, ſieheKening.
- Pinz,JohannGeorg.249.
Pittinger,PaterHeinrich.70.

DA E ZL,
Prengk.N
Prieſter, e ISE »x

Probſt,Johann Balthaſar.221.
Pulver, fieheSchiespulver. 7

Q-.

2 , FranzXaver.E
“N.Nath-



Negiſter.

N.

Rathhaus,altes,63-neues,125.Merk-
würdigkeitendarauf.138.147

Rechtsgelehrte.50. 96,168
Reformation.99.

Regiment,und deſſenAenderungen.38.39-
IOS.

Neichel,Johannes.125- Si

Neichs-Vicariats+Gericht.198.
ſieheReichthümerverſchiedenerBurger-

Handlung. :

Nein , JoſephFriederich.249-
Reinhartin, . 259. y

Reiſen,SebaſtianJlſungs.49-
Neligion,Eiferdarinn.114.
Religions-Friede.106. Verbeſſerung99.

Rem, Vernhard.84.Georg. 45-
:

Rembold, JohannChriſtoph.211

Rempfing,Peter.67-
Nemshart , Carl.222.

‘Remshartin,Eleonora Catharina.246.
Rhelingerin, Eliſabeth.42-

Niederer, D. Ulrich„ KaiſerlicherNath.
50. 1

2:

Riedinger.Johann Elias.242, Johann
Jacob.Martin Elias.243.

Niedlinger, Leonhard.255-
Rieger.Joſeph.214-
Rinalin, Eliſabeth.25k-

Ritterſpiele.54-
Romer. 16.

Rogel,Hans.-149. :

Rohbguſch.ChriſtophGottlieb,251-
Noſewbaum, Lorenz.144-

 Notenhammer, Johannes.137+
Noth, Conrad , deſſenZucker-Fabri.77-
Rott ¿-Weſen.75-

i

f

Rubens , MeterPaul.Altar: Blattvon ihm

beyheiligCreuz.126.
Rudolph.JohannFriederich.208.
Rugendas, Chriſtian.253- Georg Philipp
älterer213. jüngerer.245. Teremias
Gottlob.250. Lorenz.246.PhilippSe-
baſtian.253. .

i

Nummel.JohannGeorg.260

S.
SIA -

Sachſen- ſicheMori

Sahler, Eſaias.256,OttoChriſtian.254-

Sales,PeterPompeio.LE
fi

: zs
Salminger, Sigmund. 147.
Salmusmüller.N. 259-
Sandrart. Joah von , 175
Sauther,Thaddäus.219-
Scapf.Jorg.51.
Schauſpiele.offentliche.113.
Schefler.Thomas. 217-
Schellenberg.Hans von / 42-

Scheller.Auguſtin.254-
Schertlin.Sebaſtian,Kriegs-Obriſter.102.
Schießen,mit Armbruſt,Bogen und Büchs

ſen.56. 113.
Schieß: PulversErfindung.64-
Schiffe, AugsburgiſcherKaufleuthe.77

Schifflin.Georg Heinrich,222-

Schifter.Gottfried.237.

Schindel.Johann Wolfgang260-
Schißler.Chriſtoph.13.
_Schleißner.Johann Gottfried.257
SchlößeraufLand - Gütern. IIL-

Schloſſer, künſtliche.260-
|

SchmalkaldiſcherBunds - Krieg.101

Schmez.JohannBernhard.229.
Schmezer.Johann Georg. 191.

Schmidt.Fohann Michael.263-
Schmidtner.Georg Melchior.178-
Schneidmann.Andreas.209-
Schnell.JohannConrad,Vater.181.Sohn.

219. Michael.253.
Schoch.N. 229.

Schönfeld.Heinrich.177-
Schreiber.künſtliche.70-

Schul-Comödien.113-
Schul;.Andreas. 77-

Schwartz,Emanuel Facob.269. Hans.
145. Mathäus.139-Ulrich, Burgermeli-

ſter.57. 68
OBRE ts

adt Augsburg
zweyteirmahl.

SchwarzeKunſt.185.223
Schweden,nehmen die Sto

ein 153. belagernſiezum
157.

Schiveſtermüller.David. 186-

Schweyer- Ulrich.145+
Sebald. Philipp--256- L
Sedelmayr.ChriſtophJacob.257-Teremias
Jacob.222.

Seld. Georg.67.132
Setlezky.BalthaſarSigmund,250- Tos
hann Balthaſar.262-

Ho
Ml

Seu-

Z,



Regiſter.
Seuter.Bartolme. 219. Goktfried.250. Tibſiles.6

Johannes.217.
Seyfert.Bernhard.240. JohannSaund JohannGottfried,262
E i:

124.
iegelſchneider.34. 145. 2

9Sigmund. Kaiſer.47.
2

Sigriſt.Franz.246.
:

_Silbereyſen.Andreas. 212.

Sitten.15. 29. 45. 107. 160.

Sozimus,erſterBiſchofzu Augsburg.23-
Sperling.Hieronymus.248.
Sperlingin.„Catharina.219,

Spielberg.Johann von , 178.Spizel.Gabriel.217.
Syreng.N. 175.
Springbrunnen.123.
Stadt -Thor- Thürme.124.
StárfklinJohannHeinrichundSa
Rudolph,223. Joſeph.251.

Stein.JohannAndreas. 228.
Steinberger.Johann Baptiſta.213.Leon-
hard Michael.241.

Steinmeßen,64.x47. 260.
Steinmüller.Chriſtian.179.
Stempelſchueider.34. 144. 190.230. 259.
Stenglin.JohaunPhilipp.188äNohannes,253.Stephanus.141.
Steudlin.JohannMathias.222.

_

ESteudtner,Marx CRE. und Eſaias
Philipp.226.

Stickerey.7x.
Strahle.Joſeph.262.
Straus.Bernhard. 186.Gottfried.176.
Stridtbeck.Johann, Vater und Sohn.

Stohl:MathiasJacob.229.
Stuart. PaterBernhard.207.Stuccador. 259.

Stuckgießer.65. 133. 239.

Stumpe.JohannGottfried.237
T,

Teppichwürken.71.
Thelótt.“JohannAndreas.es.Iohann
Gottfried.250. Johann Gottlieb.222.

TheſesVerleger.223.
Thiebaud.Jonasund Söhne.259
Thoman von Hagelſtein.PhilippErn.
180,TobiasHeinrich,217- |

JohannMathäus212. Tintoret.Gemähldevon ihm. 125.
TZitian.Gemähldevon ihm.$4. 136.
Treer Johannes.147.
Trefler.Chriſtoph.173. 232-
Tulpen,zuerſtaus decTürkenachNAugss
burggebracht.11x.

Turnier.54.

Uu. V.

Venedig.Handlungdahin.75.
Venezuela.77.

Verhelſt.Egydius.Yater.226. Sohn.250
Jgnati.254. Placidus.254.

eroneſe.Paul.Gemahldevon ihm.147-
Verſchönerungder Stadt. 123. 204.
UVeppigkeit.109.
UhrenundUhrmacher.66.131. 173.210. 238-
Ulrich.St. Biſchofzu Augsburg.24.
Kircheund Kloſter.64. Merkwürdigkeiten
darinn. 50. 66. 67. 68. 70. 71. 72. 125.
132, 21%

:

EvangeliſchenKirche.Merkwürdigkeiten
darinn. 175. 180. 21IL« 2276

Videller.Raimar. 33.
Viehhauſer.Franz.257.
Vindeltcier.15.
Bittel.Hans und Leonhard.57.
Umßkbach.Jonas,179.
Umgang zu Göggingen,beywelchemKais

ferMaximilian.1. 90. ſieheSrohnleichsnams-Feſt. SZ

Ungelter.-Chriovh. 190
Voch.Lucas. 237. ê
VBölckert.Daniel. 219.

-

Vogel.Bernhard.224.
“Vogt.Wilhelm.145.
Vogtherr.Heinrich,136.23k ,

Vries.Adriande y 124.

2B,

Wachsbleiche.175.
Wachspouſterer.ME 231.
Wagner.PaterConrad undDat.Leonhard
A Würſtlin70. JohannChriſtoph-

Wahl,des RömiſchenKöniasFerdinand

desIV, 164.Joſephs‘des1. 167.
aBab



Regiſter.
Maldreich.JohannGeorg.185-
Walter. Caſpar,Vater und Sohn, Ema-

nuel.239. Johann Georg.257. Marx.
551 70

Wangner.Jacob.250. Le

IKaſſer- Farben.Gemahldemit , 70
MWafferleitungen.67. 123. 132. 239-

Marmuth.Jeremias.251.
IWeber.24. 76. ©

|

Weindel.JohannGeorg.239. _

Neiß.Leonhard,Vater und Sohn. 169-
Wellenburg, zerſtöhrt.4x.
Welling, Ulrichund Conrad.33»

|

Welſer, beſißenVenezuela.77. ihreBib-
liothe>.96.

|

Welſerinn.Philippina.x18,
Weng. Lic.ChriſtophHeinrich.238-
Weniger.PaûlGottlieb.256.
Werner. Joſeph.178.
Weſenbe>.N. 19x. /

WeſtkphäliſcherFriede.157. Gericht.43.
Wetrſchgi.Emanuel und JohannMelchior.

ZUL. Z

Weyhe. BernhardHeinrich.256.
MWeyhermann.JacobChriſtoph.217-
Wieſel.Johannes.173

i

Wilhelm.Chriſtiart.25x.
Willer.Georg.98.
Willenbrand.Johannes.209
Winter. FranzJoſeph.246.
Wiſſenſchaften.32. 50. 94. 203-

Wohlfeileim XV. Jahrhundert.47.
Wolf.Jeremias.213. 225-

Wolfgang.Andreas Mathias. 220. Chris
ſtian.219. Georg Andreas. 184.“217.
GuſtavAndreas.248. Johann Georg.
20s

:

Wolter.Johann.Georg.246. _

J-

_ Zech.Bernhard.185.
Zen>.Burkard. 51.

Zerſtöhrungder Stadt. 23. 25. von Wels
lenburg41. angedrohtevon Hainhofen-
57.

Zeughaus.124.

N
Carl.

E helm Pimmermann. Wilhelm Peter.126, .

Zucker- Fabrik.77.
36

2Zwitel.Thomas.147-
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